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Treten Sie nur indeß hier in den Bilderſaal, fagte der 
Diener, indem er ven jungen Eduard herein ließ; der 
alte Herr wird gleich zu Ihnen kommen. 

Mit ſchwerem Herzen ging der junge Mann durch 
bie Thüre. Mit wie fo andern Gefühlen, dachte er bei 
fich felbit, fchritt ich fonft mit meinem würbigen Vater 
durch diefe Zimmer! Das ift das erfte Mal, daß ich mid 
zu dergleichen bergebe, und ed fol auch das letzte feyn. 
Wahrlich das fol es! Und es ift Zeit, daß ich von mir 
und der Welt anders denke. | 

Er trat weiter im Saale vor, indem er ein einge- 
hülltes Gemälde an die Wand ſtellte. Wie man nur fo 
unter leblofen Bildern ausdauern Tann, und einzig in 
ihnen und für fie da feyn! fo fegte.er feine ſtummen 
Betrachtungen fort. Ift es nicht, als wenn dieſe Enthu⸗ 
flaften in einem verzauberten Reiche wmtergehen ? Zür fie 
ift nur die Kunft das Zenfter, durch weldyes fie die Na⸗ 
tur und die Welt erbliden; fie Eönnen beide nur erfen- 
nen, indem fie fie mit ven Nachahmungen verſelben ver- 
gleichen. Und fo verträumte doch auch mein Vater jeine 
Sabre; was nicht Bezug auf feine Sammlung hatte, war 
für ihn nicht bedeutender, als wenn es unter dem Pole 
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vorfiele. Seltfam, mie jede Begeifterung fo leicht dahin 
führt, unfer Dafein und alle unfere Gefühle zu bes 
ſchränken. | 

Indem erhob er fein Auge, und war faft geblenvet 
ober erſchrocken vor einem Gemälde, welches in der obern 
Region des hohen Saales ohne ven Schmud eines Rah— 
mens hing. in blonder Mäpchenfopf mit zierlich ver- 
wirrten 2oden und muthwilligem Lächeln gudte herab, 
im leichten Nachtfleive, die eine Schulter etwas entblößt, 
die vol und glänzend ſchien; in langen zierlichen Fingern 
hielt fie eine eben aufgeblühte Roſe, vie fie ven glühend 
zothen Lippen näherte. Nun wahrlich! rief Eduard laut, 
wenn died Bild von Rubens ift, wie es feyn muß, fo 
hat der herrliche Mann im vergleichen Gegenftänden alle 
andern Mleifter übertroffen! Das lebt, das athmet! Wie 
pie frifche Roſe ven noch frifcheren Lippen entgegen blüht! 
Wie fanft und zart die Röthe beider in einander leuchtet 
und doch jo ficher getrennt if. Und diefer Glanz ver 
volen Schulter, darüber die Flachshaare in Unordnung 
geftreut! Wie kann der alte Walther fein beſtes Stüd 
fo hoch, hinauf Hängen und ohne Rahmen lafjen, da all 
dad andre Zeug in den Eoftbarften Zierven glänzt? 

Er erhob wieder den Blick und fing an zu begrei- 
fen, welche gewaltige Kunft die der Malerei fei, denn 
das Bild wurde immer Iebenviger. Nein, dieſe Augen! 
fprach er wieber zu fich felbft, ganz im Anjchauen verlo- 
‚ron; wie Eonnten Pinfel und Barbe vergleichen hervor— 
bringen? Sieht man nicht den Bujen athmen? die Fin- 
‚ger und den runden Arm fich bewegen? 

“ Und fo war ed aud) in ver That: denn in dieſem 
Augenblick erhob ſich das reizende Bild, und warf mit 
dem Ausdruck jchelmifchen Muthwillens die Roſe herab, 
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bie dem jungen Mann in's Geficht flog, trat dann zurück 
und verſchloß Elirrend das kleine Fenfter. 


Erfchroden und beſchämt nahm Eduard die Roſe vom 
Boden auf. Er erinnerte fih nun deutlich des ſchmalen 
Ganges, welcher oben neben dem Saale weglief und zu 
den höhern Zimmern des Haufes führte; die übrigen 
Heinen Benfter waren mit Bildern verhangen, nur dieſes 
Hatte man, um Licht zu gewinnen, in feinem Zuflande 
gelaffen, und ver Hausherr ſelbſt pflegte von dort oft vie 
Säfte zu muftern, die feine Gallerie befuchen wollten. 
Iſt es möglich, fagte Eduard, nachdem er fich aller die⸗ 
jer Umſtände erinnert hatte, daß vie Kleine Sophie in 
einem Zeitraume von vier Jahren zu einer ſolchen Schön⸗ 
heit hat erwachfen können? — Er drückte unbewußt und 
in jonderbarer Zerfireuung die Roſe an den Mund, ftellte 
fih dann, flarr auf ven Boden jehend, an vie Mauer, 
und bemerkte nicht, daß der alte Walther ſchon feit eini- 
gen Sekunden neben ihm fland, bis diefer ihn mit einem 
freundlichen Schlage auf die Schulter aus feiner Träu- 
merei erwedte. Wo waren Sie? junger Mann, fagte er 
ſcherzend; Sie find wie einer, der eine Erfcheinung ge= 
habt hat. | 


So ift e8 mir felbft, fagte Eduard; vergeben Sie, 
daß ih Ihnen mit meinem Befuche Täftig falle. 


Wir ſollten uns nicht fo fremd ſeyn, junger Sreund, 
fagte der Alte herzlich; es ift nun ſchon länger als vier 
Fahre, daß Sie mein Haus nicht betreten haben. ft es 
recht, ven Breund Ihres Vaters, Ihren ehemaligen Vor⸗ 
mund, der e8 gewiß immer gut mit Ihnen meinte, wenn 
wir gleich damals einige Differenzen mit einander hatten, 


fo ganz zu vergeflen? 
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Eduard warb roth und mußte nicht gleich, was er 
antworten ſollte. Ich glaubte nicht, daß Sie mich ver- 
miffen würden, flotterte er endlich. Es Könnte Vieles, 
Alles anders geweien feyn; allein die Irrthümer ver 
Jugend — 

Laffen wir das, rief der Alte im froben Muth; mas 
bindert und, unſre ehemalige Befanntfchaft und Freund» 
fchaft zu erneuern? Was führt Sie jegt zu mir? 

Eduard ſah nieder, dann warf er einen eiligen, 
Schnell adgleitenden Blick auf den alten Freund, zauderte 
no, und ging nun mit zögerndem Schritt nach dem 
Pfeiler, mo dad Gemälde fland, das er aus feiner Ver⸗ 
hüllung nahm. Sehen Sie bier, fagte er, was ich noch 
unvermuthet in der Berlaffenfchaft meines feligen Vaters 
gefunden habe, ein Bild, das in einem Bücherfchranfe 
aufbewahrt war, ven ich feit Jahren nicht eröffnet hatte; 
Kenner wollen mir fagen, daß es ein trefflicher Salvator 
Roſa fei. 

So ift ed, rief der alte Walther mit begeiiterten 
Bliden. Ei, das ift ein herrlicher Zum! Ein Glüd, 
daß Sie e8 fo unvermuthet entvedt haben. Ja, mein 
verftorbener lieber Freund hatte Schäße in feinem Kaufe, 
und er wußte felber nicht, was er alled beſaß. 

Er ftellte dad Bild in das rechte Licht, prüfte es 
mit leuchtenden Augen, ging näher und wieder zurüd, 
begleitete aus der Berne die Linien der Figuren mit einem 
Kennerfinger und fagte dann: mollen Sie mir e8 ablaj- 
fen? Nennen Sie mir den Preis, und das Bild ifl 
mein, wenn es nicht zu theuer ifl. 

Indem hatte ſich ein Fremder herbei gemacht, ver in 
eines andern Wendung des Saaled nad) einem Julio 
Romano zeichnete. Bin Salvator? fragte er mit etwas 
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ſchneidendem Zone, den Sie wirklich ala einen alten Ve⸗ 
fig in einer Berlaffenfchaft gefunden haben? 

Allerdings, fagte Eduard, den Fremden mit einem 
ſtolzen Blicke mufternd, deſſen fchlichter Oberrod und ein⸗ 
faches Weſen etwa einen reijenden Künfller vermuthen 
ließen. 

Co find Sie felbft Hintergangen, antwortete ver 
Fremde mit einem flolzen, rauhen Tone, im Ball Sie 
nicht Hintergeben wollen; denn viefes Bild ift augen 
fcheinlich ein ziemlich modernes, vielleicht iſt es ganz neu, 
mwenigftend gewiß nicht über zehn Jahre alt, eine Nach⸗ 
ahmung der Dianier des Meifters, gut genug, um auf 
einen Augenbli zu täufchen, das fich aber bei näherer 
Prüfung dem Kenner bald in feiner Blöße zeigt. 

IH muß mich fehr über viefe Anmaßung verwun- 
dem, rief Eduard aus, ganz aus aller Faſſung gefegt. 
Im Nachlaſſe meines Vaters befanden ſich Tauter gute 
Bilder und Originale, denn er und der Herr Walther 
galten immer für die beften Kenner in der Stadt. Uns 
was wollen Sie? Bei unferm berühmten Kunfthänpler 
Erich hängt der Pendant zu diefem Salvator, für wel⸗ 
hen vor einigen Tagen ein Neifenver eine fehr große 
Summe geboten hat. Man halte beine zufammen und 
man wird fehen, daß fie von einem Meifter find und zu⸗ 
fammen gehören. 

Sp? fagte der Fremde mit lang gedehntem Tone. 
Sie Eennen aljo over wiffen um jenen Salvatoer audh? 
Freilich ift er von verfelben Hand, wie diefer bier, das 
Jeivet keinen Zweifel. In dieſer Stadt find die Originale 
dieſes Meifters felten, und Herr Erih und Walther be= 
figen feines von ihm; aber ich hin mit dem Pinſel vieles 
großen Meifters vertraut, und gebe Ihnen mein Wort, 
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fen Phantafien trifft, jo will ich mit ihm einmal eine 
‚Ausnahme machen.” In Summa, er hats behalten, 
und zeigt's den Leuten, um feinen vieljeitigen Gejchmad 
zu beurfunden. 

Eduard fagte: aber wilft Du denn nicht auch noch 
ein rechtlicher Mann werden? Es iſt doch die höchſte 
Zeit. 

Mein junger Bekehrer, rief der Alte, ich bin «8 
längft; Du verftehft das Ding nicht, auch bift Du mit 
Deinem heißen Anlauf noch nicht vurdh. Steht Du am 
- Biel, und bift glüdlich allen Klippen, Halseiſen, Leucht- 
pfühlen vorüber, dann winfe mir nur preift, und ich fteure 
Dir vielleicht nach. Bis dahin laß mich ungefchoren. 

So trennt ſich alſo unjre Laufbahn, ſagte Eduard, 
indem er ihn wieder freundlich anblickte; ich habe viel 
verſäumt, aber doch noch nicht Alles, mir bleibt noch 
etwas von meinem Vermögen, mein Haus. Hier will 
ich mich einfach einrichten, und beim Prinzen, der binnen 
Kurzem bier anfommen wird, eine Stelle als Secretair 
oder Bibliothekar fuchen, vielleicht reife ich mit ihm; 
vieleicht, daß anderswo ein Glüf — oder, wenn das 
nicht, fo beſchränke ich mic, Hier, und fuche Arbeit und 
Beichäftigung in meiner Vaterſtadt. | 

Und warn fol das Tugendleben Iosgehen? fragte 
der Alte mit grinfenden Lachen. 

Gleih, fagte der Jüngling, morgen, heut, dieſe 
Stunde! | 

Marrenspofien! fagte der Maler und jchüttelte den 
‚greifen Kopf; zu allen guten Dingen muß man ſich Zeit 
laffen, ſich vorbereiten, einen Anlauf nehmen, vie alte 
Periode mit einer Weierlichkeit beſchließen und die neue 
eben jo beginnen. Das war eine herrliche Sitte, daß in 


an 








17 





ananchen Gegenden unjereBorfahren das Garneval mit rechter 
Achter Ausgelaſſenheit zu @rabe trugen, daß fie zulegt noch 
inmal recht toll aufjubelten und ſich in ver Luft übers 
nahmen, un nachher ungeflört und ganz ohne Gewiſſens⸗ 
fErupel fromm ſeyn zu können. Laß und ber verehrlichen 
Eitte nachfolgen; Brüderchen, ſieh, ich bin Dir fo gut, 
gieb und und Deinen Launen noch einmal fo einen redy= 
ten auögefuchten Weinſchmaus, fo einen hoben Valet⸗ 
und Abſchied⸗ Hymnus, daß wir, befonvers ich, Deiner 
gedenken; laß uns beim beflen Wein bis in vie tiefe 
Naht hinein jubeln, dann geht Du rechts ab zur Tu⸗ 
gend und Müpigfeit, und wir andern bleiben links, wo 
wir find. 

Schlemmer! fagte Ednard lächelnd: wenn Du nur 
einen Vorwand finveft, Dich zu betrinfen, fo iſt Dir Als 
les recht. Es fei alfo am heiligen Dreikonigs⸗Abend. 

Da ift ja noch vier Tage Hin, feufzte der Alte, in⸗ 
dem er den letzten Heft ausfchlürfte, und fi dann 
ſchweigend entfernte. 


Wir werden heut eine Fleine Tiſchgeſellſchaft haben, 
fagte der Rath Walther zu feiner Tochter. 

So? fragte Sophie. Und wirb der junge Eouard 
auch herkommen? 

Nein, antwortete der Vater. Wie fällſt Du auf 
dieſen? 

Ich dachte nur, ſagte Sophie, daß Sie ihm viel⸗ 
leicht durch eine Einladung vie unangenehme Scene etwas 
vergüten wollten, die er ohne Ihren Willen in Ihrem 
Hauſe bat erleiden müſſen. 

XVII. Band. 2 
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Heute würde es am wenigſten puffen, ermwieberte des 
Alte, da gerade ver Mann mit und fpeifen wird, von 
dem der junge Menfch beleidigt ward. 

Sp? ver? fagte dad Mädchen mit gedehntem Zone: 

Es fcheint, ver fremde Mann ift Dir unangenehm. 

Recht fehr, rief Sophie; denn erftlich, kann ich es 
von Niemand leiden, wenn man nicht genau weiß, wer 
er ift; ſolch Incognito ift in ver Fremde allerliebft, um 
für etwas Beſonderes zu gelten, wenn hinter dem Men 
fen gerade gar nichts ſteckt, und fo iſt es gewiß ‚mit 
biefem Unbekannten, der ganz dad Weſen eined variren- 
den Hofmeifterd ober Secretairs hat, der fich geftern in 
Ihrer Gallerie ein Anfehen gab, ald wenn er ver oberſte 
Direktor aller Heiden-Bekehrungsanſtalten wäre. 

Du fagteft: erftend! fragte ver Water lächelnd: nun 
aljo zweitens ? 

Zweitens ift er fatal, fagte fie lachend, und drittens: 
ift er unausſtehlich, und viertend haſſe ich ihn wahrhaft. 

Das ift freilich erſtens und letztens bei euch, fagte 
der Alte. Uebrigens erfcheint noch mein Freund Erich 
und ver junge Maler Dietrih, fo wie ber wunderliche 
Eulenböl. 

Da Haben wir ja alle Zeitalter beifammen, rief So⸗ 
phie aus, alle Arten von Geſchmack und Gefinnung !} 
Kommt nicht etwa auch noch der junge Herr von Eiſen⸗ 
ſchlicht, um mir das Leben recht fauer zu machen? 

Der Bater hob ven Finger drohend auf, fie ließ ſich 
aber nicht irren, ſondern fuhr fchnell und unmwillig fort: 
es ift ja wahr, daß ich in dieſer Gefellichaft meines Le⸗ 
bens niemals froh werde; das fhwagt, und guet, und 
iſt artig, und Jügt, und wird unausſtehlich durch einan⸗ 
der, daß ich flatt folder Mahlzeiten Lieber drei Tage hun⸗ 
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gern möchte. Solche verliebte Leute find mir fo zumiber, 
wie unreife Sohannisbeeren ! jedes Wort von ihnen 
ſchmeckt mir noch fauer nach acht Tagen, und verdirbt mir 
auch die Zunge für alle beffere Früchte. Der alte frumm- 
nafige, Eupfrige Sünder ift mir noch von allen der liebfte, 
denn er denkt doch nicht daran, mich wie ein Möbel in 
feine Stuben binzuftellen. 

Diefe Art und Weile, fagte der Vater, if mir an 
Dir felbft leid, ja recht verbrüßlich, weil ich bei Deinem 
flarren Eigenfinn noch gar nicht abfehen fann, wie Du 
Dich je ändern möchte. Du weift nun, wie ich über 
die Che und die fogenannte Liebe venfe, wie fehr Du 
mich glücklich machen würdeſt, wenn Du Deinen Willen 
brechen wollteft — 

Ih muß nach der Küche fehen, Fr fie plötzlich: ich 
muß Ihnen heute Ehre machen; vergefien Sie nur nicht 
die guten Weine, damit der röthliche Eulenbdd nicht Ih⸗ 
ren Keller in fchlechten Ruf bringt. So Tief fie Hinaus, 
obne eine Antwort abzuwarten. 

Der Alte ging an feine Gefchäfte, indeſſen die Toch⸗ 
ter Küche und Tiſch beforgte. Sie hatte jenes Geſpräch 
fo plöglich abgebrochen, weil es ver Wunſch des Vaters, 
den fie nur gar zu gut Fannte, war, fie mit feinem 
Freunde Erich zu verheirathen, der zwar nicht mehr jung, 
indefien auch noch nicht fo jehr in Jahren vorgerüdt war, 
daß ein folcher Plan lächerlich geweien wäre. Erich Hatte 
bei feinem Handel ein anfehnliches Vermögen erworben; 
in diefem Augenblide befaß er eine Sammlung ganz vor- 
zuglicher Bilder aus den italienifchen Schulen, und Wal- 
ther hatte den Gedanken, daß, falls feine Tochter fich 
noch zu vieler Heirath bereben Tiefe, Erich alsdann feinen 
Sandel einftellen, und dieſe vorzüglichen Gemälde feiner 
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Gallerie einverleiben folle, damit der Schwiegerfohn dieſe 
dann nady feinem Tode ald eine recht ausgezeichnete be= 
fäße und erhielt. Denn eb war ibm fürchterlich, ſich 
dieſe trefflihe Sammlung einft wieder zerftreut zu venfen, 
‚vielleicht gar unter dem Preife verfauft und an Menſchen 
vergeudet, bei denen vie Bilder durch Unverſtand zu 
Grunde geben Eännten. Geine Leidenſchaft für Malerei 
war fo groß, daß er auf jeven Fall feines Freundes Bil- 
der für eine jeher große Summe gefauft haben würde, 
wenn ihn nicht der Erwerb eines anfehnlichen Gutes und 
großen Gartens, die er feiner Tochter zurück laffen wollte, 
gehindert und ihm jetzt jene Auslage, vorzüglich aber 
eine fo bedeutende, unmöglich gemacht hätten. Indem er 
feine Briefe jchrieb, zerftreuten ihn viele Gedanken unaufs 
börlih. Er gedachte dann des jungen Malerd Dietrich, 
eines hübſchen blonden Jünglings; und ob ihm gleich 
deſſen Art, die Kunft auszuüben, fo wenig wie die, ſich 
zu leiden, recht war, fo hätte er doch auch vielen gern 
als Schwiegerfohbn umarmt, weil er überzeugt ſeyn 
fonnte, Daß der junge Menich für fein Kunftvermäctniß 
die böchfte Ehrerbietung hegen würde. Der alte Maler 
CEulenboͤck konnte ihm für feine Plane nie in die Gedanfen 
tommen; aber feit geftern hatte ex den fremden Kunſtken⸗ 
ner mit väterlichem Auge gemuftert, und die fchnipptiche 
Antwort ver Tochter, mit ver fie ficy über dieſen geäu⸗ 
Sert Hatte, war ihm daher um fo empfindlicher. Gr 
mochte es fich nicht gefteben, aber er dachte, wenn er in 
die Zufunft fchaute, weit mehr an das «Heil feiner Samnı= 
lung, als an das Glück feine® Kindes. Selbft der junge 
Herr von Eiſenſchlicht, der Sohn eines Wucherers, wäre 
ihm zum Cidam ermünfcht geweſen, weil ver junge Menſch 
auf Reiſen ſich ziemlich gebildet hatte; und da dieſer zu⸗ 
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gleich die Neigungen feines Vaters beſaß, ſo ließ fi 
wohl erwarten, daß er aus jener Rüdficht eine fo koſt⸗ 
bare Sammlung in Ehren halten würde. 

So war der Vormittag verftrichen, und vie Gäſte 
fanden fi nad und nad) ein. Zuerſt ver jüngfte, Diet- 
rih, im fogenannten altveutfchen Rode, vie weißlichen 
‚Haare auf den Schultern hängend, und mit einem blon⸗ 
den Bärtchen, ver fein vofenrothes durchſichtiges Antlitz 
nicht entftellte. Cr erfunvigte ſich ſogleich angelegentlih 
nach der Tochter, und dieſe erfchien, geſchmückt, in einem 
grünfeidenen Kleive, das den Glanz ihres Geflchts und 
Nadens wunverbar erhob. Der Jüngling begann ſogleich 
eben fo verlegen als zupringlid ein Geſpräch mit So⸗ 
phien, das um fo trodner wurde, um fo mehr er es 
überfchwenglih zu machen fuchte. Geftört und getröftet 
wurden beide durch das Gricheinen des alten Eulenböd, 
der mit feinem braunrotben Geficht wunverlich aus einer 
bellgrünen Weſte und weißlichem Brad heraus fchien, va 
ee ed, wie viele ausgemacht häßliche Menichen, liebte, 
fi) in auffallende Farben zu Heiden. Die jungen Leute 
fonnten kaum dad Lachen unterprüden, als fie ihn ſich 
Iinfifch hereindrehen, grimaffirend grüßen und mit falfcher 
Artigfeit ftolpern ſahen, wobei ſich fein ſchiefes Geficht, 
die kleinen grellen Augen und vie feitwärtd gedrehte Naſe 
noch wunderlicher ausnahmen. Der Fremde ließ lange 
auf fi warten, und Sophie fpöttelte wieber über die 
Anmaßung, den vornehmen Mann zu fpielen, bis er end⸗ 
lich, schlicht gefleivet, erfchien und ed ver Geſellſchaft 
mögli machte, ſich in das Speifezimmer zu begeben, in 
welchem fie Erich fchon fanden, ver dort ein Gemälde be= 
feftigt Hatte, welches ver Fremde und die Maler in Au= 
genſchein nehmen follten. 
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-  Sophle ſaß zwiſchen Erih und dem Unbekannten, 
obgleich Dietrich) einen vergeblichen Verſuch gemacht Hatte, 
fi an ihre Seite einzuſchieben. Eulenböck, ver alles be- 
merfte, und der am liebften feine Bo8heit in das Gewand 
der Gutmüthigfeit büllte, vrüdte dem jungen Menfchen 
die Hand und dankte ihm wie gerührt, daß er fo Tange 
herum gefreuzt fei, um nur neben einem alten Manne 
zu fißen, der zwar auch die Kunft liebe und ausübe, ins 
deſſen freilich mit feinen abnehmenven Kräften vem Fluge 
der neuern Schule nicht mehr nachftreben könne, an 
‚deren Enthufiasmus er aber doch fein altes Feuer 
wieder anzünde und feine fchon Ealten Lebensgeiſter 
erwärme. Dietrich, ver noch jung genug war, um 
alles dies für Ernft zu Halten, mußte nicht Dank: 
barkeit genug auszubrüden, noch hinlängliche Be—⸗ 
fcheivenheit aufzutreiben, um dieſe Demuth aufzumä- 
gen. Der alte Schelm freute fi), daß ihm feine Ver: 
ftelung gelang, und machte den gutmüthigen Jüngling 
immer treuherziger, der in dieſem alten Knaben jchon 
einen Schüler von fich zu fehen wähnte, und dabei im 
Stiffen berechnete, wie er deſſen prartifche Kenntniffe zu 
höhern Zwecken brauchen wolle, ohne daß der Alte mer- 
fen müffe, wie ver neue Lehrer wieder zugleich fein Schü- 
ler ſei. 

Indeſſen dieſe beiden ſich ſo zu täuſchen ſuchten, war 
das Geſpräch des Fremden und des Wirthes zum Theil 
zufällig, und von der andern Seite klug gelenkt, auf die 
Ehe gefallen; denn der alte Walther ließ nicht leicht eine 
Gelegenheit vorübergehen, ſeine Gedanken über dieſen 
Gegenſtand auszuſprechen. Ich habe niemals, ſagte er, 
mit den Anſichten übereinſtimmen können, die nun etwa 
ſeit funfzig Jahren zur allgemeinen Mode geworden find. 


Sch nenne fie Mode, weil ich mich nie, obgleich ich auch 
jung. geweien bin, babe überzeugen können, daß fie in 
der Natur gegründet find. Kann man läugnen, daß ein- 
zelne Menichen zu gewiffen Zeiten leivenfchaftlichen Stim⸗ 
mungen und Verirrungen audgefegt geweſen? Nur zu 
häufig haben wir die böfen Volgen der Zornes, der Trun- 
Senbeit, der Eiferfucht und Wuth wahrnehmen müſſen. 
Eben fo ift auch nicht zu läugnen, daß vielfaches Unheil 
und feltfame Begebenheiten aus jenen gefteigerten Em⸗ 
Hpfindungen, die man Liebe nennt, hervorgegangen find. 
Es ift nur die Rede von jener Derkehrtheit, daß ber 
Menſch zwar alle andere Verwirrungen vermeidet, und 
fi der Ueberrafchung der Leidenſchaften zu entwöhnen 
ſucht, Alle aber fich feit einer gewiffen Zeit damit brü- 
fin, ja es für nothwendig zum Leben halten, vie Liebe 
and ihre wilden Zuftände und Ieidenfchaftlichen Verwir⸗ 
zungen erlebt zu haben. 

Der Unbekannte ſah den Wirth ernfihaft an und 
nidte ihm zu, worauf der Alte mit erhöhter Stimme 
fortfuhr: 

Möchte man am Ende auch einer gewifien Billigkeit 
nachgeben, und dieſe Zuſtände der fogenannten Liebenven, 
in denen, wie fie und erzählen, die ganze Welt ihnen im 
fhönern Lichte erfcheint, und in welchen fie ſich aller ih— 
zer Seelenkräfte erhöht und vielfacher bemußt werben 
(obgleich fie in jenem Schlummerwacden in ver Regel 
träge, und zu Feiner Arbeit zu bringen find), natürlich 
finden: was ihut, frag’ ich nun, alles dies, auch noch 
fo glüdlich fi) wenvdend, um eine vernünftige und gute 
Ehe zu fchließen? Ich würde nie meine Ginwilligung 
:geben, wenn ich dad Unglüd hätte, an meiner Tochter 
‚einmal diefe Verftandesverwirrung zu bemerken. 





Sophie lächelte; der junge Dietrich ſah fle erröthend 
an, und Eulenbdd trank mit großem Wohlbehagen, in⸗ 
deß der Fremde den Alten mit Ernft anbörte, der, feiner 
Sache gewiß, um fo eifriger fortfuhr: Nein, wohl dem 
Manne, ver, mit diefer verkehrenden Leidenfchaft völlig, 
unbekannt, ven vernünftigen Entichluß faßt, fich in dem 
Stand ver Ehe zu begeben, und Heil dem Mäpchen, das 
züchtig den Gemahl findet, ohne jene Scenen des Wahn⸗ 
finns je mit ihm gefpielt zu Haben, denn aldvann findet 
fid) jene Zufriedenheit, jene Ruhe und jener Segen, der 
unjern Vorfahren nicht unbekannt war, und den die heu⸗ 
tige Welt nicht mehr achten will. In diefen Ehen, welche 
nad; vernünftiger Ueberlegung, in Demuth und ſtiller 
Ergebenheit gefchloffen wurden, fanden die Menfchen da- 
mals im wachjenden DBertrauen, in zunehmender Zärt- 
lichkeit und im gegenfeitigen Ertragen der Schwächen ein 
Süd, welches dem jetigen hochfahrennen Geſchlechte zu 
geringe erfcyeint, und das auch darum nur Elend und 
Noth, Lnzufrievenbeit und Mißverſtändniß, Zwietracht 
und Verachtung im Garten feines Lebens baut. Früh 
ſchon an der Raufch ver Leidenſchaft gemöhnt, ſuchen fie 
auch diefen in der Ehe, und verachten vie Nothwendig⸗ 
Teit des alltäglichen Lebens, erneuern dann rechts und 
links in mannigfaltigen und immer geringeren Abwechſe⸗ 
lungen die Kunftftüde ihres Liebeshandwerks, und gehen 
fo in Schlechtigfeit und Selbftbetrug unter. 


Sehr bitter, aber wahr, fagte der Unbekannte mit 
nachdenklicher Miene. 


Es ift wie mit allen DBitterkeiten, flüfterte Sophie 
ihrem Nachbar zu, fie fallen zu ſchwer auf die Zunge; 
man kann nicht recht unterſcheiden, ob es fchmedt, ober 
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nur allen Geſchmack betäubt; Dergleichen iR natirliıh für 
den wahr, der Liebhaber davon if. 

Eulenböd, ver viefen Ausſpruch auch gehört hatte, 
lachte, und ver Bater, der die Sache nur halb verfian- 
den, wandte ſich mit Heiterfeit zu feinem fremben Gaſie: 
wir find aljo darüber einig, daß nur die fogenannten 
Gonventiondheirathen glücklich ſeyn koͤnnen; id werse 
auch niemald Anſtand nehmen, meine einzige und nicht 
unbegabte oder arme Tochter einem Manne zu geben, 
fei er, von welchem Stande er wolle, deſſen Charakter 
mir werth ift, und deffen Kenntniffe ich, vorzüglich in 
der Kunſt, achten muß, damit auch meine Enkel noch vie 
Früchte meines Fleißes ärnten, und nicht in alle Winde 
und in die Häufer der Unmiffenden das verfireut werde, 
was Liebe, Aufoyferung, Stuvium und unermüneter 
Fleiß in diefer Wohnung verfammelt haben. 

Er ſah den Fremden mit gefülligem Lächeln an; 
doch diefer, der bis jegt ihm freunvlich eiwiedert hatte, 
machte eine faft finftere Miene und fagte nad) einer Fleis 
nen PBaufe: die Sammlungen von Privatperjonen fünnen 
niemald lange beftehen; wer vie Kunft liebt, follte, falls 
er gefammelt hat, feine Schäge um ein Billiges Fürſten 
verkaufen, oder fie größern Ballerieen durch Teflament 
einverleiben. Darum kann ich auch den Plan mit Ihrer 
Tochter nicht billigen, wenn ich auch mit Ihren Anſich⸗ 
ten von der Che einverflanden bin. Und überhaupt ift 
es in Anfehung jeder Heirath eine mißliche Sache. Wenn 
ich nicht verfprochen wäre und taufend dringenve Urjachen 
mich zwängen, mein Wort nicht zu brechen, fo würde 
ich meiner Neigung nach immer unverheirathet bleiben. 

Der Alte wurde roth und ſah vor ſich nieder, dann 
fing er mit feinem Nachbar, nicht ohne Verlegenheit, ein 
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anderes Geſpräch an. Die neuliche Auction der Kupfer 
ſtiche, fagte ver Gemälvehändler, ift bei weitem nicht fo 
ergiebig ausgefallen, als es ver Eigenthümer fich ver- 
iprochen hatte. Das it häufig mit Auctionen der Bad, 
warf die Tochter mit fchnippifchem Tone dazwijchen : darum 
follte ſich Fein Menſch damit einlaffen, ven nicht die 
äußerfte Noth dazu treibt. 

Dietrich war noch zu unerfahren, um ven Zuſam— 
menbang dieſer Geſpräche einzufehen; er redete treuberzig 
and eifrig über vie Barbarei der Auctionen, in denen oft 
die Eoftbarften Seltenheiten überfehen, viele Kunſtwerke 
durch die Gaffer und Handlanger beſchädigt, und ver 
Ruhm großer Meifter, jo wie das Gefühl ächter Bewun- 
derer, ſchmerzlich verlegt würden. Dadurch gewann er 
die gute Meinung des Vaters, der die getrübte Miene 
erheiterte und ihm mit Freundlichkeit Necht gab. Sophie, 
welche fürchten mochte, daß ein neuer Antrag im verbed= 
ton Wege des Kunftenthufiasmus vorgefchoben werben 
follte, fragte fchnell ven jungen Maler, ob er mit feinem 
Marienbilde bald fertig jei, ober ob er vorher die Ab⸗ 
nahme vom Kreuz vollenden wolle? 

Sie malen aljo auch vergleichen rührende Gegen— 
fände? fragte der Unbekannte, indem er mit einem faft 
ſchlelenden Blide zum jungen Manne herüber blinzelte. 
Mich wundert es immer von Neuem, daß Menſchen in 
ihren beiten und heiterften Jahren mit vergleichen Gegen- 
Münden ihre Zeit und Imagination verberben können. 
‚Der heiligen Bamilien haben wir wohl, dächte ich, in 
‚der Kunft genug; da ift nichts Neued anzubringen und 
zu erfinden, und jene Leichname und Verzerrungen des 
Schmergeö widerſtreben fo völlig allem Reiz und dem 
Genuß der Sinne, daß ich mein Auge immer davon ab» 
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wenden muß. Die KRunft fol unfer Leben erhöhen und 
erheitern, alle Dürftigfeiten vefjelben und aller Sammer 
der Welt fol uns in ihrer Nähe verfchwinven; nicht aber 
darf unfre Phantafie durch ihre Hervorbringungen geäng- 
fligt und gefoltert werden. Im heitern, frifchen Licht ſoll 
die Sinnenwelt fpielen, und in freundlichem Reiz uns 
jchmeicheln und auf dieſe Weife erheben. Schönheit ift 
Sreude, Leben, Kraft. Der hat fi} noch wenig verflan- 
den, der Nacht und düſtre Gefühle jucht. Oper gehören 
Sie auch etwa zu denen, die fich vor vergleichen Bildern 
mit erzmwungener Gläubigfeit entzüden, und verlangen, 
daß in und eine Art von Andacht fidy entzünden fol, 
um den ©egenftand zu verftehen und chriſtlich zu wür⸗ 
digen ? 

Und wäre denn das, vief Dietrich mit einer gewifien 
Eil und Heftigkeit, etwa fo Linerhörtes, oder nur Be- 
ſonderes? Im Schönen, wenn es erfcheint, wird ver Netz 
der Sinnenwelt zum Göttlichen erhöht, und fo wird bie 
ftumme Ehrfurcht, die hülfloſe Rührung unbegeifterter 
Gemüther durch die Kunft zur himmlifchen Andacht erho⸗ 
ben. Es iſt, wenn auch verzeiblih, doch abgeichmackt, 
wenn bloß des frommen Gegenſtandes wegen ein elendes 
Bild den gläubigen Beſchauer entzückt, aber es ift mir 
völlig unbegreiflih, wenn fich ein fühlendes Herz vor 
der Sirtinifhen Maria zu Dresden des Glaubend und 
der Andacht erwehren kann. Ich weiß es wohl, daß vie 
neuen Beftrebungen jüngerer Künftler, zu denen ich mich 
auch befennen muß, bei vielen trefflichen Leuten großes 
Aergerniß erregt haben, aber man follte ſich doch endlich 
ohne Leidenſchaft überzeugen, daß dad alte, ganz ausge⸗ 
fahrene Geleife Fein Weg mehr if. Was haben diejeni⸗ 
gen, die diefe neue Lehre zuerft wieder aufbrachten, denn 
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anders gewollt, als das Gemüth wieder erwecken, wel— 
ches ſeit langer Zeit bei allen Kunſtproductionen als 
ganz überflüſſig angeſehen worden war? Und hat denn 
dieſe neue Schule nicht ſchon vieles Achtungwürdige her— 
vorgebracht? Ein Geiſt offenbart ſich, das iſt nicht ab— 
zulaͤugnen, der ſich kräſtigen wird und ausbilden, ein 
neuer Weg iſt gefunden, auf welchem freilich, wie bei 
jeder Begeiſterung, mancher Unberufene auch das Ueber— 
triebene, Widerwärtige und ganz Tadelswürdige hervor— 
bringen wird. Iſt denn aber das Schlechte dieſer Zeit 
wirklich ſchlechter, als was weiland ein gefeierter Caſa— 
nova erſchuf, oder das Leere leerer, als jenes kalte Ab— 
ſchreiben der mißverſtandnen Antike, das jene ganze frü— 
here Zeit als einen großen Lückenbüßer in der Kunſtge— 
ſchichte darſtellt? Waren denn nicht bizarre Manieriſten 
auch damals die tröſtenden Erſcheinungen? Und bat 
denn der Hülfverein für die Kunſt, von verehrten Män— 
nern geſtiftet, etwas Tüchtiges hervorbringen können? 





Junger Dann, ſagte ver Unbefannte mit der ſchnei— 
dendſten Kälte: ich müßte zehn Jahre jünger, oder Sie 
einige älter jeyn, wenn ich über jo wichtigen Gegenftand 
mit Ihnen ftreiten ſollte. Diefer neue phantaftifche Traum 
hat ſich der Zeit bemächtigt, das ift freilich nicht zu 
läugnen, und muß nun bis zum Grwachen fortgeichlum- 
mert werden. Waren jene, die Sie tadeln wollen, viel- 
leicht zu nüchtern, jo find dafür vie jetzt Gepriejenen in 
einem Fränflichen Rauſch befangen, inden ihnen ein we— 

nig ſchwaches Getränf zu Kopfe geftiegen iſt. 

Sie wollten nicht ftreiten, rief der junge Maler, und 
tum mehr, Sie find bitter. Im der Leidenſchaft ift man 
wenigſtens feines freiem Urtheils fähig. Ob die Parthei, 
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für die Sie mit folcben Waffen kämpfen, dadurch gewin⸗ 
nen kann, muß die Zufunft entfcheiden. 

Sophie ſah den Jüngling ermuthigend mit einem 
ſchadenfrohen Blicke an, Walther war ſchon beforgt; doch 
nahm der Bilderhändler Erich das Geſpräch beruhigend 
auf und ſagte: ſobald ſich ein heftiger Widerſtreit in der 
Zeit regt, ſo iſt es ein Zeichen, daß etwas Wirkliches in 
der Mitte liegt, das den Streit wohl verdient, und wel⸗ 
ches der Mitlebende nicht ganz ignoriren darf, wenn er 
nicht unbillig ſeyn will. Seit lange war die Kunſt aus 
Dem Leben getreten, und nur ein Artikel des Luxus ge⸗ 
worden; darüber vergaß man, daß fie jemals mit Kirche 
und Welt, mit Andacht und Begeifterung zufammenge- 
bangen hatte, und kalte Kennerfchaft, Vorliebe für dab 
Kleine und gemeine Natürlichkeit, fo wie ein erfünftelter 
Enthuſiasmus mußten fie erzeugen. Weiß ich doch bie 
Zeit noch, wo man in den Gallerieen die fchönften Werke 
eines Leonardo nur ald merkwürdige und fonberbare Als 
terthümer vorwied, felbft Rafael wurde nur mit ein« 
fchränfender Kritik bewunvert, und über noch ältere große 
Meifter zudte man vie Achjeln, und betrachtete die Mas 
jereien der früheren Deutſchen over Niederländer niemals 
ohne Lachen. Diefe Barbarei ver Unwiſſenheit ift doch 
jegt vorüber. 

Wenn nur keine neue und fchlimmere darüber ent⸗ 
fände! rief Eulenböck, vom Weine hochroth erglühenn, 
indem er dem Unbekannten einen feurigen Blick zuwarf. 
Mir thut e8 immer weh, daß in unfern Tagen das Wort 
ded ächten Kenners faft nie mehr gehört wird; der En- 
thuſiasmus übertönt die Einficht, und doch iſt für ven 
Künftler nichts fo lehrreich, als ein Gefpräch mit einem . 
ächten Kunfifreunde, das ihn belehre und erhebe, da 
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es ibm oft in Jahren nicht fo gut wird, vergleichen zu 
genießen. 

Der Fremde, welcher ſchon verftiimmt und heftig. zu 
werben fchien, warb nach dieſen Worten wieder heiter 
und freundlid. Künfller und Freunde der Kunft, erwie⸗ 
derte er, follten fi) immer auffuchen, um beſtändig von 
einander zu lernen. So. war es in voriger Zeit, und 
auch dies war eine ber Urfachen, daß die Malerei gedieh. 
Die Phantaſie eines jeden Schaffenven ift beichränft und 
ermattet, wenn fie nicht von außen angefrifcht und berei= 
chert wird, und dies Fann nur durch verfländige, freund« 
liche Mittheilungen gefchehen; ohne zu erwähnen, mas 
Correktheit, Anmuth ver Behandlung und Auswahl ber 
Gegenflände gewinnen. 

Sie Haben fih, antwortete ver alte Maler, einen 
Künftler vorzüglich auserfehen, nen ich auch gewiſſerma⸗ 
Ben mehr als alle Tiebe. 

Ich geftehe, fagte der Fremde, daß ich ihm mein 
Herz vielleicht etwas zu ausfchließlich zugewendet habe. 
Es war mir früh vergönnt, einige audgezeichnete Werke 
des Julio Romano kennen zu lernen und zu verftehen; 
in Mantua fand ich auf meinen Reifen Gelegenheit, ihn 
zu ſtudiren, und feitvem glaube ich, meine DBorliebe auch 
rechtfertigen zu können. 

Gewiß, erwiederte der Alte, wird Ihr Aufenthalt dort 
zu den fhönften Epochen Ihres Lebens gehören. Habe 
ich doch zu. meinen innerlichen Verdruß in neueren Zei⸗ 
ten auch manchen Tadel dieſes großen Geiftes hören müſ⸗ 
fen, vorzüglih, daß er die geiftlichen Gegenſtände nicht 
mit der gehörigen Innigkeit behandle. Einem Jeden ifl 
nicht alles gegeben. Aber die Verklärung des frijchen 
finnlichen Lebens, die Herrlichkeit des freien Muthwillens, 


31 





dad Spiel der lebendigſten Phantafie waren ihm vorbe⸗ 
Halten. Und ift dem jungen Wallfahrer fein Herz noch 
für ven Reichthum dieſes glänzenden Geiſtes verichloffen, 
fo wandre er nur nach Mantua, um dort in dem Pallaſt 
T Eennen zu lernen, was Erd' und Himmel, möcht’ ich 
faft fagen, Herrliches in ſich fallen; wie in den Schreden 
des Riefenfturzes noch Luft und Scherz gaufelnn, und in 
dem Saale des Amor und Pſyche in der Trunfenbeit des 
Entzüdens die himmliſche Erfcheinung ver vollendeten 
Schönheit fich verflären. 

Der junge Dietrich ſah feinen abtrünnigen Anhän⸗ 
ger ſchon feit lange mit großen Augen an; er konnte die⸗ 
fen Abfall nicht begreifen und nahm ſich vor, mit dem 
Alten in einer vertrauten Stunde darüber zu fprechen; 
denn wenn er auch die Bewunderung des Julius gelten 
ließ, fo fchien ihm doch die erfte Hälfte des Geſprächs 
geradezu im Widerſpruch mit der früheren Neußerung 
Eulenböds zu fliehen, ver fich aber um vergleichen Neben- 
‚dinge nicht Fümmerte, ſondern fih mit vem fremden 
Kunftfreunde in fo lebhaften Enthuſiasmus hineinſchwatzte, 
daß beide auf lange Zeit weder die übrigen hörten, noch 
fie zu Worte kommen ließen. 

Erich wollte eine Aehnlichkeit des Fremden mit einem 
Verwandten Walther bemerken; darüber Fam man in 
das Kapitel der Aehnlichkeiten, und wie fonderbar fidh in 
den Bamilien, oft in ver fernften Verzweigung am deut⸗ 
lichſten, gemifle Formen wiederholen. Sonverbar iſt e8 
auch, ſagte der Wirth, daß die Natur oft ganz wie die 
Kunſt verfährt. Wenn ein Niederländer und ein Italiener 
aus der vorigen Zeit ein und daſſelbe Bildniß malen 
ſollten, ſo würden beide die Aehnlichkeit auffaſſen, aber 
jeder ein ganz verſchiedenes Portrait und eine ganz an⸗ 
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bere Aehnlichkeit hervorbringen. So fannte ich in meiner 
Jugend eine Familie, die aus vielen Kindern beftand, an 
denen allen die Phyſiognomie der Aeltern und nur eine 
Hauptform, aber unter verjchievenen Bedingungen ausge— 
prägt war, jo Elar und ficher, ald wenn vie Kinder Bild- 
niffe von demſelben Gegenftanve, von verfchiedenen großen 
Malern gezeichnet, wären. Die älteſte Tochter war wie 
von Gorreggio gemalt mit. feinem Teint und zierlicher 
Borm; die zweite war daſſelbe Geficht, aber größer, vols 
ler, wie aus der florentinifcdyen Schule; die dritte hatte 
das Anfehen, als habe Rubens das nehmliche Portrait 
auf feine Art gemalt; pie vierte wie ein Bild von Dü- 
zer; Die nächfte wie aus der franzöſiſchen Schule, gläne 
zend, voll, aber unbeftimmt, und die jüngfte wie ein 
flüffig gemalted Werf von Leonard. Es war eine Freude, 
biefe Gefichter unter fich zu vergleichen, die mit denſelben 
Bormen, in Ausorud, Farbe und Lineamenten wieder fo 
verſchleden waren. 

Grinnern Sie ſich des wunderbaren Portraits, fragte 
Erich, welches Ihr alter Freund in feiner Sammlung be= 
faß, und welches ſich mit fo vielen andern Sachen auf 
eine unerklärliche Weife verloren hat? 

Ja wohl! rief ver alte Walıher aus, wenn es nicht 
von Rafacld Händen war, wie einige behaupten wollen, 
jo war es wenigftens von einem vorzüglichen Meiſter, ver 
nach diefem Mufter vie Kunft mit Glück ftuvirt hatte. 
Wenn einige Neuere von der Kunft des Portraitirend als 
von einer geringen Sache fprechen wollten, oder bie gar 
den Maler ernienrige, jo durfte man fie nur vor dieſes 
munderwürdige Bildniß führen, um fie zu befchämen. 

— Wie, jagen Sie, fo wandte fi der Fremde lebhaft 
zum alten Rath, es find außer dieſem trefflichen Stüd 
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noch andere merkwürdige Gemälde verloren gegangen ? 
Auf welche Weife? 

Ob verloren, fagte Walther, Tann man fo eigentlich 
nicht jagen; aber fie find unfichtbar geworben, und viel- 
deiht in’ ferne Ausland verkauft. Mein Freund, ver 
Her von Eſſen, der Vater des jungen Menfchen, den 
Sie neulidy in meinem Saale trafen, wurbe mit zunehe 
mendem Alter launenhaft und wunderlih. Die Liebe zur 
Kunſt hatte und befreundet, und ich kann fagen, daß ich 
fein ganzed Vertrauen beſaß. Wir ergögten und an un⸗ | 
jern Sammlungen, und die feinige übertraf damals bei 
weiten die mieinige, die ich erft durch die Nachläßigkeit 
feined Sohnes fo anfehnlich habe vermehren können. Wenn 
wir und einmal ein rechtes Feſt geben wollten, fo ſetzten 
wir und in fein Cabinet, in welchem die ausgeſuchteſten 
feiner Werke verfammelt waren, Diefe hatte er mit vor« 
züglich prächtigen Rahmen einfafien laſſen, und fie ſinn⸗ 
reich bei einer fehr vorteilhaften Erleuchtung georonet. 
Außer jenen Portrait ſah man dort eine fo unvergleich« 
liche Landfchaft von Nicolas Bouffin, wie mir no 
nie eine vorgefommen if. Im fanften Abenvlicht fuhr 
Ehriftus mit feinen Jüngern auf dem Wafler. Die Lieb» 
lichkeit des Wiederſcheins der Häufer und Bäume, die 
klare Luft, die Durchfichtigkeit ver Wellen, ver edle Cha⸗ 
zafter des Erlöſers und die himmliſche Ruhe, vie über 
dem Ganzen fchwebte und unfer Gemüth wie in Wehnuth 
und frievlicher Sehnfucht auflöfte, iſt nicht zu beſchrei⸗ 
ben. Daneben Hing ein Chriftus mit der Dornenkrone 
von Guido Reni, von einem Auspdrude, wie ich ihn 
ſeitdem auch nicht wieder gejeben habe. Der alte Freund 
wollte fonft in feinem Eigenfinne ven treffliden Guido 
vielleicht zu wenig gelten lafjen; aber vor dieſem Bilde 

xVII. Band. 3 


34 


mar er immer entzüct, und es ift wahr, man fah es, ie 
oft man ed ſah, jedesmal von Neuem; die vertraute Be= 
fanntichaft mit ihm erhöhte nur den Genuß, und ließ 
immer neue, noch geiftigere Schönheiten entveden. Die» 
fer Ausdruck der Milde, des ergebenen Dulvens, der 
bimmilifchen Güte und des Verzeihens mußten auch das 
ftarrfte Herz durchdringen. Es war nicht jene gefteigerte: 
Reidenfchaftlichkeit, wie man wohl in andern ähnlichen 
Bildern des Guido wahrnimmt, und die und bei trefflie 
cher Behandlung des Gegenſtandes doch eher zurück flößt, 
als anzieht, fonvdern e8 war das füßefte, wie das jchmerz- 
lichſte Gemälde. Dur die zarten Bleifchpartien unter 
"Wange, Kinn und Auge fah und fühlte man ven ganzen 
Schädel, und biefer Ausdruck des Leidens erhößte nur die 
Schönheit. Gegenüber war eine Lukretia von demfelben 
Meifter, vie fh mit ftarfem vollen Arm ven Dolch in 
den fchönen Bufen fließ. In diefem Bilde war der Aus 
druck groß und Eraftig, die Barbe unvergleichlich. Eine 
Mutter, die dem fchlafenpen Kinde das Tuch vom nad 
ten Körper nimmt, und Joſeph und Johannes den Schlä— 
fer betrachtend, vie Figuren Iebendgroß, waren von einen 
alten römischen Meifter fo herrlich und graziös varges 
ftelt, daß jene Beichreibung nur unzulänglich if. Aber 
wohl möchte ich Worte fuchen, um auch nur eine ſchwache 
Borftellung von dem einzigen Ban Eyck zu geben, einer 
Verkündigung, welche doch vielleicht die Krone ver Samm⸗ 
lung war. Hat fi vie Farbe je ald eine Tochter des 
Himmel! verherrlicht, iſt mit Licht und Schatten jemals 
gefpielt, und im Spiel die evelfte Rührung ver Seele er- 
werft worden, haben Luft, DBegeifterung, Voeſie und 
Wahrheit und Abel ſich je in Figuren und Färbung auf 
eine Tafel gelegt, jo war ed in dieſem Bilde gejcheben, 
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welches mehr als Malerei und Zauber war. Ih muß 
abbrechen, um mich nicht ſelbſt zu vergeffen. Diele Bil- 
der waren die vorzüglicäfien; aber ein Hemling, ein 
herrlicher Annibal Sarracci, ein kleines Bild, Ehri- 
ſtus zwifchen ven Kriegsfnechten, eine Venus, vielleicht 
von Titian, wären wohl noch der Erwähnung werth, und 
fein Bild war in diefem Gabinet, das nicht jeden Freund 
der Kunft beglüdt Hätte. Und, denken Ste, faffen Sie 
die Sonvderbarkeit des Alten, Turz vor feinem Tode find 
alle dieſe Stücke verfchwunven, ohne Spur verichwunden. 
Hat er fie verfauft? Er bat nie dieſe Trage beantmwor- 
tet, und feine Bücher hätten e8 nach feinem Tode aus- 
weifen müflen, vie aber nicht davon fagten. Hat er 
fie verfchentt? Aber mem? Man muß fürchten, und 
der Gedanke ift herzzerreißenn, er hat fie in einer Art 
von wahnfinniger Schwermuth, weil er fie wohl feinem 
andern Menſchen auf Erden gönnen mochte, kurz vor ſei⸗ 
nem Tode vernichtet. Vernichtet! Faſſen Sie ed, begreift 
ein Menſch diefe furchtbare Abmefenheit, wenn mein Ver⸗ 
dacht gegründet iſt? 

Der Alte war fo erfchüttert, daß er feine Thränen 
nicht zurüd halten konnte, und Eulenböd z0g ein unge⸗ 
heures gelbfeidenes Tuch aus der Taſche, um in auffale 
lender Rührung fein dunfelrothed Geſicht abzutrocknen. 
Erinnern Sie ſich wohl noch, Hub er ſchluchzend an, des 
ionderbaren Bildes von Quintin Meſſys, auf dem ein 
junger Schäfer und ein Märchen . in feltfamer Tracht ab⸗ 
gebildet waren, beide herrlich ausgearbeitet, und wovon 
er behauptete, die Figuren fähen feinem Sohne und Ih— 
rer Tochter ähnlich. 

Die Nehnlichkeit war damals auffallend, crmiederte 
Erik. Sie Haben aber noch den Johannes zu nennen 
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vergeflen, der wenigſtens mit dem Guido wetteifern 
konnte. Dies Bild war vielleicht von Domenichino, 
wenigſtens war es jenem berühmten äußerſt ähnlich. Die⸗ 
fer Blick des Jünglings nach dem Himmel, die Begeifte- 
rung, die Sehnfucht, zugleich die Wehmuth, daß er fchon 
das Göttliche auf Erden gefehen, als Freund umarmt 
und ald Lehrer verſtanden hatte, dieſer Wieverjchein einer 
entfchwunnnen Vergangenheit im Spiegel des edeln Ant⸗ 
lied war rührend und erhebend. — O, wenige von dies 
fen Bildern fünnten ven jungen Mann retten und wieder 
wohlhabend machen. 

Wäre doch Alles an ihm verloren, rief Wulenbbck 
aue. Er würde es doch nur wieder vergeuden. Was 
babe ich nicht an ihmi ermahnt! Aber er hört auf ven 
ältern Freund und die Stimme ver Erfahrung nicht. Nun 
enplich, da ihm das Waſſer voch wohl mag an die Seele 
geben, ift er in fich gefchlagen; er fah, daß ich über fein 
Unglüd bis zu Thränen gerührt war, da bat er mir in 
meine Hand verfprochen, ſich von Stund an zu befiern, 
zu arbeiten und ein orventlicher Menfch zu werden. Wie 
ich ihn hierauf gerührt umarme, reißt er fich lachend los 
und ruft: aber erſt vom heiligen Dreikönigs-Abend an 
ſoll viefer Vorfag gelten, bis dahin will ich noch luſtig 
ſeyn und in ver alten Bahn fortlaufen! Was ich aud) 
fagen mochte, Alles war umfonft; er drohte, wenn ich 
ihm nicht feinen Willen Tiefe, vie ganze Befferung wies 
der aufzugeben. — Ei nun, das Feſt ift in einigen Ta⸗ 
gen, die Friſt ifE nur kurz; Sie können aber wenigftend 
"daraus fehen, wie wenig auf feine guten DVorfäge zu 
bauen ift. 

Bon jeber, ſagte Sophie, iſt er zu ſehr mit frommen 
Leuten umgeben geweſen; aus Widerſpruch hat er ſich 
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auf die andre Seite gewandt, und jo hat freilich fein 
Eigenfinn verhindert, daß der Umgang mit ben Tugend- | 
haften ihm Hat nüglich werden können. 

Sie haben gewiffermaßen Necht, rief ver alte Maler. 
Hat er ſich nicht von dem Pietiften, dem langweiligen als 
ten Muftkoireftor Henne feit einiger Zeit wie belagern 
laſſen? Aber ich verfichere Sie, deſſen trockne Predigten 
fönnen unmöglich an ihm Haften; auch wird der Alte beim 
dritten Glaſe betrunfen, und jo kommt er aus dem Text. 

Er Hat es zu arg getrieben, bemerkte der Wirth: 
dergleichen Menfchen, wenn Unordnung und Berfchwen« 
bung erfl ihre Leberiöweife geworben find, können fich nie= 
mals wieder zurecht finden. Das rechtliche, wahre Leben 
erjcheint ihnen gering und bedeutungslos; fie find verloren. 

Sehr wahr, ſagte Eulenböd: und um Ihnen nur 
ein auffallendes Beifpiel feiner Rajerei zu geben, fo bie 
ren Sie, wie er es mit feiner Bibliothek anfing. Er 
erbte eine unvergleichliche Bücherfammlung von feinem 
würdigen Vater; die berrlichften Ausgaben der Elaffiker, 
die größten Seltenheiten ver italienifchen Literatur, die 
erften Ausgaben des Dante und Petrarca, nach denen 
man auch wohl in berühmten Städten umfonft. fragt. 
Nun fält es ihm ein, er müfje einen Secretär haben, der 
zugleich diefe Bibliothek in Ordnung halten folle, die nen 
angefauften Werke in das WBerzeichniß eintragen, die 
Werke fyftematifch aufftellen und vergleichen mehr. Ein 
junger wüſter Menfch meldet fih zu viefem wichtigen 
Amte, und wird auch gleich angenommen, weil er zu 
fhwagen weiß. Zu fehreiben ift nicht viel, aber trinken 
muß er lernen, und der Unterricht ſchlägt bei dem lockern 
Bogel an. Das wilde Leben nimmt gleich feinen An⸗ 
fang; alle Tage to und voll, Bälle, Maskeraden, Schlite 
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tenfahrien, die halbe Stadt frei gehalten. So fehlt es 
denn nun ſchon nach einem halben Jahre, als der junge 
Gelehrte ſich feinen Gehalt ausbittet, an baarem Gelbe. 
Man füllt auf ven Ausweg, daß er für den Gehalt des 
erften Jahres an Büchern nach einer billigen Taxe neh» 
men dürfe. Herr und Diener Fennen aber ven Werth ver 
Sachen nicht, Die auch nur für den Kenner Eoftbar find, 
und deren finden fich nicht auf allen Gaſſen. Die theuer- 
ftien Werke werden ihm alfo Jächerlich wohlfeil überlafien, 
und da man bie Auskunft einmal gefunden bat, fo wie- 
verholt fiy dad Spiel immer wieder, und um fo öfter, 
da der neue Bünftling zuweilen Gelegenheit hat, für feis 
nen Patron baare Auslagen zu machen, bie ihm in Bü⸗ 
ern wieber erflattet werden. So fürdhte ich, find von 
der Bücherſammlung vielleicht nur noch die Schränfe 
übrig geblieben. | 

Ich weiß am beiten, fagte der Rath, wie unverant- 
wortlich man mit den Büchern umgegangen ifl. Ä 

Das find ja alles erfchreslliche Geſchichten, fagte 
Sophie: mer möchte fie nur von feinem Feinde jo wie⸗ 
ber erzählen ? 

Das Schlinmfte aber, fuhr Eulenböd fort, war denn 
doch feine Leidenſchaft für die berüchtigte ſchöne Betty; 
denn diefe that Das im Großen, was alle feine übrigen 
Thorheiten an feinem Wohlftand nur im Kleinen vernich⸗ 
ten fonnten. Sie bat auch feinen Charakter zu Grunde 
gerichtet, ver ſich urſprünglich zum Guten neigt. Er if 
gutberzig, aber ſchwach, fo daß Jeder, welcher fich feiner 
bemächtigt, aus ihm machen Tann, was er will. Meine 
gutgemeinten Worte verfchollen nur in den Wind. Bis 
in die tiefe Mitternacht hinein Habe ich zuweilen auf die 
eindringlichfte Art gefprochen, aber ed war nur Schade 
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Tea, daß er ſelbſt ſeine redlichſen un ülteßeu Frewube 
ums ihrerwillen mißhandeln konnie. 

Jrdem erhob man ſich von der Tafel, und währen 
der gegenfeitigen Begrüßungen nahm Sophie die Gelsgen- 
heit wahr, indem fie Dem alten Maler vie Hand reicher, 
der fie ihr zierlich Eußte, ihm deutlich zuzuflüſtern o Gie 
abiheulichher von allen abſcheulichen Sünden, Sie um- 
daukbarer Heuchler! Wie kann es Ihr verkehrtes Herz 
über ſich gewinnen, ven öffentlich zu laͤſtern, von deſſen 
Wohlthater Sie ſich bereichert haben, deſſen Leichıfinm 
Sie benugen, um ihn mit andern Gehülfen elen» zu ma- 
den? Bisher habe ich Sie nur für abgeſchmackt, aber 
gutmüthig gehalten; ich fehe aber, daß Sie nicht ohne 
Urfache eine wahre Teufels⸗Phyſiognomie tragen! Ich 
verabſcheue Sie! — Sie fish ihn mit Bewegung zurüud, 
and eilte Dann aus vem Zimmer. 

Die Sefellichaft ging in den Bilderſaal, wo der Kaf⸗ 
foe herum gereicht wurde. Was war denn meine Toch⸗ 
12? fragte der Rath ven Maler: fie ſchien fo eilig und 
hatte Thränen im Auge. 

Ein gutes, liches Kind, ſchmunzelte Culenbock. Sie 
find recht glücklich, Herr Geheimer Rath, bei vielem 
enpfindſamen Derzen Ihrer Tochter. Sie war fo liebes 
voll um meine Geſundheit beforgt; fie findet eine Augen 
entzündet, und meinte gar, ich könnte erblinden: darüber 
iſt fie Denn fo gerührt worden. 

Ein treffliches Kind! rief Der Vater aus: wenn ich 
fie nur erft gut verforgs ſähe, daß ich in Frieden flerben 
könnte. Der Fremde war noch zurüd geblieben, um das 
neue Bewälse in Augenſchein zu nehmen, welches Erich 
ihm im Speifezinnmer zeigie; jetzt kam er mit biefem zur 
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Geſellſchaft und Dietrich folgte. Ste waren Alle im leb⸗ 
haften Geſpraͤch begriffen; ver Fremde tabelte den Gegen- 
ftand, welchen Dietrich vertheidigen wollte. Wenn Te— 
niers und ähnliche Nieverlänver, fagte ver letztere, bie 
Berfuchung des Heiligen Antonius komiſch und fragenhaft 
dargeftelt haben, fo ift viefe Laune ihrer Stimmung zu 
vergeben, fo wie ihrem Talent nachzufehen, va fie das 
Würdige nicht zu erfchaffen wußten. Der Begenftand aber 
fordert eine ernſte Behandlung, und dem alten deutſchen 
Meifter dort ift fie ohne Zweifel gelungen; wenn ver Bes 
[Hauer nur unpartheiifch ſeyn kann, fo wird er ſich von 
feinem Bilde angezogen und befriedigt fühlen. 

Diefer Gegenftand, nahm der Fremde das Wort, iſt 
feiner für die bildende Kunſt. Die ängftigenden Träume 
eines wahnfinniger Alten, die Gefpenfter, pie er in feiner 
Einfamfeit fieht, und die ihn durch falfchen Reiz ober 
Entjegen. von feiner melancholifchen Beichaulichkeit abzie> 
ben wollen, Finnen nur in das Gebiet fragenhafter Phan- 
tome fallen, und auch nur phantaftifch dargeftellt werden, 
wenn e8 überhaupt erlaubt fegn fol. Dagegen dort die 
weibliche Geftalt, welche ſich evel zeigen will und zugleich 
reizend, eine enthüllte Schönheit in der Fülle der Jugend, 
und die doch nur ein verfleidetes Geſpenſt iſt; die wilden 
Geftalten umber, die durch den grellen Contraft fie noch 
mehr hervorheben, das Entſetzen des Alten, ver ſich im 
Bertrauen wieder zu finden jucht, dieſe Vermiſchung ver 
widerſprechendſten Gefühle iſt durchaus widerfinnig, und 
Schade um Talent und Kunft, die ſich an vergleichen ab- 
arbeitend verſchwenden und vernichten 

Ihr Zorn, fagte Dietrih, enthält das fchönfte Lob 
des Bildes. If denn nicht Alles, was den Menjchen 
verfucht, nur Gefpenft, in bie lockende Geſtalt der Schöne 
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heit verhüllt, oder ſich fcheinbar mit nichtigem Entfegen 
verpanzernd? Sollte eine Darftellung, wie jene, nicht 
gerade in unfern neueften Tagen eine doppelte Bedeutung 
erhalten? Allen fommt dieſe Verfuchung, die ſich noch 
ihres Herzens nicht ganz bewußt find; aber in jenem Hei⸗ 
ligen fehen wir ven feflen und reinen Blick, ver über bie 
Burcht erhaben ift, und längft die wahre unfichtbare 
Schönheit Fennt, um Grauen und geringe Lüfternheit von 
fich zu weiſen. Das wahre Schöne führt uns in feine - 
Berfuhung; das, was wir wirklich fürchten dürfen, er- 
feheint nicht in Larve und Unform. Das Beftreben jenes 
alten Meifters läßt ſich daher vor dem gebildeten Sinne 
rechtfertigen; nicht fo Teniers und feines Gleichen. 

Dad Tolle, das Alberne und Abgefchmackte ift ein - 
Unendliches, rief der Unbekannte: es ift e8 eben dadurch, 
daß es fich in Feine Gränze fafſen läßt, venn durch die 
Scyranfe wird alled DVernünftige:: das Schöne, Cole, 
Freie, Kunft und Enthuſiasmus. Weil fi aber etwas 
Ueberirdiſches, Unausfprechliches beimiſcht, fo meinen die 
Thoren, es fei das Unbedingte, und fündigen im ange - 
maßten Myſtiziomus in Natur und Phantafie hinein. 
Sehn Sie diefen tollen Höllenbreughel bier am Pfel- 
Ver? Weil fein Auge gar einen Blick mehr hatte für 
Wahrheit und Sinn, well er fih ganz von der Natur 
losſagte, und Aberwig und Unfinn ihm als Begeifterung 
und Verſtändniß galten, fo ift er mir vom ganzen Heere 
der Fratzenmaler geradezu ver liebfte, da er ohne Weite 
red die Thüre zuſchlug und den Verſtand vraußen ließ. 
Sehn Sie ven Riefenfaal von Julio Romano in Dan- 
tua, feine wunverlichen Aufzüge mit Thieren und Cen⸗ 
tauren und allen Wundern ver Babel, feine Bacchanalien, 
feine -fühne Vermiſchung des Menfchlihen, Schönen, 
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Thieriſchen und Frechen; vertiefen Sie fish in dieſe Stu⸗ 
dien, dann werden Sie erſt wiſſen, was ein wirklicher 
Poet aus dieſen fonderbaren und unverſtandenen Stim⸗ 
mungen unſers Gemüthes machen kann und darf, und 
wie er im Stande iſt, auch in dieſem, aus Träumen ge⸗ 
flochtenen Netz, pie Schönheit zu fangen. 

Auf ſolchem Wege, jagte Dietrich, find wir mit al« 
Ien Dingen ſehr bald fertig, wenn wir nur eine Norm 
und Regel annehmen, in leidenichaftlicher Verblendung 
alles Böttlicde auf Einen Namen übertragen, und von 
dem einfeitigen Erkennen feiner dann abweifen, was er 
nicht geleiftet hat, oder nicht Ieiften Fonnte, ver doch auch 
nur ein Einzelner und ein Sterblicher war, deſſen Blick 
nicht in alle Tiefen drang, und dem wenigftend ver Tod 
die Palette aus der Hand nahm, wäre er felbft fähig ge- 
weien, alle Erfcheinungen aus feinen Fingern quellen gu 
laffen. Schranke muß feyn;. wer bezweifelt das? Aber 
fo manche Altklugheit, die fih im Halten der Regel io 
groß dünkt, erinnert mich immer wieder an bie fonder- 
bare Eigenfchaft ned Hahn, ver, wie unbänbig und Frier 
gerifch er auch thut, wenn er auf die Seite gelegt wir, 
und man von feinem Schnabel aus einen Kreiveftrich auf 
ven Boden hinzieht, unbemeglich und anpächtig Liegen 
bleibt, weil ex fich, wer weiß von melcher Naturnothwen- 
digkeit, philofophifcher Regel oder unerlaplichen Kunſt⸗ 
fchranfe gefefielt glaubt. 

Sie werben unbefcheiden, mein junger altpeuticher 
Herr, fagte ner Freide in etwas hohem Tone. Die gute 
Erziehung wird fpeilich bald zu den verlorenen Künften 
gerechnet werden müflen. 

Dafür ift aber wohl geforgt, verfegte Dietrich, daß 
Uebermuth nicht ausſtirbt, und Dünkel bei friichen Kräfe 
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ten bleibt: Er verbeugte fi ſchnell gegen den Gaus⸗ 
deren und verlieh die Geſellfſchaft. 

Ich weiß nicht wie ich dazu fomme, fo behandelt zw 
werden, fagte der Fremde. Scheint doch über dieſem Saal 
an Unheil zu walten, daß ich Hier immer auf Niefen 
treffe, die mich in den Staub legen wollen. 

Der alte Walther war fehr mißmutbig, daß in ſei⸗ 
nem Haufe ſolche Scenen vorfielen. So wie er den Frem⸗ 
den fchon bei Tifche Hatte aufgeben müflen, fo gab er 
nun auch ven Gedanken auf, jemald den jungen Maler 
zum Schwiegerfohn in Vorſchlag zu bringen. Begüutigend 
wendete ex fich zu dem Fremden, der in feinem Zorn Dem 
Söllendreughel eine größere Aufmerkſamkeit ſchenkte, als 
‚außerdem gefchehen ſeyn würde. Nicht wahr, fing er an, 
ein in feiner Art treffliches Gemälde? 

Das ſchönſte von dieſem Meifter, das ich bisher ge- 
fehen, erwiederte der verflimmte junge Mann. -Er nahm 
fein Glas zu Hülfe, um es genauer zu prüfen. Was if 
das? rief er plöglich: fehen Sie, wo die Beine der bei- 
ven Teufel zufammen Tommen, und ver feurige Schweif 
des Dritten, wird ein Geficht, ein recht wunderlich aus- 
drucksvolles Profil gebildet, und, ich irre mich nicht, es 
gleicht auffallend hier Ihrem Altern Freunde, dem brasen 
Künftler. Ä 

Alle vrängten ſich hinzu, Zeiner hatte dieſen ſonder⸗ 
baren Einfall noch bemerkt. Eulenböck, ver Schalf, 
fpielte am meiften den Erflaunten. Daß mein Unbenfen, 
jagte er, fich in dieſem ſeltſamen Stammbudhe finven 
follte, hätte ich mir nicht träumen laſſen; follte ver bos⸗ 
bafte Maler aber mein Profil fchon in der Vorzeit ger 
ahndet haben, fo ift es noch zu ruchlos, daß dieſer Feuer⸗ 
fchweif gerade meine etwas rothe Nafe formiren muß. 
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Das Ding, fagte Erich, tft fo fonderbar angebracht, 
daß man wirflich nicht ergrünnen kann, ob es Vorſatz, 
oder bloß̃er Zufall iſt. Walther betrachtete das Profil im 
Dilde, Dann mufterte er die Phyfiognomie feines Freun⸗ 
des, jchüttelte den Kopf, warb nachvenfenn und nahm 
zerſtreut Abſchied, ald der Fremde fich mit Eulenböck be= 
wrlaubte, der fich defien Begleitung erbeten Hatte, un ihm 
feine Kunftwerfe zu zeigen. 

Was iſt Dir? fragte Erich, der mit dem Alten al 
lein im Saale zurüc geblieben war. Du ſcheinſt über 
den jonderbaren Scherz ded Zufalld verbrüßlih, der und 
alle zum Lachen gezwungen hat; ift Doch ver Säufer hin⸗ 
länglich dadurch beſtraft, daß dieſe Teufelscompagnie fo 
artig ſein Portrait zuſammen ſetzen muß. 

Hältſt Du es denn wirklich auch für Zufall? rief 
Walther erzürnt aus: ſiehſt Du denn nicht ein, daß der 
alte Schelm mir dies Bild betrügeriſch aufgeheftet hat, 
daß es von ihm herrührt? Schau nur hieher, ich habe 
ihn vor den Andern nicht beſchämen wollen; aber nicht 
genug an dieſer Abſchattung von ſich ſelbſt, hat er auch 
noch dem großen Teufel da oben, der die Seelen in einer 
Handmühle mahlt, in feinem ungeheuren Schnauzbart 
fein den Namen Eulenböck eingeſchrieben. Ich entverkte 
die Krigelei ſchon unlängft einmal; idy glaubte aber, da 
e8 nicht ganz deutlich war, es habe ver Maler, over ein 
Anderer, Höllenbreughel hineinfchreiben wollen; fo er- 
flärte e8 mir der alte Schuft auch felbft, der mir, wie 
ich e8 ihm zeigte, Ellenbrbeg herauslas, und hinzufügte, 
die Künftler Hätten fich nie um die Orthographie viel ges 
fümmert. Nun geht mir erfl ein Licht auf, daß der ver- 
ruchte Säufer auch nur den jungen Mann verführt hat, 
"mir den Salvator zu verfaufen, daß Du einen folchen von 


45 


U ⏑⏑ 


ihm ebenfalls erhalten haſt; uud dabei müflen wir noch 
fürchten, unfre Gefichter einmal, wer weis, unter welchen 
abfcheulihen Gegenfländen, irgendwo unanflänvig auf 
pasquillantiſche Weile angebracht zu fehen. 

Er war jo zornig, daß er die Fauſt aufbob, um vas 
Bild zu zerflören. Aber Srich hielt ihn zurück und fagte: 
Vernichte nit im Unmuth ein merkwürdiges Produki 
eined Birtuofen, dad Dich in Zufunft wierer ergößen wirb. 
Rührt es von unjerm Eulenböd her, wie ich jegt felber 
glauben muß, und find gar noch die beiven Salvators 
son ihm, jo muß ich die Geſchicklichkeit des Mannes ber 
wundern. Toll if wie Art, wie er fich felbit gezeichnet 
Yat; indeſſen kann dieſer Uebermuth nur ihm jelber fdhab- 
li werden, da ih und Du uns nun wohl hüten wer- 
den, von ibm zu Taufen, von denen er außersem wohl 
noch manchen Thaler gelöft Hatte. Aber Dih wurmt 
moch etwa® Andered, ich ſehe ed Dir wohl an. Kann 
ich Dir rathen? Iſt es vielleicht die alte Beſorgniß um 
Deine Tochter? 

Ia, mein Freund, fagte der Bater: und wie if «8 
mit Dir? Haft Dur felbft meinen Worten nachgedacht? 

Biel und oft, erwiederte Erich: aber, lieber Griflen- 
fünger, wenn ed auch glüdliche Ehen ohne Leidenfcheft 
geben kann, fo muß doch eine Art von Neigung ba ſeyn; 
die finde ich aber nicht, un» ich kann es Deiner Tochter 
nicht verdenfen, — wir jind uns zu ungleich. Schade 
wär" ed auch, wenn daß liche Weſen mit jeinen lebhaften 
Empfindungen nicht glüdlich werden jellte. 

Durch wen? rief der Vater, ed finder ſich ja Rie- 
mand, den fie mag, und der fich für fie paßt; Du trittſt 
völig zurüd, der fremde hocymüthige Gaſt har mich heut 
mit feiner vornehmen Art recht empfindlich geärgert; aus 
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sem jungen Herrn Dietrich würde nie elm gefcheibter Ehe⸗ 
mann werben, ba er ſich gar nicht in die Welt zu ſchicken 
weiß, wie ich geſehen habe, und vom jungen Eifenfchlicht 
darf ich ihr gar nicht einmal ſprechen. Dazu ift mir 
auf's Neue ver Verluſt der herrlichen Bilver auf das Herz 
gefallen. Wo der Satan fie nur hingeführt hat! Sieh, 
meinen ärgfien Feinde möchte ich fie gönnen, wenn fie 
nur da wären! — Und dann — hab’ Ih nit auch noch 
eine Verichuldung gegen Eduard? Du weißt, zu welchen 
billigen Preifen ich nach und nady von Ihm Faufte, was 
er noch im Nachlafie feines Vaters fand. Er kannte, er 
achtete Die Sachen nicht; ich Habe ihm nie abgebrungen, 
ich habe ihn nie angelodt, — aber doch — wenn ber 
junge Menſch orbentlich werben wollte, wenn er ben bef⸗ 
fern Weg einfchlüge, — wüßte ich nur, Daß es ihn nicht 
wieder fchlecht machte, daß er ed nicht vergeubete, ich 
wollte ihm. noch einen beträchtlichen Nachſchuß gerne 
zahlen. 

Brav! rief Erich und gab ihm die Sand. Ich habe 
don jungen Menſchen nicht aus den Augen gelaflen; er 
ift nicht ganz fo fchlimm, als Die Stapt von ihm ſpricht, 
ee kann noch eimmal ein rechter Mann werden. Wenn 
wir Beilerung ſehen und Du Dich ihn gemogen fühl, 
vielleiht Daß Deine Tochter einmal audy gut von ihm 
väachte, kaun ſeyn, daß fie Ihm gefiele; — wie wär's ald- 
Dann, wenn Du durch Dein Vermögen Beiden ein glüde 
liches Schidfal bereitete, Enkel auf Deinen Knieen ſchau⸗ 
felteft, ihnen die erften Begriffe ver Kunftgeichichte bei⸗ 
brächteft, daß fie bier in Deinem Saale vie berühmten 
Namen flammelten. 

Nimmermehr! rief der Alte und flampfte mit dem 
Fuße. Wie? einem foldhen ververbten Taugenichts mein 
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einzige Kinn? Ihm dieſe Sammlung Hier, daß er fie 
verprafien und für. ein Spottgefo verkaufen könnte? Das 
räth mir kein Freund. 

Doch, fagte Erich: ſei nur gelaffen, übervenfe den 
Borfchlag ohne Leivenfchaft, und ſuche Deine Tochter zu 
prüfen. 

Nein, nein! wiederholte Walther laut, es kann, e8 
darf nicht ſeyn! Ja, Fönnte er noch ein-einziges von je= 
nen Eoftbaren, unvergleichlichen Bildern aufweiſen, bie 
aber nun auf ewig verloren find, fo ließe fih noch eher 
darüber fprechen. Aber fo verfchone mich in alle Zukunft 
mit dergleichen Vorſchlägen. — Und der verdammte 
Breugbel Hier! Da oben, body, wo Ich ihn nie wieder 
fehe, will ich Ihn mit ver Galgen-Phyfiognomie des alten 
Sünverd und allen feinen Teufeln hinauf Hängen! 

Er fab empor, und wieder fchaute aus dem ofinen 
Benfter Sophie, lauſchend auf ihr Geſpräch, herab. Sie 
erröthete, entfloh, ohne dad Fenſter zu fihließen, und ver 
Alte rief: das fehlte noch! Nun Hat die eigenfinnige 
Dirne Alles mit angehört, und fett ſich wohl gar der⸗ 
gleichen In ven Meinen trogigen Kopf! 

Die alten Freunde trennten fih, Walther mit fich 
und aller Welt unzufrieben. 


Tief in der Nacht ſaß Eduard in feinem einjamen 
Zimmer, mit vielfachen Gedanken beſchäftigt. Um ihn 
Tagen unbezahlte Rechnungen, und er häufte die Summen 
daneben auf, um fie am folgenden Morgen zu tilgen. 
Es war ihm gelungen, unter billigen Bebingungen ein 
Gapital auf jein Haus aufzunehmen, und fo arm er fi) 
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erſchien, ſo war er doch ſchon in dem Gefühl zufrieden, 
welches ihm fein fefter Vorfatz gab, künftig auf andre 
Weiſe zu leben. Er ſah fih in Gedanken ſchon thätig, 
er machte Plane, wie er von einem kleinen Amte ‚zu 
einem wichtigern emporfleigen, und ſich in dieſem zu einem 
noch anſehnlichern vorbereiten wolle. Die Gewohnheit, 
ſagte er, wird ja zu unſerer Natur, ſo im Guten, wie 
im Schlinimen,. und mie mir Müſſiggang bisher noth⸗ 
wendig geweſen ift, um mich wohl zu befinden, fo wird 
ed in Zukunft die Arbeit nicht weniger ſeyn. — Aber 
wann, wann wird denn dies erwünſchte goldne Zeitalter 
meines edlern Bewußtſeins wirklich und wahrhaft in mir: 
fegn, daß ich mit Befriedigung und Wohlbehagen die 
Gegenftände vor mir und mich felbft werde betrachten 
können? Jetzt find es doch nur noch Vorfäge und Liebliche 
Hoffnungen, die blühen und locken; und, ach! werde ich 
nicht auf halbem Wege, vielleicht ichon auf dem Unfange . 
meiner Bahn ermatten ? 

Er fah die Roſe zärtlich an, vie im Hafferglafe ihm 
glühend entgegen lachte Er nahm fie und drückte mit 
zarter Berührung einen leiſen Kuß in ihre Blätter, und 
hauchte einen Seufzer in ven Kelch. Dann ftelte er fie 
behutfam in das nährende Element zurüd. Er hatte fie 
neulich, .. ſchon vermelft, in feinen Bufen wieder ge= 
funden; feit der Stunde, daß fie im Bluge fein Ge 
ficht berührt hatte, mar er ein andrer Menſch gemorven, 
ohne daß er es fich felber geftehen wollte. Man ift nie 
fo abergläubifch und merkt fo gern auf Vorbedeutungen, 
ald wenn das Herz recht erfchüttert ift, und aus dem. 
Sturm der Gefühle ein neues Leben fich erzeugen. will. 
Eduard merkte felbft nicht, wie fehr ihm: die kleine Blume 
Sophien felbft gegenwärtig machte, und da er Alles und 
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ich felbſt beinah verloren Hatte, fo ſollte Die welke Pflanze 
fein Orakel ſeyn, ob fie ſich wieder erfrifche und auch ihm 
ein neues Glück verkündigen wolle. Da fie aber nad 
einigen Stunden fich im Wafler nicht entfaltete, fo Half 
er ihr und der weiffagenden Kraft durdy die gewöhnliche 
Kunft, den Stengel zu befchneiven, biefen dann einige 
Augenblide in die Flamme des Lichtes zu halten und bie 
Blume nachher in das Falte Element zurüd zu feßen. 
Saft fichtlich erfrifchte fie Fich nach dieſer gewaltſamen 
Nachhülfe, und blühte fo ſchnell und mächtig auf, daß 
Eduard fürdten mußte, fie würde binnen Kurzem aße 
ihre Blätter verfireuen. Doch war er ſeitdem getröftet, 
and traute feinen Sternen wieder. 

Er blätterte in alten Papieren feines Baterd, fchlug 
Briefe audeinander, und fand fo manche Erinnerungen 
aus feiner Kinvheit, fo wie aus ver Jugend des Grzeur 
gers. Er Hatte den Inhalt eines Schrankes vor ſich aus⸗ 
gepadt, der Rechnungen, Nachweifungen, Prozeß -Acten 
und Vieles ähnlicher Art enthielt. Indem rollte fich ein 
Blatt auf, welches daB DVerzeichniß der ehemaligen Bal« 
Jerie enthielt, die Geſchichte der Bilder, ihre Preife, und 
was dem Beſitzer bei jevem Stüde merkwürdig geweien 
war. Gouard, der von einer Reife zurüd Fam, als fein 
Vater auf dem Sterbebette lag, hatte nach den Begräb- 
niffe vielfach nach jenen verlorenen Bildern geſucht, und 
manche vergeblihe Nachforſchung angeftellt. Er Eonnte 
mit Recht erwarten, daß auch von jenen vermißten ſich 
bier ein Wort finden möchte, und wirklich erfchien ihm 
in einem andern PBadet, zwijchen Papieren verftedt, ein 
Blatt, welches genau jene Stüde nannte, die Namen der 
Meifter, fo wie vie vorigen Eigenthümer. Bie Schrift 
war augenfcheinlih aus den lebten Tagen feined Vaters, 
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und unten fanden fi) die Worte: diefe Stüde find 
jegt — —, weiter hatte die Sand nicht gefchrieben, und 
felbft diefe Zeile war wieder ausgeftrichen worben. 

Nun fuchte Eduard noch eifriger, aber feine Spur. 
Das Licht war nievergebrannt, fein Blut war erbigt; er 
warf die Bogen eilig im Zimmer umber, aber es zeigte 
fi nichts. Als er ein altes vergelbtes Papier auseinan- 
der fchlug, fah er zu feinem Erflaunen einen Schein, ver 
vor vielen Iahren auögeftelt war, in melchem ſich fein 
Vater ald den Schulpner Waltherd mit einer namhaften 
. Summe befannte. Er. war nicht quittirt, aber doch nicht 
in den Händen des Gläubigerd. Wie war dieſer Umſtand 
zu erklären? — == 

Er ſteckte ihn zu fih und rechnete aus, daß, wenn 
das Blatt gültig wäre, er von feinem Haufe faum noch 
- etwaß.übrig behalten würde. Er betrachtete einen Beu⸗ 
tel, den er in eine Ede -geftellt, und der dazu beſtimmt 
war, ein für allemal noch ven Familien, die er bisher 
im Stillen unterftügt hatte, eine anfehnliche Hülfe zu 
geben. — Denn wie er im Verſchwenden Teichtfinnig, 
war, fo war er es auch in feinen Wohlthaten; man hätte 
fie auch, wenn man firenge feyn wollte, Verſchwendung 
nennen können. — Wenn ich nur diefe Summe nicht ane 
zühren darf, damit die Elenden fi) noch einmal freuen, 
fo ift e8 nachher auch eben fo gut, ganz von vorn anzu⸗ 
fangen und nur meinen Kräften zu vertrauen. Dies war 
vor dem Einfchlafen fein letter Gedanke. 





Eduard war vom Geheimenrath Walther eingelaven 
worden; es war Tange nicht gejchehen, und ob ver Jüng⸗ 
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Ting gleich nicht begriff, wie ver alte Freund zu dieſem 
erneuten Wohlwollen fomme, jo ging er doch mit frifchem 
Muthe Hin, Hauptfächlich in der frohen Erwartung, niit 
Sophien die ehemalige Bekanntfchaft wieder anzuknüpfen. 
Er nahm dad aufgefundene Papier mit. 

Es war ihm fehr verdrüßlich, port den alten und 
den jungen Herrn von Eifenfchlicht zu finden; indeflen, 
da er bei Tifhe Sophien gegenüber faß, fo richtete er 
das Geſpräch hauptfächlih an dieſe, und .beftrebte fich, 
heiter zu erfcheinen, obgleich fein Gemüth auf vielfache 
Weiſe gereizt war; denn es entging ihm nicht, wie ver 
alte Walther dem jungen Eifenfchlicht mit aller Artigfeit 
entgegen Fam, und ihn beinahe vernacdhläßigte; auch war 
es in der Stadt bekannt, daß ſich der Rath den jungen 
reichen Mann zum Schwiegerfohne wünſche. Diefer ließ 
fich vie Breunvlichkeit des Wirthes gefallen mit einer Art, 
ald wenn es nicht anderd feyn könne, und Erich, der es 
gut mit dem jungen Eduard meinte, fuchte nur zu ver⸗ 
hindern, daß der gereizte Jüngling nicht in Heftigkeit 
ausbräche. Sophie war die Munterfeit ſelbſt; fie Hatte 
ſich mehr gefhmüdt ald gewöhnlich, und ver Bater mußte 
fie oft prüfen betrachten, denn ihr Anzug wich in einigen 
Stüden von wem gebräuchlihen ab, und erinnerte ihn 
heute lebhafter als je an jened verlorene Bild von 
Meſſys, weldhes die beiden jungen Leute in einer ge⸗ 
wiffen Aehnlichkeit ald Schäfer varftellte. 

Man verfammelte fich nad Tiſche im Bilderfaal, 
und Erich mußte lächeln, als er bemerkte, daß fein Freund 
wirklich ven falfchen Hoͤllenbreughel hoch in einen Winkel 
hinauf gehangen hatte, wo man ihn Faum noch bemerfen 
Tonnte. Der junge Eifenfchlicht fegte fich neben Sophien, 
und ſchien fehr angelegentlich mit ihr zu fprechen. Eduard 
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ging unruhig Hin und ber, und betrachtete die Bilder ; 
Erich unterhielt fi mit dem Vater des jungen Freiwer⸗ 
bers, und Walther Hatte ein prüfendes Auge auf Ade 
gerichtet. 

Warum aber, fagte Erich zu feinem Nachbar, iſt 
Ahnen bier dad Meifte aus der nieverländifchen Schule 
zuwider? Ä ' 

Weil fie fo viel Lumpenvolk und Bettler varftellt, 
antwortete der reiche Mann. Mein Widerwille trifft auch 
nicht diefe Nieverländer allein, ſondern vorzüglich ift mir 
deshalb der Spanier Murillo verhaßt, und auch -fo 
manche Italiener. Es ift ſchon traurig genug, daß man 
fih auf Markt und Strafe, ja in den Häufern ſelbſt, 
nicht vor dieſem Gefchmeiße zu retten meiß; wenn aber 
ein Künftler verlangt, ich ſoll mich gar noch auf bunter 
Leinwand an dem läfligen Volke ergögen, fo heißt das, 
meiner Geduld etwas zu viel anmuthen. 


Da würde Ihnen vielleicht, fagte Eduard, ver Quin— 
tin Meſſys recht feyn, der fo Häufig Wechdler an ihe 
rem Tiſche, mit Münzen und Rechnungdbüchern fo treu 
und Fräftig vor und binftellt. 


Auch nicht, junger Herr, fagte ver alte Dann: das 
können wir leicht und ohne Anſtrengung in der Wirflich- 
Zeit ſehn. Sol ich mi einmal an Malerei erfreuen, fo 
verlange ich große Fünigliche Aufzüge, viele fchmere Sei⸗ 
venzeuge, Kronen und Burpurmäntel, Pagen und Moh- 
ren; daß, vereinigt mit einem Anblick auf Paläſte, große 
Pläge und in weite gerade Straßen hinein, erhebt die 
Seele, das macht mich oft auf lange munter, und ich 
werde nicht mühe, es immer wieder von Neuem zu be 
ſchauen. 
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Gewiß, ſagte Erich, Hat Paul Veroneſe uns 
manche andere Italiener auch darin viel Vorzüuügliches 
‚geleitet. 

Was fagen Sie denn zu einer Hochzeit von Cana 
in dieſer Manier? fragte Eduard. 

Ales Efien, erwiederte ver alte Herr, wird auf Bil- 
vern langweilig, weil es doch nie von der Stelle rückt, 
und die gebratenen Pfauen und hoch aufgehobenen Paſte⸗ 
ten, jo wie die halb umgedrehten Mundſchenken, find auf 
allen ſolchen Darftellungen läftige Creaturen. Uber ein 
Anderes iſt es, wenn fie den Heinen Moſes aus dem 
Waſſer zichn, und dabei fteht die Prinzeß in ihrem zeich- 
fin Schmuck, und umher vie gepußten Damen, die auch 
für Fürſtinnen gelten fünnten, Männer mit Hellebarven 
und Rüſtungen, felbft Zwerge und Hunde; ich kann nicht 
fagen, wie es mich erfreut, wenn ich eine folcye Ge— 
thichte, die ich in meiner frühen Jugend oft unter Be⸗ 
klemmungen in einer dunkeln Schulftube leſen mußte, jo 
herrlich ausgefchmüct wieder antreffe. Von vergleichen 
Sachen aber, lieber Herr Walther, haben Sie zu wenig. 
Ihre meiften Bilder find für die Empfindung, und id 
will niemald, am wenigften von Kunſtwerken, gerührt 
ſeyn. Ich werde es auch nicht, ſondern ich ärgre 
mich nur. 

Noch ſchlimmer, fing ver junge Eifenfchlicht an, ift 
e3 aber in unfern Comödien. Wenn wir aud. einer are 
genehmen Gefelfchaft und von einem glänzenden Diner 
in den erleuchteten Saal treten: wie fann man nur ver- 
langen, daß wir und für das mannigfaltige Elend und 
den Fümmerlichen Mangel intereffiren follen, ver uns hier 
aufgetifcht wird? Könnte man nicht Diefelbe polizeiliche 
Einrichtung treffen, die ſchon in den meiften Städten 
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Wößlichermeife angeoronet ift, daß ih ein für allemal für 
vie Armuth etwas einlege, und: mich dann nicht weiter 
von den einzelnen Serlumpten und Hungernden Income 
modiren laſſe? | - 
Bequem wäre e8 ohne Zweifel, ſagie Eduard: ob 
aber durchaus zu loben, ſei es als Polizei» over Kunſt⸗ 
einrichtung, weiß ich noch nicht zu ſagen. Ich kann mich 
wenigſtens des Mitleids gegen den Einzelnen nicht er⸗ 
wehren, und mag es auch nicht, wenn man freilich oft 
zur Unzeit geſtört, unverfchämt bedrängt, und zuweilen 
auch wohl arg betrogen wird. — 
Ich bin Ihrer Meinung, rief Sophie aus: Er fann _ 
die flummen, blinden Bücher nicht Ieiven, in bie man: 
fich einfchreiben fol, um ſich ruhig auf eine unſichtbare 
Berwaltung verlaſſen zu fünnen, die dem Elenve, fo viel 
als möglich, abhelfen were. In manchen Gegenven ver- 
langt man fogar, man joll ſich verpflichten, ‘dem Einzel 
nen nichts zu geben. Uber wie kann man nur dem Jam⸗ 
mer widerſtehn? Wenn ich dem gebe, der mir feine Noth 
Hagt, fo ſehe ich doch wenigftens feine augenblickliche 
Freude, und kann hoffen, ihn getröftet zu haben. | 
Das iſt es eben, fagte ver alte Kaufmann, was in 
allen Ländern den Bettelſtand erhält, daß wir uns nicht 
von dem Eleinlichen. Gefühl einer weichlichen Eitelkeit und | 
eines füßlichen Wohlthuns frei machen können und wol⸗ 
len. Dies ift es zugleich, was die beſſeren Maßregeln 
der Staaten vereitelt und unmöglich macht. 
Sie denken anders, ald jene Schweizer, fagte Eduard. 
Es war in einer Fatholifchen Gegend, wo ein alter Bett- 
ler feit lange fein Almofen an gewiffen Tagen einfaffirte, 
und in jevem Haufe faft, da die Tänpliche Einſamkeit nicht 
oiel Gewerbe und Umtrieb geflattete, mit zur Familie ge= 
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rechnet. wurde... Inpeffen traf es fich doch, daß man ihn 
in einer Hütte, ald er zufprach, da man gerade mit einer 
Wöchnerin jehr beichäftigt mar, in der Verwirrung und 
Beſorgniß für die Kranfe abwies. AS er wirklich nad 
wieberholter Forderung nichts erhielt, wandte er ſich zor⸗ 
nig und rief im Scheiden: Nun, wahrlich, ihr folt fehn, 
daß ich gar nicht wiererfomme, und jo mögt ihr dann 
ſehen, wo ihr wieder einen Bettler herkriegt! | 
Alle lachten, nur Sophie nicht, welche diefen Aus⸗ 
fpruch ganz vernünftig finden ‚wollte, und mit tiefen 
Worten ſchloß: gewiß, ‚wenn ed und unmöglich gemacht 
werden könnte, Wohlthaten zu erzeigen, fo möchte unfer 
Leben felber arm genug werden. Könnte der Trieb des 
Mitleids in und erfterben, fo möchte e8 auch wohl um 
Luſt und Freude traurig außfehen. Derjenige, ver glüd- 
lich genug ift, mittheilen zu können, empfängt mehr, als 
der arme Nehmende. Ach! das ift ja noch das Einzige, 
fügte fie mit großer Bewegung hinzu, was dad flarre 
Eigenthum, die Graufamkeit des Beſitzes etwas entfchul« 
digen und mildern fann, daß auf die Schmachtenden un= 
ten etwad von dem unbillig Aufgehäuften berabgefchüttet 
wird, damit e8 nicht ganz in DVergefienheit komme, daß 
wir alle Brüder find. | 
Der Bater fah fie mipbilligenn an, und wollte eben 
etwas jagen, ald Eduard heftig einfiel, indem er feine 
feurigen Augen auf die feuchten des Mädchens heftete: 
dichte die Mehrzahl ver Menfchen fo, jo lebten wir in 
einer andern und beijern Welt. Wir entjegen und, wenn 
wir von dem Drangjal Iefen, das in Wüften und Ein- 
Öden fremder Simmelöftriche dem Harmlofen Wanderer 
auflauert, oder von jenen Schrednifjen, die auf der un= 
wirthbaren See dad Schiffsvolk fürchterlich verzehren, wenn 
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im böchften Mangel Tein Fahrzeug over Feine Küfte ſich 
auf der unermeßlichen Fläche zeigen will; wir entfegem 
und, wenn Ungeheuer der Tiefe den DVerunglüdten zer- 
fleifhen, — und doch — leben wis nicht in den großen 
Städten, wie auf einem Borgekirge, wo unmittelbar zu 
unfern Füßen aller dieſer Sammer, daſſelbe gräulicde Schau⸗ 
fpiel fich entwidelt, nur langfamer und deſto graufamer? 
Aber wir fehen aus unfern Goncerten und. Velen, und 
aus dem ſichern Gewahrſam des Wohlſtandes nicht in 
viefen Abgrund hinein, wo die Geſtalten des Elends ſich 
in taufend fürchterlichen Gruppen, wie in Dante's Ge— 
bilden, zermartern und verzehren, und gar nicht einmal 
mehr zu und empor zu fchauen wagen, well fie ſchon 
wiſſen, welchem Falten Blick fie begegnen, wenn ihr 
Geſchrei und zu Zeiten aus den Betäubungen unfrer kal⸗ 
ten Ruhe welt. 

Diefe Uebertreibungen, fagte ver alte Cifenfchlicht, 
find jugendlich. Ich behaupte immer noch, der wirklich 
gute Bürger, der echte Patriot fol fi von augenblickli⸗ 
her Rührung nicht binreißen laſſen, vie Bettelei zu un⸗ 
terlüßen. Er theile jenen wohlthätigen Anſtalten mit, fo 
viel er mit Bequemlichkeit entbehren kann; aber vergeube 
nicht feine geringen Mittel, vie auch Hierin ver Aufficht 
des Staates zu Gute fommen follen. Denn was thut er 
im entgegengefeßten Kal? Er befdrvert durch feine Weich- 
lichkeit, ja ich möchte es faft wollüftigen Kiel des Her⸗ 
zend nennen, Betrug, Faulheit, Lnverfchämtheit, und 
entzieht das Wenige der wahren Armutb, die er doch 
nit immer antreifen oder erkennen Fann. Wenn wir 
:aber auch jene Übertriebene Schilderung des Elendes als. 
richtig anerkennen wollten, was Tann ber Einzelne auch 
felbR in dieſem Falle Gutes fliften? Iſt er denn im 
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Stande, die Lage des Verzweifelnden zu verbeflern ? Was 
Hilft es, doch immer nur wieder einen Tag ober eine 
Stunde zu erleichtern? Der Unglüdliche wird feine 
Schmach nur um fo tiefer empfinden, wenn er nicht jels 
nen Zuſtand im einen glüdlichen verwandeln Tann; er 
wird noch ımzufrienener, noch elender werben, und id 
ſchade ihm, anflatt ihm zu nüßen. 

O, fagen Ste dad nicht, rief Eduard aus, wenn ich 
Sie nicht verfennen fol; denn ed erfcheint mir wie Läſte⸗ 
rung! Was der Arme in einem folchen Augenblid des 
Sormenfcdyeins gewinnt? O mein Herr! er, der ſchon 
daran gewöhnt ift, von ver Gefelfcheft ver Menfchen 
ausgeftoßen zu feyn; er, für ven es fein Feſt, keinen 
Markt, Leine Geſellſchaft, und kaum eine Kirche giebt; 
für ven Geremonie, Höflichkeit und alle die Rückfichten 
audgeftorben find, vie fonft jeder Menſch vem andern lei— 
ftetz dieſer Elende, dem auf Spaziergängen und in ver 
Frühlingsnatur nur Verachtung grünt und blüht, er 
wendet oft das dürre Auge nad Himmel und Sternen 
über fi, und ſieht auch dort nur Leere und Zweifel; 
aber in folcher Stunde, die ibm unverhofft eine reichli⸗ 
here Babe ſpendet, daß er mit mehr als augenblidlichem 
Troſt zu den verfehmachteten Seinigen in bie dunkle Hütte 
kehren kann, geht ihm yplöglich im Herzen wieber der 
Slaube an Gott, an feinen Vater auf; er wirb wieber 
Menſch, er fühlt wieder die Nähe eines Bruverd, und 
darf dieſen und fich wieder lieben. — Wohl dem Nei- 
hen, der diefen Slauben fürdern, ver mit der fichtbaren 
Gabe des Unfichtbare fchenten Tann; und wehe dem Ver⸗ 
ſchwender, der ſich durch frevelnvden Leichtjinn dieſer Mit- 
tel beraubt, ein Menſch unter den Menfchen zu feyn; 
denn das Gefühl wird ihn am hHärteften flrafen, daß er 
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als herzlofer Barbar in Strömen das Labfal in die Wüſte 
gefchüttet Hat, wovon ein jeder Tropfen feine Brüder, 
unter ver Laſt des mühfeligen Lebens erliegend, erquicken 
könnte. 

Er konnte das Letzte nur mit Thränen ſagen, er 
verhüllte ſein Angeſicht und bemerkte nicht, daß vie Frem⸗ 
den, auch Erich, vom Wirthe Abſchied nahmen. Auch 
Sophie weinte; doch ermunterte fie fich zur Heiterkeit, 
als ver Vater zurüd Fam. 

Als fih in andern Gefprähen vie Gefühle wieder 
berubigt hatten, 309 Eduard das Papier aus der Tafche, 
und trug dem Mathe vie zweifelhafte Sache vor, und wie 
fehr er beforge, noch. mit einer anfehnlichen Summe fein 
Schuldner zu feyn, die er ihm durch ein Capital abzu- 
tragen denke, welches er auf fein Haus zu bekommen 
fuchen wolle. | 

Der Alte ſah abwechſelnd ihn und dad vergelbte Pa⸗ 
pier mit großen Augen an, enblich faßte er vie Hand 
des Jünglings und fagte mit gerührter Stinnme: mein 
junger Freund, Sie find viel beſſer, ald ich und auch die 
Welt von Ihnen gebacht Haben; Ihr Gefühl entzückt 
mid, und wenn Sie audy mit dem Herrn von Eifen- 
ſchlicht nicht fo heftig Hätten fprechen follen, fo war ich 
doch bewegt; denn, wahrlich! ich denke wie Sie über 
diefen Punkt. Was dies Papier betrifft, jo kann id) Ih⸗ 
nen darüber ſchwerlich eine entſcheidende Antwort geben, 
ob es gültig fei oder nit. Es rührt aus einer frühen 
Zeit ber, in ver ich mit Ihrem wackern Vater mandher« 
lei, und zuweilen verwickelte Gelpgefchäfte hatte; wir hal⸗ 
fen einander bei unfern Speculationen und Reifen aus, 
und ber alte Herr war dazumal in früher Jugend freilich 
zumeilen etwas locker und wild. Gr befennt hier, mir 
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eine anfehnliche Summe ſchuldig zu jeyn; das Blatt muß. 
ſich unter feinen Papieren verloren haben; ich weiß nichts 
mehr davon, weil wir fehr viel mit einander zu berech⸗ 
nen hatten, und ich war denn damals auch nicht fo or⸗ 
Dentlich, wie jetzt. Indeß — : (und mit diefen Worten 
zerriß er das Blatt) fei dieſe anfcheinenve Forderung zer 
nichtet; denn auf keinen Fall, auch wenn vie Schuld Tlar 
wäre, Tönnte ih von Dir, mein Sohn, diefe Summe . 
annehmen; wenigftend folte ich Dir fo viel nachzahlen 
für jene Gemälde, die Du mir viel zu wohlfeil verkauft 
haft. Kann ich Dir überhaupt helfen, mein gutes Kind, - 
- fo rechne auf mi, und Alles kann vielleicht noch gut 
werben. - — Bu 

Eduard beugte fich über feine Hand und rief: ja 
fein Sie mir Bater, erjegen Sie mir ven, ven ich zu 
früh verloren habe! Ich verfpreche es Ihnen, es ift mein 
feſter Vorſatz, ich will ein andrer Menfch werben, ich wil 
meine verfäumte Zeit wieder einbringen; ich hoffe, ver 
menfchlichen Geſellſchaft noch einmal nützlich zu werben. 
Uber väterliher Rath, wohlwollende Aufmunterung muß: 
mich leiten, damit ich wieder Vertrauen zu mir faffe. 

So gut, fagte ver Alte, Hätte ed uns ſchon feit 
manchem Jahre werben fünnen, aber Du haft es dazumal 
verfchmäht. Worin ich Dir nur- irgend helfen Tann, varfft 
Du ficher auf mich rechnen. Jetzt aber will ich doch, 
Neugierde halber, noch einmal meine Papiere anfehen, 
9b ich denn doc von dieſer Schuld gar Feine Nachricht 
finden follte. 

Er ließ die beiden jungen Leute allein, die ſich erſt 
eine Weile ftillfchweigenn anfahen, und fi dann im die 
Arme flogen. Sie hielten ſich Iange umfchloffen, dann 
machte ſich Sophie gelinde los, entfernte ven Jüngling 
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und fagte, indem fie ihm mit Munterfeit in's Ange ſah: 
wie wiverfährt mir denn das? Eduard, was fol uns 
“ denn: dab bebeuten? 

Liebe, rief Eduard, Glück und ewige Treue! Sieb, 
Ttebfted Kind, ich fühle mich, wie von einem ſchweren 
raum erwacht. Das Glück, das mir fo nahe vor ven 
Süßen lag, dad mir mein redlicher Bater fchon an Deiner 
Miege zugedacht Hatte, fließ ich wie ein ungezogener 
Knabe von mir, um mich ver Welt und mir felbft ver- 
ächtlich zu machen. Haſt Du mir denn vergeben, hold⸗ 

jeliges Weſen? Kannft Du mich denn lieben? 
| Ich bin Dir recht von Herzen gut, Du mein alter 
Spielfamerad, jagte Sophie: aber glüdlich find wir Yarum. 
noch nicht. 0 

Was kann und no im Wege feyn! rief Eduard 
aus. O wie tief befhämt es mich, daß ich Deinen edeln 
Bater fo fehr habe verfennen mögen! Wie gütig er mir 
entgegen kommt! Wie Herzli er mich als Sohn an 
feine Bruft drückt! 

Ja, Dir wunderlicher Kauz, lachte Sophie auf, das 
ift ja aber nicht fo gemeint. Uber ver bleibt zeitlebens 
undefonnen, und Hat gleich Die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht! Davon wird der Papa, jo gut er auch ſeyn 
mag, nicht eine Sylbe hören wollen. Auch müſſen wir 
beive uns ja erft näher Eennen lernen. Freund, das find 
Sachen, die ſich noch in die Jahre hinaus verziehen fün- 
nen. Und während ver Zeit fattelft Du auch vielleicht 
wieder um, und lachſt dann in Deiner Iuftigen Gejell- 
ſchaft über meinen Gram und meine Thränen. 

Nein! rief Eduard und warf ſich vor ihr nieder: 
verfenne mich nicht, ſei fo gut und lieb, wie Dein Auge: 
verfpricht! Und ich fühle es, Dein Vater wird fich uns 
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ſers Glückes freuen, er wird unfern Bund fegnen! Er 
nmfapte fie Heftig, ohne zu bemerken, daß ver Vater 
fhon wieder hinter ihm Hand. Was iſt das, jumger 
Herr? vief der Alte erzürnt aus: ven Bund ſegnen? 
Nein, vertreiben, aus feinem Haufe verbannen wird er 
den Iodern Zeifig, ver jo fein Vertrauen und feine Nei⸗ 
gung zu ihm mißbrauchen will. 

Epuard war aufgeflanden und fah ihm ernft ins 
Auge. Sie ſind nicht gefonnen, mir Ihre Tochter zur 
Frau zu geben? fragte er mit ruhigem Tone. 

Was! rief der Alte mit der größten Ungeduld, ſeid 
Ihr raſend, Patron? Einem Menſchen, der den Nachlaß 
ſeines Vaters, die koſtbarſten Bilder verkauft und ver- 
ſchleudert hat? Und wenn Ihr ein Millionär wäret, ein 
ſo gefühlloſer Menſch erhielte ſie niemals! Ei, da würde 
es nach meinem Tode, vielleicht ſchon während meinen 
letzten Tagen, an ein herrliches Ausbieten meiner Schätze 
gehen, da würden die Bilder in alle vier Ecken der Welt 
fliegen, daß ich keine Ruhe in meinem Grabe hätte. Klug 
iſt er aber, der ſaubre Herr. Macht mich erſt recht treu⸗ 
herzig, bringt mir mit herrlicher Großmuth ein altes 
Schuldblatt feines Vaters, das er mir noch bezahlen will, 
kirrt mich in die Rührung hinein, damit ich nur noch 
großmüthiger, noch edler und heroiſcher werden, und ihm 
meine Tochter an den Hald werfen fol. Nein nein, mein 
junger Herr, fo Ieicht hat er das Spiel bei mir nicht 
gewonnen. Die Schulo ift Eaffirt, ich finde feine Spur 
davon in meinen Büchern, und felbft, wie ich ſchon fagte, 
wenn es wäre. Auch will ich Ihm helfen, wie ich ver- 
ſprach, mit Rath und That, mit Sreunpfchaft und Gelb, 
fo viel Er nur billigermweife verlangen Fan. Aber mein 
Kind laß Er mir aus dem Spiele, und darum verbitt' ich 
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mir in Zukunft Seine Gegenwart in meinem Haufe. Auch 
mag fle Ihn gar nickt, fo wie ich fie kenne. Sprich, 
‚Sophie, wärft Du wohl im Stande, Di mit einem ſol⸗ 
hen Ihunichtgut einzulafien? 

IH mag gar noch nicht Heirathen, fagte Sophie, 
und diefen wohl am wenigften, ver zu allen Dingen im 
der Welt beffer, als zu einem Ehemann paßt. Halb 
ſchmerzhaft und doch lächelnd warf fie dem Jüngling einen 
ſcheidenden Blick zu und verließ den Saal. Sophie! rief 
Eduard aus und wollte ihr nmacheilen: wie kannſt Du 
diefe. Worte fprechen? . Der Alte hielt ihn am Kleive 
feft und machte Miene, ihm noch eine lange Ermahnung 
zu balten; doch Eduard, der nun vie Geduld völlig ver= 
loren Hatte, nahm feinen Hut, flellte fih vor ven Vater 
und fagte mit einer Stimme, die von Zorn und Schluch- 
zen unterbrüdt war: ich gehe, alter Herr, und fomme 
nicht, merken Ste ſich das! in Ihr Haus. zurüd, bis Sie 
mich rufen lafien! bis Ste mich felber wieder hieher zu⸗ 
ru rufen! Ja, bis Sie mich inftändig bitten, Ihre 
Mohnung nicht zu verichmähen! Es kann mir nidjt feh- 
: Ien; Xalente, gute Aufführung, Kenntniffe, fie bahnen 
mir den Weg zu den höchſten Ghrenftellen. Dem Prin- 
zen bin ich fchon empfohlen. Das ift aber nur die erſte 
und kleinſte Staffel meines Glücks! Ganz andre Wege 
müſſen fi mir eröffnen. Und wenn dann die Stabt es 
ſich zur Ehre rechnet, mich geboren zu haben, wenn ich 
diefe jegige Stunde ganz vergeffen babe, dann fenve ich 
irgend einen Bertrauten von Anſehn zu Ihnen, und laffe 
unter der Hand anfragen, wie es um Ihre Tochter ſteht: 
dann fallen Sie aus den Wolken, daß ich noch an Sie 
denke, Sie falten andächtig die Hände, daß fi Ihnen. 
die Möglichkeit zeigt, einen folchen Schwiegerfohn zu eꝛ⸗ 
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halten, — und fo, gerave fo wird es kommen, und auf: 
diefe Weife werde ich Sie zwingen, mir Ihre Tochter 
zu geben. 

Er ftürzte fort, und ver Vater ſah ihm mit zwei⸗ 
felndem Blicke nach und murmelte: nun iſt er gar ver⸗ 
rückt geworden. = 


Im Breien, als dem jungen. Manne ein beftiges 
Schneegeftöber entgegenfchlug, verfühlte fich feine ſonder⸗ 
bare Hitze; er mußte über jene Heftigkeit und jene unfin= 
nigen Reben erft Yächeln, dann laut Iachen, und als er 
fich in feiner Wohnung befand, kam er beim Umkleiden 
völlig zur Befinnung. Diefer Tag war für ihn von der 
höchſten Wichtigkeit, denn die Stunde war jet da, in 
welcher er fi dem Prinzen, ver unterveffen, wie man 
ihm gefagt hatte, angelangt war, vorftellen follte. Die 
Kleider, welche ex jet anlegte, Hatte er lange nicht ges 
tragen, mit ſolcher Aufmerkſamkeit Hatte er fich noch nie 
im Spiegel betrachtet. - Er mufterte feine Geftalt, und 
konnte fich nicht verhehlen, daß er gut gewachien, daß 
fein Auge feurig, fein Geficht anmuthig und die Stirne 
edel fei. Mein erfter Anblick, fagte er zu fich ſelbſt, wird 
ihm wenigftens nicht mißfallen. Ale Menſchen, ſelbſt 
diejenigen, vie mich nicht: leiden können, Toben mein ge= 
wandtes und feines DBetragen; ich babe mandye Talente 
und Kenntniffe, und mas mir mangelt, kann ich bei mei- 
ner Jugend, bei meinem trefflichen Gedächtniſſe Teicht 
nachholen. Er wird mich lich gewinnen, und bald werde 
ich ihm unentbehrlich feyn. Der Umgang mit ver großen 
Welt wird nah und nad alles das wegfchleifen, mas 
wir noch von jchlechten Gefellichaften anhängen mag. 
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Reiſe ich nun auch mit ihm, und muß mich etwa ein 
Jahr, oder ſelbſt noch länger, von hieſiger Gegend ent⸗ 
fernen, ſo dient dies auch in fremden Ländern nur um 
ſo mehr dazu, mich in ſeiner Gunſt recht feſt zu ſetzen. 
Wir kommen dann zurück; meiner Bildung, meinen An⸗ 
ſprüchen kommen durch ſeine Protection die anſehnlichſten 
Stellen hier, oder auch im Auslande entgegen, und ich 
werde gewiß alsdann nicht vergeſſen haben, daß es doch 
Sophie eigentlich war, die mein beſſeres Selbſt zuerſt aus 
ſeinem Schlaf erweckte. 

Er war nun angekleidet und ſo trunken von ſeinen 
Hoffnungen, daß er es nicht merkte, wie er wieder die 
nämlichen Worte vor ſich ſelber ausſprach, über welche 
er ſich vorhin verlacht hatte. Er nahm die ganz erblühte 
Monatsroſe aus dem Glaſe, und drückte ſie, um ſich zu 
ſeinem Gange zu ſtärken, an den Mund, aber zugleich 
fielen ihm alle ihre Blätter vor die Füße. Eine üble 
Vorbedeutung! ſeufzte er und ging aus dem Hauſe, um 
in den Wagen zu ſteigen. 

Als er im Palaſt angelangt war, gab er ven Be— 
dienten den Brief, welcher ihn dem Prinzen empfehlen 
folte._ Indem er ven Spiegelmänden vorüber fpazierte, 
fam zu feiner Verwunderung der junge Dietrich aus 
‚einem Seitenzimmer in verflörter Eile, und bemerkte an⸗ 
fangs feinen DBefreundeten nicht. Wie kommen Sie bie 
ber? fragte Eduard haſtig. Kennen Sie ven Prinzen? — 
Sa, — nein, — flotterte Dietrich, — es iſt eine ſon⸗ 
derbare Sache, die wohl, — ich will es Ihnen erzählen, 
aber freilich wird bier feine Zeit dazu ſeyn. 

Died war in der That der all, denn eine gefchmückte, 
in Juwelen prangende Dame fihritt mit vornehmem An⸗ 
ſtande herein, und vertrieb den jungen Maler, ver fich 
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mit ungefchieten. Berbeugungen entfernte. Eduard fland 
MU, als die glänzende Erfcheinung ihm näher fam; er 
wollte ſich verneigen, aber fein Erſtaunen lähmte feine 
Bewegung, als er in ihr jene Schöne plöglich erkannte, 
die zum Nachtheil feines Rufes fo lange in feinem Kaufe 
gewohnt, und mehr als alle feine Verirrungen fein Ver⸗ 
mögen verringert hatte. Wie! rief er aus, — Du felbft 
— Sie, bier in diefen Zimmern? | 

Und warum nicht? fagte fie lahenn. Es wohnt 
dich gut bir. Du merfft do wohl, mein Freund, daß 
ih, wie einft Deine Freundin, fo jetzt die Freundin des 
Bürften bin, und wenn Du etwas hei ihm fuchft, fo kann 
ich Dir Ungetreuen vielleicht beförverlich feyn, denn er 
Hat mehr Gemüth, ald Du, und auf feine fortvauernde 
Bunft kann ich ficherer zählen, als es mir mit Deinem 
Flatterſinn gelingen wollte. ' 

Eduard mochte vie freundliche Schöne in dieſer 
Stunde nicht daran erinnern, daß fie fidy zuerft von ihm 
entfernt hatte, als fie geſehen, daß fein Bermögen ver⸗ 
ſchwendet war; er entdeckte ihr feine Lage und feine Hoff- 
ungen, und fie verfprach, fich mit dem beften Eifer für 
ihn zu verwenden. Sei nur ruhig, mein Breund, fo be= 
ſchloß fie ihre Berficherungen, ed Tann und fol. Dir nicht 
fehlen, und dann wird es fich. ja zeigen, ob Du noch ein 
Fünkchen Liebe in Deinem Ealten Herzen für mich aufbes 
mwahrt Hafl. Nur mußt Du vorfichtig ſeyn und in feiner 
Gegenwart fremd gegen mich thun, damit er nie .erfährt 
oOder merft, daß wir uns fchon fonft gefannt haben. 

Mit einem flüchtigen Kuß, wobei die gejchminfte 
Wange ihm einen lebhaften Wiverwillen erregte, verließ 
fie ihn, und Eduard ging mit vem größten Mißbehagen 
am Saale auf und ab, da fich Alles fo ganz anverd ge- 
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ſtaltete, als er es fich vorgebilnet hatte. Dieſes Weſen, 
welches er haſſen mußte, in feiner neuen Umgebung zu 
finden, ſchlug alle feine Hoffnungen niener, und er nahm 
fih feit vor, Ihren Neben und Lockungen zu entgehen, 
und wenn dieſe feine Tugend ihm auch die größten Nach⸗ 
theile bringen follte. 

Inden öffnete fich die Thüre, und jener ihm jo wir - 
derwärtige Unbekannte trat mit feinem boffärtigen Gange 
und ſtolzer Geberde herein. 

Eduard ging ihm entgegen und ſagte: vielleicht ge⸗ 
hören Ste zum Gefolge Seiner Durchlaucht, und können 
mir melden, ob ich jetzt vie Ehre haben kann, ihm meine 
Aufwartung zu machen. 

Der Fremde fland fi, ſah ihn an, und nach einer 
Baufe antwortete er in kaltem Tone: das kann ich Ihnen. 
freilich fagen; keiner beſſer als ih. — Eduard erſchrack, 
da er den Empfehlungsbrief in ſeinen Händen bemerkte. 
Bil mich der Prinz nicht ſprechen? fragte er beſtürzt. 
Er ſpricht mit Ihnen, antwortete jener, und mit jo höhe 
nendem und wegwerfendem Tone, daß der junge Mann. 
alle Faſſung verlor. Ich Halte mich ſchon feit einiger 
Zeit in dieſer Stadt auf, fuhr ver vornehme Fremde fort, 
und habe Gelegenheit gefunden, Menfchen und Berhälte 
niffe Durch mein Incognito kennen zu lernen. Wir find 
und auf eine etwas fonderbare Art nahe gefommen, und 
wenn ich auch jenen Schritt, von dem Sie wohl ſelbſt 
wiſſen, daß er kein ganz unfchuloiger war, entichulbigen: 
Tönnte, fo hat er mir doch ein gerechte Mißtrauen gegen 
Ihren Charakter eingeflößt, fo daß ich unmöglich Ihnen 
eine Stelle einräumen ann, die uns in eine vertrauliche 
Nähe rücken würde. Ich gebe Ihnen alfo viefen Brief 
zurüd, ven ih, troß feiner warnıen Empfehlung, un 
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obwohl er aus höchſt achtungswürdigen Händen kommt, 
nicht berücfichtigen kann. Infofern Ste mich perfönlich 
beleidigt haben, ift Ihnen, da Sie mich nicht Fannten, 
söllig vergeben, und Ihre jebige Beihämung und Ber- 
wirrung ift mehr als binlängliche Strafe. Ein junger 
Mann verließ mich eben, von dem ich ein ziemlich wohl⸗ 
gerathenes Bild gefauft habe, und welchem ich auch einige 
Warnungen und gute Lehren für feine Zukunft mitgege- 
ben babe. — Ich fehe, daß unfer Zufammentreffen Sie 
etwas zu ſehr erjchüttert, und da Sie vielleicht auf jene 
Stelle ſchon mit zu großer Sicherheit gerechnet hatten, 
und wohl in augenbliklicher dringender Verlegenheit finv, 
fo empfangen Sie viefen Ring zu meinem Andenken und 
zum Beichen, daß ich ohne allen Groll von Ihnen 
ſcheide. 

Evuard, welcher indeß Zeit gehabt Hatte, ſich wieder 
zu ſammeln, trat mit Beſcheidenheit einen Schritt zurück, 
indem er ſagte: rechnen Sie es mir, Durchlauchtiger 
Prinz, nicht als Stolz und Uebermuth an, wenn ich die⸗ 
ſes Geſchenk, welches mir unter andern Umſtänden höchſt 
ehrenvoll ſeyn würde, in dieſer Stunde ausſchlage. Ich 
kann Ihre Art nicht mißbilligen, und Sie erlauben mir 
gewiß, ebenfalls meinem Gefühle zu folgen. 

Junger Mann, ſagte der Prinz, ich will Sie nicht 
verletzen, und da Sie mir Achtung abzwingen, jo muß 
ich Ihnen auch noch fagen, Daß wir und, ungeachtet der 
fonverbaren Art, unfre Belanntfehaft zu machen, ver- 
einigt hätten, wenn nicht eine Perfon, die ich achten und 
der ich glauben muß, und welche Sie vorhin in dieſem 
Saale traf, mir fo viel Nachtheiliged von Ihnen gejagt, 
und mid) dringend erfucht hätte, auf den Brief Feine 
Rückſicht zu nehmen. 

5 % 


68 


Ich werde, fagte Eduard wieder ganz heiter, vein 
Beiſpiele viefer Dame nicht folgen, und fie wieder an 
- Hagen, noch mich über fie beklagen, da fie gewiß nur 
. ihrer Meberzeugung gemäß gefprochen hat. Wenn mir 
aber Ihre Durchlaucht vie Gnade erzeigen wollen, das 
Bild des jungen Dietrich, fo wie einige Ihrer andern 
Gemälde zu zeigen, fo werve ich mit der größten Danke: 
barfeit von Ihnen ſcheiden. 

Es freut mid), antwortete der Prinz, wenn Sie In« 
tereffe an der Kunft nehmen; ich Habe zwar nur Weniges 
hier, aber ein Bild, dad ich vor einigen Tagen fo glüd« 
lich war, zu dem meinigen zu machen, wiegt allein eine 
gewöhnliche Sammlung auf. 

Sie traten In ein reidh verzierte Kabinet, wo an. 
den Wänden und auf einigen Staffeleien ältere und neuere 
Bilder fich zeigten. Hier iſt der Verſuch des jungen 
Mannes, fagte ver Prinz, welcher allervingd etwas ver- 
ſpricht, und ob. ich gleich dem Gegenſtande feinen ©e= 
ſchmack abgewinnen kann, jo iſt doch die Behandlung 
deſſelben zu loben. Die Färbung iſt gut, wenn auch et⸗ 
was grel, die Zeichnung ift ficher und der Ausdruck 
zührend. Nur folte man die Marien mit dem Kine 
endlich zu malen aufhören. 

Der Prinz z0g einen Vorhang auf, ftellte Eduard 
in das rechte Licht und rief: fehn Sie aber bier dies ge— 
lungene, herrliche Werk meines Lieblings, des Julio 
Romano, und erflaunen Sie, und entzüden Sie ſich! 
| ‚Mit einem lauten Ausrufe, und mit einem höchſt 
freudigen, ja lachenden Beficht mußte Eduard in der That 
dieß große Bild begrüßen; denn es war dad wohlbe- 
kannte Machwerk feines alten Freundes, an welchen die— 

fer fchon feit einem Jahre gearbeitet hatt. Es wur 
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Pſyche und der fchlafende Amor. Der Prinz flellte fick 
zu ihm und rief: daß ich diefen Bund gethan Habe, be⸗ 
zahlt mir allein ſchon die Reife Hieher! Und bei jenem: 
alten, unfcheinbaren Manne habe ich dieſes Kleinod an⸗ 
getroffen! Ein Mann, melcher felbft als Künftler Eeine 
unbedeutende Rolle fpielt, aber doch bei weitem nicht fo 
erfannt wird, wie er ſollte. Er beſaß das Gemälde ſchon 
lange und wußte, daß es vom Julio fei; inbeffen va 
er nicht Alles gefehen bat, jo waren ihm immer noch 
einige Zweifel geblieben, und er war erfreut, von mir fo 
viele nähere Umſtände von diefem WMeifter und feinen 
Werfen zu erfahren. Denn freilich hat er Sinn, der Alte, 
und weiß wohl ein ſolches Juwel zu würdigen; aber er 
ift nicht in alle Trefflichkeiten vded Malers eingedrungen. 
Ich würde mich geichämt Haben, feine Unkenntniß zu be= 
nugen, denn er foderte für dieſe herrliche Arbeit, zu ver 
er auf fonvdersare Weiſe gefommen ift, einen zu mäßigen 
Preis; ich babe viefen erhöht, um die Zierde meiner Gal- 
Ierie auch auf eine würdige Urt bezahlt zu haben. 

Er ift glüdlih, fagte Eduard, der verfannte alte 
Mann, einen. ſolchen Kenner und edlen Befchüger zum 
Freunde gewonnen zu haben; vielleicht iſt er im Stande, 
. die Gallerie Eurer Durchlaucht nody mit einigen Selten- 
heiten zu vermehren, denn er befißt. in feiner dunkeln 
Wohnung Manche, was er felbit nicht Eennt over wür- 
digt, und iſt eigenfinnig genug, feine eignen Arbeiten oft 
allen ältern vorzuziehn. 

Eduard empfahl fih, ging aber nicht fogleich nach 
Haufe, ſondern eilte, fo leicht befleivet er auch war, nadh 
dem Park, rannte luftig durch vie abgelegenen, mit Schnee 
bedeckten Gänge, lachte laut und rief: o Welt! Welt! 
Lauter Fragen und Albernheiten! O Thorheit, vu bun« 
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t68, wunberliches Kind, wie führft pu beine Lieblinge fo 
zietlich an deinem glänzenden Gängelbande! Lange Iche 
ver große Eulenböd, er, der trefflicher, als Julio Romano 
oder Rafael if! Habe ich doch nun auch einmal einen 
Kenner Tonnen gelernt. ' 


Eduard hatte nun Anftalten zu dem Iufligen Abend 
gemacht, welchen er mit Eulenböd verabrevet hatte. Bor 
Kurzem war ihm biefer Tag als ein laäſtiger erſchienen⸗ 
ben er nur ‚bald hinter fich zu haben wünfchte; jet aber 
war feine Stimmung fo, daß er fich auf dieſe Stunden 
der Betäubung freute, weil er meinte, daß fie für lange 
Zeit feine legten vergnügten fegn würden. Gegen Abend 
erſchien der Alte, und fchleppte mit einem Diener zwei 
Körbe mit Wein herbei. Was fol das? fragte Eduard: 
ift es denn nicht ausgemacht, daß ich Euch bewirthen 
ſoll? Das ſollſt Du auch, fagte der Alte, nur bringe 
ich einigen Borat zum Succurd, weil Du die Sadıe 
noch eigentlich nicht verftehft, und weil ich auch an Die- 
ſem Abend recht audgelafien ſeyn will. 

Ein trauriger Borfag, erwiederte Eduard, luſtig ſeyn 
zu wollen, und dennoch habe ich ihn auch gefaßt, mir 
und meinen Schickſal zum Trotz. | 

Sieh da, fagte Eulenböck lachend, Haft Du auch ein 
Schickſal? Das Hab’ ich gar nicht einmal gewußt, jun« 
ger Burſche; mir ſchien das Weſen ſich immer höchſtens 
zum Verhängniß hin zu neigen. Aber vornehmer iſt das 
andere ohne Zweifel, und vieleicht wird ed noc zum 
Geſchick, wenn Du erſt etwas klüger geworben bifl. Ja, 
ja, Freund, Geſchick, das iſt es, was den meiften Men⸗ 
ichen fehlt, Verſtand, Umſtände zu nugen, oder fie her⸗ 
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vor zu bringen, und darüber gerathen fie in's Schickſal, 
ober gar in bad noch fatalere Verhängniß, wo ſich dann 
sticht immer. eine chriftliche Hand findet, ſie wieder los 
zu ſchneiden. 

Du biſt unverſchamt, rief Eduard aus, und glaubt 
witzig zu ſeyn; oder Du haſt Dir gar ſchon einen Rauſch 
getrunken. 

Kann ſeyn, mein Kind, ſchmunzelte jener, und wir 
wollen bald die Anftalten treffen, mich wieder nüchtern 
zu machen. Unſer gutes Pringchen hat mich in eine Art 
son Wohlſtand verfegt, der, wenn ich Vernunft habe, ein 
dauernder ſeyn kann; denn er protegirt mich trefflich, 
wird mir noch mehr abkaufen, und auch Sachen von 
meinem eignen Pinfel malen laſſen. Er meint, ich wäre 
bier in diefer Stadt nicht an meiner Stelle, man erkenne 
mich nicht genug an, und es mangle mir an Aufmunte⸗ 
zung. WBielleicht nimmt er mich mit, und bildet mich 
noch zum Achten Künftler aus, denn er bat den beften 
Willen dazu, und ich gerade Sinn und Talent genug, um 
ihn zu verfiehn und mir von ihm rathen zu Jaflen. 

Schelm der Du. bift! fagte fein junger Freund: ich 
babe Jacken müflen, daß Du Deinen Sulio Romano fo 
vortheilbaft verkauft Haft; aber ich möchte denn doch nicht 
an Deiner Stelle feyn. 

Der Alte ging auf ihn zu, fah ihn ſtarr an und 
fagte: Und warum nicht, Kleiner? Wenn Du nur die 
Babe dazu Hätteft! Jeder Menfch malt und pinfelt an ſich 
herum, um fich für beffer audzugeben, als ex in ver That 
if, und für ein wunderbares köſtliches Original zu gels 
ten, da die meiften doch nur gefchmierte Gopieen von Co⸗ 
vieen find. Hätteſt Du meinen Gönner dad Bild nur 
analyfiren hören, da Hätte Du etwad lernen können! 
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Kun. verfiehe ich erft alle die Kunft- Abfichten des Julio 
Romano; Du glaubft nicht, wie viel Treffliches ich am: 
dem Bilde überjehen hatte, wie viele Steflen feined mare 
figen Pinfeld. Ja, ed .ift eine Freude, einen ſolchen 
Künſtler ſo recht zu durchdringen, und wenn man ihn 
ganz und in allen feinen Theilen zugleich faßt, fo uͤber⸗ 
fhleiht und im vollftändigen Gefühl feined Hohen Wer- 
thes eine wohlthätige Empfindung, ald hätten wir auch 
an feiner Herrlichkeit einigen Antheil; denn ein Kunft- 
werf ganz verftehen, beißt, es gewiſſermaßen erfchaffen. 
Wie großen Dank bin ich meinem’ erlaucdten Gönner und 
Kenner fchuldig, Daß er mir auch außer dem Gele noch 
eine folche Fülle von Künſtlerweihe zufließen läßt. 

Wenn ich ihn nicht an der Tafel hätte malen fehen, 
rief Eduard lächelnd aus, fo könnte. er mich glauben ma⸗ 
chen, das Bild fei ein ächtes! | | 

Was Haft Du gefehen? antwortete im Eifer ver 
Alte: was verftehft Du von der Magie der Kunft und 
jenen unfichtbaren Geiftern, vie ſich durch die Farbe und 
Zeichnung herbei ziehn und verförpern laſſen? Das. find 
eben Geheimniſſe für ven Laien. Glaubft Du denn, man 
malt nur, um. zu malen, und daß ed mit Pallette, Pin 
‚ fol und dem guten Vorfage genug ſei? O theurer Gelb- 


ſchnabel, da müfjen noch ‘gar wunderbare Conjuncturen, 


aſtraliſche Einflüffe und Wohlmollen mannigfaltiger Geis 
fer zufammen treffen, um etwas Nechtfchaffenes zu 
Stande zu bringen! Haft Du e8 noch niemals erlebt, 
daß ein feinfinniger, tiefvenfender Künftler fein Tu und 
Netz audfpannt, und feine Pinfel in vie beften Sarben 
taucht, um das fehönfte Ideal in fein Netz zu locken und 
hinein zu Eigen? Er hat ſich redlich vorgenommen; 
. einen Apollo zu malen, er ſtreicht und tufcht, und wiſcht 
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und bürſtet, und lächelt verliebt und mit füßeſter Freund⸗ 
Hchkeit vie Greatur an, die aus dem Nichts und Nebel 
. hervor gehen fol; und wenn e8 nun fertig ift, fiehe va, 
fo Hat ſich in alle die. Fünftlichen Nege ein wahrer Lüm⸗ 
mel eingefangen, der aus ver arfadifchen Kanpfchaft ung . 
‚zähnefletfchend entgegen grinzt! Nun kommen vie Uns - 


verfländigen und fchreien und toben: der Malerkerl hat 


fein Talent, er bat die Antike nicht gehörig verflanven, 
er hat flatt eines Ideals ein Schmierial hervorgebracht! 
und wad. vergleichen unverbaute Urtheile mehr ausgeſto⸗ 
fen werden. So wird alddann das gerührte Herz bed 
Künftlerd verfannt, dem fich ein wahrer Teufel, eine 
Höllenbrut flatt eines Himmelsengels in feiner Fünftlichen 
Kreböreufe gefangen hat. Denn auch viefe-Geifter ſtrei⸗ 
fen herum, und Tauern nur darauf, wo fie ſich verfür- 
pern können. Bildwerke, die etwa untergehn, treiben ſich 
oft lange geängftigt im leeren Raume um, bis ein freund⸗ 
licher und der Sache gewachſener Mann ihnen wieder 
Gelegenheit verfchafft, fichtlich herab zu fleigen. Es hat 
mich Mühe genug .gefoftet, dieſes Gedichts des trefflichen 
‚römischen Malers wieder habhaft zu werben; ed erfodert 
mehr Studium, ald Du daran mwandteft, wenn Du in 
der Jugend dem Nachbar feine Tauben wegfingft. Wenn 
Du der Meinung bift, daß der Menſch, um eine heilige 
Geſchichte zu malen, nicht feine ganze Andacht dem Ge⸗ 
genftande entgegen bringen muß, fo bift Du fehr- im Irre 
thum, aud dem Dich unfer junger Freund, der talentvolle 
Dietrich, am erſten reißen könnte. 

Dietrich, welcher eingetreten war und nur bie legte 
Aeußerung gehört Hatte, nahm fogleich Gelegenheit, die⸗ 
fen legten Sat weitläufiger auszuführen. Indeſſen ließ 
Eulenböd decken, und ftellte die Weine in die Ordnung, 
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nach welcher fie genoſſen werben follten; nachher wandte 
er ſich mit der Frage Ren: und was denkſt Du 
nun in Zukunft 

Fürs Erſte nicht. 5. antwortete dieſer: indeſſen 
will ich meine vernachläffigten Studien wieder anknüpfen 
und fortfegen, und mich vorzüglich mit Geſchichte und 
den neuern Sprachen befchäftigen. Sch ſchränke mich ein, 
vermiethe die übrigen Theile meines Haufes, welches mir 
doc; ohne Nuten leer fteht, und behalte nur dieſen Eleis 
nen Saal und die angrängenden Zimmer. So hoffe ich, 
ohne Sorgen, bei einer vernünftigen Lebensart, über bie 
erften Sabre hinüber zu kommen, und mic, indeß zu ir- 
gend einem Amte tauglich gemacht zu Haben. 
Sier alſo wird Dein Mufeum feyn ? ſagte Eulenböd, 
indem er mit dem Kopfe jehüttelte. Dieſe Einrichtung 
will mir gar nicht gefallen, venn ich glaube nicht, daß 
dieſe Wände dazu geeignet find, um hier gehörig ſtudi— 
zen zu laſſen, denn fie haben nicht die gehörige Reſon— 
nanz, dad Zimmer felbft hat nicht die wahre Quadratur, 
die Gedanken ſchlagen zu heftig zurück und verſchwirren, 
und wenn Du einmal eine rechte Fuge denken willſt, fo 
klappert gewiß Alles durch einander. _ Dein feliger Papa 
war aud) darin wunderlich, noc in feinen legten Jahren 
dieſen jhönen Saal durd) feinen Eigenfinn fo zu verver- 
ben. Sonſt ſah man die Straße auf der einen Geite, 
und hier auf der andern über ven Garten und ven PBarf 
hinweg in die Hügel und fernen Berge hinein. Dieſe 
jchöne Ausficht Hat er nicht nur zumauern laffen, fon= 
dern auch noch die Benfteröffnungen mit Bohlen und 
Täfelung weit herein verbaut, und fo das Ebenmaaß des 
Zimmers geſtört. An Deiner Stelle riſſ' ich das Wefen, 
Tapeten und Vertäfelung wieder auf, und ließe, wenn 
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doch einmal Fenſter fehlen follen, jene nach ver Straße 
vermauern. | 

Es war kein Eigenfinn, fagte Eduard, es geſchah, da 
er hier am liebſten wohnte, feiner Geſundheit wegen; ber 
Morgenwind von hier ſchadete ihm, und erregte ihm Gicht⸗ 
‚fihmerzen. Konnte er boch in den andern Zimmern bie 
grüne Ausficht genießen. 

Wäre nur ver alte Walther. fein Narr, fuhr Eulen⸗ 

böck fort, fo wäre Die leicht geholfen. Er könnte Dir 
das Mäpchen geben, vie ja doch verforgt werben muß, 
und Alled wäre wieder in Ordnung! 

Schweig! rief Eduard mit der größten SHeftigfeit 
aus: nur heute laß mich vergeffen, was ich hoffte und 
träumte. Ich mag nicht mehr an fie denken, feit ich zu 
meinem Entfegen fühlte, daß ich fie liebe. Ich will es 
‚mir nicht wienerholen, wie albern und thöricht ich mic 
gegen den Vater betrug; nichts fol mir heut einfallen, 
auch ihre unbegreifliche Aufführung nicht. Nein, es gab 
ein herrliches Glück für mich, ich habe e8 zu fpät er⸗ 
kannt; das iſt Die Strafe meines Leichtfinns, daß ich auf 
-ewig darauf verzichten muß! Wie ich aber ohne fie leben 
sol, muß ich erft von der Zukunft lernen. 

Indem trat der junge Menich herein, ver bis jetzt 
Eduards Bibliothekar vorgeftellt Hatte. Hier ift der Ca⸗ 
‚talog, welchen Sie befohlen hatten, fagte er, indem er 
dem befchämten Jünglinge einige Blätter überreichte. 
Wie? rief dieſer aus, nicht mehr als nur etwa ſechshun⸗ 
‚dert Bände find nody von der fhönen Sammlung übrig ? 
‚Und unter diefen nur die gemöhnlichften Werke? Der Bi- 
bliothefar zucte mit den Achſeln. Da Sie mir gleich 
vom Anbegian, erwieberte er, meinen Gehalt in Büchern 
ausgezahlt Haben, fo mußte ich diejenigen nehmen, vie 
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am erften Käufer fanden; auch bin: ich ‚nicht genug Ken 
ner von Seltenheiten, und babe dieſe wohl nicht genug 
gewürdiget; außerdem: haben Bücher, vorzüglih Raritä- 
ten, zu verfchievenen Zeiten einen ungleichen Werth, und 
ift der Verkäufer geprängt, um eine Sunme zu erhalten, 
fo muß er faft nehmen, was ihm geboten wir. 

So haͤtt' ich alfo, fagte Eduard halb in Wehmuth, 
halb mit Lachen, gewiß befier gethan, gar feinen Biblio- 
thefar anzunehmen, ober die Sammlung gleich anfangs 
zu verkaufen, dann hätte ich Geld dafür gehabt, oder die 
Bücher behalten. Und welche Sammlung! Mit welder 
Liebe hat fie mein Vater gehegt! Welche Freude war e8 
ibm, als er den feltnen Petrark, die erſte Ausgabe des 
Dante und Boccaz erhielt! Wie Eonnt' ich es vergeſſen, 
daß ſich in den meiften Büchern Nachweifungen von feis 
ner Hand finden! Wie wollt' ich diefe Werke ehren, wenn 
ich fie noch bejäße! Uebrigens, da ich Feine Bibliothek 
mehr habe, werden Sie ermeffen, wie ich Ihnen auch 
ſchon neulich meldete, daß ich Feines Bibliothefard mehr 
bedarf. Indeſſen wollen wir heut. noch mit einander 
fröglich feyn. - | 

Jetzt trat auch der Mann herein, der oft an ven 
wilden Gelagen Theil genommen hatte, und ven fie we= 
gen feiner Gefinnungen immer nur den Pietiften nann= 

ten. Sie hatten ihn dieſen Namen beigelegt, weil er nie 
“in die heitern Scherze oder ausgelaffene Bröhlichkeit der 
Andern flimmte, fondern unter Murren und moraliichen 


u Betrachtungen feinen Antheil am Mahle verzehrte. Nun 


fehle nur.noch dag Krokodill, rief Eulenböd aus, fo find 
wir beifammen. Dies war ein Zleiner hypochondriſcher 
Buchhalter, blaß und eingefchrumpft, aber einer der größ⸗ 
ten Trinker. Den fonderbaren Namen  batten fie ihm 
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beigelegt, weil er alsbald, fo wie ihn der Fleinfte Naufch 
anwandelte, in Thränen ausbrach, und diefe um fo reich- 
lider vergoß, je länger das Gelag dauerte, und je aus⸗ 
gelafjener die Uebrigen waren. Die Thüre öffnete fich, 
und die Jammergeſtalt machte den wunderlichen Kreis der 
Gäſte vollftändig. | 

Die Tafel war mit 'Xrüffelpafteten, Auftern und an- 
dern Leckerbiſſen bevedt; man fegte fi), und Eulenböd, 
defien purpurrothes Geficht zwifchen den Kerzen einen 
ehrwürbigen Schein von fich gab, begann auf feierliche 
Weiſe aljo: Meine verfammelten Freunde! Ein Unmwife 


ſender, der plöglich in diefen Saal träte, könnte von die 


fen. Anftalten, die den Schein eines Feftes haben, verleis 
tet werden, im Ball. er die Mitglieder dieſer Gefellichaft 
nicht näher kennen foßte, die Meinung zu faſſen, es fe 
Hier auf Schwelgerei, Irinfen, Tumult und ausdgelaffene 
Zuftigfeit, Die nur der rohen Menge ziemt, angelegt wor⸗ 
den. Selbft ein junger Künfller, Dietrich mit Namen, 
der zum erfien Mal unter und an dieſem Tiſche figt, läßt 
verwundernde Blide auf die. Menge vieler Blafchen und 
- Gerichte, auf diefe Gansleberpaftete, auf diefe Auftern 
und Muſcheln, und auf ven ganzen Apparat einer Feier⸗ 
lichkeit ſchießen, ver ihm Hier einen übertriebenen ſinnli⸗ 
hen Genuß zu verfptechen fcheint, und auch er wird ſich 
"wundern, wenn er erführt, wie alles dies fo ganz anders 
and im entgegengejegten Sinne gemeint fei. Meine Her⸗ 
ren, ich bitte, Acht zu geben, und meine Worte nicht zu 
leicht in das Ohr fallen zu laſſen. Wenn Länder die 
‚Geburt eines Prinzen feierlich begehn, wenn in Arabien 
ein ganzer Stamm ſich feftlich freut, indem ſich ein Dich— 
ter in ihm gezeigt und hervor getban hat, wenn vie In- 
ſtallation des Lord- Mayor mit einem Schmaufe verherr⸗ 
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licht wird, ja wenn man die Geburtöflunde ver Pferde 
von echter Race nicht. unbillig auf nachdenkliche Weife 
außzeichnet: fo Tiegt e8 und ja wohl noch näher (um 
nicht mit einem Antiklimar zu fchließen) aufzufchauen, 
gerührt zu ſeyn und etwa mit Gläfern anzufloßen, wenn 
dad Linfterbliche jich und zeigt, wenn bie Tugend und 
würdigt, förperlih vor und zu erfcheinen. Ja, meine 
Freunde, gerührten Herzens fpreche ich es aus, ein jun⸗ 
ger angehender Tugendhafter iſt unter und, ber noch heut 

Abend ſich als eingepuppter Schmetterling burchbeißen, 
und feine Schwingen im neuen Leben entfalten wir. Es 
ft Niemand anderd, als unfer edler Wirth, ver und jo 
manchen Schmaud gegönnt, fo manches Glas eingefchenft 
hat. Aber ein feuriger Vorfag, abgerechnet, daß er felbft 
auf dem Trocknen figt, jener Impetus der Begeifterung, 
von dem ſchon die Alten fangen, reißt ihn nun von und 
in lichte Höhen hinauf, und wir, von dieſem Tiſch und 
Klafchen und Schüſfſeln, feiner irdiſchen Grabesftätte, 
ſchauen ihm ſchwindelnd nach, faunend, weldyen fremden 
Regionen er nun zufleuern wird. Ich fage Euch, 
Theuerfte, er wälzt unendlich viele und treifliche Ente 
fhlüffe in feinem Bufen: und was kann der Menfch, 
feloft ver ſchwächſte und unanfehnlichfte, nicht entſchlie⸗ 
Son! Habt Ihr es wohl je Schon erwogen (aber in Euerm 
Leichtfinn denkt Ihr nicht an dergleichen), daß in einer 
unfeheinbasen Mappe, wenn fie nur etwa hundert ge 
zeichnete Landſchaften enthält, fich eine Strede von tau⸗ 
fend Velen verbergen kann, und daß fie felbit doch nicht 
mehr Raum einnimmt, als ein mäßiger Foliant? Denn 
Berfpektive liegt dort neben Berfpektive, und Berg und 
Thal und Fluß und weite, unendliche Ausfichten. So 
mit: ven Vorfägen! fo ſchwäͤchlich unſer Pietift, ober 
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Herr Dietrich ausficht, fo Finnen ſie doch gewiß an gu⸗ 
ten Entfchlüffen mehr als zehn Elephanten, oder zwanzig 
Kameele tragen. Wie ſchwach ich felbft im diefer Tugend 
bin, weiß ih am beften, und daher meine Verehrung. 
vor denen, an welchen ich dieſe Kräfte wahrnehme. 

Da wir nun nicht alle der Begeifterung fähig find, 
fo figen wir Hier an dieſem Tifche, wie an einem Kreuze 
wege, an welchem fich viele Straßen in mannigfaltigen 
und entgegengejegten Richtungen feheiven. Auf derglei⸗ 
Chen Sauptflationen pflegen auf pyramibalifcher Säule vie 
Entfernungen der Städte nach allen vier Weltgegenven 
verzeichnet zu ſtehn. So mag es auch bier, in einem 
nicht unerfreulichen Bilde, gelten. Diefe Auftern führen, 
übermäßig genoffen, zur Krankheit, dieſer Burgunder 
nady einigen Stationen zu rothen Nafen, dieſe Trüffeln 
und was ihnen anhängt, zu Waflerfuht, Magenframpf 
und ähnlichen Uebeln. Unſer Eduard aber, alles vie 
verfhmähend, wandelt zur Tugend. So fahre denn wohl 
auf Deinem einfamen Pfade, und wir, die wir entzün« 
dete Geflchter, vide Bäuche und Furzen Athem nicht fo 
fehr fchenen, gehn unfre Straße fort. Aber auch ich 
werde Euch bald verlaflen, Theuerſte; ein edler Unbe⸗ 
Tannter, den ich Euch noch nicht nennen darf, wird mein 
Kunftgenie zu den höchften Leiſtungen begeiftern, er wird 
mich in fernen Regionen einer ivealifchen Weihe empfäng- 
lich machen, und fo zu fügen, vergeiftigen. Unſer frome 
mer, gemüthlicher Dietrich, den wir kaum Fennen lern« 
ten, wandelt den Kunſtdom entlang, und ſchmückt vie 
vaterländifchen Altäre. Was fol ih von Dir fagen, 
Bibliothekar, der Du vor den leeren Bücherſchränken ſtehſt, 
und die Werke nicht blos gelefen, ſondern buchftablid) 
verfchlungen Haft? O Du verlefener Dienih, Du von der 
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Secte des mufelmännifchen Omar, Kienraupe der Biblio- 
theken, Verwüſter der Schriften, der Du eine neue aleran- 
driniſche Sammlung blos durch die treffliche neue Erfin- 
dung, Dein Salar nicht geiftig, fondern wirklich aus ven 
Schriften zu ziehn, vernichten könnteſt. Alle Buchhänd- 
ler des römischen Reiches jollten Dich umber fenden, um 
mit Deiner zerflörennen Kraft die Sammlungen zu zer= 
ftieben und neue Werke nothwendig zu machen. Du, 
mehr als Recenſent und ſchlimmer als Saturnus, der 
doch nur.verzehrte, was er felbft erzeugt: Wo find fie, . 
Deine Untergebenen, Deine Mündel, die mit goldnem 
Rüden und Schnitt Dich fo freundlich anlachten? Ver⸗ 
filbert Haft Du fie alle, und fchon nach wenigen Jahren 


‚. Deine filberne Hochzeit mit ihren gefeiert. . Lebe denn 


wohl, auch Du, Bietift, reblichfter unter den Sterblichen, 
Du Haffer aller. Poefie und Lüge! Reich mir. die Hand 
zum Abſchied, armes Krokodil, das fchon in Thränen 
ſchwimmt; - im Sumpf einer Taverne mußt Du fünftig 
heulen. In einem beffern Leben fehn wir und alle wieder. 

Da Eouard nachvenfend war, und Dietrich in ver 
Geſellſchaft noch fremd, ver Bibliothekar und Pietift Feine 
Miene verzogen, fo berrfchte währenn und nach der Rede 
ein tiefes. Stillſchweigen, welches dadurch noch feierlicher 
wurde, daß der Buchhalter, der ſchon manches Glas ge= 
Jeert haette, ſchluchzte und jammerte. 

Heut iſt der Abend ver heiligen Drei- Könige, fagte 
Eduard, und mie es noch in manchen Gegenven Sitte 
ift, fih an dieſem Tage zu befchenfen, fo wünſche idy, 
daß meine bisherigen Genoſſen und Freunde auch viele 
Nacht in froher Gefelligkeit mit mir verbringen. 

An diefem Abend, fuhr Eulenböd fort, iſt ed nicht 
unſchicklich, einmal anders, ald gewöhnlich zu leben; 
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vaher waren font Glücksſpiele gebräuchlich, wenn fie auch 
übrigens verboten waren. Und wie gut wäre es für 
Dich, Freund Eduard, wenn heute auch Dein Glüdöftern 
von Reuem erwachte, daß dem verarmten Verſchwender 
ein neues Dermögen befcheert würde Man bat wunder“ 
Uche Erzählungen, wie verzweifelte Jünglinge fich in ver 
Armuth haben in ihrem väterlichen Haufe erhängen wol⸗ 
den, und fiehe da, der Nagel fällt mit dem Balfen ver 
Dede herab, und mit beidem zugleich viele tauſend Gold 
ftüde, die der vorforgende Vater dorthin verſteckt hatte. 
Beim Lichte befchen, eine dumme Geſchichte. Konnte ver 
Bater venn wiffen, daß der Sohn für das Hängen eine 
befondere Vorliebe haben würde? Konnte er wohl be= 
rechnen, daß der Körper des Deiperaten noch fchwer ge= 
nug bleibe, den verborgenen Schag durch fein Gewicht 
aufzuveden und herab zu ziehn? Konnte ver verlorene 
Sohn nicht fchon früher einen Kronenleuchter port an⸗ 
ringen wollen, und das Geld finden? Kurz, taufend 
gegründete Einwürfe kann die vernünftige Kritik dieſem 
ſchlecht erfundenen Mährchen machen. 

Ohne daß Du immer wieder auf dieſen Vorwurf 
zurück kommſt, ſagte Eduard empfindlich, ſchilt mein eig- 
ned Gewiſſen, meinen Leichtſinn und thörichte Verſchwen⸗ 
Hung. Wären’ die Leidenſchaften nicht unbändig, die. ih⸗ 
sen Stolz barein ſetzen, die Vernunft zu verhöhnen, fo 
Hätten die Moralprediger nur leichte Arbeit. Es iſt gang 
begreiflich, wenn die armen Menfchen glauben, von böfen 
Beiftern befeflen zu feyn. Denn wie foll man ed erklä⸗ 
ren, daß man dem Sclimmen folgt, indem man Das 
Beſſere einficht, ja daß wir oft zum Legtern ſelbſt in uns 
fern wildeſten Stunden mehr Trieb, ald zum Unrecht 
empfinden, und dennoch, uns felbft zum Baal jeder Eins 

XVII. Band, 
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fiht den Rüden ehren, und fchon vor ver begangenen 
That von unferm Gewiffen gequält werden? Es muß 
eine tiefgewurzelte Verderbniß in der menjchlichen Natur 
fegn, die ſich audy nie ganz zum Edeln erziehn, over durch 
Pfropfreiſer der Tugend umwandeln läßt. 

So iſt es, ſagte der Pietiſt: der Menſch an ſich 
taugt nichts, er iſt gleich in der Schöpfung mißrathen. 
Er kann nur geflickt werden, und die Lappen bleiben im⸗ 
mer auf dem alten ſchäbigen Tuche ſichtbar. 

Ja wohl, ſeufzte das Krokodill, es iſt zu bejam⸗ 
mern, und immer wieder zu bejammern. Die Thraͤnen 
floffen ihm dicht aus den weinglühenden Augen. 
| AS Du mid zum erften Mal in jene Weinſchenke 
führteft, fuhr Eduard zum alten Maler gewendet fort, 
machte ed mir denn Freude, mich in dem Kreife vieler 
toben und langweiligen Dienfchen zu fehn? Ich war ber 
ſchämt, als der Herr der Schenfe mir mit einer Ehre 
furcht entgegen Fam, als fei ich einer ver Götter, vom 
Olymp herabgeftiegen. Dergleihen Ehre war feinem 
Haufe noch niemals widerfahren. Bald gewöhnte man 
fih an die Gegenwart meiner Herrlichkeit, und immer 
309 es mich wider meinen Willen in den Weinpuft des 
Zimmers, in das fchreiende Gefpräch und an meine Wand 
bin, wie ein Zauber, der auch nicht riß, ald die Geftdh- 
ter des Wirthed und feiner Leute älter, ja verbrofien 
wurben, ald man mein Wort nicht mehr beachtete, und 
geringere Gäfte anflänbiger behandelte; venn durch meine- 
Nachläffigkeit war ich fchon In eine beveutennde Schule 
gerathen, um welche man mich mit grober Zudringlichkeit 
mahnte. Noch ſchlimmer ging ed einem armen Lumpen, 
einem täglichen Gaſt, auf den man faft nie hörte, ver 
oft verdorbenen Eſſig erhielt, und fi doch nicht ker 
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Thweren durfte, er war die Zielfcheibe des witzigen Ge- 
findes, der Gegenftand des Hohns und Mitleids der übri- 
gen Fremden, fo wie feiner eignen furchtfamen Verach⸗ 
tung. Und fo fchlecht man ihn behandelte, mußte er doch 
theurer als Alle bezahlen, und warb betrogen, ohne Ela= 
gen zu dürfen, inveß fein Gewerbe verfäumt warb, und 
Frau und Kinver zu Haufe fchmachteten. In diefem Spie⸗ 
gel jah ich num mein eigned Elend, und ald einmal em 
revlicher Handwerker von unbefcholtenem Wandel dort zu⸗ 
fällig einfehrte, und von Allen als eine feltene Erfchei- 
‚nung mit Hochachtung begrüßt wurte, erwachte Ich end⸗ 
U aus dem Schlummer meiner Ohnmacht, bezahlte 
was nur meine Trägheit verfäumt hatte, und fuchte auch 
jenen Elenven zu retten, daß er nicht. ganz verfanf. Aber 
fo iſt e8, daß felbft diejenigen, die fih vom Leichtfinni= 
gen und Taugenichts bereichern, dieſen verachten, und 
dem Würbigen, ver ihnen aus dem Wege geht, ihre Ehr⸗ 
furcht nicht verfagen können. So habe ich meine Zeit 
and mein Bermögen unmwürbig verſchleudert, um Verach⸗ 
tung einzukaufen. 


Sei MIT, Sohn, rief Culenbbck, Du Haft auch man 


her armen Bamilie Gutes gethan. 


Rab. und davon ſchweigen, antwortete Eduard in 
Unmuth: auch das geihah ohne Sinn, jo wie ich ohne 
Sinn Aufwand achte, ohne Sinn reifete, fpielte und 
Wein trant, und weber mir nody Andern eine gute 
Stunde zuzubereiten verftand. 


Das iſt freilich Schlimm, fagte der Alte, und maß 
pen lieblichen Wein betrifft, eine Sünde. Aber fein mun⸗ 
ter und trinkt, ihr wackern Gehülfen, damit auch der 
Wirth in die Stimmung fomme, die ihm geziemt. 

6* 
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Es bedurfte aber dieſer Aufmunterung nicht, denn 
die Tiſchgeſellſchaft war unermüdet. Selbſt ver junge 
Dietrich trank fleißig, und Eulenböck ordnete an, wie die 
Meine auf einanyer folgen follten. Heute gilt e8! rief 
ee aus, vie Schlacht mınB gewonnen werben, und der Sie⸗ 
ger erzeigt den Beſiegten Feine Gnade. Seht. in mein 
Eriegerifches Antlig, Ihr jüngern Helden, hier hab’ ich 
die rothe Blutfahne dräuend außgehängt, zum Zeichen, 
daß Fein Erbarmen ftatt finden fol! Nichts in ver Welt 
wird fo mißverflanden, Freunde, als ver fcheinbar ein- 
fache Artus, den die Menfchen fo obenhin trinfen nennen, 
und feine Gabe wird fo verfannt, fo wenig gewärbiget, 
als der Wein. Könnt‘ ich wünfchen, ver Welt einmal 
nüglich zu werden, fo möcht! ich eine aufgeklärte Regie- 
rung dahin bewegen, einen eignen Lehrſtuhl zu errichten, 
von wo herab ich die unwiſſende Menfchheit über. die 
trefflichen Eigenſchaften des Weines unterrichtete. Wer 
trinkt nicht gern? Es giebt nur wenige Unglüdjelige, 
die das mit Wahrheit von fich verfichern Fönnen. - Aber 
8 ift ein Erbarmen, anzufehn, wie fie trinken, ohne: alle 
Application, ohne Styl, Schatten und Licht, fo daß. fidh 
faum die Spur einer Schule findet; höchſtens Colorit, 
was die Uebermüthigen dann auch gleich fich und ver Welt 
auf die Naſe binden und zur Schau aushängen. 

Und wie muß man +8 eigentlich anfangen ? —8 
Dietrich. 

Anfangs, erwiederte der Alte, muß man durch fuue 
Demuth und einfachen Glauben, wie in allen Künſten, den 
Grund legen. Nur ja keine vorzeitige Kritik, kein ſpü⸗ 
rendes, naſeweiſes Schnüffeln, ſondern ein edles, vertrauen, 
volles Dahingeben. Kommt ver Schüler weiter, nun fe 
mag er auch unterfcheiven; und trifft ver Wein nur. Lebe 
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begier und Sitteneinfalt, jo unterrichtet auch fein Geiſt 
von innen heraus, und wedt mit dem Enthuſiasmus zu⸗ 
gleich das Verſtändniß. Nur nicht die Mebung, ale das 
Hauptſächlichfte, Hintangefegt, Teine leere Schwärmere; 
denn nur die That macht den Meifter. 

D wie wahr! feufzte der Buchhalter, indem er feinen 
Thränen feinen Einhalt that. Worte, fagte der Pietiſt, 
die der gemeine Haufe golone nennen würde. 

- Wäre dad Trinken, fuhr Eulenböck fort, feine Kunft 
und Wifjenfchaft, fo dürfte es auch nur einerlei Getränt 
auf Erden geben, fo wie das unſchuldige Wafler fchon 
diefe Rolle fpielt. Aber der Geift ver Natur verfenft ſich 
auf lieblich anmuthige Weife mechfelnd und ſpielend hier 
und dort in die Rebe, und läßt fi) im wunberfamen 
Ringen keltern und verflären, um über ven magifchen 
Weg der Zunge in unfer. Inneres zu fteigen, und dort 
aus: altem Chaos alle glänzende Kräfte aud Betäubung 
und Schlummer aufzumelen. Gebt, da geht der Säu⸗ 
fr! O meine Freunde, fo Schalten und fpotteten auch 
biefenigen, die die Gleufinifche Weihe nicht empfangen 
hatten. Mit diefer golonen und purpurnen Fluth ergießt 
fich und breitet fich in und ein Meer von Wohllaut aus, 
und dem aufgehenden Morgenroth erklingt das alte Men 
nond- Bild, das bis dahin flumm in dunkler Nacht ge= 
fanden Hatte. Durch Blut und Gehirn rinnt und eilt 
frohlockend ver holde Ruf: der Brühling ift da! Da füh— 
im alle die Geifterchen die füßen Wogen, und £riechen 
mit lachenden Augen aus ihren finftern Winkeln hervor; 
fie dehnen die feinen Eriftallnen Glieverchen, und flürzen 
fih zum Bade in die Weinfluth, und plätjchern und rin= 
gen, und fleigen ſchwebend wieder heraus, und fchütteln 
die bunten Geifterfihwingen, daß mit Gefäufel vie klaren 
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Es Heburfte aber dieſer Aufmunterung nicht, denn 
die ZTifchgefelfchaft war unermüdet. Selbſt der junge 
Dietrich trank fleißig, und Eulenböck ordnete an, wie bie 
Meine auf einander folgen follten. Heute gilt e8! rief 
er auß, vie Schlacht mınß gewonnen werben, und der Sie⸗ 
ger erzeigt ven Beſiegten Feine Gnade. Seht in mein 
Eriegerifches Antlig, Ihr jüngern Helden, bier hab’ ich 
die rothe Blutfahne dräuend ausgehängt, zum Zeichen, 
daß Fein Erbarmen ſtatt finden fol! Nichts in der Welt 
wird jo mißverſtanden, Freunde, als ver ſcheinbar ein- 
fache Actus, den die Menſchen fo obenhin trinken nennen, 
und feine Gabe wird fo verfannt, fo wenig gewürbiget, 
als der Wein. Könnt‘ ich wünfchen, ver Welt einmal 
nüglich zu werden, fo möcht ich eine aufgeklärte Regie- 
rung dahin bewegen, einen eignen Lehrftuhl zu errichten, 
von wo herab ich die unwiſſende Menfchheit über bie 
trefflichen Eigenſchaften des Weines unterrichtete. Wer 
trinft nicht gern? Es giebt nur wenige Unglüdijelige, 
die das mit Wahrheit von fich verfichern Fönnen. Aber 
es ift ein Erbarmen, anzufehn, wie fie trinken, ohne alle 
Application, ohne Styl, Schatten und Licht, fo daß ſich 
kaum die Spur einer Schule findet; höchftens Colorit, 
was die Mebermüthigen dann auch gleich fich und ver Welt 
auf die Nafe binden und zur Schau außhängen. 

Und wie muß man «8 eigentlich anfangen ? fragte 
Dietrich. 

Anfangs, erwienerte ver Alte, muß man durch ſtille 
Demuth und einfachen Glauben, wie in allen Künften, ven 
Grund legen. Nur ja Feine vorzeitige Kritik, kein fpü- 
rendes, naſeweiſes Schnüffeln, ſondern ein edles, vertrauen, 
volles Dahingeben. Kommt der Schüler weiter, nun fo 
mag er auch unterfcheiden; und trifft ver Wein nur Lehr⸗ 
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Degier ub Eittmeimjeli, ic unterrichtet auch jein Geiſt 
gleich das Berilimbeig. Nur nicht vie Uekung, als das 
Geuptiächlichte, Pintangeiegt, feine leere Schwãrmerei; 
denn nur bie Thet macht zen Meiſter 

O wie wahr! jeufste der Buchhalter, indem er feinen 
Xbeänen feinen Einhalt chat. Worte, jagte der Pietiſt, 
Die ver gemeine Haufe golone nennen würde. 

Wäre mad Trinken, fubr Eulenböd fort, feine Kunft 
web Wiſſenſchaft, fo dürfte ed auch nur einerlei Getränk 
auf Erden geben, io wie das unfchulvige Waſſer fchon 
dieſe Rolle ſpielt. Aber der Geift der Natur verſenkt ſich 
auf lichlich anmuthige Weile weechfelnd und fpielend hier 
anb dert in wie Rebe, und last fi) im wunderſamen 
Aigen feltern und verflären, um über ven magiichen 
Weg ver Zunge in unjer Inneres zu fleigen, und dort 
aus alicm Chaos alle glänzende Kräfte aus Betäubung 
und Schlummer aufzuweden. Geht, da geht ver Säu⸗ 
fer! D meine Freunde, fo jchalten und fpotteten auch 
diejenigen, die die Eleufinifche Weihe nicht empfangen 
hatten. Mit dieſer goldnen und purpurnen Fluth ergießt 
fi und breitet fi) in und ein Meer von Wohllaut aus, 
uud dem aufgehenden Morgenroth erklingt das alte Mem⸗ 
nons-Bild, dad bis dahin flumm in vunkler Nacht ge= 
Randen hatte. Durch Blut und Gehirn rinnt und eilt 
frohlockend der holde Ruf: ver Brühling ift da! Da füh« 
len alle die Geifterchen vie füßen Wogen, und riechen 
mit lachenden Augen aus ihren finftern Winkeln hervor; 
fie dehnen die feinen kriſtallnen Gliederchen, und flürgen 
ſich zum Bade in die Weinfluth, und plätfchern und rin= 
gen, und fleigen ſchwebend wieder heraus, und fchätteln 
die bunten Geifterfchwingen, daß mit Gefäufel vie klaren 
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erweckt die Nahrung in uns nur die Kräfte und ber 
Wachsthum, bringt fie aber nicht hervor; fie giebt Die 
Möglichkeit, aber nicht Die Sache, und aus fich jelbft 
quillt der Menſch mie eine Pflanze hervor. Es iſt eine 
platte Anficht, zu glauben, daß der Wein unmittelbar, 
an ſich ſelbſt, alle die Wirkungen hervor bringt, die wir 
ihm zufchreiben; nein, wie ich fagte, fein Duft und Hauch 
erweckt nur die Qualitäten, die in und ruhn. Nun 
ftürzen fi die Kräfte, Gefühle und Entzüdungen her— 
vor, wenn fie von dieſen Wellen getränkt werben. Meint 
man denn, daß es in aller Kunft und Wiffenfchaft an⸗ 
vers je? Ich brauche doch wohl die alte Platonifche 
Ipee:nicht von Neuem vorzutragen. Rafael und Correg⸗ 
gio und Titian regen nur mein eigned Selbfl an, das in 
Bergefienbeit fchlummert, und das größte Genie, der tieffte 
Kunſtſinn können fich die Gebilde mit aller Imagination 
nicht erfinden, die ihnen von den großen Meiftern vorge» 
balten werden; und doch wecken viefe Werke felbft nur 
die alten Erinnerungen auf. Daher auch die Sudt 
nach neuen geiftigen Genüſſen, vie fonft nicht löblich ſeyn 
würden; daher der Wunfch, Unbekanntes aufzufinden, 
Originelles hervor zu bringen, der außerdem nur Unſinn 
wäre. Denn wir ahnen die Unendlichkeit ver Erkenntniß 
in uns, dieſen weifingenden Spiegel der Ewigkeit, und 
was dieſe und werben kann, ein unaufhörlich neues Er⸗ 
fennen, das fich im Mittelpunkt einer himmlifchen Ruhe 
fammelt, und von bier aus weiter nach neuen Regionen 
ausbreitet. Und darum eben, meine lieben Saufbrüber, 
muß es auch viele und mancherlei Weine geben. 

Und welchen ziehen Sie vor? fragte Dietrih. Giebt 
«8 bier nicht auch das Clafflihe und Vollendete, das 
Moderne und Iriviale, das Manierirte und Gefuchte, das 
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Lieblich⸗ Alte und Fromm⸗Schlichte, das Gemüthliche 
und leer Renommirende? 

Jüngling, fagte der Ulte, dieſe Frage iſt zu vers 
widelt, fegt unenvliche Erfahrung, hiftorifchen Ueberblick, 
abgelegtes Borurtheil, und einen nach allen Richtungen 
ausgebildeten Gefchmad voraus, den nur viele Sabre, fort⸗ 
gefeßte Arbeit und unermüdliches Studium, fo wie bie 
Mittel dazu, die nicht In Jedermanns Händen find, fafe 
fen und löfen können. : Einiges Encyklopädiſche wird Die 
hinreichen. Faſt jeder Wein Hat fein Gutes, faſt alle 
verpienen gekannt zu werden. Iſt in unferm Vaterlande 
der Near faft nur, den Durft zu löſchen, da, fo erhebt 
fih der Würzburger ſchon zum Edeln, und die vielfachen 
hohen Sorten des Rheinweins laſſen fich nicht in der Eile 
harakterifiren. Ihr Habt fie bier vor Euch ftehn gehabt 
und genoffen. Diefe trefflichen Wogen, vom leichten Lau⸗ 
benheimer bis zum flarfen Nierenfteiner, gewaltigen Rü⸗ 
desheimer und tieffinnigen Hochheimer, mit allen ihren 
verwandten Yluthen gehörig zu preifen, dazu gehört mehr 
als die Zunge eined Redi, ver in feinem toßfanifchen Di- 
thyrambus doch nur mittelmäßig gefafelt Hat. Diefe 
Beifter gehn rein und Ilar, kühlenn und den Sinn erläu- 
ternd den Gaumen hinunter. Sol ich e8 vergleichen, fo 
ift es die ruhige Gediegenheit trefflicher Schrififteller, Ges 
müth und Fülle ohne Phantaſterei oder ſchwaͤrmeriſche 
Allegorie. Was ift nun ver heißere Burgunder demjeni⸗ 
gen, ver ihn vertragen kann! Wie vie unmittelbare Be⸗ 
geifterung fällt er in uns Hinab, fchwer, blutig, heftig 
erwedt er unfre Geiſter Die Rebe von DBourbeaur da⸗ 
gegen ift heiter, geſchwaͤtzig, ermuntert, aber hbegeiftert 
nit. Doc fchon voller und wunderlicher bichtet die 
Brovence und das poetifche Languedoe. Dann das heiße 
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Spanien im Xerez und ächten Malaga, und ven glühen- 
den Weinen von Valencia. Hier verwandelt: fich ver 
- Weinſtrom, indem wir ihn genießen, fchon an unferm 
Gaumen in Kugelgeftalt, die ſich weit und weiter aud«- 
‚breitet, und und im Tofayer und St. Georgen- Ausbruch 
noch weit inniger und finniger fo erfcheint. Wie erfüllt 
- Mund und Gaumen und den ganzen Sinn des Gefälls 
nur ein Tropfen des ebelften Cap⸗Weins. Dieſe Weine 
muß der Kenner nippen und züngeln, und nicht mehr 
trinken wie unfern braven Rhein. Was fag’ ich von euch, 
ihr Tieblichften Gewächſe Italiens, und namentlid) Tos⸗ 
Tana’d, bu geiftreichftee Monte-Fiascone, du wahrhaft 
zührender Monte-Pulcano ? Nun fo koſtet denn, Freunde, 
und. verfieht mich! Aber nicht konnt' ich Dich auflegen, 
dich König aller Weine, dich rofenrötblicher Aleatico, 
Blume und Ausbund alles Weingeiftes, Milch und Wein, 
Blume und Süße, Beuer und Milde zugleih! Diefen 
Wundergefellen trinkt, Toftet, nippt und züngelt man 
nicht; fondern dem Befeligten erfchließt fich ein neued Or⸗ 
gan, das fich dem Unkundigen und Nüchternen nicht bes 
fchreiben läßt. — Hier brady er gerührt ab, und trocknete 
die Augen. 

So hatte meine Ahnung ja doch Recht, rief Dietrich 
begeiftert aus: diefer ift denn im Weinreich, was ber 
alte Eyck oder Hemling,. vielleicht auch der Bruder Jo⸗ 
Hann von Fiefole unter den Malern find. So fchmedt 
ja auch dieſe lieblich rührende und tiefe Farbe, die ohne 
Schatten doch fo wahr, ohne Weiße jo blendend und 
überzeugend iſt. So fättigt und beraufcht der Purpur 
des Gewandes, ‚und fo mildert und fänftigt das Feuer 
das milde Blau, das ſchwärmende Violett. Alles iſt Eins, 
und klingt in unſerm Giſte zuſammen! 
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Ausgenommen Eulenböcks Nafe, rief der ganz trun« 
kene Bibliothefar aus: die hat feinen Scharlach mehr, 
feine Uebergänge in den Tönen, um fie mit dem Geficht 
in Berbindung zu feßen, fondern jenes violette Dunkelroth 
bratet in ihrer Zauberküche, wie unterirpifch in den Rei⸗ 
chen der feuchten Nacht vie rothe Rübe gerinnt, aller 
Sonne abgewandt. Soll dies Gewächs wohl dem Leben 
angehören? Soll ver Weingott es fo. aufgefüttert haben? 
Nimmermehr! Es ift ein ungefchlachtes Gehäufe, ein 
wierwärtiged Etui für Bosheit und Rüge. 

Leerer Schwulft, rief der Buchhalter, morjcher Glanz, 
hinfällige Sterblichkeit! Und Erumm, baufällig fteht fie 
auch noch in dem unterminirten Geficht, fo daß fie mit 
ihrer Wucht bald ven ganzen Dann in Trümmer prüfe 
fen Tann. Kerl! wo Haft Du die unverfchämt fchiefe 
Naſe ber? 

. Ruhig, Krokodill! ſchrie Eulenböck, indem er heftig 
auf den Tifch fchlug: will das Geziefer die Welt reformi⸗ 
ren? Jede Nafe bat ihre Gefchichte, ihr Nafemeife. 
Meint das dumme Volk denn, daß nicht auch dad Kleinſte 
fih als Ring an die Nothwenpigfeit ewiger Geſetze fügı? 
Meine Nufe, wie fie da ift, ‚babe ich meinem Barbier 
zu verdanken. 

Erzähle, Alter! riefen bie jungen Leute. 

Geduld! ſprach der Maler. Die Phyſiognomik wird 
immer eine trügliche Wiſſenſchaft bleiben, eben weil ſie 
auf Barbiere, Weinſchenken und ſonſtige hiſtoriſche Um— 
ſtände zu wenig Rückſicht nimmt. Freilich iſt das Ge⸗ 
ſicht der Ausdruck des Geiſtes: aber es leidet unter der 
Art, wie man damit handthiert, auffallend. Die Stirn 
hat es ihrer Feſtigkeit nach am beſten, wenn ſich der 
Menſch nicht gewöhnt, alle kleine Leidenſchaften, Verdruß 
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md Mißbehagen durch Faltenziehen barauf zu malen. 
Seht, wie edel iſt die unſers Eduard, und wie viel ſchö⸗ 
ner würbe fie noch fegn, menn der junge Burfche mehr 
gedacht und fich beſchäftigt hätte! Die Augen, ihrer Be— 
weglichkeit nach, hin und ber rennend, eonferviren fich In 
ihrem Spiel auch noch leidlich, man müßte fie denn aus— 
weinen, wie unfer Trofopilifcher Freund dort. Schlimmer 
ift e8 fchon mit dem Munde; ver fchleift fich bald durch 
Schwagen und fades Lächeln ab, wie bei unferm werthen. 
Bibliothekar; wifcht Einer nun gar nad) Efien und Trin⸗ 
fen übermäßig daran, jo wird er bald unfenntlich, be⸗ 
fonderd, wenn man aus falicher Schaam etwa bie Lippen 
immer nach innen Tneipt, wie unfer trefflicher Pietiſt, ver 
die Röthe verfelben wohl für Lüge und unnügen Schwulſt 
erflärt. Uber die Nafe, vie arme, die von allen Theilen 
am meiften fich hervor arbeitet, und Unglüdliche von ale 
len Ihieren unterfcheivet, bei denen Maul und Schnauze 
fo freundlich eins werben, und die beim Menfchen als 
Höder und Blocksberg der Tummelplatz aller Heren und 
boͤſen Geifter wird: wird fie nicht fchon der kalten Luft 
und des Schnupfens wegen bei den meiften Menfchen zum 
Saufewind und zur Flingenden Trompete und Schlacht⸗ 
pofaune ausgereckt, gezogen, gevehnt und gehubelt? Wird 
ihre Nachgiebigkelt, ihre Entwickelungs⸗-Fähigkeit nicht. 
gemißbraucht, um faft Efephantenrüffel und Truthahns⸗ 
fchnäbel heraus zu arbeiten? Frommere Seelen brüden 
fie wieder nieder und plätfchen ven Hochmuth in jammer⸗ 
volle Unformen zufammen. Alles dieſes ſah ich früh, 
fhonte meine. Nafe, und konnte meinem Schidfal doch 
nicht entgehn. Ich bin mit meinem Barbier, einem mei⸗ 
ner innigften Freunde, aufgewachien und alt geworben. 
Diefer Künftler, indem er fich von einer Seite meines- 
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Antlitzes zur andern wandte, pflegte bei diefem Wechſel, 
um einen Stüthzpunkt zu haben, mir bie Schneide bes 
Meſſers unten an die Kehle zu fegen, und darauf drückend 
und ſich lehnend ſchnell die andre Seite zu gewinnen. 
Dies ſchien mir bedenklich. Er durfte ausgleiten, fich ſto⸗ 
Ben, jo ſchnitt er höchſt wahrfcheinlich mit dem Geftübten 
in dad Stügende, und mein Angeficht lag unraflrt zu 
feinen Füßen. Dem mußte abgeholfen werden. Er dachte 
nach, und als wahres Genie war es ihm nicht fo gar jchwer, 
fein Syſtem und feine Manier zu ändern. Er packte näm⸗ 
‚lic mit feinen Fingern meine Nafe, was ihm den Vor⸗ 
theil gewährte, ſich flüben und viel länger auf fie lehnen 
zu können, und z0g fie gewaltſam in Die Höhe, vorzüg- 
lich, indem er die Oberlippe barbirte, und fo befchauten 
wir und Auge in Auge, ein Herz dem andern nahe, und 
Das Scheermefier arbeitete in befonnener und ficherer Thä⸗ 
tigkeit. Es traf fich aber, Daß mein Freund von je ber 
-eind der auffallennften Gefichter an fih trug, die der ge= 
meine Haufe abfcheulich, verzerrt und garflig zu nennen 
pilegt; dabei hatte er wie Gewohnheit, zu grimmaſſiren, 
und liebäugelte mir fo herzlich entgegen, daß ich es in 
jeder Sigung ihm erwiedern, und in diefer Nähe auch feine 
übrigen Braten unwillkührlich nachahmen mußte. Riß er 
die Naſe unbillig hinauf, jo zerrte ex dafür, um mit feiner 
Kunſt in die Mundwinkel zu gelangen, die Lippen und 
den Mund zu gewaltfam in vie Breite. Hatte er auf dieſe 
mechanische Weife in meinem Antlig ein ſcheinbares Lächeln 
erzwungen, fo Fam mir fein Lachen fo Tiebreich, freundlich, 
berzinnig und rührend entgegen, daß mir oft aus fchmerz« 
licher Iheilnahme, und um nur ein boshafted Lachen zu 
verbeißen, die Thränen in die Augen traten. Menfch! 
barbirender Freund! rief ich aus: flelle Dein menſchen⸗ 
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freundliches Anlachen ein, ich Tächle ja gar nicht, Du ziehſt 
mir ja nur die Mundwinkel wie einen Schwamm aus ein⸗ 
‘ander. Thut nichts, antwortete die redliche Seele, Dein 
Liebreiz in dieſem Lächeln zwingt mich zur Erwieverung. 
Seht, jo grinften wir und denn wie die Affen minutenlang 
'an. Ich bemerkte nach zwölf Wochen etwa eine auffallenve 
Veränderung in meiner Phyfiognomie. Die Nafe ftieg und 
bäumte fi fo auffallend nach oben, als wenn fle ven 
"Augen und der Stirn den Krieg ankündigen mollte, die 
wirklich Häßlichen Verzerrungen ver Wangen und Lippen 
ungerechnet, die Ich aber fchon nicht mehr laſſen Eonnte, 
weil ich fie wie ein Andenken von meinem Freunde empfan⸗ 
‚gen hatte. Ich drückte die aufftrebende Nafe wieder niever, 
‚und trug dem Epeln meine Wünfche noch einmal vor. Nun 
ſchien aber guter Rath theuer, und eine Auskunft kaum 
möglih. Doch entfchloß er ſich, ein zmeiter Rafael, eine 
dritte, untabelige Manier anzunehmen, und nad) einigen 
‚Kämpfen gelang es ihm, indem er vorher bebächtig aus— 
fundfchaftete, nach welcher Seite es am vortheilhafteften fei, 
mir die Nafe beim Auflehnen Hin zu drehen: und babei 
find wie denn auch flehen geblieben, und diefe Nothwendig⸗ 
feit hat fie mir gebogen; das wahre Geficht, nach dem ich 
mid; inftinktartig bilden mußte, hat mir dieſe Falten einge- 
‚graben, und tiefes Forfchen und Denken, flammende Begei= 
ſterung und glühenve Liebe zum Guten und Beften haben 
‘endlich dieſen rothen Teppich über das Ganze gewoben. 
Lautes Lachen Hatte dieſe Erzählung begleitet; jetzt 
forderte der Bibliothekar ungeftlim Champagner, und der 
Buchhalter fehrte nach Punſch. Eulenböck aber rief: o ihr 
gemeinen Seelen! Nach diefer Simmeldleiter, vie ich Euch 
habe hinauf Flettern Iafien, um in das Paradies zu jchauen, 
kann auch ein fo unebler, manierirter, moderner und witzlo⸗ 
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fer Geift, wie dieſer fogenannte Bunfch, auch nur in ven fern 
ften Winkel Eures Gedächtniſſes kommen? Dies elende Ge⸗ 
bräu aus heißem Waſſer, fchlechtem Branntwein und Zitro⸗ 
nenfäure? Und was fol dieſes diplomatiſche, nüchterne Ge= 
tränk, der Champagner, in unferm Kreife? Der nicht Herz 
und Geift aufichließt, und nach dem halben Rauſche höch⸗ 
ftend dazu dienen kann, wieder nüchtern zu machen? O 
Ihr Profanen! 

Er fchlug auf ven Tifch; aber vie Uebrigen, Eduard 
ausgenommen, erwiederten viefe Geberve fo. heftig, baß von 
der Erjchütterung die Flaſchen tanzten, und mehrere Oläfer 
zerfchmetternd auf den Boden flürzten. Hierüber warb Ge- 
lächter und Tumult noch lauter, man fprang auf, andere 
Släjer zu Holen, und Dietrich rief: es ift fo Ealt, eisfalt 
bier geworden, und.dagegen würde der Bunfch helfen. 

Es war tief in ver Nacht, die Diener hatten ſich ent⸗ 
fernt, man wußte nicht, wie. man ven Ofen wieder heizen 
folte; auch geftand Eduard, daß fein Holzvorrath völlig zu 
Ende fei, und er morgen mit der Frühe erft neuen wieder her⸗ 
bei fahren laſſe. Was meint Ihr? rief ver ganz beraufchte 
Dietrich, unfer Wirth hat doch befchloffen, pie Zimmer auf 
neue Art einzurichten: wenn wir dieſe unnüge Bertäfelung, 
dieſe Bretter, welche die Benfter bedecken, heraus brächen, und 
in dem großen altfränkiſchen Camin hier ein herrliches. deut⸗ 
fche8 Feuer anzündeten? Diefer tolle Vorfchlag fand bei ven: 
vermilverten Gäften fogleich Gchdr und lauten Beifall, und 
Eduard, der den ganzen Abend in einer Art von Betäubung: 
gewefen war, widerfeßte fich nicht. Man hob ven Schirm 
vom Camin hinweg, und lief dann mit Kerzen nach ber Küche, 
um Beile, Stangen und andere Inftrumente herbei zu holen.. 
Im Borfaal fand Culenböck ein altes verdorbenes Waldhorn, 
und darauf blafend, marfchirten fie wie Soldaten unter 
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Schreien und abſcheulicher Mufik in den Saal zurüd. Der 
Jiſch, welcher im Wege fland, ward umgeworfen, und ſo⸗ 
gleich begann ein Hauen, Brechen und Hämmern gegen bie 
hohle Wand. Jeder fuchte den Andern in Aemfigkeit zu 
übertreffen; um bie Arbeitenden zu ermuntern, ftimmte ver 
Maler ven Schlachtruf auf dem Horne wieder an, und beim 
Gepolter riefen Alle wie befefien: Holz! Holz! Feuer! Feuer! 
fo daß dies Gefchrei, die Muſik, das Schlagen der Uerte, 
das Krachen der brechenden und ausjpringenven Bretter ven 
Wirth des Hauſes in eine jo dumpfe Betäubung warf, daß 
er ſich ſtumm in eine Ede de8 Zimmers zurück zog. 

Dlöglich wurde vie Gefellichaft noch auf eine eben jo un⸗ 
erwartete ald unangenehme Art vermehrt. Die Nachbarſchaft 
war unruhig geworben, und bie Wache, welche ebenfalls das 
ungebeure Getümmel vernommen hatte, trat jet, einen Of⸗ 
figier an ihrer Spige, herein, da fie dad Haus unverjchlof- 
fen gefunden hatten. Sie forfchten nach ver Urſache des 
GSetöfes, und weshalb man Feuer gefihrieen habe. Eduard, 
der ziemlich nüchtern geblieben war, ſuchte ihnen Alles zu er⸗ 
Hlären, um feine Freunde zu entſchuldigen. Dieje aber, aufs 
geregt und feines vernünftigen Gedankens mehr fähig, bes 
handelten diefen Befuch ald einen gewaltfamen Einbruch in 
ihre unveräußerlichften Rechte; jeder ſchrie auf den Offizier 
ein, Eulenböck drohte, der Buchhalter fluchte und weinte, 
der Bibliothekar holte mit der Brechflange aus, und Die⸗ 
trich, welcher am meiften begeiftert mar, wollte fich mit dem 
Beile über den Lieutenant hermachen. Diefer, ebenfalld ein 
junger higiger Mann, nahm es von der ernfthaften Seite 
und fand feine Ehre verlegt, und fo mar pad Ende der Scene, 
daß Jene unter Befchrei und Lärmen, Drohungen und Frei⸗ 
heitö=- Derlamationen nad) der Hauptwache abgeführt wur⸗ 
den. So endigte pad Feft, und Eduard, der allein im Saal 
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zurück geblieben war, ging völlig verſtimmt auf und nieder, 
‚und betrachtete Die Verwüſtung, welche feine begeifterten 
Freunde angerichtet hatten. Unter dem umgeworfenen Zifche 
Jagen zertrümmerte Flaſchen, Gläfer, Teller und Schüffeln, 
nebſt Allem, was von den Kederbiffen übrig geblieben war; 
ner koſtbarſte Wein floß über ven Boden; vie Leuchter waren 
zerſchlagen; von denen, welche fleben geblieben waren, wa⸗ 
ren alle Lichter, bis auf eine Wachöferze, nieder gebrannt 
und ausgelöfht. Er nahm das Licht und betrachtete die 
Wand, von der die Tapete abgeriffen, und einige flarfe Bret- 
ter heraus gebrochen waren; ein Balken fland davor, der ven 
Zutritt in die Nifche hemmte. Ein ſonderbares Gelüft befiel 
ven Süngling, noch in ver Nacht Dad angefangene Werk feiner 
wilden Geſellen fortzufegen; um aber fein übermäßiges Ge⸗ 
zäufch zu erregen, und doch noch vielleicht ihr Schickſal zu 
theilen, nahm er eine feine Säge, und durchfchnitt oben vor⸗ 
fichtig ven Balfen; er wiederholte dies unten, und nahm dann 
den Kloben heraus. Hierauf war es nicht fo gar ſchwer, 
noch eine innere leichte Vertäfelung wegzubrechen ; das dünne 
Bret fiel niever, und Eduard Teuchtete in die Niſche hinein. 
Er konnte aber kaum den breiten Raum überjehen, und etwas, 
das ihm wie Gold entgegen glängte, wahrnehmen, als Alles 
slöglich verſchwand; denn er hatte mit dem Lichte oben an⸗ 
geftoßen und es ausgelöfcht. Erſchreckt und in der größten 
Bewegung tappte er durch den finftern Saal, au der Thüre, 
tiber einen langen Gang, dann über den Hof nach einem klei⸗ 
nen Hintergebäude. Wie zürnte er über fich felbft, daß er 
feine Anftalt in ver Nähe habe, Feuer zu machen. Aus fe= 
ftem Schlafe ermunterte er ven eidgrauen Thürhüter, der ſich 
ange nicht befinnen Eonnte, Tieß fich von ihm, nach vielen 
vergeblichen Verfuchen, fein Licht wieder anzünden, und 
kehrte dann mit behutfam vorgehaltner Hand, an allen Glie⸗ 
XVII. Band. 7 
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dern zitternd und mit klopfendem Herzen über die Gänge nady 
vem Zimmer zurüd. Er wußte nicht, was er gefehen Hatte, 
er wollte noch nicht glauben, was er ahndete. Im Saale. 
feßte er fich erft in ven Lehnftuhl, um fich zu ſammeln, dann 
züundete er noch einige Kerzen an, und begab fich nun gebückt 
in die Nifche. Der weite Raum der Fenſter erglängte von. 
oben bis unten wie in goldnem Brand; denn Rahmen prängte 
fih an Rahmen, einer Eoftbarer als ver andere, und in ihnen 
alle jene verloren gewähnten Gemälde feines Vaters, um die 
der alte Walther und Erich jo oft gejammert hatten. Der 
Erlöfer Guido's, ver Johannes von Domenichino, fie 
alle fihauten ihn an, und er fühlte ſich jelbft gerührt, andäch⸗ 
tig, erflaunt, wie in einer bezauberten Welt. Als er fich 
befann, flofjen feine Thränen, und er. blieb dort, die Kälte 
nicht achtend, unter feinen neugefundenen Schätzen ſitzen, 
bis der Morgen herauf dämmerte. | 
Walther war eben vom Tiſch aufgeſtanden, als Erich 
eilig zu ihm in ven Gemälbefanl trat. Was iſt Dir, mein. 
Freund? rief ver Rath aus: Haft Du Geifter gejehn? Wie 
Qu es nimmft, erwiederte Erich: mache Dich auf eine außer⸗ 
ordentliche Nachricht gefaßt. — Nun? — Was gäbeft Du 
wohl, was thäteft Du wohl dafür, wenn alle die verlorenen. 
Malereien Deines feligen Sreundes, jene unfchägbaren Kofte 
barfelten wieder da wären und Dein werben Eönnten? 
Himmel! rief ver Rath aus und verfärbte ſich: ich Habe: 
feinen Athem. Was fagft Du? — Sie find da, rief jener, 
und Finnen Dein Eigenthum werden. — Ich habe fein Ver⸗ 
mögen, fie zu Laufen, fagte ver Rath: aber Alles, Alles 
würde ich geben, fie zu erhalten, meine Gallerie und Ver⸗ 
mögen, aber ich bin zu arm dazu. — Wenn man fie Dir- 
nun überlafien wollte, fagte Erich, und der Eigenthümer 
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forderte bloß die Gunſt dafür, Dein Schwiegerſohn ja 
werden ? 

Ohne Antwort rannte der Alte hinaus und zur Tochter 
hinüber. Im Streit mit diefer kam er zurüd. Du mußt 
mein Glück machen, geliebted Kind, rief er aus, indem er 
mit ihr herein trat: von Dir hängt nun bie Seligfeit meines. 
Lebens ab. Die erfchrocene Tochter wollte immer noch wie 
derfprechen, aber auf einen heimlichen Wink Erichs „ ven fie 
zu verftehen glaubte, ſchien fie endlich nachzugeben. Sie ging 
fort, ſich umzukleiden; denn bei Erich warteten, wie dieſer 
erklaͤrte, die Bilder und der Freiwerber auf ſie. Unter wel 
hen ſonderbaren Gedanken und Erwartungen fuchte fie ihren 
beften Schmuc hervor; Eonnte fie fich in Erich nicht irren? 
Hatte er denn auch fie verſtanden? hatte fie ihn richtig ge= 
deutet? Walther war ungeduldig und zählte die Augen 
blicke; endlich kam Sophie zurüf. 

In Erichs Hauſe waren alle jene Gemälde im beſten 
Lichte aufgehangen, und es wäre vergeblich, des Vaters Er⸗ 
ſtaunen, Freude und Entzücken beſchreiben zu wollen. Die 
Bilder waren, ſo behauptete er, bei weitem ſchöner, als er 
fie in feiner Erinnerung geſehen hatte. Du ſagſt, ver Lieb⸗ 
baber meiner Tochter ſei jung, wohlerzogen, von gutem 
Stande, Du giebft mir Dein Wort darauf, daß er ein or« | 
dentlicher Dlann feyn wird, und niemald nach meinem Tode 
diefe Bilder wieder veräußern? Wenn vied alles jo ift, fo 
braucht er ein anvered Vermögen zu befigen, als dieſe Bil- 
der, denn er iſt überreich. Aber wo iſt er? 

Eine Settenthüre öffnete fich, und Eduard trat ungefähr 
io gekleidet herein, wie der ihm ähnliche Schäfer auf dem 
alten Gemälde von Quintin Meſſys ftand. — Diefer? fehrie 
Walther: woher haben Sie die Gemälde? Als ihm Eduard 
den ſonderbaren Vorfall erzählt hatte, nahm der Alte die 
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n fa habe Tange auf Dich gewartet,” rief ber junge - 
Ferdinand feinem Freunde entgegen. 

u „Du weißt ja,” erwieberte jener, „daß es unmög⸗ 
lich iſt, fich fchnell von dem mwohlbeleibten Barone los⸗ 

zureißen, wenn er. Fragmente aus ſeiner Lebensgefchichte 

vorträgt.“ 

„Wärſt Du Offizier, wie ich,“ antwortete Ferdinand, 
‚fo würdeſt Du es dennoch möglich gefunden haben, 
vünktlich zu ſeyn; dies wenigftend lernt man im Dienft. 
Sie ſind alle ſchon auf dem Spaziergange dort verſam⸗ 
. eelt, laß und eilen, daß ich Di ‚der verehrten Bamilie 
sorftellen kann.“ 

Die jungen Freunde bogen um die Felſenecke, und 
erfreuten ſich des klaren Anblickes am rauſchenden Stro⸗ 
me, der Wäldern und Bergen leuchtend vorüber zog. Der 
Frühling war in dieſem Jahre vorzüglich üppig erſchie— 
nen. „Wie wohl wird es dem Arbeiter,“ fagte Alfred, 
„an einem folchen Tage vie Stadt und die geiftlofen Ge⸗ 
fchäfte Hinter fich zu haben, um nach Tanger Anftrengung 
und Entbehrung diefen Segen der Natur zu fühlm und 
ihre heilige Stimme zu vernehmen! Und wie dankbar 
bin id} Dir, mein theurer Freund, daß Du mich in ven 
Kreis der beſten, der edelſten Menſchen einführen willſt. 
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‚Denn wie wir uns auch zu bilben fireben, wie ernſthaft 
wir flubiren, einfammeln, und unfer Herz und Gemüth 
erweitern wollen, fo ift e8 doch der Umgang mit echten 
Menichen, der alles dies todte Wirken und unbeholfene: 
Kämpfen erſt belebt, und ven Befig in ein wahrhaftes 
Gut verwandelt. Den zarten Frauen ift e8 aber vorbe⸗ 
halten, dem Manne die Bildung zu geben, deren er nad} 
feinen Kräften und Gaben fähig iſt.“ | 
Der junge Offizier ſah feinen Freund kopfſchüttelnd 
‘an, fland einen Augenblick ſtill, und fagte dann, indem. 
ſie weiter fehritten: „O wie Tann ich in dieſe Phrajen, 
bie man ſchon taufendmal hat hören müffen, fo gar nicht 
einflimmen! Somit wäre e8 ja die große Welt, oder bie 
fogenannte gute Gejellfchaft, die man auffuchen müßte, 
um in ſchlechtem Wit, Coquetterie, Lügen und Gefchwäg 
die Reife zu erlangen, bie und die Einſamkeit nicht ge= 
währen könnte. Bin ich aud) in den meiften Dingen Dei- 
ner Meinung, fo muß ich Dir doch hierin geradezu Un- 
recht geben. Die Weiber! fie find es ja eben, die recht 
eigentlich von einem boshaften Schickſal dazu Hingeftellt 
zu feyn fcheinen, fich de8 Mannes, wenn er ſchwach ge= 
nug ift, zu bemächtigen, alles Menfchliche, Edle, Kraft⸗ 
volle und Wahre von ihm abzuftreifen, und ihn, jo viel: 
ed nur möglich ift, in fein Gegentheil zu verwandeln, 
damit er ihnen nur zu einem unmwürbigen Spielzeuge gut 
genug fel. Das, mad Du eben Aäußerteft, ift auch ſchon 
mehr die Denkweiſe einer jeßt faſt verſchwundenen Zeit, 
einer Zeit, die ver Wahrheit, vorzüglich aber aller reli⸗ 
gidfen Gefinnung, feindlich gegenüber ſtand. Auch muß 
ich Dir fagen, daß Du jenes Weſen, wodurch ſich vor⸗ 
mald unfre jungen Herren zu bilden glaubten, in der 
Geſellſchaft dieſer Frauen nicht finden wirft, weil bet 
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ihnen alles heilige Wahrheit, Unſchuld und echte Sröm- 
migfeit iſt.“ 

Der Freund fuchte feine Meinung und ſich felbft zu 
rechtfertigen, indem fie unter Tebhaften Gefprächen- ihren 
Weg eilig fortgefegt Hatten. Sie faben jegt fehon ven 
Garten vor fich liegen, in deſſen Fühlen Gängen die Ba= 
ronin mit ihrer Kamilie und einigen auserwählten Freun⸗ 
den die Ankommenden erwartete. Alle fühlten fich in ver 
grünen Umgebung wohl und behaglich. 

Nur dem jungen Rathe Alfreo ward es Anfangs 
fchwer, fich in die Stimmung und Unterhaltung zu fü- 
gen. Wie es wohl zu gefchehen pflegt, war er zu ge= 
fpannt, um fi dem Gefpräche leicht hinzugeben; auch 
hatte er zu Vieles auf ven Herzen, was er mit einer ge= 
wiffen Bangigfeit an ven Mann zu bringen firebte, wo⸗ 
durch er oft an fi) und den Andern irre werben mußte; 
denn wenn er Gevanfen zu einer Rede verarbeitet hatte, 
fo war indeſſen ver jchicliche Moment verfchwunden, um 
diefe einzufügen, und unter den neuen Gegenftänven ber 
Unterhaltung Fam wieder jo Manched vor, das ihm un⸗ 
verftändlich ſchien, und worüber er fich nähere Belehrung 
audzubitten doch zu verfchäamt war. Dazu Fam, daß er 
von dem Reiz der Srauengeftalten wie geblendet war; bie 
vermählte Tochter Kunigunde war eine glänzende Schön- 
heit; noch üppiger ftrablte die jüngere @lementine, gegen 
welche die blonde kindliche Phyfiognomie ver jüngften, 
Fräulein Clara, rührend Eontraftirte; felbft die Mutter 
durfte noch Anfprühe auf Anmuth machen, und man ſah, 
daß fie in ihrer Iugend eine fchöne Frau geweſen war. 
Dorothea, das älteſte Fräulein, fiel in diefer Umgebung 
am wenigften auf, fo jchön auch ihr Auge, fo fein ihr 
Wuchs war; auch zog fie fich zurüf und blieb ſtill und 
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blöde; fie fchien felhft an ver Iebhaften Unterhaltung ver 
Geſchwiſter nur geringen Antheil zu nehmen, und es fiel 
auf, daß Feine Rede over Trage an fie gerichtet wurde, 
ſo fehr die anweſenden Männer fih auch mit Lebhaftigkeit 
um bie übrigen Töchter. oder die Mutter bemühten. 

Unter ven Männern zeichnete. fich ein ältlicher aus, 
der am meiften das Wort führte, der Alle belchrte und 
alle ftreitigen oder zweifelhaften Fälle entfchien. Auch ver 
‚Offizier behandelte ihn mit ergebener Demuth, und diefer 
Familienfreund wandte fih mit Güte und Herablaſſung 
an Ale, fie fragend, zurecht weiſend, aufmunternd und 
ſich auf feine Weije beftrebend, Jeden zu ermuthigen oder 
aufzuklären. Ihm gelang es auch endlich, den verlegenen 
Alfred In das Geſpräch zu ziehen, und deſſen Dankbarkeit 
äußerte fich in einer feurigen Rede, die er jetzt anzubrin- 
gen Gelegenheit fand, und in welcher er feinen Wunſch 
nach Bildung, feine Verehrung des Bamilienglüds, feine 
‚Hoffnung, daß die echte religidfe Stimmung und wahre 
Frömmigkeit fich durch ganz Deutſchland audbreiten wür- 
den, mit allgemeinen Beifal und zu feiner eignen Zus 
frievenheit entwickelte. 

Mehr noch als die Uebrigen war die ſchöne Kuni⸗ 
gunde aufmerkjam gewejen, und fie war ed auch jegt, Die. 
am Iauteften ihren Beifall ausfprah. „Wie glücdlich find 
wir," beichloß fie enplich, „daß in unferm theuern Kreife 
fich immer mehr Gemüther verfammeln, vie dad Gute 
und Edle wollen, die das Ueberirdiſche erkennen, und de⸗ 
zen die Welt mit allen ihren anlockenden Schägen nur 
nichtig erfcheint. Aber das iſt die Eigenfchaft der Wahr- 
heit und Güte, daß fie das Beſſere ich näher zieht, daß 
fie das Schwache in etwas Höheres verwandelt. Wirkt 
der gefellige Umgang fo glücklich in einem weitern Um⸗ 
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fong, fo ift es im befchränkten Haufe der Segen ber Ehe, 
‚ner noch inniger die Vermählten anregt, fi für dad Gött⸗ 
liche zu begeiftern, ver hier noch Eräftiger das fchwächere 
Gemüth zur Liebe des Unendlichen erhebt. “ 
„Ja wohl,“ ſagte ein junger Mann, der neben dem 
ältern faß.. „Died iſt es, was ich mit jedem Tage inni⸗ 
ger und dankbarer empfinde.“ Er ſeufzte und ſah an die 
Wolken, und der Rath erfuhr auf ſeine Erkundigung, 
daß dieſer der Gemahl der ſchönen und frommen Kuni« 
gunde ſei. | | 
. Die Mutter nahm das Wort. und fagte nicht ohne 
Bewegung: „Wie beglüdt muß. ich mich fühlen, vuß ich 
fp im Kreife meiner Kinder dad Höchſte gefunden und es 
ihnen ſelbſt möglich gemacht habe, den edelſten Befi die 
fer Erde zu erreichen. Wie kann ich doch fo gar nicht 
an den Beftrebungen der meiſten Menfchen Antheil neh= 
men, ja wie erregt mir ihr mannigfaltiger Enthuſiasmus 
her Mitlein, als daB ich in ihren vielfachen Anftrengun- 
gen, ein fogenannte® Gut zu ergreifen, etwas finden 
fönnte, dad unfere Achtung aufruft. So rennen fie nad 
Kunft, over Philojophie, meinen, im Willen ober in Far⸗ 
ben und Ton folle ihnen das ewige Licht aufgehen, quä⸗ 
len ſich in Gefchichte und ven verworrenen Händeln bes 
Zebend ab, und verſäumen darüber das Eine, das Noch 
ift, und welches Alles ergänzt und erjegt. Seit ich Diefen 
Duell gefunden habe, der jeden Durft der Seele jo lieb» 
lich file, ift jenes bunte Mannigfaltige für mich ger 
nicht mehr da, den ich in der Jugend auch wohl man- 
en ſehnſüchtigen Blick zuwendete.“ | 
„Wie muß ich Sie bewundern!” rief der Rath aus: 
„mit welcher. Sehnſucht hate ich das Leben geſucht, und 
immer nur leere Schatten gehaſcht! und wie leicht ift es 
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noch, ‚die Wahrheit zu finden, die und niemals täufcht, 

die nie entjchlüpft, die dem Herzen Alles gewährt, in ver 

wir nur leben und ſeyn koͤnnen.“ 

| „sch verftehe Sie," antwortete die Baroneffe, ‚Sie 
gehören zu unfern Kreife; es ift eim feliges Gefühl, daß 

ſich die Gemeinfchaft frommer und begeifterter Gemüther 

immerdar vermehrt.‘ 

„Den berrlichfien Zeiten gehen wir entgegen!” vief 
ver junge Offizier in .Begeifterung aus. „Und wie felig 
müffen wir uns fühlen, da Dasjenige, was und über 
das nüchterne Leben erhebt, vie ewige Wahrheit felber ift, 
da dieſe uns beherrſcht, und wir,. von ihr regiert, nicht 
fehlen, niemald irren Eönnen; venn wir geben ung ver 
Liebe Hin, daß fie in und wirfe und. ihre Geheimniſſe 
unferm Herzen offenbare. 

„Richt anders,‘ befchloß der ältere würbige Dann; 
„dies ift ed, was ung die. Sicherheit geben muß, die uns. 
von gewöhnlichen Enthufiaften oder Schwärnern unter- 
ſcheidet. Sie haben ein großes Wort gefprochen, theurer 
Ferdinand, und darum find Sie mir fo werth, weil Kei⸗ 
ner, jo wie Sie, auf dem Ffürzeflen Wege das Rechte 
findet, weil Niemand es alsdann fo klar und einfach, aus⸗ 
zufprechen weiß.” Gr umarmte ven Jüngling, fah gen 
Simmel, und eine große Thräne glänzte ihm im fchönen 
dunfeln Auge. Die Barpneffe erhob ſich und fchloß fich 
an die Gruppe; alle waren bewegt, nur Sräulein Doro⸗ 
then wandte fih ab, und fehien im Buſche etwas Ver—⸗ 
lornes zu fuchen. 

Dem aufmerkjamen Alfren entging es nicht, Daß vie 
Mutter mit einem Ausdrucke des Schmerzed zu ihrem äl⸗ 
teften Kinde binfah, das auf feltfame Weile von dieſem 
Kreife der Rührung und Liebe ausgeichloffen jchien. Der 
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Baron Wallen, ſo hieß der ältere Hausfreund, näherte 
ſich mit dem Ausdruck einer rährennen Milde dem Fräu⸗ 
dein, die fcheu vor fich niever fah, und in dieſem Augen- 
blick hochroth erglühte. Er fprach heimlich und mir vie- 
der Bewegung zu ihr, fie ſchien aber in ihrer Verlegen⸗ 
heit auf feine Worte nicht fonderlich zu achten; denn ale 
jegt eine Dame in der Allee zur Gefelfchaft herſchritt, 
ging fie dieſer in großer Eile entgegen, und fchloß fie mit 
ver größten Herzlichleit und Freude in vie Arme. 


. Die Mutter fchüttelte faſt unmerklich mit dem Kopfe, 
und ſah den Baron Wallen mit prüfendem Auge an; 
dieſer lächelte, und die Unterredung der Geſellſchaft ge= 
rieth nun auf ganz andere und gleichgültige Gegenſtände; 
denn die Frau von Halden, welche jetzt lautſchwatzend, 
lachend und Neuigkeiten erzählend, herzu trat, machte jeden 
Aufſchwung, jede innigere Mittheilung völlig unmöglich, 
fo daß auch alle, bis auf Fräulein Dorothea, etwas ver⸗ 
ſtimmt wurden, die wie erquickt und getröſtet mit ihren 
Blicken am Munde der Redenden hing, und jetzt an der 
übrigen Geſellſchaft noch weniger Antheil nahm. 


„Wer iſt denn dieſe Neuigkeits-Krämerin?“ fragte 
Alfred unwillig, „die wie ein wilder Vogel in unſern 
flillen Kreis herein fliegt, und alle zarteren Gefühle ver- 
ſchüchtert?“ 

„Eine Nachbarin unſerer verehrlichen Baroneſſe,“ 
antwortete der Herr von Wallen: „ſie hat ſich auf eine 
unbegreifliche Weiſe des Gemüthes der Fräulein Dorothea 
bemeiſtert, was wir alle nur beklagen können. Schon 
in der Jugend hat es die treffliche Erzieherin, die Fräu— 
lein von Erhard, eine Verwandte der Familie, verhindern 
wollen, daß dieſer Umgang nicht die beſſern Fähigkeiten 


des ſchönen Mädchens untervrüde; aber von. jeher find 
ale ihre Bemühungen vergeblich geweſen.“ 

Diefe Erzieherin, welche bisher wenig bemerkt wor⸗ 
den war, näherte ſich jegt, ba fie ſah, daß von ihr die 
Rede fei, und mifchte ſich in das Geſpräch. ‚Sie erzählte, 
daß in diefer fo Liebenden und hochgeſtimmten Yamilie 
Dorothea von früher Jugend ein abgefonvertes Leben ge« 
führt habe, und unter fo vielen Gefchwiftern gewiſſerma⸗ 
pen ganz einſam gemejen ſei. Bräulein Charlotte von’ 
Erhard erzählte dies mit einer rauhen und. heifern Stim« 
me, wurde aber fo bewegt, daß fie ſich der Ihränen nicht 
enthalten fonnte. Alfred, der ſchon gerührt war, fand in 
feiner erhobenen Stimmung die geälterte und faft häßfiche 
Dame liebendwürdig und ſchön, und ein herzlicher Un⸗ 
wille, eine lebhafte Geringfchägung wandte ſich gegen die 
arme Dorothea, die jegt von der redſeligen Freundin Ab⸗ 
ſchied nahm und zur übrigen Gefellfchaft zurück kehrte. Sie 
war fichtlich erheitert, aber man Jah, welche Ueberwin⸗ 
dung ed ihr Eofte, wieder an ven ernfteren Gefprädyen 
Theil zu nehmen. Sie erzählte, wie bie Frau von Hal⸗ 
ven in Unterhanvlungen ſtehe, und wahrſcheinlich ihr Gut 
verkaufen werde. 

„Verkaufen?“ fragte die Mutter erſtaunt, „und ſie 
konnte dennoch ſo heiter, ja ausgelaſſen ſeyn?“ n 

„Sie meint,“ erwiederte Dorothea, „einen ſo vor⸗ 
theilhaften Kauf ihrer noch unmündigen Kinder wegen 
nicht adweifen zu dürfen.‘ Ä | 
| „Giebt e8 einen Vortheil,“ fagte vie Deutter, „ wel⸗ | 
cher den Kindern das Glück der Heimath aufmwiegen kann? 
Und fie felbft, Deine Freundin, die hier auf ihrem Gute 
aufgewachfen ift, die bier mit Eltern und Geſchwiſtern⸗ 
nachher mit einem geliebten Manne lebte, wie Tann fie 
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fich selber fo verſtoßen und dieſen Bäumen ben. Rüden 
wenden, ſich von den Zimmern verbannen, die fie als Kind 
geliebt und gekannt hat? Immer wieder muß es mir 
auffallen, wie ich das Leben und Treiben ber allermeiften 
Menſchen fo gar nicht verſtehe. — Und wer iſt denn ver 
Käufer?” | ” 
„Die Sache ift wunderlich genug,“ erwiederte Do= 
zothen, „ber Käufer will noch gar nicht genannt ſeyn; 
‚aber ein gewiſſer Graf Branvenftein führt die Unterhand- 
Yung. Meine Freundin ift eilig und beſtimmt, denn der 
Fremde aus Amerika kauft nody manches andere Gut, jo 
daß. fie e8 für eine Gunft hält, da er nicht ängſtlich auf 
ven Preis fieht, wenn fie das ihrige dem Unbekannten 
zuwenden kann.“ | 
Bei dem Namen „, Brandenftein * wurve die Mutter 
blaß. Sie fuchte ſich aber ſchnell zu fallen, und jagte 
nad einer. Heinen Pauſe: „Ia, ver Name war ed, ver 
mir ſchon feit einer Woche fchwer auf dem Herzen lag. 
Ich weiß es ſchon, daß dieſer Mann hier if, der nun 
auf eine Zeitlang unfte ſtille Freude verberben, und die 


Harmonie unferd Kreifes flören wird. Und ich fann es nicht 


vermeiden, ihn zu fehn, denn er ift ein alter Bekannter 
unſers Hauſes, und die Sitte der Welt zwingt uns ja, 
ſelbſt mit denjenigen freundlich umzugehen, vie und im 
innerſten Herzen zuwider ſind, ja, die wir, wenn wir 
noch ſo billig denken, für ſchlechte und ruchloſe Menſchen 
anerkennen müſſen.“ 

Dorothea meinte, wo eine ſo beſtimmte Empfindung 
vorherrſche, ſolle fih ver Menſch Eeinen Zwang anthun; 
und befonders auf dem Lande, wod ſie lebten, wäre es 
noch leichter, als in der Stadt, ‚fo widrigen ‚Erjcheinuns 
gen audzumelchen. Die Mutter aber jagte: „Du verftehft 
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dies nicht, mein Kind; Tönnte ein gewiflenlofer Menfch 
ohne Orundfäge uns nicht auf die empfinvlichite Art ſcha⸗ 
‚den oder kränken, hätte er e8 durch Wig und Brivolität 
nicht in feiner Gewalt, unfer ganzes Leben zu verderben, 
fo würde ich ihn Falt abmeifen, und mit meiner Wahr- 
heitsliebe ihm ohne Umfchmeif fagen, daß ich mit ihm 
nicht umgehen wolle; da aber dies nicht möglich ift, fo 
muß ich ihm höflich entgegen fommen, mit Feinheit und 
Wohlwollen den böſen Geift in ihm zu befchwichtigen fu= 
. hen, und mich fpäterhin jo unmerklich, ald es feyn kann, 
von feinen ververblichen Kreife zurüd ziehn.“ 


Die übrigen Töchter drängten ſich um die Mutter, 
und umarmten fie wie tröſtend. „Wenn ich Euch nicht 
hätte!” Teufzte die Baroneffe: „wenn ich nicht auf die 
Hülfe unfers edlen Haußfreundes rechnen vürfte, fo würbe 
mich der Beſuch dieſes gottlofen Menſchen noch mehr 
ängſtigen.“ 


„Wer iſt er eigentlich?“ fragte der Baron. 


„Ein Mann,“ antwortete die Mutter, „der ſich ſchon 
früh in der Welt und ihren Verſtrickungen herum ge⸗ 
trieben bat, ‘der, von feinem eignen Herzen belehrt, 
alles, was Liebe, Demuth, Frömmigkeit heißt, arg ver- 
fpottet und verfolgt, ein grober. Egoift, der Niemand lie 
ben kann, und den das Heilige, -Ueberirvifche, wo er ed 
wahrnimmt, wo er ed nur ahndet, in einen wibrigen 
Zorn verfegt, der ihn dann zu jenem frivolen Wite bes 
geiftert, den wir Alle fo tief verachten. Es war dad 
Unglüd meines Lebens, daß er die Bekanntfchaft meines 
guten jeligen Mannes machte, daß diefer ihn lieb ges 
wann, und fich in manchen trüben Stunven feiner Ge⸗ 
ſellſchaft und traurigen Philofophie hingab.“ 
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„Sie jchildern, verehrte Frau,“ fagte der Offizier, 

„einen von jenen Charakteren, die, dem Himmel fei Dank! 
jetzt fchon feltener geworven find.” 
Eine Verruchtheit,“ fagte der Baron, „vie das Un— 
fichtbare läftert, weil fie auf Selbftverachtung gegründet 
if. Sie find aber, wie wir Ale, über diefem Jammer 
erhaben.” 

„Sein mittelmäßiges Vermögen,” fuhr die Mutter 
fort, „war: bald ausgegeben; nun verließ er Europa, trieb 
fih, wer weiß, unter welchen wilden Völkern um, und 
ift nun zurüd gekehrt, wie ich höre, als Gefchäftäträger 
eined umermeßlich reichen Amerifaners, der ihm in Jab- 
resfriſt nachfolgen will, und der die Grille gefaßt hat, in 
unferer Nachbarfchaft viele Güter zu einer großen Herr⸗ 
ſchaft zufammen zu Faufen.‘ 

Sräulein Dorothea blieb dabei, daß man einem fo 
böſen Menfchen ausweichen könne und müſſe, und daß fie 
ihm ſchon das Haus zu betreten unmöglich machen wolle, 
wenn die Mutter ihr dazu die gehörige Vollmacht gebe; 
doch diefe ward unwillig, und gebot, für heute den Na⸗ 
men des Störenfried nicht mehr zu nennen. Seht jah man 
die Wagen vorfahren, weil mit der Abendkühle die Familie 
fich wieder auf ihr nahes Landgut begeben wollte, als 
ſich in dieſem Augenblick eirie fonderbare Scene entwidelte. 
Der alte Baron hatte fich [hen einigemal Dorotheen genä⸗ 
hert; fie war ihm aber ausgewichen, doch benußte er ven 
Moment, als er ihr in ven Wagen half, ihr einige 
freundliche Worte zuzuraunen; fie fprang zurüd, indem - 
fie haftig der Kutfche enteilte und in den. Baumgang lief. 
Der Baron Eonnte fie nicht einholen, fo fehr er ſich be= 
ftrebte; ald er fchen tief im Garten war, fam fie athem- 
(08 zurüd, warf den Schleier über das erhigte Angeficht, 
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und weinte heftig, indem fie dem fragenden und ſtrafen⸗ 
den Blicke der mehr ald erflaunten Mutter ängftlich aus— 
wih. Der Wagen fuhr raſch davon, und ber Baron,. 
nachdem er verwirrt und beſchämt von den jüngern 
Freunden Abſchied genommen hatte, beftieg den jeinigen, 
fchwer gefränft, wie man ihm anmerken fonnte, fo fehr 
er auch feiner Faſſung Gewalt zu thun ſuchte. 

Als der junge Rath und der Offizier ihren Rückweg 
zur Stadt antraten, fagte der erfte nach einer Paufe:. 
„Was war da8? Immer noch kann ich nicht von mei⸗— 
ner Berwunderung zurüd fommen, daß unter fo gebildeten. 
und feinen Menſchen eine folche unfchidlihe Scene Hat 
sorfallen können! Weberhaupt, wie kommt dieſes Fräu— 
lein, dieſer ſonderbare, ja widerwärtige Charakter in eine 
Familie, die ich faſt eine geheiligte nennen möchte? Ir⸗ 
gend eine tiefe Verſchuldung muß ſie drücken, da ſie ſich 
immer ſcheu zurück zieht, niemals an der Unterhaltung 
Theil nimmt, und auch von allen Uebrigen mit einem 
herablaſſenden, faſt geringſchätzenden Mitleide behandelt 
wird, das einem Fremden ſehr auffallen muß. Man 
kommt auf ärgerliche Vermuthungen, wenn man auch 
eben nicht zum Argwohn geneigt iſt.“ 

„Du würdeſt aber irren,” ſagte der militäriſche 
Freund, „denn feine Schuld, Fein Vergehn drückt dieſes 
Weſen nieder. Unter fo hochgeflimmten Menfchen, wie 
alle diefe find, würde fich vergleichen vielleicht ohne große 
Kämpfe wieder herftellen, wenn diefe Schwefter nur fonit 
in einer geiftigen Harmonie mit ven übrigen ſtände. 
Schlimmer aber als alles ift, daß fie ſchon mit einem. 
niedrigern, unedlern Geifte geboren wurde, daß fie das 
Beftreben aller Uebrigen nicht verfieht, und fich doch ja- 
gm muß, es fei ein Hohes und Edles, nur für fie Un— 
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erreichbared. Died Gefühl der Unmwürbigfeit prüdt fie 
mehr nieder, ald das Bemußtfein einer Schuld es 
thun Tönnte. Sie fühlt fih fremd unter den Nächften, 
unbeimifch in ihrem Haufe; fie erquidt fich an den une 
würdigen Befanntichaften, wie mit jener dicken und ge» 
ſchwätzigen Nachbarin, und .entflieht beſonders dem Ba⸗ 
ron, den wir Alle fo Hoch -verehren, und der ſich zu fehr, 
faſt mit Leidenſchaft Herabläßt, ihren Sinn für ein höhe⸗ 
res Leben aufzufchließen. “ 

Sie bogen jegt um bie Belfenede , und ſahen die 
Stadt ſchon vor ſich liegen. Aber zu ihrem Entſetzen 
bemerkten ſie auch zugleich jenen wohlbeleibten Baron von 
Wilden, von dem ſich Nachmittags der junge Rath nur 
ſchwer hatte losmachen können. „Nun,“ rief dieſer ih⸗ 
nen entgegen, „kommt Ihr ſchon aus dem Himmel zu⸗ 
rück? Hat's brav viel ambroſiſche Redensarten abge⸗ 
ſetzt? Sind die nektariſchen Geſinnungen gut einge— 
ſchlagen? Hoffentlich war doch kein Mißwachs an über⸗ 
irdiſchen Gefühlen?“ 

Die Freunde, die in der ſchönen Natur und dem 
lieblichen Abende gern noch ihre Gefühle hätten harımo- 
niſch nachklingen laſſen, fuchten fi von ihm loszuwik⸗ 
feln; da fie aber denfelben Weg zur Stabt zurüd gingen, 
war dies unmöglih. „Nichts da!’ rief er mit herr⸗ 
ſchender Stimme aus: „wir bleiben treu beifammen, und 
dort unten beim Brunnen treffen wir noch einen armen 
Sünder, der auf mich wartet.‘ 

Die beiden jungen Leute fahen ſich gezwungen, aus 
der Noth eine Tugend zu machen, beſonders weil der un⸗ 
empfindliche Baron mit freifchendem Tone fortfuhr: „Ich 
merke wohl, Ihr wäret bier in ver Gegend gern noch 
empfindſam, befonders weil der Mond bald hervor Tome: 
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men wird; aber dergleichen Unfug wird in meiner pro= 
ſaiſchen Geſellſchaft nicht geduldet. Glaubt mir doch, 
junge Menſchen, all' das Aetheriſiren und Frommſüßlichen 
dort geſchieht ja doch nur, daß Ihr an dieſem lockenden 
Hamen als Eheleute anbeißen ſollt, wenn Ihr nämlich, 
ſelbſt Amt und Vermögen beſitzt. Es find fo viele Töch⸗ 
ter dort, und nur die älteſte, verwilderte, iſt ſo toll, alle 
Partieen abzuweiſen. Ja die liebe, gute, ſo hocherwünſchte 
Ehe, das Freiwerben, wonach mit allen Fernröhren hin- 
aus gefchaut wird, wenn jo herrliche edle Töchter in dem 
Samilienfaal dafigen, rund und fett, roth und weiß, züch⸗ 
tig und tüchtig, auferwachſen und vollſtändig! Und in 
der Mitte die verftändige Mutter, achtfam, lauernd und 
fpekulirend, die Augen nach allen Seiten, jeden anfühlenn, 
der nur eintritt, ob der feine Rock auch bezahlt if, ob 
derfelbe, wenn er von Reifen und Bällen erzählt, auch 
wohl im Stande fei, ein Ehefrauchen ſtandesmäßig zu er⸗ 
nähren. Da gehn der guten Matrone dann fo fromme, 
weiche und gar unbefangene Redensarten aus dem zarten 
Munde, die Blicke Teuchten zum Himmel und rechts und 
links, und alle Worte und alle Blicke ſchwimmen wie 
hundert Angeln im Strom der faden Unterhaltung, und 
die jungen Burfche ſchießen bald nach Diefer, bald nach 
jener Schnur wedelnd und fpieleno hin, bis denn, wenn 
auch nah Wochen, eimer und ver andere feft ſitzt. So 
haben fie für die Kunigunde den zarten Weißfiſch er=. 
ſchnappt, und ihm gleich darauf eingebilvet, das runde. 
Mädchen fet für ihn viel zu gut, ſo dag er wie ein reuis 
ger Sünder am Wagen des Eheſtandes zieht, und fich 
geehrt fühlen muß, daß die Hohe fich zu ihm ernieorigt 
bat; nun müflen Clara, Clementine und die irdiſche Do— 
rothea noch verjorgt werben, ja ich ftehe nicht dafür, 
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daß die bejahrte Befehrerin nicht jelbft noch einmal aus 
einem frommen Knaben einen Bräutigam für ſich drech⸗ 
felt, und ihm flatt des Katechismus einen Ehekontrakt 
An die Hände: ſchiebt. Ia wohl Cheftand, Weheſtand! 
Wie rennt nur alles ſo blind und taub in dad traurige 
Joh, und opfert Breiheit und Laune dem böfen Geifte, 
der den Mann faft immer unter ven Sflaven erniedrigt. 

„Sie find ein arger. Frevler,“ fagte der Offizier: 
„aus Taunenhafter Verruchtheit haffen Sie die Ehe, 
. und verlangen nun, alle Menfchen ſollen ald fünbliche 
freigeifternde Hageſtolze leben, und weil Ihr Sinn nicht 
in jene Umgebung paßt, fo läftern Sie dieſe Menjchen, 
die jeder Verläumdung zu erhaben find.“ 

„Ganz martialifch!” rief ver Baron aus. „Und 
doch werde ich Recht behalten, und vielleicht feufzen Sie 
felbit einmal, wenn Sie an der Kette wie ein Eichhorn . 
immer wieder dieſelben rechtgläubigen Sprünge machen 
- müflen, um die Nüffe zu Inappern, vie die Gemahlin 

Ihnen zukommen Yäßt: ach! wenn ich doch dem reſoluten 
Wilden hätte glauben wollen!" 

„Nein, mein. Herr,” fagte der Rath fich ereifernd, 
„Ihre Anſicht geht nur aus der Verzweiflung hervor, ja, 
Sie glauben ſich ſelber nicht.“ 

„Meinethalben,“ rief jener aus, „kann ſeyn, daß 
eine ganz andere Kreatur, als ich ſelber, aus mir heraus 
redet; denn das iſt im Leben oft der Fall, und bei jenen 
Apoſtoliſchen guckt auch oft was, wie ein Affe, aus den 
verbrämten und aufgeſteiften Gewändern hervor. Nicht 
wahr, beſonders aus dem ältlichen, zu wenig weltlichen 
Fräulein Erhard, der unvergleichlichen Erziehungsfünfte 
lerin? Diefe hat das Haubenmufter der inwendigen Ges 
finnung für die ganze Familie zurecht geftedt, ſich ſelbſt. 
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aber die Eraufefte Religions⸗Friſur zurecht gezimmert. 
Ihr meint, wenn diefe ihr Orakel: kräht und die kleinen 
Augen verbreht, jo müſſen wir Ungläubige gleich unter- 
ducken. Ihr bin ich am meiften aufſäſſig, denn fie ift es 
eigentlich, die die ganze Familie in Grund und Boden 
verdorben hat.” 

Jetzt ſtanden fie am Brunnen. Die Sonne war 
längft untergegangen, und aus ver Finfterniß drehte ſich 
ein Menſch Hinter dem Weidenbufche hervor. „Ach! ver 
Michel!” rief der Baron: „können Sie, meine Herren, 
einen ehrlichen Bedienten brauchen?“ 

„Warum, fragte der Offizier, „habt Ihr die 
Dienfte der trefflichen Baroneſſe verlafien, vie fo mütter⸗ 
ch für ihre Leute ſorgt?“ 

„Ach! gnädiger Herr,” fagte ver Diener, „weil ich 
neulih fo ein bischen unfchuldig gelogen Habe, bin ich 
gleich fortgejchict worden.‘ | 

„Das tft recht!“ rief ver Offizier, „daran erfenn’ 
ich die edle Frau.‘ 

„Alles ift nur ein Anftiften,“ fuhr Michel fort, von 
dem neidifchen Fräulein Erhard: die kann's nicht leiden, 
‚wenn Diann und Weibfen fih gut find, weil Teiner fie 
aus dem Iedigen Stande erlöfen will, und feit fie vor 
vier Wochen fah, wie ich dem Hausmädchen einen Kuß 
gab, hat fie mir's nachgetragen.“ 

„Wie gemein!" rief Alfred aus. 

„Sa, mein gnädiger Herr,” fagte ver Diener, „fie 
ft nicht vornehm, aber hübſch, und Kuß bleibt Kup. 
Nun hatt! ich eines Tags, auch wegen des Münchens, 
ein neues Buch von der Stabt zu holen vergefien, ed 
folte fo ein recht fuperfluges, andächtiges ſeyn, da fagt' 
ih in ver Angft, das Buch fei fchon verliehen, das kam 
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Heraus, daß ich gar nicht weggegangen war, und ba 
wurde ih nun um das bischen Lügen gleich aus dem 
Dienft gefchiekt. “ 


„Können Sie ihn brauchen?” fragte der Baron die 
beiden jungen Leute; dieſe verficherten ‘aber: fie würben 
ſich nie mit einem Menfchen zu thun machen, der in ver 
edelſten und nachfichtigften Bamilie nicht einmal hätte ge= 
duldet werben fönnen. „Nun fp bleib indeffen bei mir,” 
"Schloß der Baron, „aber lüge fo wenig als möglich.” . " 


„Gewiß, gnäpigfter Baron, rief der Menfch aus, 
‚„vorfäglich niemals; es kommt einem manchmal in ber 
Angſt eine fogenannte Nothlüge in ven Hals, die, meinte 
jelbft mein alter Priefter da Hinten in meinem Dorfe, ſei 
wohl nody zu vergeben; aber meine gnäd'ge Herrichaft legt 
alles auf die Goldwage, und in einem Haufe, wo dann fo 
die allerausgefuchtefte Srömmigfeit und aufgepußtefte Tugend 
herrſcht, da kommt ein armer, ordinärer Domefif durch⸗ 
aud gar nicht fort; wir find zu. irpifch, befte Herren, 
‚vie vornehmen 2eute haben es leichter, daB fchleift und 
ſchleift immer am Herzen und ber Seele, dazu haben wir 
nicht Zeit vor Meſſerputzen und andern Verrichtungen. 
Fräulein Dorchen wollte mich auch entfchuldigen und fa= 
‚gen, e8 wäre nicht fo wichtig, die fam aber übel an, auf 
die fchrieen fie alle zufammen noch mehr los, ald auf 
mid. Die verachten fie alle, und fie ift doch die befte 
im Haufe, weil fie nicht fo hoch hinaus will, denn ver 
Mensch ift doch einmal aus einem Ervenflod formirt, und 
da rührt ſich von Zeit zu Zeit ver alte Lehm und Thon 
in ihm. ‘ 

„Sie paffen gut zufammen, Sie und Michel,” fagte 
Jachend der Offizier. 
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„Aber halt!“ rief ver Baron, „ich habe Dih nun 
in meine Dienfle genommen, und ganz vergefien, daß 
morgen die Fräulein Ehrhard auf einige Zeit in mein 
Gaus kommt. Ia, meine Freunde, ich kann diefe Perfon 
gar nicht leiden, aber da ich mit meiner jungen Schwe- 
ſter lebe, die num ganz aufgewachien ift, mancher Menſch 
bei mir aus⸗ und eingeht, ich auch oft: außer dem Haufe 
bin, fo muß fie doch, da ich nicht zu heirathen Willens 
bin, eine Geſellſchaft und Aufficht Haben. Da’ hat fi 
das verbrehte Weibfen entfchloffen, e8 bei mir zu verfu= 
chen, denn fie weiß wohl, daß es bei mir gut hergebt, 
nicht fo arm, wie dort in ver Familie; ich fehe auch oft 
Geſellſchaft, vieleicht denkt fle Teichter einen Herzenskum— 
pan bei mir zu finden, als dort in der Einjamfeit. So 
verſuchen wir es denn auf einen Monat, oder fo mit 
einander. ” 

„Alles recht fein gemein konſtruirt!“ fagte der Rath: 
„wenn ‚Sie nur geringe Motive finden, jo begreifen Sie 
die Sachen.” 

„Kann nicht anders,” fagte der Baron. Sie ſchie— 
den, da fie ſchon das Stantthor erreicht hatten. | 


Am andern Morgen war im Hauſe der DBaronefle 
ihon früh viel Unruhe. Im großen Saale, der unmit= 
telbar in ven Garten führte, mar die. ganze Wamilie mit 
Sonnenaufgang verfammelt. Man zog Blumenfränze an 
den Wänpen auf, ein gefchmücter Tifch ftand unter einer 
Thüre, mit Kleidern, Büchern und mannigfaltigen An⸗ 
gedenken bevedt, und man erwartete nun vie ältefte Toch- 
ter Dorothea, die täglich ven Garten am früheften Mor⸗ 
gen zu bejuchen pflegte, um fie mit viefen Gejchenfen und 
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| dieſer Veflichkeit erfreulich zu überraſchen. Es war 
ihr Geburtstag, und Mutter und Töchter Hatten alles 
anordnen können, ohne daß fie es bemerkte, ‚weil fie ſich 
niemald® um ven Kalender fonverlich bekümmerte. Jetzt 
fam fie den Garten herunter, und ſah ſchon aus ber 
‚Berne die verfammelten Gefchwifter. Als. fie erftaunt in 
den Saal trat, und Alle fie freundlich umringten, die 
verfchienenen Gaben darboten, und Schweftern und Mut- 
ter ſich fo ungewöhnlich liebevoll bezeigten, war fie tief 
gerührt und um ſo heftiger erſchüttert, ie weniger fie dieſe 
Feier ver Liebe erwartet hatte. 

„Wie neu ift mir dies!“ rief ſie aus: „ach! wie 
wenig habe ich das um Euch verdienen können! Liebt 
Ihr mich denn wirklich jo? Ale dieſe Gefchenfe, viefer 
Glanz, diefe freundliche Aufmerkjamkeit, wie kann ich es 
Euch vergelten? Ich bin fo überrafcht, daß Ihr alle jo 
an mich Arme denken mochtet, daß. ih Euch noch gar 
nicht einmal danfen kann.“ 

„Liebe und nur recht innig,” fagte die Mutter, fie 
herzlich umarmend, „jonbere Dich nicht jo ab, Fomm uns 
allen mehr entgegen; erfenne, wie wir es meinen, und 
bemühe Dich, in unfere Gefühle und Anfichten einzuges 
ben; denn wir fuchen ja nur dad Gute, wir wollen ja 
nur dad Rechte. Diefe’ Deine Launen, mein geliebtes 
Kind, Dein flörriger Sinn, der Dich den Freunden und 
Geſchwiſtern entfrempet, ver Dich geringeren Menfcyen 
entgegen führt, ift eine Unart und Verwöhnung Deines 
Geiſtes. Du wirft und Fannft die Wahrheit erfennen, ſo⸗ 
bald es nur Dein ernftlicher Wille iſt.“ | 

„Sch will beffer werben,” fagte die weinende Toch⸗ 
ter, „ich verjpreche es Ihnen in biefen ( Stunde, die mich 
jo unendlich bewegt.” 
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Ale herzten und küßten fie, und Dorothea, die ſchon 
feit lange als ein Fremdling in ihrer Bamilie fand, 
fühlte fih wie in einem neuen Leben. Sie ſah Alle 
prüfend an, fie liebfofte Jeden, fie ließ ſich die Gefchenfe 
zeigen und erklären; es war, ald wäre fie von einer lan= 
gen und meiten Reife zurüd gefommen, und begrüße jegt 
die Ihrigen nach fchmerzlicher Trennung. „Wenn ich nur 
auch für Euch alle etwas thun Fünnte!” rief fie auß. 

„Wenn Du es ernftlich willſt,“ antwortete die Mut⸗ 
ter, „fo kannſt Du und heut Alle, vor allen aber mich, 
unbeichreiblich glücklich machen.“ 

„Nennen Sie,“ rief Dorothea, „Tagen Sie, was ich 
thun fol.” 

„Wenn Du Heut an diefem feierlichen Tage,“ fuhr 
die Baroneffe fort, „endlich Deine jo lange verweigerte 
Einwilligung geben, wenn Du unfern Freund Wallen 
beut mit Deinem Worte beglüden wollteft, den Du ge= 
ftern fo unziemlich gefränft haft.“ | 

Dorothea wurde blaß und trat erfchredend zurüd. 
„Dies fordern Sie?" fagte fie flotternd: „ich dachte, ich 
hätte darüber ein. für allemal meine Erflärung gegeben.‘ 

„Deine Leivenfchaftlichkeit," fagte die Mutter, „kann 
für feinen vernünftigen Entfchluß gelten. Du liebſt fei- 
nen Mann, wie Du oft gejagt haft, Du Eennft kaum 
einen, ven Du achten möchtefl; viefer edle Freund iſt Dir 
mit der fchönften Herzlichkeit ergeben, er bietet Dir ein 
Glück an, das Dir fo fchön nicht wieder entgegen Fommt, 
wenn Du es jegt von Dir weiſeſt; Du kennſt die Lage 
Deiner Familie, wie mißlich es mit unferm Vermögen 
ſteht; Du kannſt die Wohlthäterin Deiner Mutter, bie 
‚Berforgerin Deiner Schweflern werden. Haft Du wohl 
fhon bedacht, mein liebes Kind, wie troſtlos Deine eigne 
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Zukunft feygn muß, wenn Du auf Deinem Eigenfinn be⸗ 
harrſt? Bon Männern und rauen verlaffen, den Dei- 
nigen empört und gehäffig, einfam und ganz verloren in 
einer Falten, höhnenden Welt, arm und ohne Hülfe! 
Wirſt Du Did alsdann nicht in Deine Jugend zurüd 
fehnen, und in bitterm Schmerz bereuen, daß Du jegt 
Mes Glück für Dig und die Deinigen fo muthwillig, fo 
unbedacht von Dir geftoßen Haft? Fordert dieſer edle 
Mann denn Liebe und Leivenfchaft von Dir, wie ſie mohl 
in unfern. verkehrten Büchern gefchildert werden? Wil 
er mehr als Breunpfchaft und Achtung? Und Fannft Du 
ihm diefe verfagen? Er ift zu allen Aufopferungen be= 
zeit, die unjere drückende Lage fordert, und vie fein gro= 
Ber Reichthum möglich) macht; aber wenn Du ihn fo 
ſpröde verhöhnft, und er tritt beleidigt und befchimpft zu- 
rück — wer weiß, wo Deine Gefchwifter oder Deine 
Mutter und Du felbft noch einmal int Alter ein fchnönes 
Almofen erbetteln müflen, wo ich noch krank und hülflos 
liege, und Dein meinended Auge dann umfonft in dieſe 
Tage ſehnſüchtig zurüd blidt, die dann auf ewig ver⸗ 
ſchwunden ſind.“ 

„Hören Sie auf, meine geliebteſte Mutter!“ ref 
Dorothea im größten Schmerze aus. „OD leiver, leider 
iſt das Recht ganz auf Ihrer, und das Unrecht durchaus 
‚auf meiner Seite. Nein, ich babe noch nie geliebt, und 
‚werde ed nie, mein Herz iſt für dieſes Gefühl verfchlofs 
fen; die Männer, vie ich gekannt habe, flößen mir alle 
ein Gefühl des Wiverwillend ein, viele des Mitleids, um 
nicht Verachtung zu fagen; ich fehe ja ein, daß eine 
Ehe, die auf Vernunft fich gründet, die und in Wohl- 
ftand und Sorglofigfeit veriegt, etwad Wünfchenöwerthes 
ſeyn muß; daß ich Durch ein einziges Wort Sie und uns 
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alle beglüden Tann, daß es mohl edel ift, wenn ich e& 
audipreche, daß es die Notbwenvigkeit vielleicht von mir 
erzwingt, und Kinvespflicht und die edelſten Rüdjichten — 
und doch — marum fihaudert mein. Gefühl davor zus 
tut? — Ah, liebe Mutter, wenn nur eins nicht wäre, 
— darf ih es jagen? werben Sie mich nicht ganz miß— 
verſtehn? O gewiß! denn ich verfiche mich ja felber 
nicht. ”’ | | 
„Sprich, mein geliebtes Kind,” fagte die Mutter 
im freunplichften Tone, „ich werde Dein Herz fühlen, 
wenn ich auch nicht ganz Deine Worte faffe.” 

Dorothea zögerte, fah fie bittend an, und jagte end⸗ 
‚lich verlegen und mit bittender Stimme: „Oft habe ich 
mir felbft die Frage vorgelegt, ich Habe .mich in einfamen 
- Stunden ernft geprüft, und mir fchien dann wohl, als 
fönnte ich meine Hand in die ded würdigen Mannes füs 
gen, den Sie alle, den die ganze Welt verehrt, wenn er 
nur nicht — | 

„Nun?“ rief vie Mutter. 
nenn er nur nicht fromm wäre,’ fagte die Toch⸗ 
ter haſtig. | | Ä 

Eine Iange Paufe ver Verlegenheit entitand. Doro= 
ıhea war glühend roth geworden, die Schweftern traten 
ſcheu zurück, die Mutter fchlug den Blick nieder, und 
wandte ihn dann um fo fchärfer prüfend auf die Arme, 
die Allen und fich felbft faft eine Entartete ſchien. End» 
lich fagte Die Mutter: „Nun, wahrlich, das muß mid) 
überrafchen,. und wenn ich. dies in Dir verftehe, fo möchte 
es mi auch mit Schauder erfüllen. Alſo Du befennft 
nun. Öffentlich, Deinen Abfall von Gott? Du biſt alfo 
‚darüber mit Dir einig, daß das Heilige Dir ein Anftoß 
und Greuel it? Du kannſt das nicht lieben, was die 
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Liebe ſelber iſt? So geh denn und verläugne das Gött⸗ 
lUche, lebe ruchlos und ſtirb vom Himmel verlaſſen.“ 

„Sie verſtehn mich nicht," rief Dorothea mit einem 
hohen Unwillen: „das iſt ja das Unglück meines Lebens, 
daß Alles an mir mißdeutet wird, wenn ich es noch ſo 
gut meine. Vielleicht würde mir Herr von Wallen ganz: 
recht fegn, wenn ich nur nicht wüßte, daß er fo fronm. 
ift, ja vielleicht würde ich ihn alsdann für fromm halten.” 

„Trefflich!“ ſagte die Mutter in ſchmerzlicher Ent⸗ 
rüftung: „wenn wir ſelber verderbt find, fo iſt es frei⸗ 
lich am bequemſten, an den Würdigen ihre Tugend zu 
bezweifeln. Damit ſprichſt Du auch zugleich aus, wie: 
Du von mir denfft, und was ih überhaupt von Deiner‘ 
Kindesliebe zu erwarten habe. “ 

. „Sie follen, Sie werben fich irren!“ rief Dorothen 
faſt im Zorne aus: „ich will mehr thun aus Liebe für 
Sie, als ich vor mir ſelbſt verantworten kann, ich will 
mich heute Abend, darauf gebe ich Ihnen jetzt mein Wort, 
mit dem Herrn von Wallen verloben.“ 

Ein allgemeiner Ausruf der Freude, Thränen, Um⸗ 
armungen, Schluchzen unterbrachen und erſetzten jedes Ge⸗ 
ſpräch. Der Wortwechſel verwandelte ſich in das lauteſte 
und froͤhlichſte Getümmel, Ale hatten die Faſſung verlo⸗ 
ren, und drückten Liebe und Entzücken heftig und über- 
trieben aus. Nur Dorothea war nach ihren lebten Wor⸗ 
ten plöglich wieder ganz Falt geworben, und gab ſich ohne 
alle Erwiederung ftil den Liebkoſungen hin. 

„O Du mein geliebtes Kind!” ſagte die Mutter end» 
lich wieder gefaßt, „ja, ich habe Dich mißverftanden, und 
Du wirft mir verzeihen; macht ja dieſe unerwartete frei 
willige Erklärung Alles wieder gut. Und jeßt darf ich 
Dir auch noch das fehönfte. und Foftbarfte Geſchenk zu 
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jenen Gaben ver Liebe Hinzufügen, dieſen Schmud, ven 
Dir der Baron fendet; ich habe ihn zurück gehalten, weil 
ich wirklih an Deinem fchönen Gefühle zweifelte.” 

Die Tochter fah die Mutter mit großen Augen an, 
dann warf fie einen Falten Blick auf die Foftbaren Steine, 
und legte fie ruhig zu den Blumen auf ven Tifch. Das 
Frühſtück ward gebracht, und man war nach der lauten 
Scene um jo ruhiger, Fein Gefpräch wollte in ven Gang 
kommen. Es läutete zur Kirche, bie Bedienten brachten 
Mäntel und Bücher. Dorothea’ Iegte ihr Andachtsbuch 
aus der Hand und fagte: „Sie verzeihen: wohl, liebe 
Mutter, wenn ich Sie heut nicht zur Kirche begleite, ich 
bin zu gefpannt, ich will mich hier in der Einſamkeit in« 
deß zu fammeln fuchen und auf unfere Mittagegeſellſchaft 
vorbereiten, noch mehr auf den Abend.“ 

„Wie Du willſt, mein holdes Kind,“ antwortete 
die Baroneſſe: „zwar wäre die Kirche und die Rede un⸗ 
ſers frommen Seelſorgers wohl der natürlichſte Ort und 
Anlaß, Deine Gedanken zu ſammeln, indeſſen haft Du 
einmal Deine Art und Weiſe, fie bleibe Dir ganz unbe- 
frittelt. Es ift augenfcheinlih der Himmel felbft, ver 
Dich, Geliebte, Die Du es am meiften bedarfſt, unferm 
geliebten Wallen zuführt; an feinem Arm wirft Du an« 
ders venfen lernen, und vielleicht erlebe ich e8 noch, daß 
Du uns alle befhämft und in höherem Glanze voran 
leuchteſt.“ 

Als ſich Dorothea allein ſah, muſterte fie, faſt ge=- 
danfenlos, die Geſchenke. Die ſchimmernden, koſtbar ge⸗ 
bundenen Bücher waren von jenen neuen religidfen, denen 
fie nie ein Intereffe hatte abgewinnen können. Was macht 
es? fagte fie zu ſich: iſt denn die Erbe felbft, das ganze 
Leben fo fehr der Rede werth? Warum will ich mit fo- 
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großen Widerwillen die Role durchführen, die mir eine 
mal aufgegeben ift? Was ich mir früher dachte und 
vorfegte, ift ja doch nur Traum und leere Einbildung! 
Ich fehe ja, wie alle, ale Menfchen nur fpielen und Er⸗ 
hebung heucheln, dann gern und beruhigt in vie Ge— 
meinheit finten. Iſt es das allgemeine Schidfal, warum 
will ich mich fo heftig dagegen fträuben? ntfeglich ift 
ed! aber enplich, früh oder ſpät, Iöft ja doch der Top 
das verwicelte Netz dieſes Lebens, und jenſeits wird es 
ja doch wohl Freiheit geben. 

Mit ihrer Stimmung wurde auch der Himmel än- 
flerer. Dunkle fehmere Wolfen zogen näher, und fchjie- 
nen ein Gewitter herbei zu führen. . Ein ſchlanker Mann 
kam den Garten herauf umd näherte fi) vem Saal. Als 
er eintreten wollte, ging fie dem Fremden, der ein Dann 
son Stande zu feyn fchien, entgegen. Ste begrüßten fidh, 
und der Unbekannte bat um die Erlaubniß, verweilen zu 
dürfen, er babe in ver Lindenallee fein Pferd dem Diener 
übergeben, und fei dann in den offenen Garten gerathen; 
er bevauerte, die übrige Bamilie nicht zu finden, worauf 
ihn Dorothea einlud, im Saale dad Gewitter abzuwarten 
und zu verweilen, bis Mutter und Schweftern aus der 
Kicche zurüd kehren würden. | 

„Sie fcheinen beim Gewitter nicht ängftlich zu ſeyn,“ 
bemerkte der Fremde. 

„Doch,“ erwieberte Dorothea, „wenn es allzunahe 
fommt, und Beuer und Schlag eind und dafjelbe wer- 
den; ih glaube auch, daß fih alsdann wohl alle 
Menfchen mehr oder minder fürchten; denn wo es feinen 
Wioerſtand giebt, mo ein plöglicher unverfehener Augen 
blick mich wegraffen dürfte, da ängftet es mich gerade, 
daß ich nicht auf meiner Hut ſeyn Fann. In dieſen 
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Augenblicken beruhigt nur der Glaube an ein nothwendi⸗ 
ges Fatum und die Betrachtung, daß ich nichts Beſſeres 
bin, al8 die Taufende meiner Mitmenfchen, die demſelben 
Schreien audgefegt find.“ 

„Diefe Gefinnung fagte der Unbekannte, „muß 
ich eine tapfere nennen, im Gegenſatz jener ſchwachen, die 
Bei ven Damen gar nicht felten ift, wenn fie beinahe in 
Furcht vergehn, alle Faſſung verlieren und in Thränen 
jammern, indem nur noch das fernſte Wetterleuchten her⸗ 
über ſchimmert.“ 

„Wohl,“ ſagte Dorothea, „und ich ſorge ſchon um 
Mutter und Schweſtern, die nur gar zu reizbar ſind. 
Ih mag es nicht tadeln, weil es wohl, wie fo viele 
krampfhafte Furcht, Krankheit des Körpers feyn mag.” 

„Es ift nicht To leicht zu entſcheiden,“ bemerkte der 
fremde Mann, „weil wir erft ernfthaft verfuchen müß- 
ten, was der flarfe Wille denn wohl vermag, und ob, 
wenn die Seele fich zwingt, nicht auch der Körper wenig 
ſtens einige Schritte mitgeht, und von felbft da Geſund⸗ 
heit entfteht, wo die eigenwillige Stimmung die Kränf- 
lichkeit erzeugt hat.“ 

„Das führt auf die Frage,“ ſagte Dorothea, ‚in 
wie fern wir frei find, und was wir im Geiſt und Kör⸗ 
per durch Vorſatz vermögen.“ 

—„Gewiß,“ erwiederte jener, „und nicht bloß dieſe, 
alle ernſten Betrachtungen führen zu der großen Frage. 
Ohne dieſe und beantwortet zu Haben, fönnen wir auch 
für nichts Intereffe faffen, und weder an uns, noch an 
andere glauben.“ 

„Freiheit!“ ſeufzte Dorothea, wie vor fich hin phan⸗ 
taſirend: „Sie glauben alſo daran? dvah auch ehemalß. 
als id Jünger war. — 
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„Sünger, mein Bräulein? das Flingt von Ihren fchö« 
nen Lippen fonverbar. Ich zweifelte als Jüngling, und 
babe erft ſpäter dieſe Ueberzeugung faſſen Iernen.“ 

„Vergeben Sie,“ rief Dorothea beſchämt, „daß ich 
mich mit Ihnen in dergleichen Worte verliere, da ich“ — 
Der Fremde unterbrach ſie: „Behandeln Sie mich 
nicht wie einen unbekannten jungen Menſchen, der nur 
da ſeyn darf, um Ihnen etwas Verbindliches zu ſagen. 
Sie ſind mir mit einem ſchönen und ernſten Vertrauen 
entgegen gekommen, und ich weiß, daß ich deſſen nicht 
unwerth bin.“ 

Und wirklich ſchien es, als ſpräche Dorothea mit 
einem alten Bekannten oder Bruder, ſo wenig war dieſer 
Mann — nach deſſen Namen ſie ſelbſt zu fragen vergaß 
— ihr fremd. Seit lange hatte fie nicht dieſes Gefühl ge— 
Habt, ihre Gedanken, ohne Furcht, mißverſtanden zu wer- 
den, auöfprechen zu dürfen; Died gab ihr eine Behaglich- 
£eit, daß fie auf das heranrückende Gewitter nur wenig 
achtete, und felbft den Abend vergaß, an welchen fie fo 
eben noch nur mit Entfegen Hatte denken Tönnen. Im 
Berlauf des Geſprächs erzählte der Fremde von feinen 
Reifen, Manches von feinen Schiefalen; er’ erinnerte fich 
feiner Jugend, und bekannte endlich, daß er Dies Haus, 
und vorzüglich ven vor Jahren verflorbenen Vater des 
Sräuleins oft gefehn habe. „Sie fehen Ihrem Bater 
wunderbar ähnlich,” beichloß er, „und ich habe gleich 
Anfangs diefe freumblichen Lineamente nicht ohne Rüh— 
zung betrachten können.“ 

Dorothea war überrafcht, als file die Familie ſchon 
aus der Kirche zurüd kommen fah. Man begrüßte den 
Fremden, die Mutter trat faft erfchroden zurüd, und Do⸗ 
rothea erblaßte, als fie ihn Graf Branvenflein nennen 
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hörte. Er ward höflich zu Tiſche geladen, und ver alte 
Baron Wallen erſchien ebenfalls, jo wie der Rath Alfred 
und der junge Offizier; beive waren aus der Stadt her- 
über ‚geritten. Die Familie fleivete fih um, und Doro- 
thea war in ihrem einfamen Zimmer in tiefen Gedanken 
verloren. Die Welt Iag fonverbarer ala je vor ihrem 
Geifte da, fie Fonnte ſich Faum zurecht finden, um ihren 
befcheivenen Bug zu orbnen, und als fie nachher wie träus 
mend zur Gefellfchaft zurück kehrte, erichienen ihr alle Ge— 
fichter wie hart und gejpannt, ja, ald fremd, beſonders 
aber die weiche, gefalbte Miene des Barons mie zum Er- 
ſchrecken verzerrt, und ein Gefühl, ald wenn fie lachen 
joe, bemeifterte fich wie ein Froſt ihres ganzen Weſens, 
indem fie ji erinnerte, daß fie dieſen Mann noch heut 
Abend für ihren Bräutigam erflären müſſe. Wie wibrig 
ihr der junge Offizier und Rath auffielen, fo bekannt, 
vertrauens voll und milde leuchteten ihr die Blicke des 
Grafen entgegen, ven ſie als einen böfen und gefährlichen. 
Menjchen noch geftern Hatte ſchildern hören. 

Er ſchien allein unbefangen am Tifche, Mit Behag- 
lichkeit erzählte er von feinen Gefchäften, vie er für feinen 
amerifanijchen Freund betrieb; er nannte die Güter, vie 
er jchon ‚gekauft hatte, oder um welche er noch in Unter— 
bandlungen ftand, und man vermunderte fich über ben 
Meichthum des unbekannten Manned, der die jchönften 
Befigungen zu einer großen Herrfchaft vereinigen konnte. 
Dur) die Gewandtheit des Grafen ward die Unterhaltung 
bald freier, und der Baron, weldher dem ‚Gefühle, das 
ihn beorängte, wie mit Gewalt widerſtand, ſuchte das 
Geſpräch am ſich zu reißen und zu beherrichen, vorzüglich 
wohl, damit die Jugend und die Frau des Hauſes nicht in. 
der gewohnten Verehrung nachlaffen möchten. 
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Die es aber zu gefchehen pflegt, daß ein Geipräd, 
wenn ed nicht mit leichter Uinbefangenheit und feinem Sinue 
geführt wird, wohl in Anmaßung und Spannung eine 
polemifche Natur annimmt, fo war e8 auch bier; bean 
die. Reben und Aeußerungen des Barond waren alle ver⸗ 
hällte Angriffe gegen ‚den Grafen und deſſen Meinungen, 
wie ex fich diefe nach der Schilderung vefielben dachte. 
Der Graf achtete diefe Demonſtrationen Anfangs wenig; 
se unterhielt ſich Hauptfächlich mit Dorotheen, die neben 
ihm ſaß, fprach von feinen Geſchäften, und fagte endlich 
auch, wie im Scherz, er babe zugleich von feinem ameri- 
kaniſchen Freunde den Auftrag erhalten, ihm eine Gemablin 
zu ſuchen. | | 

„DaB Tann wohl von Ihnen beiden nicht zrnfhaft 
gemeint ſeyn,“ fagte die Baroneife. 

„Und warum nicht?” erwieberte der Graf in heitrer 
Laune, „mein Freund ahmt in hierin nur ven regierenven 
Shrften nad, durch Anwalde und nach politifchen Rück⸗ 
fihten zu unterbandeln. Er ift nicht mehr jung und 
kann nicht erwarten, 2einenfchaft zu erregen; er hat in 
ber Jugend traurige Erfahrungen gemacht, und an feinem 
danen Unglüd, fo wie an manchem Freunde erlebt, Daß 
vasjenige, was die Menfahen Liebe nennen, nur weichliche 
Gehnfucht, oft Eitelkeit, zumellen fogar Berblenaung el, 
und die meiſten Ehen, die in ſcheinbarer Leidenſchaft ge⸗ 
ſchlofſein werben, nur ein dürftiges, ganz Tümmurliches 
Leben, oft Elend herbei führen. Ich bin fein ganz vertrau⸗ 
ter Breund, und er rechnet auf meine Menſchenkenntniß, 
daß ich ihm ein Loos ziehen werde, welches ihm ge= 
ziemt.“ J 
Der Baron erwiederte, daß ihm ein ſolches Unter⸗ 
nehmen immer noch mißlich ſcheine, und daß der Unbe⸗ 
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kannte dabei Doch das Glück Feines Rebens auf das 
Spiel ſetze. 

„Glück?“ nahm der Graf das Wort auf: „gewiß, 
wenn er ſich jenes Unbedingte, Unendliche und Unaus⸗ 
ſprechliche dabei dächte, was die Jugend gewöhnlich mit 
dieſem Worte verbindet. Wo finden wir dies? Wer ſich 
nicht zu beſchränken verſteht, wird nichts erlangen, am 
wenigſten, was jenſeit aller Schranken liegt. Die Reſigna⸗ 
tion mag Anfangs bitter ſcheinen, aber ohne ſie iſt kein 
Zuſtand des Lebens zu ertragen; denn wenn wir mit uns 
nur wahr umgeben, fo müſſen ja doch auch alle Entzüf- 
kungen unmittelbar der Wehmuth Plab machen, ja fie 
find eins mit diefer, und Schönhelt, Kuuft, DBegeifterung, 
Alles iſt für und irbifche, vergängliche Menfchen nur da, 
indem e8 vergänglich ift, obgleich die Wurzel alles Oöt- 
lichen in ver Ewigkeit ruht.“ 

„Sonderbar!“ fagte der Baron: „fomit wäre auch 
die Andacht. und die Frömmigkeit, da8 Erkennen: ves 
Himmlifchen diefem Wandel unterworfen?“ 

„Ih glaube, fagte ver Graf, „wer nicht irbifch 
feyn mag, Tann auch nicht überirdiſch feyn; Nacht und 
Tag, Schlaf und Wachen, Erhebung und Gleichgültigkeit 
müſſen fich ablöfen. Wir beklagen mit Necht, daß es fo 
ift und ſeyn muß, aber es kann nicht anders; wer aber 
die Erleuchtungen ver Andacht, die Entzückungen einer- 
himmliſchen Liebe zu einem flehenden Artikel in feinem 
Herzen machen wollte, der dürfte ſich wohl auf vem als 
Vergefährlichften Standpunkte befinden, auf den der Menfch 
fih nur wagen Tann. 

„Sie find einmal als Sreigeift bekannt,” antwortete 
die Mutter, „und e8 wird Ihnen bei uns nicht gelingen, 
unfere Elare Ueberzeugung zu trüben.” 
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Kunigunde fagte mit einem jchmelzenven Tone: „Sie 
meinen alfo, e8 fei-gefährlich, ven Herrn zu Lieben?” 

- Brandenftein mußte. lächeln: „Gefährlich, wie alle 
Liebe, ſchöne Frau,“ erwiederte er Ieicht, „befonvers, wenn 
man ben Gegenftand, den man zu lieben unternimmt, nicht 
Iennt, oder fich eine ganz unrichtige Vorſtellung von ihm 
macht ; noch fchlimmer, wenn wir ein Phantom aus ihm 
bilden, das alle unfre Vorurtheile beftärken, uns in un« 
fern Schwächen Recht geben, unfere Sehler und Irrthümer 
autörifiren fol. . Da dürften wir unfer ihörichtes Herz 
leicht an ein Gefpenft verfchenken, wie einige alte Mähr- 
Ken etwas Aehnliches erzählen, und uns entjegen, wenn 
und die wahre Geftalt des Göttlichen einmal in einer er⸗ 
leuchteten Minute erfchiene.” 

Dorothea hörte aufmerfjam zu, und der Baron fagte 
nicht ohne Verdruß: „Die Liebe kann nicht irren. Wo 
fonft einen Wegweiſer auf unferm Pfade ſuchen?“ 

„Wenn fie die wahre- ift, nicht," erwiederte ver Graf: 
„aber über dieſe täufchen wir und felber nur gar zu 
leicht; denn wenn unſere Leinenfchaften nicht Sophiften 
wären, fo wären fie eben auch Feine Leidenſchaften.“ 

„So ift venn ver Zweifel,” fagte der Baron zürnend, 
„das Einzige, was wir gewinnen koͤnnen.“ 

„Er ſei unfer Diener,” antwortete ver Graf, „der 
die Wege unterfucht, unfer Thor, der mit nüchternem 
Spaß und vor dem Allzuviel oder vor Mebereilung warne. 
Kinder und Narren reden. aber, wie dad Volksſprichwort 
jagt, die Wahrheit: zuweilen mwenigftend, wenn nicht oft 
und immer.’ 

„Eine Mutter,” fagte die Baroneffe, „weiß, was 
Liebe ift; der Mann behält vieleicht immer eine dunkle, 
zweifelnde Vorſtellung von diefer Kraft. Auch iſt die 


That immer mehr ald das Wort, und fo habe ich meine 
Kinder erjogen und mit ihnen gelebt, ganz in Liebe, feis 
nen blinden Gehorfam, nie etwas Unvernünftiges von 
ihnen fordernd, immer habe ich mid) ihnen geopfert; aber 
fie Haben ſchon lallend meine Liebe erfannt und erwiedert, 
auch fie Haben mur ihren Herzen folgen dürfen, und 
Strenge, Furcht und vergleichen ift ihnen völlig unbekannt 


Die Töchter faher die Mutter zärtlich am, die Mut⸗ 
ter hatte Thränen im Auge, nur Dorothea blickte ſcheu 
vor ſich nieder, und der Baron fagte begeiftert: „Man 
fennt und verehrt diefe mufterhafte Erziehung, und wer 
am Liebe zweifelt, komme und fehe viefen Bantilienfreis.” 
„Bern fei ed von mir,” ſagle Branvenflein, zu Do— 
rotheen gewendet, „mit rohem Gefühl dieſe zarte Liebe 
nicht anerkennen zu wollen; nur meine ich, wenn ich inich 
meiner glüclichen Kindhelt erinnere, dab vie Liebe zu den 
Aeltern, und eine gewiffe religiöfe und edle Furcht vor 
ihnen ein und daſſelbe feyn müßte; denn durch die letztere 
ſcheint mir meine Kinvesliebe erft ihre wahre Kraft und 
Innigfeit erlangt zu Haben, auch ſoll ja dieſe heilige Schen 
vor etwas Unbegreiflichem in den Aeltern jenen blinven, 
unbedingten Gehorfam erzeugen, in welchem ſich das Kino 
ben fo glücklich fühlt; denn ohne diefen Gehorſam fin- 
ver, ſcheint es mir, weder Erziehung noch Liebe ſtatt.“ 
Die Mutter fah die ältefte Tochter, welche derſelben 
Meinung zu ſeyn fchten, bedenklich am, und fagte dann 
mit etwas gefpigten Zone: „Ich habe es vorgezogen, 
meine Kinder früh zu überzeugen, und wo das nicht 
Möglich war, fehmmte ich fie fo, daß fie aus Liebe zu mir 
was thaten, was fie nicht einfehen konnten.‘ 
Zch berehre Ihre Erziehung,” fagte der Graf, „denn 
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wer möchte In. Diefer fcjünen Umgebang vagegen fireiten 
Do vürften dieſe Auswege viefeicht etwas zu koſtſpie⸗ 
lige Susrogate für den einfachen und wohlfeilen Gehor⸗ 
fam fen.” 

Der Baron wandte fich verfiimmt an den Rath Als 
fern, und das Gefpräch nahm eime andere Wendung. Der 
junge Offizier erzählte mit Selbſtgenügſamkeit, daß er 
neulich die Sefellichaft, zu der ihn eine Dame eingeladen 
hatte, ohne alle Entſchuldigung vermieren habe, da es 
ihm ſündlich ſcheine, eine Unpaͤßlichkeit oder ein Geſchaͤft 
vorzuſchützen. Man lobte dieſen Wahrheitstrieb und 
meinte, dieſe Art und Weiſe müßte in ver Gefellſchaft 
die allgemeine werben, wenn fe fich vor der leeren Affecta⸗ 
tion, Heuchelei und fortwährenden Pleinen Lüge retten 
wolle. Auch die Mutter flimmte zögernd in vieſe Be= 
Sauptungen ein, obd fie gleich befficchtete, daß vergleichen 
nur ſchwer möglich zu machen fei, ofme zugleich vie fei- 
wen Bande der Gefelligkeit völlig zu Iöfen; Boch fei eben 
darım die Tugend des Einzelnen, der den Much Habe, ſich 
über diefe Nüdfichten hinweg zu fegen, um fo mehr zu 
preiſen. „Nichts,“ fuhr fie fort, „babe ich bet meiner 
Kindern fo ſehr zu erweden uns zu beleben gefucht, al® 
sen heiligen Wahrheltätrieb; ich babe fie bewacht, daß 
fie fich nie auch nur die kleinſte Unwahrheit, ja ſelbſt im 
Scherze nicht, erlauben durften. Immer auch babe ich mich . 
beftrebt, alle ragen wahr zu beantworten, aus dem Uns 
terricht afled zu entfernen, was nicht Flar und deutlich 
gemacht werben Tonnte; am meiften aber vermied ich jene 
unfinnigen Mähren und lügenhaften Geſchichten, vie 
Furcht und Aberglauben nähren, und das Gcmüth ver Kin⸗ 
der wohl am allermeiften der Wahrheit entfremden.” 

. Dee Baron führte dieſe Säge noch nıchz aus, und 
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alle Uebrigen flimmten ein, außer dem Grafen, welcher 
äußerte, daß es eine der fihwierigften Antworten ſeyn 
möchte, zu jagen, was denn Wahrheit, die eigentliche 
Wahrheit ſei. „Die Menſchen,“ meinte er, „Tuchen fie 
in allen Richtungen fchon feit Iahrtaufenden, und auch 
biee muß, wie faft Immer, der gute Wille, wahr ſeyn zu 
wollen, nur zu oft die Sache felbft vertreten. Will ich 
gegen Kinver oder Schwache immerdar auf alle Fragen 
die Wahrheit fagen, fo komme ich in vie Gefahr, gar 
nicht mehr wahrhaft feyn zu können; denn das Kette 
beruht ja doch auf einem Geheimniß, das ich eben fo 
wenig läugnen darf, als ich es erklären Eann. Und zu 
diefem Unfichtbaren hin drängen und Phantafie und Ge- 
fühl fchon fehr früh, und der Lehrer, ver Die junge Un⸗ 
geduld hiervon entfernen will, muß nur wieder zu einer 
andern Lüge feine Zuflucht nehmen, die vielleicht in fal⸗ 
ſcher Aufklärung eben fo jchlimm, als vie des Abergläu- 
bigen if. So ſcheint e8 mir auch nicht gut gethan, vie 
Phantafie der Kinver nicht bilden zu wollen, auch in ver 
fonderbaren Kraft, die dad Grauen ſucht, und blinde, 
wilde Schredniffe erfinnt. Diejer Trieb ift in und, er 
regt fih früh; und fol er unterdrückt werben, ſtrebt man 
ihn zu vernichten, was nicht möglich ift, jo wächſt er in 
der finftern Tiefe fort und gewinnt an Macht, was er 
an Geftaltung verliert. Ich Habe weibliche Weſen ge⸗ 
kannt, die man aus übertriebener Aufklärung felbfl vor dem 
unfchuldigften Mährchen bewahrte, und die in reifen Jah⸗ 
zen es nicht über fich vermochten, am Abend auch nur 
durch das benachbarte Zimmer zu gehen, fo bezwang fie 
ein namenlofes, ganz kindiſches Grauen, fo Daß fie vor 
jedem Laut, vor jenem Schatten ohnmächtig erzitterten. 
Wird dagegen in ver Kinder-Phantafie auch das Seltſam⸗ 
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Amgftigende in Geftalt gebracht, wird es in Mährchen 
und Erzählungen gefänftiget, fo vermifcht fich dieſe Schat- 
tenwelt fogar mit Laune und Scherz, und fie felbft, Pie 
‚verwörrenfte unfers Geiſtes, kann ein Wunderſpiegel ver 
Wahrheit werben. Durch viefe Kryſtallſeherei koͤnnen wir 
weitentfernte und doch befreundete Geiſter wahrnehmen, 
die uns in ſichtlicher Nähe nur hoͤchſt ſelten vorüber 
ſchweben.“ 

„Daß Sie ein ſolcher Freund des Aberglaubens 
ſind,“ erwiederte die Baroneſſe, „muß ich erſt jetzt von 
Ihnen erfahren.“ | 

Dorothea jchien Fein Wort dieſer fonberbaren Unter» 
redung zu. verlieren; fie ſah Kunigunden an, auf welche 
jene Schilderung: einer unvernünftigen Angft, vie fle oft 
ſogar am Tage befiel, buchftäblich paßte; auch waren vie 
andern Schweſtern zuweilen kindiſch genug,. und fcheuten 
am Abend jenen Gang. Kunigunde war empfindlich, fie 


glaubte, der fremde Gaſt kenne viele ihre Schwäche, und 


babe fie nur fchildern wollen. Die Mutter Eonnte ihre 
Berlegenheit nicht ganz verbergen. | 

„Der Gejellichaft,” fuhr Branvenftein fort: „Tann ic 
mich nicht immer mit ver nackten Wahrheitnahen, denn. fie 
fordert und erwartet fie nicht von mir, Ich darf die Tu. 
genden der Einfamfeit nicht in fie werfen, wenn ich.nicht 
den Zauber, durch welchen fie für den gebilveten Menfchen 
fo reizend wird, zerflören wil. Man findet allenthalben 
fchlechte Geſellſchaft, die ich wahrlich nicht preifen will, 
aber daß man das feine Leben, vie zarteren Bande der 
gebildetern Welt, dad anmuthige Verhältniß der Geſchlech⸗ 
ter, die Formen, welche Wit und Lebensart erfanven, fo 
oft ſchmähend mit den Gefegen und Beringniffen eines 
finnreihen Kartenfpield verglichen hat, ift mir zwar nicht 
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unpaffend, aber fonberbar vorgefommen, und unbegreiflich, 
daß man nicht die Mannigfaltigkeit des Lebens und deſſen 
nothwendige Figuren hat anerkennen wollen. Man muß 
nur eine Zeitlang mit bänerijchen Menſchen gelebt haben, 
die ihre rohe Zutäppigfeit für bievere Tugend fo oft ver- 
kaufen wollen, die alles verlegen, die Fein Geheimniß, kein 
zartes Verhältniß anerkennen, fonvern alles Geiftigere 
Affectation und Heuchelei taufen; man muß Wochen 
lang dieſem rohen Betaften und Anpaden, und ver drük— 
enden Langeweile ausgeſetzt geweſen ſeyn, um ben Adel 
eines feinen, geiftreichen Umgangs wieder ſchätzen zw Ier- 
nen. Hier gilt denn freilich nicht immer das blanke Ja 
und Nein; und mit der ſogenannten Wahrheit vie gege— 
benen Formen, durch welche diefe Erfcheinung fih nur 
darftellen läßt, umftoßen wollen, ift eben fo unbillig, als 
wenn ich die Gefege eined Fünftlichen Schachſpiels Lüge 
nenne, mit meinen Bauern gleich in dad letzte Feld des 
Gegners rüde und mein Spiel für gewonnen erkl 

„Sie find eim ziemlicher Sophiſt,“ fagte ver Baron. 
„Es fehlte noch, daß die Verläumbung, Klatjcherei, Neid 
und Verfolgung der großen Geſellſchaften einen Lobredner 
fanden; es bleibt dann nur noch übrig, die flile Tugend, 
vie fchöne Bürgerlichkeit, die kindliche Unfchuld und edle 
Einfalt ver nichtvornehmen Welt zu fehmähen.” 

„Sie können mid) unmöglich fo mißverftanden has 
ben,“ fagte ver Graf: „ich meine nur, man fol Beding⸗ 
niffe, die jedes Spiel und Kunſtwerk nothwendig macht 
(und die gute und feine Geſellſchaft folte wohl von bei— 
dem etwas haben), nicht mit Unwahrheiten verwechfeln; 
denn auch im Tanz ift feine Wahrheit, wenn anders ber 
gerade eilige Gefchäftsfchritt fo zu nennen ift, und es 
dürften ſich von dieſer Anſicht Her felbft gegen den Spa- 
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giergang nicht unethebliche tugenahafte Zuooifel aufwerfen 
„Jummer Ärger!” rief der Baron: „zum Glüͤck, mein 
ſcharfflaniger Graf, ſprechen Sie alles vies in einer Gm 
ſellſchaft, auf vie es nicht ſchädlich einwirten Tann.‘ 
„Sie Haben mich einmal hinein gezogen,‘ erwiederte 
BDranvenfein, „und jo midgen Sie denn auch mein ganze 
Glaubendobekenntniß Hören. Ich vente, es hat noch keinen 
Menſchen gegeben (uno Leiner wird kommen), der nid 
ivgenb einmal. in feinem Leben mit Bewußtſein gelogen 
Hätte. Sei 08 nun Nothlüge oder Schwäche, Burcht, 
Eigennup over Eitelkeit, und wie fie alle beißen mögen, 
deſe Flecken unſrer Natur; vieleicht auch, um nur einmal 
dieſem Geifte zu felgen, dee und noch gar zu reizend ver⸗ 
lockt. Und dürfen wir doch nur auf die erhabenen Apoſtel 
tehen, um zu lernen, daß fie ihrem Vorbilde, der ewigen 
görtlichen Wahrheit, nicht immer getren zu ſeyn ſtark 
genug waren. Vieles Biefer Art möchte ich wie unſchul⸗ 
digen Lügen nennen, denen ver beſſere Menſch, eben weil 
‚ste fo reſolut ſind, Halo aus dem Wege gehn Tann. Aber 
wie ſteht ed denn mit jener gleiſſenden Eigenliebe, mit je 
nem prunkenden Egolömus, mit der ausgebildeten Heu⸗ 
chelei, die aus dem ganzen langen Leben mancher Mens 
fen nur eine einzige Rüge Bilden? Ich habe wenigſtens 
<inige gekannt, die fo im Lügengeiſte untergejunten wa⸗ 
sen, daß es für fie gar keine Wahrheit mehr gab. Und 
Diele Menfchen galten für tugendhaft, fie Hielten ſich felbft 
für Auserleſene, «8 war ihnen möglich, felbft auf ben 

Sterbebette die Rolle ver Heuchelei fortzufpielen.‘ 
„Dergleichen if} nicht möglich!” rief ver Baron, und 
Ale flimmten ihm bei; nur Alfred äußerte, es könne 
Hoch wohl vergleichen Berkehrtheit geben, worauf ihn Do⸗ 
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rothea verwundert mit großen Augen anfah. „Sie fpre= 
hen überhaupt, fuhr ver Baron fort, „von einer vori⸗ 
gem Welt; feit Ihrer Abweſenheit hat fich bei uns Alles 
fo geändert, daß Sie, wenn Sie unjer Vaterland erft 
wieder Tennen lernen, Faum mehr eine Spur vom vorigen 
finden werden. Die alte Irreligiofität, jene leere Freis 
geifterel, die fih Aufklärung nannte, ift, vem Himmel fei 
Dank! ziemüch verſchwunden; immer fchöner . entwickeln 
ſich die Keime einer ächten Religtofität, man ſchämt fich 
nicht mehr, Chriſt zu ſeyn, an den Herrn zu glauben und - 
fih im hrünftigen Gebet zu ihm zu erheben. Die Kir⸗ 
hen find wieder gefüllt, die höhern Stände verfchmähen 
nicht mehr die Gemeinfchaft ihres Nebenchriften, andäch⸗ 
tige. Bücher. haben vie frivolen von den Tiſchen unferer 
Weiber und Mäpchen verbrängt, geläuterte Seelen unter« 
Halten fich, flatt mit Theatergeſchwätz, über die Bibel, er- 
muntern fi zur Buße und Andacht, teilen ſich die Er⸗ 
fahrungen mit, die fie an ihrem Herzen machen, ftärfen 
fich gegenfeitig, und immer deutlicher fpricht aus dieſen 
erhobenen Gemüthern ver Geiſt des Herrn. Alles vieß, 
mein zweifelnder Sreund, werden Ste wenigftend gelten 
und flehn laffen müſſen, denn bier iſt Wahrheit und 
Xiebe, bier ift Fein Irren möglich.” 

: &r Hatte alles dieſes mit großer Salbung gefprochen. 
Der Graf fchwieg einen Augenblid, che er fagte: „Unſer 
Tiſchgeſpräch Hat eine fo ernfihafte Wendung und einen 
fo feierlihen Inhalt gefunden, daß ed wohl vaſſender 
wäre, abzubrechen, entweder auf eine flillere Stunde dieſe 
Eröffnungen zu verfparen, ober ganz zu ſchweigen, weil 
man fich über dieſe wichtigen Gegenſtände am leichteften 
mißverſteht.“ 

nel Sie fich jett vbllig geſchlagen fühlen,” ſagte 
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der Baron, „jo wollen Sie ſich wenigftens einen fichern 
Rückzug vorbehalten. Ich dächte, ed wäre jetzt Ihre 
Pflicht, offen zu geftehen, daß Sie über dieſen Bunft nichts 
gu fagen willen, wenn Sie nicht unverholen befennen 
wollen, daß Ihnen jene faft vergeffene Treigeifterei lieber 
als umfere heilige Religion ſei.“ 

„O fprechen Sie!” rief Dorothen, 14 felbft ver⸗ 
geſſend. 

„Sie ſehen, wie dringend Sie aufgeforbert werben, 
fagte vie Mutter, indem fie einen langen und drohenden 
Blick zu Dorotheen hinüber warf; auch Alfred bat, daß 
der Graf ſich erklären möchte, “in wiefern er in dieſem 
Punkt mit dem Zeitalter einverftanben fei. | | 

„Da ich ed nicht ganz umgehen kann,“ fagte dieſer: 
„To will ich kurz andeuten, was ich habe beobachten: koͤn⸗ 
nen; denn da ich fchon feit einen Jahre wieder in Deutfch- 
land bin, fo ift mir nicht alles ſo fremd, wie Sie glau⸗ 
ben, ob ich gleich erſt feit Eurger Zeit meine Geburtöges 
gend hier wieder befucht habe. Könnte ich Ihnen allen 
nur das Vorurtheil benehmen, daß Sie mich, wie ich 
merke, für einen gottlofen Unchriften halten. Nein, ein 
folcher bin ich wahrlich nicht, aber ich muß mir nur das 
unbeftreitbare Recht vorbehalten, auf meine Weile. ein. 
Chriſt ſeyn zu dürfen. Daß es jeht, wie zu allen Zeiten, 
wahrhaft fromme und erleuchtete Gemüther giebt, und 
daß man diefe verehren folle, wer möchte daran zweifeln? 
Das Bedürfniß des Glaubens Hat ſich wieder gemeldet, 
der Geift Hat faft an alle Herzen geflopft, und Anmah⸗ 
nungen mancher Art und aus allen Gegenven haben fich 
vernehmen laſſen. Ein Elarer frifcher Strom hat ſich 
wieder durch die Iechzenve Ebene von ven ewigen Gebir⸗ 
gen ber ergoffen, und der Kraft feiner Wogen folgen vie 
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Dinge und Wein, weldie er ergreift; unwiderſtehlich 
fuhlt fich Alles fortgegogen, und Groß und Klein, Stark 
und Schwach muß neibgenrungen mit hinunter fließen. 
Wie ächte Begeifterung dies veranlaßt hat, fo iſt 28 denn 
doch auch bier, wie in allen gejchichtlichen Ereiguiffen, 
ergangen, vie Menge, die Eitelkeit, vie menfchliche Schwäche 
trübt auch dieſe Erfcheinung, und als es einmal Mode 
war, frei zu denfen und ven flarfen Geift zu fpielen, 
wenn Diele auch ſchwach und abergläubig waren, fo ift 
 jegt Sitte geworben, religiös zu fcheinen, wenn 08 
Manchem auch frivol und unerleuchtet genug zu Muthe 
ſeyn mag.” | 

„Desinit in atrum piscent,“ fagte ver Baron erei⸗ 
fert, „ver Anfang Ihrer Rede ließ etwas Befleres ver- 
muthen.” 

„Wie Viele,“ fuhr Branvenftein ruhig fort: „find 
mir aufgefloßen, die mir faft beim Begrüßen entgegen 
warfen, baß fie außerorventliche Chriften ſeien. Andere 
fprechen beim dritten Worte und bei ven gleichgültigften 
Gegenſtänden von Heiland; bei jeder Veranlaffung, fei fie 
noch jo geringe, beten fie, und erzählen und dies; ja ich 
babe Romane gelejen, in venen ver Verfaſſer in ver Vor⸗ 
rede fagte, er fchreibe niemals, ohne vorher zu beten, und 
alles Gute, was im Buche ftehe, fei unmittelbare Einge⸗ 
kung; das Fürzefte Mittel, jeve Kritik zurück zu ſchlagen, 
wor vie Romanze dicht an die geoffenbarte Schrift zu 
Webeben. In Sefellfchaften ergreift man jede Veranlafjung, 
wen Reue, Buße, Andacht und Erlöfung zu fprechen, und 
weeibt, nach meinem Gefühl, das Heilige, vergißt, daß 
&& eine Achnlichfeit mit ver Liebe hat, deren Gefühle und 
Geßinpniffe der wahre Liebende auch nicht jevem fremden 
ee Preis geben wird.‘ 
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„Was ſchabet es aber,” fagte der Baron, „men 
die frommen Gemüther vieleicht auch zu oft von dem 
Gegenflande ihrer Liebe fprechen ?“ | 

„Es Tann nicht nie Liebe ſeyn,“ erwieberte Branden⸗ 
fein: „es tft Eitelkeit, Hochmuth, ver beffer ſeyn will, 
als andere Menichen. Gerade wie zu ber Zeit der Em⸗ 
pfindſamkeit over der Aufklärung, iſt es ein krankes Be⸗ 
dũrfniß, das allenthalben Nahrung ſucht, das ſich ſchmei⸗ 
chelt und zu immer tieferer Krankheit verzieht, das un⸗ 
duldſam und verachtend auf Nebenmenſchen, die oft beſſer 
und frömmer ſind, hinblickt, weil dieſe nicht gerade in 
den angegebenen Ton auch einſtimmen wollen.” 

„Sie ſchildern die Ausartung,” finmmelte die Ba- 
zonefle in einer Art von Angſt. 

„Nichts anderes, verehrte Frau,” antwortete ber Graf: 
nur daß mir dieſe häufig in Die Augen gefallen if. 
Auch Habe ih Erbauungdbücher gefehn, vie fehr in 
der Move zu feyn ſcheinen, Altes und Neues, vie wahrlich 
nur dazu bienen können, mittelmäßige Menichen, vie ſchon 
»on ber Eitelkeit ergriffen find, .ganz zu verwirren, in de⸗ 
nen der Schöpfer, die reine Liebe, gleich einem launigen 
wunderlichen Alten daſteht, ver. fih aus Langeweile ge⸗ 
Huften läßt, die Eraufeften Schickſale zu flechten, und Die⸗ 
jen und Ienen, wenn auch Diele dabei untergehn, auf 
feine und feltfame Art aus feinem Elende wieder heraus 
zu führen. Andere verwandeln Religion in Magie und 
Zauberei; over verhärten Die Herzen der Weiber, daß fie fi 
unendlich über ihre Männer erhaben fühlen, dieſe, wenn fie 
nicht ganz auf ihre Weife frömmeln, in einem Zuſtande 
ver Zerfnirfchung erhalten, und in dem Gefühl, wie tief 
fie fich herablafien, vie gebeiligten Gattinnen jo orbinärer 
Sünder zu fegn. Ich kannte ein armes, mittelmäßiges 
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Mäpchen, die fich glücklich fchägte, an einen jungen wohl« 
‚babenden Mann verheirathet zu werben, die aber nach 
einem halben Jahre auch zur Heiligen wurbe, und ſich 
nun vorlügt, ihre chriftliche Tugend beftehe darin, ven 
Mann zu dulden; übermenjchlich exfcheint fie fich, wenn 
fle ihn nicht ganz verachtet, aber Doch fagt fie fich Dies 
täglich und ihren religidfen. Oefpielinnen, die fie auch in 
diefer Frömmigkeit beſtärken. Iſt nun dies nicht Sünde?“ 

„Sa wohl!” feufzte plöglih Kunigundens Gatte 
auf, und die Mutter, welche ven Halt ihrer Familie faft 
fichtlich zuſammenbrechen fah, bereuete es, dies Geſpräch 
begonnen zu haben, und zürnte Ihrem mürdigen Haus— 
freunde, dem Baron, daß ed durch ihn fo angefeuert wurde. 
Brandenftein aber, der nun einmal im Zuge war, konnte 
ebenfall® in feinem geiftlichen Eifer nicht ruhen, bis er 
feine ganze Gatilinarifche Rede an den Mann gebracht 
hatte. „Wie erhebenn kann es ſeyn,“ fuhr er lauter fort: 
„wenn wir fromme Männer, um fich ganz dem Heiligen 
zu ergeben, ver Welt und allen ihren Schägen den Rük⸗ 
fen fehren ſehen, um in ftiller Abgefchiepenheit nur Einem 
großen Gefühle zu leben. Ich mill einzelne Brüderſchaf⸗ 
ten nicht tadeln, wenn ſie ſich in einem ähnlichen Sinne 
verfchließen, und von Kunſt und Geſchichte, Philoſophie 
und Welt nichts wiffen wollen. Aber wenn diefe einfei- 
. tigen Frommen, die in der Welt ftehen bleiben, vie Er- 
ziehung der Uebrigen genofien haben und fich felbft für 
gebildet ausgeben, und immer und immer wieder zurufen, 
nur Eins fel, mad Noth thue, Malerei, Muſik und Dichte 
kunſt feien nicht nur überflüffig, fondern fogar ſündhaft, 
and nur Gebet, Erleuchtung, Buße fei alles, mad ven 
Menſchen in Anfpruch nehmen folle, — fo möchte ich 
doch wohl Diefe fragen: von welchem engen Gefühle ihre 
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fogenannte Religion fei, daß fie Liebe, Wahrheit, Ver⸗ 
nusft und bie lieblichen Erfcheinungen ver Phantaſie gar 
nicht zulaſſen fünne und dürfe? Alſo wäre den Meinen 
Heut nicht mehr alles rein? Der Menſch ift ſchon als 
tobt zu betrachten, dem in der Natur und Gefchichte nicht 
Gott mehr erfcheint; der iſt verloren, der in der Kraft 
der Bernuuft feine hohe Gegenwart nit mehr flieht. 
Auch ver iR fromm, dem aus dem Gemälde eine Ent⸗ 
zudung anftrahlt, und ver fi, jo lange er Shakſpeares 
Sommernacht Tief, Selig und im Himmel fühl. Denn’ 
auch Scherz, Luft und Witz find göttlicher Abkunft, und 
wir werden um fo veiner und geläuterter, je mehr wir. 
den göttlichen Strahl in diefen zarten Spielen erkennen 
lernen. | 
„3a wohl,“ fagte der Baron, welcher dad auffallende 
Mißvergnügen ver Baroneſſe bemerkt hatte, „Eönnen wir 
Heut dies intereſſante Geſpräch nicht zu Ende führen.‘ 
„Unmöglich,“ antwortete des Graf, welcher felber 
Ber feinen Eifer zu erſtaunen jchien, „denn fonft möchte 
ich wohl noch darüber belehrt ſeyn, warum dieſe frommen 
Gemüther ſich nicht mis mehr Demuth der Kirche an⸗ 
ſchlleßen? Warum fie verlangen, daß alle Menichen auf 
ihre Wolfe die Dinge ſehen ſollen? Warum nicht Zwei⸗ 
Fe auch fie anwandelu und es ihnen begreiflich machen, 
daß fie Hoch auch wohl irren Eönnten? Ob es nid 
riftlicher fei, mehr nach Dem Evangelium bei verichloffe- 
non Thüsen zu beten, als pharifälfch ihr vieles Beten 
weltfundig zu machen? Ich könnte denn wohl noch bes 
merken, daß diefer geiftliche Schwindel fig auffallend ges 
ug mit einem politifchen verbindet, und daß diefe Franke 
Stimmung, die ſich über ganz Deutſchland verbreitet, es 
einem überaus werwirsten und ſchwachen Buche möglich 
XVII. Band. 10 
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gemacht hat, ven Beifalldruf einer Menge zu erwerben, 
die nun erſt beurkundet, wie wenig fie je unfern großen 
Dichter faßte, als fie ihm zujauchzte. Es kann als ein 
Frevel gegen dieſen großen Mann erfcheinen, wenn 
man es nicht Lieber lächerlich finden will, daß man ihm 
fo fchulmeifternd mit Slaubensfragen nahe rüdt, daß 
man Immoralität und Mangel an Idee feinen Werfen 
vorwirft, weil.er fich nie zu den armen Bedürfniſſen die⸗ 
ſes Wortführers herabgelafien hat. Daß alles dies mög- 
lich geweſen ift, Hat mir gezeigt, wie wenig wahre Bil- 
dung bei und noch Wurzel gefaßt hat, und wie leicht es 
daher Schwindlern wird, mit halbwahren Begriffen die 
fehreiende Menge. zu verwirren.” 

„Ste meinen Göthe,“ ſagte der Baron, „und die 

fogenannten unächten Wanderjahre. Nun, da find wir 
ja fchon fo ziemlich meit von unferm erflen Disfurfe ab⸗ 
gefommen.” 
Es trat eine Paufe ein, Alle ſchienen verflinmt, 
Dorothea war tief bewegt. Indem der Bediente jeßt den 
Braten brachte, rief die Baronefie: „Ach! wie Eonnte ich 
nur die arme kranke Wittwe vergefien? Johann, tragt 
dies Gericht fogleih zu der Unglüdlichen, mit meinen 
Herzlichen Wünfchen. Sie leidet, wie ich Heut gehört 
habe, unglaubli, dabei ift fie arm, und ihre Kinder 
können ihre nur wenige Hülfe geben.” „Sa, die Armuth, 
die Krankheit!“ feufzte der Baron. „O Himmel, was 
würde auß der finflern Erde werben, wenn nicht immer 
noch weiche, edle Gemüther dad ungeheure Elend zu mil⸗ 
dern trachteten.” 

„Die bevauerndwärbige Frau,“ fügte Kunigunde 
hinzu: „fol auch mit ihrem verflorbenen Manne gar 
wicht glücklich gewefen feyn, er war hart und rauh, und 
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behandelte fie oft übermüthig.“ Sie warf dabei ihrem 
Gatten, der am andern Ende des Tiſches faß, einen ſon⸗ 
berbaren Blick zu, ver gar Vieles bedeuten Eonnte. Der 
junge Mann, vom Tifchgefpräch aufgeregt, war fo uner- 
‚hört vreift, zu erwiebern, daß es auch oft der Weiher 
eigne Schuld fei, wenn fie in der Ehe nicht glüdlich wä⸗ 
ten. Der Graf, um nähere Erörterung zu verhinvern, 
bemerkte, daß es vielleicht, da man die Krankheit ver 
Srau nicht genau kenne, ſchädliche Wirkung thun möchte, 
menn. fie von der Fleiſchſpeiſe unvorfichtig gendffe. Der 
Baron aber, der einen neuen Triegerifchen Angriff vermu⸗ 
thete, ſprach gerührt über bie große Wohlthätigfeit der 
Baroneffe, wie fie den Armen eine Mutter fei, und bes 
griff nicht, wie es noch fo Harte Menfchen geben Eünne, 
die von dem Elende ihrer Nebengefchöpfe fo ungerührt 
blieben.“ | 

Set Fam Iohann mit dem Braten zurüd und mel 
‚dete, daß die Wittwe fich gehorſamſt bedanke; es fei ihr 
„aber vom Arzte im Bieber Fleiſchſpeiſe bis jept noch uns 
terfagt, auch empfange fie feit drei Wochen alles vom 
Schloffe, was fie gebrauche, worüber fie ihre Rührung 
nicht genug ausdrücken Eönne „Ein Arzt?” fagte bie 
Baroneffe, „ſie bekömmt fchon? und wie?" — „Ach, 
gnädige Frau,” fagte der alte Diener verlegen und mit 
Bewegung: „Bräulein Dorothea fenvet ihr ſchon feit 
ange Alles, fie Hat auch ven Doktor kommen lafjen, und 
befucht die Kranke felbft ale Morgen und Abende.” — 
„So?“ fagte die Baronefje mit einem gebehnten, zittern- 
den Tone, und ein durchdringender Blick fiel auf die Toche 
ter, die in der Beichämung nichts erwiedern konnte; „und 
warum, mein Kind, gefchieht denn diefe Ausübung ver 
Wohlthätigfeit, diefe Tugend, die mir an Dir neu ift, fo 
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heimlich? Warum gönnft Du Deiner Mutter denn nicht 
auch einen Anthell an dem Verdienſte, va fich Dein Herz 
nun endlih auf vergleichen chriftliche Liebesdienſte hin⸗ 
Imtt? Mein Rath würde die Wohlthat erft zu einer 
ächten machen Eünnen. Aber fo fieht e8 aus, als wenn 
eher Eigenfinn, als Mitleiv, Deine Handlungen lenke.“ 

„Liebe Mutter,“ flehte Dorothea, „ſchonen Sie mich.” 

„Es if zu beklagen,” fuhr dieſe fort, „wenn felbft 
dab, was an ſich Tugend iſt, durch Die Art, wie man es 
ausübt, fich zum tadelnswürdigen Fehler umsgeftaltet- 
Vorzüglich ſehe ich Stolz und Anmaßung in diefer Art 
su banveln, daß Du es übernimmft, ohne mich flug und 
weile ſeyn zu wollen, da Du doch nicht wiſſen kannſt, ob 
Du nicht dadurch mehr Schaben ald Nupen ſtifteſt.“ 

„Es iR zu viel!” Tief Dorothea Taut weinend auß, 
fand fchnell auf und verließ mit verhülltem Angeficht das 
Zimmer. 

Ale fahen auf, der Graf aber fchien am meiften 
überrafät, er fagte mit bemegter Stimme: ,Gefchieht 
aber dem Fraͤulein au nicht zu viel? Sie hat es wahr- 
ſcheinlich gut gemeint; und mir ſcheint es auch nicht 
Arafbar, daß fle ihre Wohlthaten heimlich erzeigt, daß fie 
vielleicht etwas zu verſchwiegen if, um fich nicht dem 
Sein des Prunkens auszuſetzen.“ 

„Gewiß, gnadigſte Frau,“ ſagte der greife Diener, 
„das Wräulein IR ein Engel, alle Leute im Dorfe ſehn 
fie au) fo an; was fie nur won ihrem Tafchengelve fich 
abfparen kann, was fie an Kleivern irgend entbehrlich 
finnet, wendet le auf vie Armuth, aber dad Schönfle da⸗ 
Bei iſt Die fterubliche, file Art, und wie fie die Leute 
beruhigt, und die Kranken träftet, und bie Kinder zum 
Deherſam gegen die eltern ermahnt, die oft unwirſch 
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ſind; — ja, wir follen fchmeigen, denn das hat fie und 
ſtreuge befohlen, . wir haben es auch Jahre lang gethan, 
aber einmal verichnappt man ſich denn Doch. Verzeihung, 
guãdige rau.” 

Diefe Reden fielen vor, indem man aufſtand; bie 
Baroneffe zitterte; der Baron fuchte mit feierlichen Ge⸗ 
ſicht und Anftand, indem er ver Mutter vie Hand Füßte, 
die Sache gut zu machen; der Graf empfahl fich mit 
wenigen Worten, und Alfred begleitete ihn; die übrige 
Geſellſchaft ging in ven Gartenſaal. 

„Es thut nicht gut,“ ſagte die Mutter, „wenn boͤſe 
Menſchen Über unſere Schwelle treten.‘ 

„Ionen folgt Fein Segen des Himmels,” fügte: der 
Baron hinzu. 

„Welch ein Mittag!” rief die Baroneffe, „ich werde 
ihn ange nicht vergefien! Solche Deenfchen fehlen ung 
noch in unfrer Nähe, um mein armes abtrünniges Kind 
ganz unglüdlih zu machen. Aber. auch Sie, Herr Sohn, 
nahmen an dem gottlofen Menſchen mehr Antheil, als ich 
oder die Fromme Kunigunne wünfchen können.“ 

„Mi duͤnkt aber,” ſagte Kunigundens Gatte, „daß 
ve manches ganz Vernünftige ſprach; ich glaube auch, 
daß die Frömmigkeit zu weit gehe, und daß manche 
Frauen ſich zu viel einbilden können.“ 

Da ſah ihn der Baron mit einem langen ſtrafenden 
Blide an, ven der Arme nicht außhalten Egunte, und als 
jegt Runigunde laut zu meinen anfing, bie Mutter eben⸗ 
falls weinend diefe in die Arme nahm, um fie zu träften, 
fonnte er gerührt die bereuenden Thränen nicht Länger 
zurück Halten; er flürzte fih auch an ven Bufen feiner 
Sattin, ſchluchzend und um Verzeihung bittend. „Sein 
Sie alle beruhigt,” trößtete feierlich der Baron, indem sE 
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ven Blick zum Himmel erhob: „ner Here wird Alles gut 
machen, venn heut Abend, wie Sie mir gefagt haben, 
verlobt ſich mir jenes verhärtete, und dennoch theure 
Herz, durch meine ſchwache Hülfe wird der Geift fie dann . 
erleuchten, und wir alle werden Ein Herz und Eine 
Liebe ſeyn.“ | 


Weinend hatte fich Dorothea in ihr Zimmer gefchlof- 
fen. So zerflört, unzufrieven mit ſich und der Welt, fo 
ganz verloren und elend Hatte fie ſich noch nie gefühlt. 
Ste war. tief beichämt, daß die einfache Art, fich der Are 
men anzunehmen, die ihr die natürlichfte dünkte, plöglich 
durch die Einfalt des Dienerd mar befannt worden; aber 
es fchien ihr auch zu hart, wie die eigne Mutter fie deö- 
Halb vor allen Säften behandelt Hatte, am fchmerzhafteften 
aber war e8 ihr, daß e8 in Gegenwart des Mannes ges 
ſchah, ven fie verehren mußte, ver ihr Vertrauen gewon⸗ 
nen hatte, und deſſen Achtung fie fich ebenfalls münfchte. 

Es war finfter geworben, ohne daß fie es bemerkte, 
als der Diener Flopfte, und fie zur Mutter und ver Ge- 
fenfchaft herab zu fommen bat. „Mutter! fagte fie vor 
fh Hin: „Mutter! welch fchönes Wort! Warum habe 
ich Eeine Eennen gelernt?” 

Sie ging hinab, im Saale ſaß die Bamilie verfam= 
melt, auch der junge Offizier war gegenwärtig. Indem 
Dorothea herein trat, fiel ihr erft wieder ein, weswegen fie 
gerufen werde. Ein Fieberfroft überflel fie. Alle begrüß- 
ten fie als die Braut des Barons, bie Mutter fagte freund⸗ 
lich, fie wolle ihr jebt das Betragen des heutigen Tages 
verzeihn, die Schweſtern wünfchten ver Betrübten Glüd, 
und der Baron bedeckte ihre zitternde Hand mit zärtlichen 
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Küffen. „Sein Sie ruhig, fein Sie glüdlich,” fagte er 
mit ſanftem Tone, „von Heut an werben Sie, Geliebte, 
-ganz zu und gehören, und biefer Menjch wird. dad Haus 
. nicht mehr betreten; wohl Hatten Sie Recht, und ver 
Himmel fprach aus Ihnen, daß ein folcher Elenver nicht 
wandeln darf, wo wir unfre. Schritte ſetzen.“ 

„Elender?“ rief Dorothen;, und riß ihre Hand fo 
gewaltfun weg, daß der Baron zurück taumelte. „Sie 
find ein frecher Menſch, daß Sie einen: folden Mann fo j 
zu läftern wagen!” 

„Himmel!“ ſchrie die Mutter, „fie Hat den Berftand 
verloren! Ein böfer Geift fpricht aus ihr.” 
Oorothea befann fich wieber, fie fah das Erſtaunen 
der Umgebenden und ſuchte ſich zu ſammeln. „Ich bin 
ſo erſchüttert,“ fing ſie an, „ich fühle mich fo bewegt, 
vielleicht daß eine Krankheit — nur einen Augenblic 

will ich mich im Freien abkühlen.“ | 

„In diefem Wetter?" fagte die Mutter, „in biefem 
Sturm und Regen, jo ohne Tuch, in Deiner bünmen 
Bekleidung? 2“ 

„Es muß ſeyn! es muß!“ rief ſie aus, und hatte 
ſchon, ohne auf die uebrigen zu hören, die Saalthüre 
geöffnet, und ſtand im finſtern kalten Garten. Da ver 
Regen ihr entgegen ſchlug, fo wandte fie ſich in ven be⸗ 
deckten, wicht verflochtenen Gang, und ging haſtig auf und 
nieder. „Ihm, dem Wiperwärtigen,” fagte fie zu fi 
ſelbſt, „auf immer verbunden? So tief, fo tief herab⸗ 
gewürdigt? Und für wen? Bür Iene, die e8 mir nie 
mals danken werten, die dann wieder thun, als ſei mir 
Dadurch die größte Wohlthat ermwiefen worden? Meine 
Seele retten? Verloren geht fie hier, vernichtet wird fie!“ 

Ein dunkler Schatten Fam auf fie zu, und an ber 
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Iifpelnden, fanften Stimme erkannte fie fogleich den Ba⸗ 
zon. „Meine Gute,” fing er an, „Ihre liebe Mutter 
und wir alle erwarten Sie vrinnen mit banger Beforgniß; 
mein Herz fließt in Zärtlichkeit über, da ich Sie ſchon 
als meine Gattin, und die Mutter meiner frommen Kine 
der betrachte.” 

„Simmel!“ rief fie aus, „pas bedachte ich nicht 
einmal, daß mein Elend fich auch fo weit erftreden kann, 
Heuchler und böfe Egoiften aus meinem Blute entſprie⸗ 
Ben zu ſehen. Aber wenn mir auch vieß Unglück nicht 
würde, fo kann ich doch nie die Ihrige werben.“ 

„Wie?“ rief ver Baron, „und das feierliche Ver⸗ 
fprehen, welches Sie Heut Morgen in die Hände Ihrer 
‚Mutter legten?“ 

„Und wenn ich es einem Engel vom 1 Himmel gethan 
hätte,” fagte Dorothea, „jo kann ich es nicht halten! Sa, 
wenn fchon die Trauung gefchehen wäre, fo müßte man 
uns doch wieder trennen!“ 

„Seltſam, mein Fräulein! Bedenken Sie auch die 
Folgen?“ 

„Welche können es ſeyn? Alles iſt zu tragen ge= 
gen das unabſehbare Elend, das meiner wartet.‘ 

„Willen Sie auch, daß es Ihre Mutter fordern kann? 
Willen Sie, daß dieſe mir verpflichtet iſt, was ich bis 
jegt mit der Geduld ver Liebe trug und verſchwieg, in 
der Hoffnung, Ihrer Familie anzgugebören? Fragen Sie 
fih, 06 Sie unter diefen Umfländen die Verpflichtungen 
Ihrer. Mutter nicht löſen müflen, wenn Sie für eine gute 
‚Zochter gelten wollen 3 

„Nein!“ rief dad Mäpchen in ver allergrößten An⸗ 
firengung, „Ieber mit ihre darben, für fie arbeiten, ja, 
‚für fie ſterben!“ 
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,„Es giebt aber Doch noch Mittel,” fagte ver Baron 
halb lachend, „ſolchen Starrfiun zu beugen; bie Medhte 
ber Aeltern find groß, und offenbar find Sie jegt Ihrer 
Ginne nicht ganz mächtig; etwas Bitte, etwas Gewalt 
wird ſchon den kindiſchen Willen brechen.‘ 

Er Hatte Heftig ihren Arm gefaßt, und war beftrebt, 
fie nad) dem Hauſe zu ziehen; aber das ſtarke München 
riß ſich behende los, und floh durch Den Gang, der Ba- 
son ihr nach, fie aber, die Leichter war und bie Verſchlin⸗ 
‚gungen bed Gartens beſſer kannte, war ihm bald weit 
voraus; jekt war fie am ber offenen Grenze des Parks, 
fie überfchritt auch dieſe, und rannte nun über dad Blach⸗ 
feld wie ein geingtes Reh, indem abwechſelnd Regen fie 
durchnäßte, und Sturm ihre zarten Glieder esftarren 
machte. | 


Die Frau von Halden ſaß behaglich in ihrem Stüb⸗ 
en, indem die Bäume draußen ber Sturm ſchüttelte, und 
ver Degen raffelnd gegen bie Senfter fchlug Sie war 
redyt von Herzen zufrieden; denn für seinen unerwartet 
hohen Preis Hatte fie ihr Gut verkauft, Alles wor ab- 
geſchloſſen, und Graf Brandenſtein hatte mit dem Rathe 
Alfred noch diefen Abend Ales in Richtigkeit gebracht. 
Beide fchliefen jchon in den obern Zimmern des Hauſes, 
Dean es war nahe an Mitternacht, und fie wollte ſich 
auch eben in ihre Schlafzimmer begeben, als eis Heftige, 
lautes Bochen an das Hausthor, und eine Tlägliche, bit⸗ 
sende Stimme fie erfchredäten. Sie Elingelte, der Diener 
warb gelandt, um zu Öffnen, und mit triefennen Kleidern, 
gitternd und tobtenblaß ſtürzte Dorothea herein, warf fi 
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ihr fogleich Hürmifch an die Bruft und rief mit heiferer _ 
Stimme: „Rette mich! vette mich!” 

| „Um Gotteswilen!” fagte die Freundin im hochſten 
Schred, „Du biſt 8, gelichtes Kind? und fo, in dieſem 
Zuftande? Ich traue meinen Augen noch nicht.“ 

So fehr fie erfchroden war, fo ſchaffte fie doch jo= 
gleich mit der größten Freundlichkeit Wäſche und Kleider 
herbei, half ver Erfälteten beim Umziehen, tröftete fie 
Iachend und freundlich, und nöthigte fie dann, Glühwein 
zu geniefien, den fie eiligft beforgt Batte, um ven böfen 
Bolgen der Erkältung vorzubeugen. Dabei umarmte fie 
fie fo Herzlich, trodnete ihr die Ihränen vom Auge, küßte 
die Wangen, die fi} ſchon wieder tötheten, daß Dorothea 
ſich faft fo glüdlich wie in ven Armen einer Mutter 
fühlte. Nach vielen tröftenden und fcherzenden Worten 
fagte die Frau von Halden endlich: „Nun erzähle mir 
kurz, wie Du zu diefem tollen Entfchluß gefommen bift, 
und dann geh zu Bett und verfchlafe Alles.‘ 

„Du mußt mich ſchützen,“ fagte Dorothea: „Du 
mußt mir ein Obdach nicht verfagen, fonft muß ich ver⸗ 
zweifelnd in die weite Welt rennen, oder die Raſerei flürzt 
mich in die Wogen eines Mühlteiche.‘ 
= m Beruhige Di, mein Kind,” tröftete jene, „Du 
mußt ja doch wieder nach Haufe. Aber erzähle: was ift 
Dir denn fo plöglich gekommen?“ 

„Nur lache nicht,‘ rief Dorothea, „bleibe ernfthaft, 
meine gute liebe Freundin, denn ich bin in DBerzmeiflung. 
Heut Morgen ließ ich mich bereden, aus Schwäche, aus 
NRührung, man hatte fo unerwartet meinen Geburtötag 
gefelest, daß ich verfprach, mich heute Abend mit dem 
Baron von Wallen zu verloben. Das follte nun geſche⸗ 
‚ben, und barum Bin ich weggerannt, weil ich ihn verab- 
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ſcheue, . weil ich in meinem väterlichen "Saufe mit meinen 
Geſchwiſtern, mit ‚meiner Mutter nicht mehr. leben Tann.” 

„Ich weiß wohl; erwiederte die Breundin, „va Du 
den Baron nie lieben Fannft, daß Dir in der Familie 
oftmals Unrecht gefchah; aber diefer Ausdruck des Ent- 
ſetzens in Dir, da Du Alles fo gewohnt fehienft, bleibt: 
mir Doch unbegreiflich.‘ 

„Immer noch fafle ich es ſelbſt nicht,“ antwortete 
Dorothea: „ich weiß nicht, wie ich es Dir erzählen ſoll. 
Daß ich nicht glüdlid war, mußt Du wohl gefehn ha⸗ 
ben, wenn ich Dir auch niemald ein Wort varüber fagte. 
Ad, das fchreibt fich ja ſchon feit dem Tode meines ge= 
Uebten Vater Her. Du weißt, ich war faum dreizehn 
Jahre, als er flarb. O Himmel, welh ein Mann! ich 
Tonnte damals feinen Werth nicht ermefien; aber je älter 
ih wurde, je mehr blühte ex in meiner Erinnerung zum 
verflärten Gegenflande meiner Liebe auf. Diefer milde, 
freundlide Sinn, diefe Heiterkeit, Mienfchenliebe, ſtille 
Frömmigkeit, dieſe Freude an Natur und Kunft, biefer 
zege, herrliche Geiſt — ach! und er war auch nicht glüd- 
lich! Ich ſah, ich bemerkte es wohl, ald ich etwas zu 
Verſtande kam, er war in der Ehe nicht glüdlich, er und 
meine Mutter waren fich zu ungleich, fie ftritten oft mit 
einander. Dann war er zu Zeiten recht tiefbetrüht, aus 
feinen ſchönen braunen Augen konnte ein unendlicher 
Kummer fprechen, wenn er fie fo ſtill vor fich nieber 
fenfte. Dann war ich feine Freude, ich fühle es, wie ich. 
ihn tröften Eonnte. Und nun war er plötlich dahin gegan⸗ 
gen! Er muß e8 jenfeit3 erfahren und gefühlt Haben, 
wie meine Herzensliebe ihm gefolgt if. O meine Freun« 
din, ed giebt Momente des Schmerzeö, wo nur bie Ealte, 
taube Dumpfbeit, in die endlich unfer Weſen verfintt, 


uns von Wahnſinn und Maferei erreitet. So mar idy 
nun in Schmerz und Sehnſucht erwachfen, die Keiner 
iheilte, Keiner verfland. Und mie veränderte ſich das 
Leben unfers Haufe! Statt der heitern Mittheilungen, 
ſtatt der frohen Geſellſchaften ein ernftes, feierliches Prun- 
fen. Meine jüngern Gefchwifter wurden in einem gang 
entgegengefegten Sinne erzogen, ald es mein Vater ger 
mwünfcht hatte. Betſtunden, Andachtbücher, religidfe Ge- 
ſpräche fülten bie Zeiten des Tages; und mein Gerz 
wurde immer Ieerer, ich Eonnte die Andacht nicht mitfüh- 
Ien, ja, nicht einmal an ihr Dafein glauben. Alle meine 
Bücher, noch Geſchenke meines Vaters, durfte ich nicht 
mehr zeigen, Alles war weltlich, anftößig; ich erſchrak 
über die Deutungen, die man ven Stellen gab, bie 
mir die liebften waren, die ich audmendig wußte Gö— 
theis himmliſche Natur felbft, feine edle Hoheit mar Ver- 
führung, Sinnenluft, und eine raffinierte Prüperie, die 
mir höchſt anftößig fchien, mußte Tugend heißen. Meine 
Geſchwiſter, fo wie fie zur Befinnung Eamen, betrachteten 
mid) als eine Audgenrtete, die für's Gute nicht empfäng- 
lich ſei; jie hörten dad ja in allen Stunven, fie mußten 
ed wohl glauben. Zwiſchen ihnen und der Mutter ent 
ſpann fich ein Verhältniß, welches mich gleich fehr von 
beiden entfernte, und um welches ich fie woch nicht benei= 
den Eonnte. Eine übertriebene Liebe, eine zarte Weichheit, 
ein Schonen und Liebfofen, dad mir oft durch's Herz 
ſchnitt; ja die Mutter ging fo weit, diefe jüngern Töchter 
zu vergöttern, fie anzubeten und e& ihmen zu jagen, daß 
fie es thue. Die Schweftern behandelten die Mutter, wie 
man etwa mit einer abgefchievenen Heiligen umgehen 
wurde / wenn fie zu ums zurück kehrte; doc Fünnte ich es 
auch wohl nur einen Tag fo treiben, und müßte dann 











137 





Geiterer mit ihht bekannt werben, ober fie wieder ganz ver⸗ 
melden. Ich erinnerte mich noch wohl, wie oft mein Ba« 
ter geſagt hatte, in früher Jugend müßten vie Kinder 
blino gehorchen Iernen, damit fie, erwachſen, wer Freihelt 
fühtg wären. Dieſe Freiheit des Geiſtes und des Gemüthes, 
die den Menſchen erſt zum beſtehenden Weſen, vie vi 
Liebe, ein freies Hingeben, erſt möglich macht, fand aber 
unter diefen jo eng Verbundenen doch nicht ftatt, ja ſie wurde, 
wenn fie fich einmal zeigen wollte, als die ärgfte Sünde 
behandelt. Die kleinſte Schwäche, das geringfle Vorur⸗ 
thell der Mutter durfte nicht berührt werden, auch in 
Kleinigkeiten, über ein gleichgültiged Buch, über einen 
Menſchen, ja über die Farbe eines Bandes, durfte keins 
ne annere Meinung hegen, als fi. War nur von elr 
wen Epaziergange die eve, nur zum nächſten Gut, ja, 
varch Yen Garten, fo verbot fie dieſen, wenn fie nicht 
Yaran Theil nehmen Fonnte ober wollte, nicht geradezu 
ſondern fie fagte: „Geht, wenn Ihr ohne mich ſeyn könnt; 
ich kann zwar ohne Euch nicht leben, aber könnt Ihr 08, 
fo will ich Euch nicht ſtören; bin ich Doch Daran gewöhnt, 
Cuch alle Opfer za dringen.” Natünlich geſchah nichts, 
und die Schweſtetn gaben dann ihrem Verdruß den An 
Wei ver Andacht, and ich, Die td zum Bündniß nicht 
gehotte, mußte ihre Laumen enigelien. Mein Muh ent⸗ 
wid. Ich ertrug es, auch von ver jüngften Schweſter 
gehofmeiſtert zu werden. D meine Breundin! wenn ich 
es alles fo, was mir verfehrt und unrecht fchten, be⸗ 
werkte, fo ging ih wann wohl in ven einfamften Thell 
des Gartens, und ließ meinen heißen Ihränen ihren Lauf, 
weil ich mir ſchlecht und gottlos erſchien, daß ich mir ae 
les dies geſtand, und meinen Wahrbeitäfinn, der von mei⸗ 
wem Vater erweckt und gebildet werben war, Doch nicht 
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unterdrücken konnte. Oft war ich fo unausſprechlich elend, 
daß ich Gott um meinen Tod bat. Es kamen dann auch 
Zeiten, da ich doch ſehn mußte, wie alle Menſchen, die in 
unſer Haus kamen, meine Schweſtern verehrten, ihnen 
huldigten und mich vermieden, in denen ich mir ſelbſt 
ſchlecht und verachtlich ſchien. Wenn ich aber rang, fo 
wie die Andern zu ſeyn, fo brachen mir alle Kräfte zu⸗ 
ſammen, und die Arme fielen mir gelähmt am Leibe nie=- 
der. — Uber, Hörteft Du nicht Geräufh im Neben- 
zimmer?” 
„Rein, mein gutes Kind,” fagte Frau von Halden: 
„Alles fchläft, es kann höchſtens eine Katze feyn.“ 
„Kunigunde heirathete,“ fuhr. Dorothea fort; „vie 
Männer, die fich un mich bewarben, ängftigten mich nur 
vurch ir Läppifches Weſen, andere fließen mich Durch ihre 
Rohheit zurück. Ich konnte nicht fallen, vaß mich einer - 
lieben konne, ohne daß ich ihm auch innigft liebte, und 
darum erfchienen mir ihre affectirten, übertriebenen Re» 
densarten fo nüchtern, und e8 war mir unmöglich, an ihre 
Leivenfchaft zu glauben. Alles aber war noch erträglich, 
Bis der Baron Wallen in unfer Haus kam; er bemädh- 
tigte ſich bald des Gemüthes meiner Mutter, die Scla- 
verei wurbe nun ganz unleivlih. Nun wurde erſt recht 
im Großen mit ver Liebe geprunft, die meine Gefchwifter 
zu einander und zur Mutter trugen; in ber ganzen PBro« 
vinz ſprach man davon; wenn Fremde Famen, war ed wie 
ein Schaufpiel, in dem fich alle Tugenden entwidelten. 
O vergieb. mir, Du und die einfame Nacht werden meine 
Reden nicht weiter tragen; auch haft Du ja felbft vie 
Art oft gefehen, und der Himmel mag meine Empfindun⸗ 
gen Änbern, ober fie verzeihn. Recht ängſtlich aber war 
es, daß in dieſem gleißenden Baron ein wahrer Faun 
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unter der priefterlichen Dede wandelt. Clara gefiel. ihm; 
auch Clementine; aber vie Kinver, fo fehr fie ihn auch 
verehrten mußten, erfchrafen doch vor dem Gedanken, ihn 
als Ehemann. anbeten zu müffen. Sie wurden aber bald: 
befreit; denn die Beflimmung, für die fie fih zu gut 
fühlten, wurbe mir unvermerft und fünftlich zugefchoben. 
Nun Hörte ich immerdar, wie edel, ja wie nothwendig es 
fei, fi zu opfern, wie armfelig vie eigentliche Leiden 
ſchaft der Liebe erfcheine,. wie eine vernünftige Ehe jedes 
andere Glück ver Erde übertreffe. Glaube mir, ich hätte 
mich fallen laſſen, mein Leben war völlig abgeblüht, ich 
wäre dad Opfer und ganz elend geworden, wenn — —“ 
Dorothea zögerte. „Nun, mein Kind?“ fragte die . 
Freundin gefpannt. 
„Wenn nicht heut, “ fuhr jene im melodiſchen Tone. 
fort, „heut an viefem Tage, an dem ich geboren mar, 
und an welchem ich auch wiever zu. Ieben anfing, ein 
Mann erfchienen wäre, der unferer Familie ein Abſcheu 
war, und auf den ih, nach ben Beichreibungen, heftig 
jürnte, ein Mann, der mein ganzes Herz umgewendet, ja 
nem geichaffen hat, und deſſen bloßer Anblick, wenn. er 
auch nicht gefprochen hätte, e8 mir unmöglich macht,. ven 
Baron, ja irgend einen Mann zu heirathen.” 
„Wunderbar!“ rief vie Frau von Halben. 
„Nenn’ e8 fo,” fagte das Mäpchen: „ed ift auch fo,- 
ach, und doch wieder fo natürlich, fo nothwenvdig. Im 
ihm, in. feinem milden Blick, der Vertrauen einflößt 
(glaube mir, ich Hatte wirklich ganz vergeflen, daß e8 
noch Augen giebt), in feiner verfländigen Rebe, in jeber 
feiner Geberven erfchien mir die Wahrheit wieber, Die 
mir fchon zur Zabel. geworden war, meine Jugenpzeit, 
der Segen meines Vaters. Nie Habe ich begreifen kön⸗ 
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nen, was die Menſchen Liebe nennen, im den Dichtern 
Habe ich es wohl geahnpet; ich glaubte aber immer, dies 
umliſche Gefüͤhl fei für mich armes, verfioßenes Weſen 
nicht geſchaffen; aber jetzt weiß ih, daß es das feyn 
möüfje, was ich für wiefen trefflichen Wann empfinde, denn 
ich konnte mir nicht einbilnen, daß auf Erben wirklich 
eine folche Erſcheinung wandle.“ 

„Armes Emo! fagte die Freundin: „er ift ein rui⸗ 
nirter Dann, obme Vermögen, und wes weiß auch, ob ex 
fo für Dich empfände, denn er ift nicht mehr jung. Jetzt 
geh nur zu Bett, morgen früh wollen wir mit Verſtand 
darüber nachwenten, wie ber Baron zu befänftigen fei, 
und daß der Baron Dir Nube läßt.‘ 

Nie gehe Ich zurück!“ rief Doroiken mit erneuter 
Heftigkeit: „ich will lieber im einem fernen Lande ale 
Magd dienen. 

Jegt hörte man beutlicher im Nebenzimmer Geräufch, 
die Frauen finkten, bie Thüre Öffnete fich, ein Lichtſtrahl 
drang Heraus una Graf Branvenftein trat ihnen entgegen. 

„O mein Bott!" rief Dorothea: „der Graf ſelbſt!“ 

„Ich was wicht fchlafen gegangen,‘ antwortete die⸗ 
fee: „ſondern wubeitete noch, als viefer unerwartete 
Beſuch —“ 

„O Ste Heuntückiſcher!“ rief Die Frau von Halden: 
„und fo haben Sie auch gewiß alles gehört, was meine 

Freundin erzäßlt hat?“ 
| „Ich kann «8 nicht leugnen,“ fagte ver Graf: „pie 
Wand und Thuüͤre find fo dünn, daß mis fein Wort vor- 
loeren ging. (Dorothea zitierte heftig. Sie würben 
mich. alfe, mein schönes, edles una mir unbeſchreiblich 
theures Fraͤulrin, nicht verſchmähen, wenn ich ein Ver⸗ 
mögen zu Ihren Füßen legen könnte?‘ 
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„D wie beihämen Sie mich!" fagte dad Präu- 
lein —: „fol ich nody mehr ſagen?“ 

„Nehmen Sie viefes Blatt,“ fuhr ver Graf fort: 
„dieſe wenigen Zeilen werben Ihnen in Ihrem Haufe 
vollkommene Sicherheit gewähren.” 

Er ſah Dorocheen durchdringend an, und entfernte 
ſich zögernd. Sie war fo bewegt und erfchüttert, daß ein 
anrubiger Schlummer fie nur wenig erquiden fonnte. 


Im Haufe de8 Baron Wilden waren einige Freunde 
zu einem Beinen Balle verfammelt. Auch Alfred und der 
Bffizier waren zugegen, und die junge Schwefter, ein lie⸗ 
benswürdiges Kind, ſchien äußerft vergnügt; auch zeigte ſich 
dad Fräulein Ehrhard fehr munter, und Michel, ver Zu- 
ſchauer war, begriff faum, wie fie fich fo ſchnell im fehot- 
tiſchen Tanze bemegen konnte. Jetzt war der Tanz geendigt, 
‚and der Eorpulente Wirth taumielte erichöpft auf ein 
Sopha niever. „Wird man nicht ordentlich wieder jung,“ 
zief er aus: „jo fauer ed einem auch anfommt. Daß 
dich, mein werthes Bräulein Erhard, was Sie fpringen 
Können! Niemald hätte ich mir bei Ihrer Gottedfurcht 
fo viele Elaftieität vermuthet. So gefällt's mir,. wenn 
man das überirpifche Weſen mit dem weltlichen vereini- 
gen kann, denn wahrhaftig, das «Herz flirbt in der Des 
muth und dem weichen Weſen ab, wenn es nicht wieder 
einmal in Luft und Freude recht aufzappeln fann. Wie 
ein ganz neues Geſchöpf, Kräulein Erhard, kommen Sie 
mir in meinen Haufe hier vor, ich hätte Sie gar nicht 
wieder erfannt, wenn ich «8 nicht fonft wüßte, daß Sie 
28 wären.‘ 

Das muntere Bräulein feste fich zu ihm, und beive 
betrachteten die tanzenden Paare. Der Rath Alfred br= 
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nsühte fich fehr um Sophien, die Schwefter des Barons, 
welches dieſer nicht ohne Wohlgefallen bemerkte. Die 
- Schnftifche waren reichlich mit Erfriſchungen verfehen, 
und Diener in reichen Livreen fervirten auf filbernem 
Geſchirr. „Nicht wahr,” ſchmunzelte Herr von Wilden, 
der die mohlgefälligen Blicke des Prüuleind wahrnahm: 
„bier gebt es nicht fo zu wie drüben, mo ſie meiften-: 
theils alle beiſammen fiken, wie Adam und Eva vor 
dem Sündenfalle? Hochherzige Revendarten, apofalypti= 
ſche Seufzer und eine. Wundertinftur von ambrofianıfcher 
Wehmuth. Tugend und Andacht zum Zeuche, frommes 
Gemüth zum Unterfutter, und dann noch mit Reue und 
Buße aufgeichlagen. Nein, man muß ein biächen ſündi⸗ 
gen, um fi dann wieder befehren zu fünnen; nicht 
wahr, mein hochgeſchätztes Fräulein? Die Beine thun 
Ihnen doch nit weh? Sie zwinfeln fo mit vem Munde.” 
| „Nein, fagte diefe, „ich wollte mir nur das Lachen 
über Ihre jonverbaren Ausprüde verhalten, denn Sie find 
in ver That ein arger Sünder; invefien, boffe ich, wer⸗ 
den Sie noch Buße thun.“ 

„Kommt Zeit, kommt Rath,“ ſagte der Baron: 
„ſehn Sie, ich habe mich klug eingerichtet, ich habe in 
meiner Jugend eine Menge Sünden im voraus begangen, 
Damit ich In meinem Alter hübſch was zu bereuen hätte, 
um mir nicht, wie mancher Pietiſt, die Verbrechen aus 
den Bingern zu faugen, und um nichtd und wider nicht 
Gewiſſensſcrupel zu machen. O, davon kann ich Ihnen: 
noch einmal in manchem Nacmittagsftünnchen erzählen, 
daß Sie Ihr blaues Wunder daran haben follen.“ 

„Aber auch vergleichen Reden find wieder Sünde,” 
antwortete das Yräulein. 

„Rein,” rief Herr von Wilden, „durch das Mikro⸗ 
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ffop müſſen Sie meine Tugend nicht betrachten, fonft 
werben wir nicht mit einander fertig; denn bei mir gebt 
Alles etwas ind Große, verfeinert find meine Vervienfte 
fo wenig, wie meine Laſter. Aber fehn Sie, wie unter 
allen meinen Gäften der Herr von Böhmer fo einfam am 
Dfen ſteht, und mitten in der Muſik feine Kalenver 
macht! Kerr Lieutenant, kommen Sie doch, und tanzen 
Sie einmal mit einer von diefen Damen.” 

„Ich tanze niemals,” fagte der junge Offizier, in⸗ 
dem er näher trat: „auch würde ich nicht hergekommen 
fegn, wenn mid) nicht Fräulein Erhard eingeladen hätte, 
von der es mir wohl nicht einfallen Tonnte, daß fie es 
auf einen tobenden Bal abgefehen hatte.“ 

„Sollte vem Reinen nicht alles rein ſeyn?“ fragte 
das Fräulein mit vieler Salbung. | 

Alfred, der Hinzu getreten war, antwortete: „Gewiß 
M vies die richtige Anficht. und ed wäre luſtig genug, 
wenn Herr von Wilden durch das Fräulein, und dieſes 
durch unfern fröhlichen Baron befehrt würde. Aber Du, 
Berieand (indem er ih an den Offizier wandte), trägft 
auch nicht eine einzige feſtliche Miene auf Deinem fin- 
ſtern Angeficht.” 

„Sch gehe von bier,” antwortete diefer, „zur Baro⸗ 
neſſe hinüber, wirſt Du mich begleiten?“ 

„Nein, mein Freund,“ antwortete dieſer, „und ich 
gedenke auch, dieſem Kreiſe nie mehr zur Laſt zu fallen; 
denn dieſe prunkende Gleißnerei iſt mir neulich deutlich 
genug geworden. Wie danke ich es dem wackern Manne, 
der mir dieſe Binde vom Auge ſchüttelte.“ | 

„Du meinft den Graf Branvenftein?” fagte jener: 
„Du ninımft alfo die Partei des Böſen gegen den From⸗ 
men, der Sünde gegen die Tugend?" 

i | 11 * 
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„Laſſen wir jet dieſe Reden,“ antwortete Alfred, 
„ich fühle mich, ſeit ich dieſen Mann kennen gelernt habe, 
mündiger.“ 

„Wiſſen Sie denn,” fiel ver Baron ein: „etwas 
von der Geſchichte? Der Wilde, der Amerifaner, fol ja 
nun angekommen feyn, ein gefledter, fupfriger Menfch, 
mit Haaren wie Schuppen oder Stacheln. Auch jagen 
die Leute, dies unbändige Thier würde die flörrige Do⸗ 
rothea heirathen.“ 

„Man weiß nichts Gewiſſes,“ ſagte Alfred: „der 
Amerikaner wird übrigens wohl ein Menſch wie alle ſeyn, 
und folglich iſt ſie mit ihm wohl glücklicher, als mit dem 
Baron Wallen.“ 

„Den Du nicht zu ſchaätzen verſtehſt,“ rief der Offi— 
zier, indem er ſich nach einer kleinen Verbeugung entfernte. 

„Sie meinen,“ fuhr der Baron fort: „ein wohler⸗ 
zogenes Mädchen könnte mit einem ſolchen See⸗Unge⸗ 
heuer glücklich leben? Aber freilich müſſen im Leben 
wohl vielerlei Arten von Glück verbraucht werden, damit 
Jever etwas bekommt, was für ihn paßt; und wie ich 
höre, ift ja die hübſche Dorothea fo gottlos, daß vieleicht 
der gottlofefte Menfchenfrefier für fie nicht zu ſchlimm iſt.“ 

„Sie find unrecht berichtet, antwortete Alfred, und 
wollte eine Erzählung anfangen, als die freundliche So⸗ 
phie herbei Hüpfte, um ihn zu erinnern, daß er mit ihr 
zur Quadrille verfprochen fei. Der Baron trank indeſſen, 
und verfprady dem Fräulein Erhard die nächſte Polonaiſe, 
auf jeden Fall aber den fröhlichen Kehraus mit ihr zu tanzen. 


Als man in jener Nacht Dorotheen vermißte, und 
der Baron die Gefchichte feiner unglüdlichen Werbung 
mitgetbeilt, gerieth das ganze Haus in die größte Ver- 
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wirrung. Man fendete Boten mit Lichtern aus, aber 
alle Eamen in ver flürmiichen Nacht ohne Nachricht wie⸗ 
der. Die Mutter war fehr unruhig, und jchien ſich Vor⸗ 
würfe zu machen, daß fie ein heftiges Gemüth, das fie 
an ihrer ältern Tochter Fannte, zu weit getrieben habe, 
Sie ſchlief nicht, fondern irrte im Haufe umher, und die 
beiden jüngern - Töchter fuchten fie zu tröflen. Am Mor⸗ 
gen erichien ein Bote von der Frau von Halven, ber der 
Baroneſſe ein Billet übergab, und bald darauf fuhr eine 
Kutiche vor, aud welcher Dorothea flieg, weldye die Mut⸗ 
tee mit gezmungener Baffung aufnahm. Man fprad) 
nur wenig, aber fein Wort des Bormwurfes Tieß fich ver- 
nehmen, eben fo wenig Eonnte die Tochter eine Entſchul⸗ 
digung vorbringen. 

Der Baron, welcher Alles ängftlich und verwirrt be⸗ 
obachtet hatte, fagte enplich, als er ficy mit der Baronefle 
allein fah: „Dies Blatt bat ja Wunder gethban! Bon 
allem, was Sie fi) gegen das ungerathene Kind vor⸗ 
nahmen, iſt nicht dad Mindeſte geichehen, Sie find im 
Begentheil gütiger al& jemals gegen fie. Darf ich nicht 
wiflen, von wem e8 fommt, und was e8 enthält?” 

Die Baroneffe erröthete. Es kommt von dem Bran« 
denftein,” fagte fie mit ungewifier Stimme: „doch ent⸗ 
Hält der Schluß die gröhfte Verläumbung.” 

Der Baron lad: „Im Ball Sie, wie ih gewiß 
hoffe, Ihre edle, trauernvde Tochter freundlich aufnehmen, 
fie unter keinem Vorwande quälen, an die Ehe mit dem 
Baron Wallen nicht mehr denfen, fo verfpreche ich Ihnen 
daB Capital, welches ver Baron an Sie zu fordern hat, 
und außerdem ein bedeutendes Darlehn, beide ohne Zin⸗ 
fen, auf unbeflimmte Zeit. Zwingen Sie mich nicht, ges 
gen Sie aufzutreten, ed möchte fonft manches bekannt 
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werben, was fich nicht zu dem Tugendbilde eignet, das 

die Welt in Ihnen bewundert. Gewiß darf ich mid 

unterfchreiben Ä 
— Ihren Freund 

G. Brandenſtein.“ 


„Dieſer Zettel beſagt,“ ſchmunzelte ver Baron: „daß 
unſer heroiſcher Graf über anſehnliche Summen zu dispo⸗ 
niren hat, und daß fein amerikaniſcher Freund oder Schütz⸗ 

ling, deſſen Hofmeiſter und Verwalter er ſpielt, ſo ziem⸗ 
lich blödſinnig ſeyn mag, ganz ſo, wie ich mir vom An⸗ 
fange die Sache gedacht habe. Der edle Mann wird nach Um⸗ 
ſtänden ſeine Hand tief in den Beutel des fremden Wun⸗ 
derthieres tauchen, und ſo verſchwindet denn bei näherer 
Prüfung bei jedem aufgedunſenen Cato die falſche Ver⸗ 
goldung, und ſetzt ſich in Kupfer um.“ 

Die Sache bekam aber doch einen andern Schein, 
als am folgenden Tage ein Brief des Grafen anlangte, 
in welchem er für ſeinen reichen Amerikaner um die 
Hand Dorotheens anhielt. Ex Hätte ſich überzeugt, fo 
ſchrieb er, daß fein Freund, da er ihn genau fenne, nur 
mit dieſem Weſen glücklich feyn koͤnne. 

Dorothea, die ganz in ihren Gedanken und Empfin⸗ 
dungen verloren war, erfchraf über dieſen Antrag; fie 
lehnte ihn heftig ab, ihr «Herz verzweifelte, daß ver Graf, 
der ihre ganze Seele gefehn hatte, dieſen Vorſchlag thun 
konnte. Alfo kein Gefühl, feufste fie im Stillen, nicht 
das Fleinfte für mich, vie ich ihn nur venfe und träume. 

Auf die abfchlägige Antwort ver Mutter erfolgte 
ein noch freunvlicherer Brief des Grafen, er bat für fel« 
nen Unbekannten, der binnen Kurzem erfcheinen würbe, 
zur um.bie Grlaußniß, fich zeigen zu dürfen, daß Bräu« 
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dein Dorothea ihn jo viel mürdigen möge, ihn und ſeine 
Geſinnungen kennen zu lernen. 

Auf dieſen Antrag hatte Dorothea nichts erwiedert. 
Im ſtummen Schmerz beachtete ſie die Zeit nicht, und 
ihre Angehörigen mußten ihr anzeigen, es ſei nun Tag 
und Stunde da, in welcher ver fonderbare Freiwerber 
auftreten würde. Frau von Halden war als Freundin 
zugegen. Ein Poſtzug englifcher Pferde fprang vor, ein 
foftbarer Wagen und Domeſtiken erſchienen. Dorothea 
war im Gartenfaal einer Ohnmacht nahe. Branpenftein 
trat Hochzeitlich gefchmüdt in ver Schönhelt des Mannes 
Herein. „Und ihr Freund?“ fragte die Mutter. „Nur 
die theure, geliebte Dorothea iſt es,“ antwortete er, auf 
diefe zueilend: „won welcher mein Scherz Berzeihung er- 
Rehen muß, ich bin ver Amerikaner felbft, jene Herrichaft 
iſt nun envlich mein, und meinem Glüde fehlt nur noch 
ein Wort von dieſem holdſeligen Munde.‘ 

Dorothea blühte auf, ſah ihn mit einer Thraͤne im 
glänzenden Auge an und reichte ihm ihre Hand. „Wir 
fahren ſogleich, meine Theuern,“ indem ex Alle begrüßte: 
„auf das nädfte But, welches bisher ver Frau von 
Balden zugebörte; ich habe die Erlaubniß zur Trauung, 
das Haus ift geſchmückt, der Geiftliche wartet.” 

Nur der Brautkranz ward dem Mädchen in has 
Haar geheftet, dann fliegen Alle in ven Wagen. Der 
Graf umarmte feine Braut, und drückte ven erften Kuß 
auf ihre Lippen. „Durfte ich dieſe Seligkeit Hoffen?” 
fagte er mit Ihränen: „mußte mir die Liebe viefer rei⸗ 
nen Seele begegnen? Daffelbe Kind wird die Freude 
mieined Lebens, welches ich vor Jahren, neben Deinem 
theuren Vater figend, auf den Knieen wiegte? Sieb, 
hier biſt Du in jener Sturmnacht verzweifelnd gewandelt. 
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In vemfelben Zimmer erwartet und der Geiftliche, im 
welchem Du damald der Freundin dad Bekenntniß ableg- 
teft, das mic, wie Blige durchdrang.“ 

Dorothea war fo glüdlih, fo vom Schmerz zur 
Wonne erwacht, daß fie nur wenig fpredyen konnte. — 
Die ganze Provinz ertönte von dem Reichthum des Gra= 
fen, von dem wunderbaren Glüd des Fräuleins, und alle 
Nachbarn waren Zeugen dieſer glüdlichen Che. 

Als Alfred ſich mit Sophien verlobte, meldete auch 
der Baron Wilden feine Verbindung mit dem Bräulein. 
Erhard. Den Freunden, die fich darüber wunderten, 
antwortete er: „Seht, beften Leute, Einſamkeit und 
Zangeweile machen viele Dinge möglich; dazu bat meine 
Braut viele gute Eigenfchaften, und ift viel Iufliger ge= 
worden, ala fle ehemals war. Auch bemüht fie fich au⸗ 
Berorventlih um meine Bekehrung, und das ift nichte- 
Leichtes, da in meinem fetten Körper meine Seele fo viel 
tiefer Tiegt, al8 bei andern Menfchen. Ich bin nun au 
Bald auf meine Weile fromm, forget nur dafür, daß die 
Sache hübich in der Mode bleibt, damit ich nicht wieder 
einmal, wie ein Krebs, rüdwärts gehn muß.‘ 

Nach einiger Zeit fanden der Baron Wallen und vie 
Baroneffe es auch beſſer, fich durch die Ehe zu verbinven, 
da er Feine ver Töchter erhalten konnte, und Ihm der Um⸗ 
gang dieſer Bamilie doch unentbehrlich geworden war. 

Alfred Iebte nachher viel im Haufe ded Grafen, def 
jen Gefchäftäträger er war, und noch oft erinnerte fich 
Brandenftein mit Gntzüden, daß das Schickſal es ihm 
gegönnt Habe, in feiner Gattin die edle Perle zu finden, 
bie von Ihrer ganzen Umgebung und von den nächſten 
Diutöverwandten fo gänzlich verfannt wurde. 





ie Reifenden. 


Novelle. 


E⸗ war an einem ſchoöͤnen Sommernachmittage, als drei 
junge Männer in Iebhaften Gefprächen im fchattigen Lin- 
dengange auf» und niederwandelten. Keiner kannte ven 
Andern genau; noch weniger waren fie Breunde: und da⸗ 
her betraf ihre Unterhaltung auch nur unbebeutende Ge⸗ 
genſtände. Doch wurde laut und fogar heftig geſpro⸗ 
hen, weil der jüngfte ver Redenden es feinem Charalter 
‚und ausgezeichnetem Verſtande angemeſſen bielt, feine 
Gedanken und Meinungen nicht ruhig, fondern in einem 
gewifien zänfifchen und anmaßenden Tone vorzutragen, 
durch welchen er vielleicht feine Gegner eher zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, wenn auch nicht zu überzeugen glaubte. 
Sie find, wie Sie mir gefagt haben, Arzt (fo rief er 
eben jegt aus), und als ein folcher haben Sie ſich feit 
Jahren gewöhnt, das ganze Menfchengeichlecht aus dem 
Geſichtspunkte der Kränklichkeit anzufehen. Wir Geſun⸗ 
den aber werben und gewiß nicht fo leicht, Ihrem Me⸗ 
sier zu Gefallen, unfre feite Ueberzeugung nehmen lafien. 

Mein Herr von Wolfsberg, erwiederte der Arzt, von 
meinem Metier, wie Sie ed zu nennen belieben, kann hier 
gar nicht die Rede feyn. 

Ja wohl, fagte der dritte Sprechenve, welcher ber 
Ruhigſte Ichien. Wie Fommen wir denn überhaupt dazu, 
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zu ftreiten? Wir reden ja nur über allgemeine Gegen- 
ftände, die unmöglich einen von und perfönlich aufreizen 
können. 

Warum nicht, mein ruhiger Herr Juſtizrath? rief 
der Baron noch Iebhafter aud; denn gewiß können wir 
über die Leidenfchaften nur dann etwas Bedeutendes aus— 
fprechen, wenn wir fie im eignen Herzen erfahren haben, 
und e8 fcheint wohl, daß Cie alle Ihre klügelnden Beob⸗ 
achtungen nur aud mittelmäßigen Büchern fchöpften. 

Wenn Ste die Sache fehon vorher abgemacht haben, 
antwortete der ruhige Mann, fo thäten wir wohl beffer, 
das ganze Geſpräch zu fchließen. 

Es wandelt ſich in der anmuthigen Kühle gut, ſagte 
der Arzt; ereifern wir und nicht, gönnen aber dem Herrn 
Baron biefe Motion, die ihm nad dem Mittagömahle 
wohl. zuträglich ſeyn mag, pa lebhaftere Geilter und 
Temperamente auch im Verlauf des Tages mehr Lebens⸗ 
fraft verbrauchen, ald wir übrigen. 

So ift ed, erwiederte der Baron mit vieler Selbſt⸗ 
genügſamkeit. Und iſt es denn wohl anders mit der 
Liebe, über welche ſich unſer Streit anhob? Will ich es 
denn den ſanften, ſtillen Gemüthern zum Vorwurf ma⸗ 
chen, wenn ſie meinen und behaupten, ein einziger Ge— 
genftand könne ihre Seele für vie ganze Lebenszeit aus⸗ 
füllen? Giebt es doch auch Menfchen, die nur wenige 
Gedanken brauchen, noch weniger Bücher; die einen Mo⸗ 
nat lang fih an einer Flaſche Wein vergnügen; vie bei 
einem Schmauſe anverthalb Auftern verzehren, und wenn 
fie in jedem Frühling einen Spaziergang mit der ganzen 
auferbauten Familie gemacht haben, die Natur dann wie⸗ 
ner, wie eine Bude, His zum Fünftigen Jahre verfchließen. 
Laſſen wir diefe genügfamen Lämmerfeelen in ihrer flillen. 


173 





- Sriedfertigfeit; nur flelle man fie und nicht als Muſter 
bin, wenn fie fich in grünen Tagen in eine verblaßte 
Amarillis vergaffen, und nachher mit erfaltetem Herzen 
‘in alberner Treue ihr Leben verwinfeln, fol; find auf 
diefe felfenfefte Tugend, und auf feurige Gemüther, auf 
Herzen, die ver Fülle und des jugenplichen Wechfeld be= 
dürfen, mit moralifcher Verachtung hinab blicken wollen. 

Nach einigen Erwieverungen ließ man dies Geſpräch 
fallen, weil es deutlich wurde, daß ver Evelmann 
nur ſich felbft und feinen Leidenfchaften dad Wort reden 
wollte. Wohin gevenfen Sie von hier zu reifen? fragte 
endlich der Arzt. 

Ich weiß es felbft noch fo eigentlich nicht, antwor- 
tete der Baron: und wenn ich es auch wüßte, fo würde 
ich e8 Ihnen nicht fagen. 

Warum dad? 

Weil das eben, fuhr jener fort, auch zu meinen Ei⸗ 
genthümlichfeiten gehört, weßhalb mich fo viele bürger- 
liche Menſchen mit vem Namen Genie verläftern wollen. 
Wenn ich fo recht eigentlich zur Luſt reife, fo Halte ich 
mir die ganze Welt mit ihren erfreulichen Zufällen of- 
fen; ohne Paß, ohne Briefe, ohne Bedienten oder Kut⸗ 
fer, ohne alle Die Zugaben, die unfer Leben nur beläftie 
gen, tauche ich, wie die Schwalbe in die blaue Luft, in 
die Schönheit der Natur hinein, und hinter mir muß jede 
Spur, jo wie die ver Welle im Strome, verfchwinven. 
An einige Häufer ift ſchon im voraus gefchrieben, wo 
ich Gelder finde, wenn ich fie brauche, doch führe ich fo 
viel mit mir, ald ich nöthig zu haben glaube. Dient es 
mir, fo wechsle ich auch mit meinem Namen; und fo 
wiſſen Sie von mir nur fo viel, als ich für gut befunden 
babe, Ihnen mitzutheilen, und fünnen nicht darauf werten, 
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daß der Name, den ich Ihnen genannt habe, mein wirk⸗ 
licher fei. | 

Ste Binnen, fagte der Juſtizrath, auf dieſe Welfe - 
aber neben manchen angenehmen Zufälen auch auf jehr 
wivdermärtige floßen. 

Jede Verwicklung wird fi doch nur luſtig Iöfen, 
und wer die Menfchen will Eennen lernen, ſollte durchaus 
nur in meiner Manier reifen. 

Der Arzt Eonnte fich nicht entbrechen, die Frage zu 
thun: Was nennen Sie Menfchenkenntnig? Da Sie vie 
meiften Menſchen fchon vor der Unterfuchung für Nar- 
ren halten, fo lohnt es fich fchwerlich ver Mühe, ſie noch 
zu beobachten. 

Zugegeben, rief jener, Sie thäten mir nicht fo ganz 
Unrecht; ift denn nicht noch immer an den verfchiedenen 
Mopificationen eines und deſſelben Stoffes zu lernen? 
Iſt es denn nicht auch erhebend und berubigenp, fich feldft 
an diefem und jenem zu meflen? Das fcheint mir eben 
die Achte Humanität, Feinen zu verfchmähen, und aufzu- 
merken, welche Thorheit wir fchon abgelegt haben, welche 
wohl noch unentwidelt in und ruht, zu welcher wir feine 
Anlage fpüren, warum wir uns für beffer ald andere 
halten dürfen, um fo in und hochfahrenden Stolz und 
kleinmüthige Beſcheidenheit in das gehörige Gleichgewicht 
zu feßen. | 

Dann thäten Sie aber vielleicht beſſer, erwiederte 
der Arzt mit übertriebener Höflichkeit, fich gleich an vie 
wahre Quelle zu begeben, und fich vie mühleligen Um— 
wege zu erfparen. 

Und wo flöffe dieſe? 

Wie die Engländer, fuhr ver Arzt fort, fih in 
Deutſchland gern in PBenfion geben, um unfere Sprade 
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zu lernen, fo follte ein Kosmopolit, ber ſich fo für das, 
was man Narcheit nennt, begeiftern Tann, gerabezu vor 
die rechte Schmiede gehn, und fich ein Jahr lang in ei= 
nem gut verfehenen Narrenhaufe ald Koflgänger ver- 
pflegen laſſen. 

Sie find ein Arzt! rief ver Baron in der größten 
Erbitterung: man fagt mir, Ihre Reife fei auf diefe An- 
flalten gerichtet, vielleicht um die zu finden, die Ihnen 
am meiften behagt, und fich dort nieverzulaflen. — Er 
warf noch einen grimmigen Blick, dann eilte er fchnell 
den Kindengang hinunter. 

Sie haben unfern edeln Unbekannten überrafcht, fagte 
ver Juſtizrath: wir werden ſeine theuere Geſellſchaft dar⸗ 
über verlieren. 

Er iſt unerträglich, rief der Arzt aus. Sie haben 
es felber gehört, welche Befchichten er von fich an ver 
Wirthötafel erzählt, wie alle Weiber ihm entgegen fom« 
men, mit welcher Leichtigkeit er Liebfchaften anfnüpft und 
wieber loͤſt. Geſtern vertraute er mir, daß er feine Hei⸗ 
math plöglich verlafien habe, weil ein unglüdliches Mäd⸗ 
den gegrünvere Anfprühe an ihn mache. Die Arme 
wird nun vielleicht mit einem Kinde ihres Jammers nady 
ihm ausfehn, inbefien er fich mit feiner feigen Gewiſſen⸗ 
Tofigkeit wie mit einer Tugend brüfltet, und nach neuem 
Schlachtopfern feines ververbten Herzens fucht. 

Der Juftizrath meinte, er ſei vielleicht nicht ganz jo 
fchlimm, fonvern möge wohl zu jener armfeligften Gat⸗ 
tung von Prahlern gehören, vie ſich mit einer Verwor⸗ 
fenheit brüften, zu der ihnen doch ver Muth ermangle. 
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Der junge Baron war inbefien zormig ins Selb ge- 
laufen. Er mußte fich feine Verdienſte in ven glängend- 
ften Barben dicht vor Bad Auge rüden, um feinen Ver⸗ 
druß zu überwinden. Indeſſen ftellte fich bald feine gute 
Laune wieder ein, beſonders durch Ausfiht auf ein 
nahes und freundliches Abenteuer, das feiner itelfeit 
fhon im voraus fchmeichelte. Auf dem Wale, welchen 
aroße Linden ſchmückten, hatte er hinter einem Gitterfen- 
fter ein fchönes blonves Köpfchen, einen blendennen Hals 
und Nacken bemerkt; fchöne Augen hatten ihm nadıge= 
fehn, ein freundlicher Mund Hatte ihn angelädyelt, und 
ein dreifter Gruß war ihm enplich bei feinem dritten Vor⸗ 
überwandeln entgegen gefommen. Er hatte die Schöne 
auch in der Berne nicht ganz aus dem Gefichte verloren: 
er wollte nur die zunehmende Dämmerung und die grö⸗ 
Bere Einfamkeit ver Gegend abwarten, um fich ihr zu 
‚ nähern, Bekanntſchaft zu machen, und fie, wenn die Um⸗ 
fände fich günſtig erwiefen, zu bejuchen. Er betrachtete 
fi felber wohlgefälig und ging mit Behaglichkeit 
die Scenen feined bunten Lebens durch, indem er fich 
vornahm, daß diefe phantaftifche Reife ihm noch angeneh⸗ 
mere Abenteuer zuführen folle. 

Wieder fchaute das Lockenköpfchen durch das Gitter, 
‚lächelte, winkte und zeigte ſich ſehr erfreut, als es ven 
geputzten, ſchlanken Spaziergänger von Neuem vorbei 
gaukeln ſah. Der Abend nahte ſchon, die Sonne ging 
unter. Er benutzte die Einſamkeit, um zu grüßen, ſtehn 
zu bleiben, und mit fragender Geberde auf vie Ihür zu 
deuten. Sie nidte und entfernte ſich fchnel. Er öffnete 
die Thür und flieg die Treppe hinauf. Sie empfing ihn 
oben; „nur leife, leiſe!“ flüfterte fie, indem fle ihn in ihr 
Zimmer führte. So viel er in der Dunfelheit unterfchei= 
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ven konnte, fand er das Gemach zierlih ausgefchmüdt; 
er bemerkte, daB feine Führerin in Atlas gefleivet war. 
„Liebchen!“ fagte. fie mit leifer Stimme, „gedulde dich 
bier einen Augenblid, ich bin gleich wieder bei dir; ich 
will mich nur pugen und Licht bringen. Aber rühre dich 
wicht, daß meine Feinde dich nicht gewahr werben!‘ 

Mit diefen Worten ging fie in ein Nebenzimmer. 
Dem Abenteurer fing an, unheimlich zu Muthe zu wer⸗ 
ven. Da fchlid man leife die Treppe herauf. Er be= 
forgte einen Ueberfall und mußte nicht, welchen Entſchluß 
er fafien follte; doch trat Niemand ein, aber er wurde zu 
feinem Erſtaunen gewahr, daß man von außen die Thür 
verſchloß. Als er jetzt von unten eine männliche Stimme 
zu einem andern fagen hörte: er ift drinnen; er Tann ung 
nicht entwiſchen! fo flräubten fih ihm die Haare vor 
Entſetzen. Sein Schauver wurde aber noch vermehrt, 
als jegt die Schöne mit einer brennenden Wachskerze 
wieder in das Zimmer trat. Hals und Bufen waren 
faft ganz eneblößt und ‚fchimmerten wie Marmor; ihr 
Auge ftrahlte in felfamem Glanze, ein Diadem von 
Goldpapier fand auf dem Haupte, große Glasperlen hin- 
gen auf den weißen Schultern, Stroh und Blumen rank⸗ 
‘ten fih um den Leib. So fihritt fie mit Lachen und 
wilder Geberde auf den Geängfteten zu, ver feine Gedan⸗ 
fen noch nicht ordnen konnte, als die andere Thür wie⸗ 
der aufgefchloffen wurde, die räthfelhafte Schöne mit 
einem lauten Schrei das Licht fallen ließ, und zwei ftarfe 
Minner den Berwirrten in der Dunkelheit faßten, ihn 
die Treppe mehr hinunter trugen als führten, und ihn 
unten fchnell in einen offen ſtehenden Wagen warfen. 
Che er noch fragen, fprechen, ſich befinnen Eonnte, war 
Die Thür des Wagens zugeichlagen, und im ſchnellſten 
XVII. Band. 12. 
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Trabe fuhr dieſer mit ihm durch die finftre Nacht über 
das Feld davon. 


Am andern Morgen kam der Arzt in Eile und gro= 
ber Bewegung zum Rathe. Was ift Ihnen? fragte dies 
fer: es muß etwas Außerordentliches begegnet ſeyn. 
Theuerſter Walther, rief der Arzt aus, unſer Beifammen- 
fein, mein Aufenthalt wird plößlich auf die unangenehmfte 
Weiſe geftört und unmöglich gemacht. Sie haben ja zu= 
weilen einen jungen Menfchen in meiner Geſellſchaft ge= 
fehen, ver uns oft genug läftig fiel. Diejed Original, 
Thon einfältig, ftumpf und zugleich leidenſchaftlich von 
Ratur, durch eine verwahrlofete Erziehung aber völlig, 
zum Thoren gemacht, iſt mir von feinem Water, einem 
reichen Grafen in Schwaben, in der Hoffnung anvertraut 
worden, daß eine Reiſe unter meiner Aufficht ihn viel= 
leicht beffern und von feinem verwirrten Zuſtande bes 
fseten fönnte. Ich nahm damals dieſen mißlichen Auftrag. 
fehr ungern über mich, und würde mich gar nicht darauf‘ 
eingelaffen haben, hätte ich die unzähligen Verdrießlich⸗ 
feiten vorher ſehn koͤnnen, die mit vemfelben verknüpft 
find. Das hätte ich aber niemals vermuthet, daß dieſes 
drückende Verbältnig mich von Ihnen trennen und meine 
Freiheit völig aufheben würde. 

Aber wie ift dies möglich geworben ? fragte ver Rath. 

Sie follen es gleich hören, war vie Antwort. Nach⸗ 
dem dieſer junge Menſch fchon tauſend Händel angezettelt, 
die ich wieder habe fchlichten müſſen, oft durch Gel, zu⸗ 
weilen mit guten Worten, immer aber auf Unfoften mei⸗ 
ner Zeit und guten Laune, bat er es feit geflern Abend 
für gut gefunden, fidy unfichtbar zu machen. Ich ‚habe 
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ſchon zu allen Bekannten geſchickt, auf ver Poſt Erfunsi« 
gung eingezogen, in allen Wirkhöhäufern nadgefragt: 
aber man will nirgenn von ihm wiffen. Es würde mir 
feine große Sorge machen, wenn er nicht Mittel gefun« 
Den hätte, Schrank und Schatulle zu Bffnen, und hundert 
Golvftüde, fo wie beveutende Wechjel mitzunehmen; dies 
überzeugt mich, daß er geſonnen ift, jeine Bekanntfchaft 
mit mir nicht zu erneuern, fo lange dieſe Summen vor- 
halten. Ich darf den Thörichten nicht feinem Schidfal 
überlafien, ſondern muß ihn wieder zu finden ſuchen; dies 
ändert mein Reiſeprojekt. Ungern nur würde ich ihn in 
Öffentlichen Blättern auffordern und kenntlich machen. 

‘ Und Sie glauben nicht, fragte ver Freund, daß er 
mit diefem Gelde in feine Heimath zurüdgefehrt fei? 

Auf Leinen Ball, erwiederte der Arzt; ed liegt ihm’ 
zu viel daran, frei und ungehindert in der Welt umher 
zu ſchwärmen. Seine Leivenfchaft ift, allenthalben Hän⸗ 
def anzufangen und in gemeinen Trinffluben Zank zu er= 
regen; er freut fih dann, einige Stunden auf der Wache 
zu figen, um nachher ald Graf Birken ausgelöft zu wer⸗ 
ven. Am fchlimmften aber ift e8, daß er mit Kammer 
mädchen und Aufwärterinnen Liebeshändel anfpinnt und 
ihnen die Ehe verfpricht; und ich muß am meiften fürch⸗ 
ten, ihn auf diefe Weife verheirathet wieder zu finden. 

Und was denken Sie nun zu thun? 

Ich muß ihn aufjuchen, und wenn ich ihn in einigen 
Wochen nicht wieder antreffen follte, die ganze Sache ſei⸗ 
nem Vater melven. | 

Ein Diener trat eilig herein, gab dem Rathe einen 
Brief und entfernte fih wieder. Walther las und wurde 
nachdenkend. Derweilen Sie noch zwei Tage hier, fagte. 
er endlich, und ich reife vieleicht mir Ihnen. Ich fuche :. . 
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ebenfalls einen Berlornen, ver mir und feinen Freunden 
fon ſeit Jahr und Tag aus dem Gefichte gekommen 
ift, einen jungen Mann, der Ihrem Gntflobenen freilich 
auch nicht auf dad Entferntefte gleicht. Ich glaube jegt 
auf feiner Spur zu ſeyn, und wenn Sie unterveffen ven 
Entfprungenen nicht wieder kommen fehen, oder keine be= 
flimmte Nachricht über feinen Aufenthalt empfangen, fo 
könnten wir die Reife, die wir uns vorgefegt hatten, im⸗ 
mer noch in Gefellfchaft unternehmen. 

Der Arzt war verfelben Meinung, und man verjprach 
fih, am andern Tage eine nähere Abrede zu treffen. 


Der verichlofiene Wagen fuhr mit dem jungen Ba» 
ton die ganze Nacht hindurch fort. Allenthalben waren 
Schon Pferde in Bereitichaft, und da der Mond fehr Hell 
ſchien, Eonnte man fo ſchnell, wie bei Tage reifen. In 
den nicht verhängten Wagen fielen nur wenige Strahlen 
hinein; doch bemerkte ver Entführte, daß ein Dann an 
feiner Seite, und ein anderer ihm gegenüber faß. Als er 
fi) von feinem erften Erftaunen erholt hatte, wollte er 
feinen Gefelfchaftern Rede abgewinnen; aber fie beantwor⸗ 
teten Feine feiner ragen oder Bemerkungen. Wohin führt 
man mich? rief. er endlich in ver größten Ungeduld. Nude! 
antwortete der flarfe Mann, Alles wird ſich aufflären. — 
| „Man verfennt mich, man vermechfelt mich mit jemand 
anderm!“ — „„Nichts weniger.’ — „Was hat man 
“mit mir vor?” — „„Morgen am Ort Ihrer Beftimmung 
werden Ste Alles erfahren.” 

Als der Gefangene Miene machte, ven Wagen zu 
Öffnen, ergriffen ihn die Unbekannten gewaltig, und der 
eine rief drohend: Feine Umſtände! Binden Sie fich nicht 


181 


gutwillig, fo haben wir das Recht, Sie zu binden und 
zu Inebeln; das gefchieht auch bei dem erften Verfuche 
zu entfliehen, ober wenn Sie jemand Fremdes anreden 
wolten. Auch kann es Ihnen nichts nußen; denn wir 
Haben die gemeffenfte Orbre, die wir vorzeigen Fönnen, 
und auf weldhe und in jeder Stadt Beiſtand geleiſtet 
werden muß. 

So fügte ſich denn der Wntführte und ſann fine 
ſchweigend nad, für welche Begebenheit feines frühern 
Lebens ihn etwa dieſes Unheil treffen möchte. So in ſei⸗ 
nen Bufen und deſſen Geheimniffe eingehend, fund er 
mehr auf der Rechnung ftehen, als er in feinen heitern 
und zerftreuten Stunden vermuthet hatte. Je länger ex 
in der ftillen Nacht fuhr, je größer wuchs in feiner Er⸗ 
innerung fein Sünbenregifter an, und er zitterte vor ber 
Entwicklung feines Schickſals; denn Veſtung, lebensläng- 
liche Einkerferung, ja ſelbſt das Aergfte fanden vor feiner 
erregten: Phantaſie. Er wandte ſich von dieſen Bildern. 
bed Schredens ab, und fuchte fich wieder zu überreven; 
Alles, was man ihm vorwerfen Fönne, fei doch nur Ju⸗ 
gennthorheit und Leichtſinn. Mit Wehmuth mußte er an 
die Hochmüthigen Reden gevenfen, vie er vor Kurzem noch 
gegen den Arzt geführt, und alle feine Zweifel kamen we⸗ 
nigflend darin überein, daß jene Handlungen, mit denen. 
er ald eben fo viel Tugenden und Kraftäußerungen ge= 
prahlt hatte, doch wohl Sünden, oder gelinveftens Ver⸗ 
isrungen zu nennen wären. So blätterte er in dem dun⸗ 
fein Buche jeines Gewiſſens bin und her, und nahm fich 
vor, wenn ihn ein günſtigeres Schidjal aus diefer Be— 
drängniß erlöfen follte, feinen Lebenslauf mit viel mehr 
Anftand und etwas mehr Weisheit zu führen. 

Man fuhr die ganze Nacht und auch ven folgenden 
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Tag. Der Gefangene Hatte fich faft ſchon am feinen Zu⸗ 
fand gewöhnt, und die Furcht, daß feine Lage noch viel 
ſchlimmer werden könnte, machte, daß er die gegenwärtige 
mit Geduld ertrug. Hätte er ſich ganz frei und ohne 
Schuld gemußt, jo würde er in feinem Bewußtfein Waf- 
fen gefünvden Haben, fich dieſer Gewalt zu widerſetzen; 
aber ver Zagenve bettelte jetzt von jeder Stunde feines 
Dafeins noch eine vürftige Erquidung, im Aufihub und 
in der Verzögerung fand er eine Art von Glück, und 
vergaß fogar in manchen Augenbliden, daß fich fein 
Schickſal doch enplich, und wohl bald, entwickeln würde. 
Am Abende, ald es fihon wiener finfter warb, kam 
man an. Durch ein Thor, das fogleich wieder verfchlof- 
fen wurde, fuhr der Wagen. Dan brachte Licht. Ein 
Schreiben ward von einem ver Begleiter hinaus gereicht. 
„Immer neue Bäfte, immer mehr Gefchäfte!” murrte 
eine dumpfe, verprießliche Stimme draußen. Man fuhr 
in den Hof. Indem man ausftieg, ging einer ter Män⸗ 
mer jenem nach, ver erft gefchmollt hatte, und fagte: Sa, 
werther Herr Direktor, endlich haben wir ihn Gott Lob! 
erwiſcht; fünf Tage hatten wir ihm vergeblich aufgepaßt- 
— Bar er rubig? fragte jener. — „Ja, er hat fich fo 
leiplich vernünftig aufgeführt. Ein paar Mal wollte er 
uärrifch thun. Je nun, wir find ja alle Menfchen!‘ 
Das Lepte hörte der Entführte nur noch aus der 
Terme. Er befand ſich ſchon auf einer großen Treppe, 
zu welcher ihm zwei Menjchen hinauf Ieuchteten. Iſt 
Numero 18. aufgefchloffen? fragte ver eine. Ja! ſcholl 
«8 von oben herab, und zugleich warb der Fremde in ein 
Ueines, behagliches Zimmer hinein gefchoben, in welchem 
Grüßle, Tifche, ein Bett und Sopha fich befanden. Lichter 
wurden bingeftellt, und ein freunplicher Mann trug eine 
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Abendmahlzeit auf. „Herr Friedrich, fagte wer eine Die⸗ 
mer, Sie haben doch nichts vergeſſen?“ — Gewiß nid, 
antwortete der fleine Mann; Alles iſt ſchon mit dem Dis 
zeitor abgemacht. 

Man ließ ven Fremden allein. Da er hungrig wear, 
ap er mit großem Behagen; nur vermißte er ungern ven 
Wein, doch ließ ihn ver Durft das Waſſer ſchmackhafter 
finden, als er e8 unter andern Umſtänden für möglich ge= 
halten hätte. Er dffnete das Fenſter. Eifenfläbe verwahr- 
sen e8; noch blickte er im Mondlicht Über eine reiche und 
mannigfaltige Landſchaft hin. Die Thür fand er ver- 
ſchloſſen. 

Als man den Tiſch wieder abgeräumt hatte, legte er 
ich nieder, und ſchlief auf die Anſtrengung des Kör⸗ 
pers und Geiftes ruhig und lange. Nah dem Frühſtück 

‚wurde die Thür mit einigen Geremonien geöffnet, und ein 
ſtarker, unterfegter Mann mit finfterer Miene und brau⸗ 
nem Gefiht trat herein, deſſen grollende Stimme er ſo⸗ 
gleich für diejenige erfannte, die er ſchon geftern Abend 
gehört Hatte. 

Der finftere Dann warf einen durchdringenden, feften 
Blick auf ihn, und der Baron, ver fih am Morgen eine 
Lange, wohlgefegte Rede audgefonnen hatte, um feine Un⸗ 
ſchuld und dad Mißverſtaͤndniß, das über Ihm ſchweben 
möüfje, aus einander zu feßen, wurbe fo verwirrt und be⸗ 
ängfligt, daß er jedes Wort vergaß und nur wünjchte, 
diefen Beſuch erft wieder los zu feyn. 

Haben Sie gut gefchlafen? fragte der verbrießliche 
Mann. 

„Befſer, als ich denken Eonnte, da ich fo ylöge 
dd” — 
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mn Laien wir das! Haben Sie mit Appetit ge= 
feäpRädı?"" | 

„D ja — nur wünfchte ich das Mißverflänpniß, ven 
Irrthum ſchnell aufzuklären; da man mich gewiß für einem: 
andern halt.“ 

„„Wir Eennen Sie, junger Herr, beffer, ald Sie 
vielleicht glauben. ”‘' 

„Beſſer? fagte ver junge Mann, und wurbe roth- 
und von Neuem verwirrt. Man hat mich um meinen: 
Ramen bier noch nicht gefragt!” 

„„Iſt auch gar nicht nöthig. Wir wollen feine Rol=- 
len mit einander fpielen.”” 

„Rollen? Wie meinen Sie dad?’ 

„„Wie nıan fo wad meint. Sie follen fich nicht: 
verſtellen, Sie follen nicht hoffen, daß Sie mich hinterge-- 
hen können.” 

„Wenn ich Ihnen aber fo ganz befannt bin — fa 
fagen Sie mir menigftens, — wo befinde icy mich? Ich 
kin vielleicht zwanzig Meilen gereift, ohne zu willen: 
wohin.” 

„„Laſſen wir das noch jet, dergleichen muß Ihnen: 
fürs Erſte noch ganz gleichgültig ſeyn.““ 

„Die Forderung ift mehr ald fonderbar.” 

„„Beſter junger Mann, fagte ver Alte, um alle viele 
äußerlichen Zufälligkeiten müſſen Sie fich jegt gar nicht 
ängfligen. Es wird eine Zeit kommen, in der Ihnen Als: 
les Mar aufgeht.‘ 

„Und welch Schickſal erwartet mich?“ 

„„Das wird ganz von Ihrem Betragen abhängen! 
GSind Sie fanft und ruhig, fo wird Ihnen Fein Menſch 
was in ven Weg legen; können Sie es über fich gewin- 
wen, wrnünftig zu fegn, wenn es Ihnen auch im Ans 


185 





fange etwas fchmer ankommen follte, jo wird man Ihnen 
alle Achtung bezeigen,. die Sie erwarten koͤnnen, und es 
liegt in Ihrer Hand, wie früh oder ſpãt Sie Ihre Frei⸗ 
heit wieder erhalten werden.““ 

„In meiner Hand? fragte der Gefangen, indem er 
feine Hände betrachtete.“ 


„„Dummheit und Fein Ende! fuhr ver Alte unge- 
duldig heraus, ich dachte es wohl, daß ver Diskurs nicht 
lange auf ber geraden Straße bleiben würde. Figürlich 
geiprochen, junger Herr! Wie Sie ſich benehmen, fo 
wird man fich wieder gegen Sie benehmen; vielleicht find 
Sie in Jahr und Tag wieder auf freien Füßen: das 
heißt, Jüngling, (damit Sie nicht wieder querfeldein fra= _ 
gen) wenn Ihre Beine wieder frei find, wird hoffentlich 
Das übrige Zubcher, ſogar der Kopf wieder mitlaufen 
dürfen. u 

„Und was beſtehit man, fragte der Baron, das ie 
vorſtellen fol? Wie fol mein Name heißen? Denn «8 
fcheint, daß Hier ein flrenges Regiment obwaltet, dem 
man fi fügen muß.” 

„ „Nur feine Quängeleien! rief ver alte Mann; ma⸗ 
den Ste nicht, daß ich Härter feyn muß, als ich. von 
Natur bin; denn das ift mein Elend, daß ver Teufel mir 
10 ein breimeiches Herz eingefegt hat, daß ich. eigentlich 
ein altes Weib hätte werden müflen. Nun, lieber Herr 
Graf, wir werden und ſchon noch verftehen lernen.““ 

„Graf? rief der Baron; alfo doch wenigftens eine . 
Stanvederhöhung.” — Er war nad) diefem Worte plötzlich 
viel heitrer geworben; die Beflemmung, vie ihn brüdte, 
ſchien ziemlich verſchwunden. 


„„Ja, Graf, nicht anders, fuhr ver Alte fort; je, 
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mein junger Herr, man weiß hier mehr von Ihnen, als 
Sie begreifen können.““ 

„Nur noch eine Frage, dann will ich ſchweigen, ſagte 
der Baron. — Bin idy etwa bier, wegen des Berbältnije 
feß, dad vor zwei Jahren die Baroneffe” — 

„„Still! rief zornig ver Alte; das iſt es ja eben; an 
Liebe müflen Sie hier gar nicht denken, fo wie Sie auf 
diefe Paſſion gerathen, müfjen gleich Anftalten getroffen 
werden; weder Baroneffe, noch Gräfin, noch Bräulein, 
ſelbſt das Wort Frauenzimmer muß nicht von Ihren Lip⸗ 
pen gehört werben! Nun geben Sie mir die Sand, daß 
ih Sie noch einmal bewillfomme. Ich hoffe alfo, Sie 
werden uns feine Schande machen.““ 

Er hielt die Hand des Barons lange in der feinigen 
eingefchloffen, drückte fie, fchob feine Singer hinauf, faft 
ald wenn er den Puls fühlen wollte, jah vem jungen 
Mann noch einmal ſcharf in die Augen, und entfernte fich 
dann ſchnell nach viefer jonvderbaren Begrüßung. 

Nach einiger Zeit erfchien ver Eleine freunvliche Dann, 
den man den Herrn Friedrich nannte. Nun, ſagte diefer, 
es ift ja gut abgelaufen; unfer melancholifcher Gebieter 
ift ja mit Ihnen zufrieven, er meint, es würde ſchon 
werden. 

Aber, mo bin ich nur? fragte der Baron. 

Der Kleine Iegte mit einer fehr Iiftigen Miene ven 
Finger auf ven Mund, Eräufelte die Lippen, zog die fchma- 
len Schultern bis zu den Ohren, und fagte bann ganz 
leife: fo Lange Ste noch bloß auf Ihr Zimmer eingefchräntt 
find, darf ich nichts Beſtimmtes mit Ihnen fprechen; aber 
. wenn Sie erft einmal herunter gelommen find, dann wird 
. Ihnen nichts mehr Geheimmiß bleiben. 
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Wer find Sie, fragte ver Baron eifrig, und mer ift 
ver Mann, der mich heute beſuchte? 

Nichts! nichts! Tief ver Kleine; fehn Ste, Berehrter, 
wir find Alle ohne Ausnahme nur das, was unfer geſtren⸗ 
‚ger Herr und befiehlt zu ſeyn. Hat er doch nun die Macht 
einmal; woher er fie hat, pad weiß der Himmel wohl am 
Selten, der fie ihm verlieh. Sehn Sie, er ift fehr hypo⸗ 
chondriſch, und faſt niemals vergnügt, und darum verlangt 
er, Alles im Haufe folle auch ehrbar und fromm zugehn. 
Eine unbillige Forderung. Ich gelte aber doch viel bei 
ihm, und er meint, ich hätte Gaben. Nun haben Sie 
glich Heim Eintritt durch Ihr feines vornehmes Weſen 
mein ganzed Herz gewonnen, — Sie fehn einem großen 
Feldherrn fo ähnlich, den ich einmal gekannt habe; aber 
ich bin doch zu ſchwach, Ihnen zu helfen. 

Wie fo, zu ſchwach? 

Betrachten Sie nur felbft meine Schultern, wie fchmal, 
flüßterte ver Heine Mann. Ia, wenn ich mehr heben und 
arbeiten könnte; wenn ich mich nicht immer fo fchonen 
müßte; wenn ich mir mehr bieten dürfte, fo wäre mein 
Schickſal wohl ein ganz anderes, als hier im Haufe herum 
zu Triechen. J 

Er entfernte ſich, um dem Fremden das Mittagsefſen 
zu holen, verſchloß aber ſorgfältig indeſſen die Thür. 


Der Rath Walther hatte ven Arzt wieder aufgeſucht, 
um über den Blan ihrer geneinfchaftlichen Reife zu ſpre⸗ 
chen. Der Doctor hatte von feinem entlaufenen Zögling 
noch Feine Nachrichten; er war jet neugierig, was fein 
Freund, dem er fich immer enger anfchloß, ihm würde zu 
eröffnen haben. 
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Vielleicht, fing dieſer am, fehe ich fchon in einiger 
Tagen einen Jüngling wieder, dem ich feit vielen Jahren 
ſchon, feit ich ihn als Knaben Eennen lernte und aufs 
wachſen ſah, meine Zreunpfchaft, ja mein ganzes Gerz 
ſchenken mußte. Alle unfere Bücher find voll von Schil⸗ 
derungen der fogenannten Liebe; genau find alle ihre 
Kennzeichen befchrieben, die Steigerungen, fo wie die Ber» 
irrungen dieſer Leidenſchaft nachgewielen, und son ber 
Freundſchaft, die eben fo wunderfam, zuweilen noch ſelt⸗ 
famer erfheinen kann, wird faum gejprochen, oder man fegt 
fie voraus, und meint, fie zu fchilvern, ſei ohne Intereffe. 
Wenn Alle zu lieben glauben, ift es vieleicht nur We⸗ 
nigen gegeben, im wahren Sinne Freund zu ſeyn. Ich 
babe mich früh und ohne Leidenſchaft verheirathet, und 
bin glüllich in meiner Familie Aber von frühfter Ju⸗ 
gend Habe ich das Talent in mir ausgebildet, Breund 
ſeyn zu können, mich dem geliebten Gegenftanve hinzuges 
ben, feine Eigenheiten, Schwächen und Bortrefflichkeiten 
zu erfennen, mid) zu überzeugen, wie bei den verbienft- 
vollen Menichen . die einen nicht ohne die andern ſeyn 
fünnen, und alle Liebe ohne gegenjeltige® Ertragen nicht 
möglich ift. Doch, um nicht zu weitläuftig zu werden, fage 
ih nur, daß e8 mir gelang, viele und fehr verjchievene 
Breunde zu erwerben; doch Hatte ich noch nie das feltiame 
Gefühl Eennen lernen, dad mich zu einem Knaben binzog, 
der In unfrer Familie auſwuchs und ein entfernter Ver⸗ 
wandter von mir war. Er hatte nichts mit andern Kin⸗ 
dern feines Alters gemein; er nahm an ihren Spielen nicht 
Theil; er fonderte fidh ab, und lebte, feine Lehrſtunden 
abgerechnet, ganz einer träumenden Einſamkeit hingegeben. 
Da der junge Menſch fchon früh feine Aeltern verloren 
hatte, fo war fein Vormund, ein liebevoller Oheim, fehr 
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am ihn beforgt. Fragte man Ralmund, fo hieß der Knabe, 
was ihm fehle, jo antwortete er immer, ihm fel in der 
Ginfamkeit unendlich wohl; ihn flöre das Geräuſch der 
Welt, er finne fi) und feinen Empfinnungen nach. Haupt» 
gächlih fhien ihn eine Wehmuth über dad Elend ver 
Welt, über ihre Armuth und Krankheit zu durchoringen, 
vorzüglich über die Feindſchaft und ven Haß, den er fo 
oft wahrnehmen mußte. Der. Bormund wünſchte, ihn 
zum Geſchaftsmann heranzubilden, oder ihm doch die Fä⸗ 
higkeit zu verfchaffen, das große Vermögen, das er für 
ihn bewahrte, künftig felbft verwalten zu fünnen. Die 
Bemühungen aber, ven Weichgeftimmten mit ven Verhält⸗ 
‚niffen der Welt befannt zu machen, febienen immer ver= 
geblich; denn fo leichte Faſſungsgabe fein feiner Geiſt 
fonft verrieth; wie er in Poeſie, Muſik und Natur Alles 
begriff, und ſich das Schwierigfte aneignen Tonnte; fo 
schien ihm doch der Sinn für gefegliche Verhältniffe, für 
alled das, was Befig und Eigenthum fichert, für jurifti- 
ſche Vermidelungen, Berechnungen und vergleichen, gänze 
lich verfchloffen. Begriff er doch gar nicht einmal, wie 
es möglich fei, daß feine Capitalien Zinjen trügen. Er 
hielt dies, als er ſelbſt fchon erwachſen war, für ein Er⸗ 
gebniß, welches nur auf Betrug gegründet feyn könne. 
Als Iüngling war er die Tieblichfte Erfcheinung. Wir 
verhärten und gewöhnlich, und wohl mit Recht, gegen vie 
Sentimentalität; weil dasjenige, was die Menge fo 
nennt und ſchwache Gemüther intereffirt, nur eine Mi⸗ 
fung von Heuchelei und falfcher Süßtgfeit - ift, eine 
egoiftifche Zartheit, die gerade da verlegt und roh tyran⸗ 
nifiet, wo fie Liebe und Weichheit zeigen follte. Aber in 
Raimund offenbarte fi etwas Himmliſches verkörpert, 
and die naivſte Wahrheit, die evelfte Treue und Einfalt 
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bildeten ſein Weſen. Ich konnte oft in Gedanken bekla⸗ 
gen, daß er ſpäterhin doch zum Manne reifen und dieſe 
Wunderblume ſich in Frucht verwandeln müſſe. Er blieb 
immer menſchenſcheu; am meiſten aber ängſteten ihn die 
ſchwatzenden und lachenden Mädchengeſellſchaften. Die 
meiſten Menſchen verſpotteten ihn; ich allein verſtand ſein 
lebendes Gemüth; doch zitterte ich auch für ihn, wenn 
id) voraus Dachte, wie ihm wohl einmal ein gleich ge= 
flimmtes weibliches Weſen begegnen fünne. Dies ge= 
ſchah, und die Bolgen waren erfchredenvder, ald ich ver— 
mutben konnte. Die fchöngebildete Tochter eines reichen 
Haufes, ſchwärmeriſch und fcheu, lernte ihn kennen. Als 
wären bie beiden Weſen nur für einander gefchaffen, fo 
fehnell verftanden und vereinigten fie ſich. Was ihr 
Glück ftörte, war der Oheim, obgleich er jeinen Neffen jo 
innig liebte. Er fchien der Ueberzeugung, daß dieſe Lei— 
venjchaft nur zu Beider Unglück ausſchlagen könne; er 
verweigerte durchaus feine Einwilligung zu ihrer Verbin 
dung, bis Raimund großjährig geworden fei. Diefer 
härmte ſich und fann und träumte nur Unglüd. Blanfa 
meinte; ihr Gram 309 ihr ein Nervenfieber zu. Nun 
ſchien auch Raimund verloren. Er irrte in den Nächten 
im Felde umber, er verfchmähte faf alle Nahrung, er 
mollte nur feinem Scmerze leben und fterben. Als fie 
die gefährliche Krife überftanden Hatte, erlaubte ſich ein 
Bevienter den graufamen Scherz, um ihn deſto freubiger 
zw überrajchen, ihm zu jagen, Blanka jei geftorben. Der 
Widerruf fam zu ſpät; fein ganzes Leben ſchien aus allen 
Fugen geriffen. Es währte nicht lange, fo war er ver- 
jhwunven; jede Nachfrage, jede Nachforſchung umfonft. 
Sein Oheim, der Freiherr Eberhard ift außer fih; nun 
erſt zeigt er, wie fehr er feinen Neffen geliebt; er macht 
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fi die bitierſten Vorwürfe, daß er jene Verbindung ge 
hindert; er zögert noch immer, ald der nächfte Erbe, daß 
DBermögen des Unglüdlichen ald das feinige zu betrachten; 
er hofft noch inımer auf feine Rückkehr, und beweint ihn 
doch fchon als einen Berlomen. Blanfa war ſeitdem in - 
einem fürchterlicden Zuſtande, ich habe fie nicht wieder 
gefehn; ihre Aeltern verließen die Stadt, und ein unges 
wiffes Gerücht wollte fagen, fie habe den Verſtand verlo- 
ren. Denken Sie nun die Freude, die mir der Brief ma⸗ 
Ken mußte, der mir eine wahrfcheinlihe Spur meines 
jungen Freundes entdeckt. Wie werde ich den Oheim 
überrafchen, wenn ic ihm esmas Gewiſſes melden 
Tann! ' 

Der Arzt war nachdenkend. Eberhard, — fagte er 
finnend, — ein Mann bei Jahren, zwei ungleiche Augen- 
braunen, und eben fo ein braunes und ein blaues Auge? 
Auch fchwebt mir dunfel vor, als habe ich aus feinem 
Munde felbft die Gefchichte, die Sie mir jetzt mittbeilen, 
gehört; nur erzählte er die Umſtände anders. 

Ihre Beichreibung paßt auf ihn, fagte der Rath; er 
ift von der Natur fo fonverbar gezeichnet, daß man ihn 
nicht Teicht verfennen Tann. 

Wie feltfam, fuhr ver Arzt fort; wenn es dieſer ſeyn 
ſollte! — Er fpielte in meiner Vaterſtadt eine wunderliche 
Rolle, und bewarb fih noch ganz Eürzlich um eine Schau⸗ 
fpielerin, die nicht den Heften Ruf hatte. 

Dann ift es dieſer doch nicht, fagte ver Rath; er - 
lebt einfam, eingezogen, ja neigt eher zu einer übertriebe- 
nen Brömmigfeit hin. 

Dan kam dahin überein, am folgenden Tage abzu⸗ 
reifen; denn im Dorfe eines einfamen Gebirges follte ver . 
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Zängling, von dem der Rath Nachricht erhalten hatte, 
im Haufe eines Previgers leben. 


Es war einige Zeit verfloffen, in ver fich der junge 
Wolfsberg an feinen Aufenthalt und feine Lage gewöhnt 
“ Hatte, und da erfich immer ruhig betragen, fo trat eines 
Tages fein Freund, der Fleine Friedrich, in fein- Gemach, 
that einen Turzen Sprung, zudte vie Schultern, verzog 
fein blaſſes Geſicht zum Grinſen und fagte: jet werden 
Sie einer von den unfern; ver Alte fchidt mi, Sie 
"möchten in den Gefelfchaftsianl hinunter kommen. 

Sind viele Leute dort? fragte der Baron. 

Je nun, eine. hübfche Oefellichaft; bald mehr, bald 
‚weniger; mancher reifet dann auch wieder ab, und fo habe 
ich vorige Woche einen meiner beften Breunde auf der 
Melt verloren. 

Sie traten in den. untern großen Saal, "und Wolfs⸗ 
‚berg, der fo lange in der Einſamkeit und im kleinen 
. Zimmer gelebt hatte, war fo vom Xicht, von ber Geſell⸗ 
ſchaft und dem weiten Blide über die Ebne und das 
Waldgebirge hin geblenvet, daß er fih nur fchwer faffen 
. tonnte, und einige Zeit brauchte, um ſich mit allen viefen 
Gegenſtänden, vorzüglich aber mit den Menichen in dem 
‚großen Gemache befannt zu machen. Der Director ging 
mit großen Schritten auf und nieder, noch finftrer, als er 
gewöhnlich war; er fehlen nur feinen Gevanfen nachzu⸗ 
hängen, und ſich um bie Gefellfchaft nicht zu Fümmern. 
Er bemerkte auch den Kintretenven nicht, und erwieberte 
nichts auf defien Gruß. Zwei Männer fpielten mit gros 
Ser Anftrengung und gefpannten Mienen Schach; in einer 
Ecke las ein Anbrer in einem Buche, Tächelte zumellen, 
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voder ſchüttelte den Kopf, machte auch: zuweilen Geberden 
‚der Billigung, jo daß er völlig mit feinem Autor beichäf- 
tigt ſchien. Auf einem Lehnſtuhle war ein Mann einge- 
ſchlafen, ver durch fein rothes Kleid aufflel; noch mehr 
dadurch, daß fein Kopf von einem großen dreieckigen Hute 
. bedeckt war. Starr nach dem Himmel und deſſen Wolfen 
war der Blick eines Andern gerichtet, der einen Maaßſtab 
in der Sand hielt, deſſen Zole er dann immer wieber 
von Neuem überzählte. . Drei feltfame Gefichter ſtanden 
abſeits, und flritten Iebhaft. Der eine von dieſen Män⸗ 
nern war ſehr beleibt; fein Kopf aufgedunfen, die Augen 
waren faft verjchwollen, er Frächzte mehr, als er ſprach, 
und flach um fo mehr gegen feinen jchmalen langen Nach- 
bar ab, deſſen Geficht fo Dürr und bleich erfchien, daß man 
faum noch Lippen darauf wahrnahm, indem die großen 
blauen Augen aber deſto auffallender hervor Teuchteten. 
Der dritte Redner lachte beſtändig mit feinem großen, 
. aufgeworfenen Munde, und zerrte die wunderſamſten Li⸗ 
nien in feine kupfrigen Wangen hinein. Wolföberg fah 
fi) um, von feinem getreuen Friedrich Einiges über dieſe 
‚sonderbare . Berfammlung zu erfahren; viefer aber war 
verſchwunden, und er mußte alfo ſelbſt Bekanntfchaft zu 
machen fuchen. Er näherte fich den Schachipielern, und 
ſah beim erften Blick, daß beide Könige im Schach ſtan⸗ 
„den, ohne daß es die Streitenven troß ihrer angeflrengten 
Aufmerkſamkeit bemerkten; aber feine Verwunderung ſtieg 
noch mehr, ald man den weißen Thurm nahm, ihn ſchräg 
über das Brett zog, mit ihm einen Läufer fehlug, und 
ihn darauf neben ven König ftellte. Der braune König 
zetirirte nun behende ald Springer, und ein meißer Sprin= 
ger nahm mit einem Sag im Zickzack drei Bauern zu= 
gleich weg. Wie, meine Herren, rief Wolfäberg aus, Sie 
XV. Band. 13 
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fpielen ja ganz gegen die erften Negeln! Was? rief der 
eine tieffinnig vom Brett aufſehend; fehn Sie einmal, 
durchlauchtiger Kriegögefährte, ver Neuling will uns wohl 
Schach fpielen Ichren? — Nehmen Sie ed dem Grünling, 
nicht übel, erhabener Mann, antwortete die andere Figur: 
er iſt augenfcheinlich nicht In die Geheimniſſe des Cos⸗ 
roes und die alte orientalifche Spielmeife eingeweiht; er 
weiß e3 ja nicht, daß Sie einer der Urinbianer find, gro- 
Ger Geift, und will nun feine Fibelweisheit hier fcheinen 
laſſen. Wiſſen Site, junger Abendländer, Vandal, oder 
Gothe, vielleicht Slave, — man ſpielt hier nicht mit 
Brett und Schritt und Sprung, wie in den Weſtländern; 
unſer freier Geiſt erkennt weder die conventionelle Würde 
des Königs, noch den niedern Rang ver Bauern, ſondern 
wir fpielen nah Sympathie, in jenem Geift, der alle 
Welten nad) unfichtbaren Geſetzen zufammenhält! In je- 
der Nacht hat mein Freund eine neue Infpiration, am 
folgenden Tage bin ich injpirirt; dann erräth der andre 
durch Hochgetriebenen Inſtinkt, welch neues Syftem fein: 
Mitfpieler erfünnen hat und geht in feine Myſterien ein. 
Das iſt gar eine andre Vielſeitigkeit, als das moderne 
Hin⸗ und Herrutſchen der Figuren. 

Das iſt freilich eine andre Sache, ſagte Wolfsberg, 
indem er ſich zurück zog. Er näherte ſich dem Leſenden, 
ſah aber zu feinem Erſtaunen, daß dieſer das Buch ver— 
kehrt hielt, und rückwärts die Blätter umſchlug. Wie, 
mein Herr, ſagte er höflich, find Sie fo zerſtreut, daß Sie 
nicht bemerken, wie man auf diefe Art nicht leſen kann? 
Oper find Ste der Kunft etwa gar nicht mächtig? — 
Der Leſende fland fchnell auf, machte ihm eine fehr tiefe 
Berbeugung, fah ihn an, ‚beugte fich noch tiefer, und 
Sprach dann mit einer lispelnden Stimme und mit über« 
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höflichem Zone: „geruhen viejelben gütigft zu bemerken, 
mein verehrter Herr Unbekannter, daß ed venenfelben ge⸗ 
fällt, fich wie ein wahrer Einfaltspinfel auszudrücken. 
Nicht etwa, daß ich in Ihre eben fo. tiefen, als ausdrück⸗ 
lichen Einfichten einen Zweifel fegen wollte (fern jei von 
mir ein folcher $revel!), fo fcheint es mir doch einleuchtenn 
(möchte ich Sie auch übrigens anbeten), daß Sie mit der 
craffeften Ignoranz über eine Wiffenfchaft ſich äußern, ie 
freilich Ihrem elenden, Eurzen, flümperbaften Horizonte 
weit entwachfen if. Was? Weil ich etwa nicht von 
vorn Iefe, oder dad Buch verkehrt halte, darum könnte ich 
nicht Iefen? Ja, und wenn ich nun felber feinen Budh- 
flaben wüßte, armer Hergelaufener, und ich nahme das 
Buch nur mit Glauben und Andacht in die Hand, Fönnte 
+8 nicht auch in mich übergehen? Habt Ihr denn wohl 
fchon oft leſend gelefen, und verſtehend verftanden? Sa, 
Druderfchwärze und die krauſen Figuren find Euch in die 
Augen, Geruch von Leim und Papier in die Nafe ge- 
fräufelt, und dazu habt Ihr eine Phyſiognomie gefchnitten, 
wie Schafe beim Gewitter, und meint alsdann, Ihr habt 
Weisheit in Euch gejchlürft, oder feld Eurem berühnten 
Autor gar noch über den Kopf gewachſen! Befter Nicht- 
denker, verehrter Strohkopf, id; war ſeit Sahren Recenfent, 
thätig und einſichtsvoll, gewöhnte mich and Blättern und 
hatte immer um jo mehr Urtheil, um fo weniger id} las; 
ich brachte e8 zu der Höhe, daß ich Faum ven Titel anzu= 
ſehn brauchte, nur, wo verlegt, fo hatt’ ich dad ganze 
Buch weg. Iſt das etwa Feine Kunft? Seit ih mid in 
dieje Einſamkeit zurück gezogen, habe ich, weil ich ein de— 
müthiger Charakter bin, wieder zu leſen angefangen; aber 
warum denn von vorm? Das Ende iſt mein Anfang, 
und da ich mich längſt geübt habe, die Schrift umgekehrt 
13 * 
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zu erkennen, fo wäre ed mir nun garnicht mehr möglich, 
auf Eure dumme, hirnlofe, völlig altfränkifche Art die 
Sache zu treiben. Und mo ift denn der Anfang, ver an- 
finge, Ihr Gimpel? Sept nicht das erſte Verslein im 
Moſe ſchon einen andern Anfang voraus? Und wenn wir 
den fänden, wiefe er dann nicht wieder auf ein Voriges? 
D Ihr Bettelmann ver Gegenwart und Dürftigfeit! ein 
Ende giebt e8; ja in Eurem Verſtande; mit dem ſeid Ihr 
längft zu Ende! — Er verbeugte fich hierauf wieder fehr 
tief und befchloß: Verzeihung, Verehrtefter und Einfichts- 
vollſter aller Trefflichen, wenn ich, fo tief ich auch unter Ihnen 
ſtehe, nur durch ein geringes Scherflein habe andeuten 
“wollen, wie fehr ich mich beftrebe, Ihre Meinung zu faſ— 
fen, und gewiß nicht wagen werbe, Ihnen irgend in 
Sauptanfichten zu widerjprechen, ſondern nur fubmiffeft 
einige Eleine Zweifel, welche vie Bitte um Belehrung ent- 
halten, entgegen zu fohütten, und dadurch nur Beranlaflung 
gebe, noch tiefer Ihr tiefes -Ingeniun und noch Harer 
Ihren Haren Geift, noch glängenver die Olanz- Atmosphäre 
Ihres Wiffend, Denkens, zu entwideln, — und enfin, ex⸗ 
cellenter Mann, ich verſtumme. 

Heiliger Himmel! rief Wolfsberg mit Entſetzen aus, 
denn er erkannte nun erſt, indem er noch einen haſtigen 
Blick auf alle Gruppen warf, wo er ſich befinde, — ich 
bin in einem Narrenhaus! Wer hat die Unverſchämt— 
heit gehabt, mich hieher zu verſetzen? 

Bei dieſem lauten Ausruf und dem Worte „Nar—⸗ 
renhaus“ wurden ploͤtzlich alle Thoren aus ihren ſtillen 
Geſprächen und Speculationen aufgeſchreckt. Der Beob- 
achter ließ feinen Maaßſtab fallen und rannte herbei; ver 
Aufgebunfene, der Bleiche, fo wie ver Kupferfarbene liefen 
ſchreiend herzu; die Schachfpleler fprangen auf; ver Leſende 
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machte ein grimmiges Geficht, und der jchlafende Roth⸗ 
rock erwachte, indem er zugleich eine Kleine Peitfche aus 
dem Bufen z09. Was? Wie? fehrieen Ale und tobten 
durch einander — ein Narrenhaus? Here! Wiffen Sie, 
was Sie fprechen? Er wird auch nicht für die Langes 
weile hier ſeyn, fagte ver große Fräftige Mann im rothen 
Rod, und er darf mir nicht viel gute Worte geben, fo 
laſſe ich ihn bier, fo wie meine Pogmäen, tanzen, bis bie 
böfen Geifter aus ihm gefahren find. 

Und wo folten Sie denn fonft feyn, lieber Mann, 
fhrie der Direktor zornig, der den verwirrten Saufen 
theilte und jeden zur Ruhe verwies; wenn Sie fich aber 
jo aufführen und fi in Gefelfchaft nicht zu nehmen 
wiffen, fo werben wir Sie wieder auf Ihr Eleined Stüb—⸗ 
hen einquartiren müſſen. Dies Wort zu nennen, was 
Sie gebrauchen, fchiet fi in dieſem Haufe gar. nicht, 
und ſchon aus Achtung vor mir müfjen Sie es vermei- 
den! Und wer Sie hieher gefandt Hat? Männer, denen 
Ste nicht verweigern werden, Gehorfam und Ehrfurcht zu 
bezeigen! 

Wolfsberg war ftil und nachdenkend geworden, und 
der Rothgekleidete rief: hab' ichs nicht geſagt? indem er 
zugleich die kleine Peitſche nahm und eifrig gegen alle 
Wände des Saales fchlug, bis er außer Athem und ganz 
kraftlos war. Der Director wandte fich unwillig ab, und 
ald der Ermüdete fich wieder in feinen Seſſel geworfen 
hatte, trat Wolfsberg zu diefem und fragte: was mach⸗ 
ten Sie eben, und was hat dieſe Anftrengung zu bes 
deuten? 

Was? rief Herr. Kranich aus (denn jo nannten ihn 
die Mebrigen), Herr, wenn ich nicht wäre und die Augen 
immer offen hätte, jo wären Sie und alle Uebrigen bieg: 
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verlosen; ja, ich möchte wohl wiffen, was von ver Welt- 
jonverlich übrig bleiben würde. Sie fehn ed nicht, wie 
dieſe verdammten Pygmäen, Kleine böfe Geifter, mich al- 
Ienthalben verfolgen, Gefichter ſchneiden, und alles Nebel 
auf Erden anrichten. Bon diefen rührt auch Ihre Ver- 
ſtockung ber, daß Sie nicht einfehn wollen, was an Ihnen: 
if; von dieſen Heinen Greaturen entipringt alles Unglück, 
and ich muß fie unaufhörlich bewachen, um nur zu ver- 
hüten, daß fie nicht das Aergfte ausüben. 
So war Alles wierer beruhigt, ald man einen Land⸗ 
edelmann mit feiner Familie anmelnete, die fih dad Haus 
betrachten wollten. Ein ältliher Mann trat lächelnd her⸗ 
ein und fah fich jelbfigenügfam um; ihm folgte eine er- 
wachſene Tochter, blöde und einfältig, und ein ebenfalls 
erwachfener Sohn, ver fich gleid) das Anfehn gub, als 
wenn er bier zu Haufe gehöre. Der Director fuhr ſo⸗ 
gleich barſch auf fie zu, und fragte heftig, was zu ihrem 
Befehle ſei. Gott bewahre! fiammelte der Edelmann, in- 
ven er fcheu zurück trat; ift denn bier fein andrer ruhiger 
- Mann, ver und berumführen, und die Merkwürdigkeiten 
zeigen Tann? Der Director ſammelte fi) wieder und 
fogte in janftem Tone, daß er felbft der Vorfteher dieſer 
Anftalt fei, und daß er fich ihm und dem Eleinen Friedrich, 
der ſich unterbeffen wieder herbei gemacht hatte, getroft 
anvertrauen koͤnne. Sie gingen hierauf frievlich durch den 
Saal, ergößten fi an der Ausficht und betrachteten die 
Geſellſchaft aus ver Berne, ald ſich der Kupferfarbene 
herbei machte un» um die Grlaubniß bat, etwas vor⸗ 
zuiragen. 

Meine beiden treiflichen Schüler, fing er an, möchten 
Geste einen poetiichen Wettftreit halten, wie er bei ven 
alten Griechen wohl üblich war, und es trifft fich gur, 
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daß einige Fremde, ald ganz unbefangene Zuhörer zugegen 
ſeyn können, um über die Verdienſte meiner begeifterten 
Scholaren nad) reifer Prüfung ein Urtheil zu fällen. 

Er winfte, und ver lange Blaſſe, jo wie der Beleibte 
mit dem: verjchwollenen Gefichte näherten fich. Die Uebri⸗ 
gen ſchloſſen einen Kreis; der Lefende drängte fih am 
aächften, und ber Pygmäenbefämpfer ſah Eritifch umber, 
05 auch Feine böfen Geifter vie poetiſche Unterhaltung 
ſtören möchten. 

Der Mann mit der Kupfernaſe wandte ſich hierauf 
an den Edelmann, den er freundlich bei der Hand nahm 
und ihm die Treſſen ſeines grünen Kleides ſtreichelte. 
Engliſcher Mann, fagte er zärtlich, verſtehen Sie wohl 
Galimathias zu fprechen? 

Nein, fagte jener; was ift das für eine Sprache? 

Schade, fuhr jener fort; da werben Sie es nur halb 
genießen konnen, denn etwas wenigftens follten ſich wohl 
le Menfchen damit befafien. Es iſt zu verwundern, 
wie wenig wir immer noch auf unfre eigentliche Ausbil⸗ 
dung wenden. Tretet zuerft vor, mein theurer Freund 
und Schüler, würbiger Troubadour und Meifterfänger! 

Der Aufgefchwollene räusperte fich, athmete tief 
auf und ſprach Dann fchnell, aber mit einer krähenden 
Stimme: „Sind wir nicht alle Innigft von dem Gefühle 
durchorungen, daß, wenn eine Krebömoral erfi an der 
tiefften Wurzel der Menfchenfchidfale nagt, Fein einziges 
Schaaltbier mehr auf den Höhen der Gebirge wird gefun« 
den werden? Gewiß, meine Theuerſten, ſchlägt jeder mit 
erneuertem Mannögefühl auf feine Bruft, wenn er bevenft, 
Haß bei dem fiverifchen Einfluß, ven jede Theemafchine 
auf die Verflechtung innerer Organe und Inſpirationen 
unbedenklich auöflrömt, die alten Germanen nimmermehr 
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ihren Wodansdienſt ohne Hülfsleiſtung abnormer Zus 
fände und tief empfundener mikroſkopiſcher Anfichten 
würden haben vurchfeßen können. Denn hier fommt es 
ja nicht auf ein oberflächliches, Teichtgewagtes Entdecken 
oulfanifcher Nevolutionen an; fonvdern die Menfchheit: 
jelbft ruft dad in und auf, was fehon im Anbeginn der. 
Zeiten reif und beteropor, aber im galvanifchen Mittel- 
punkt unenvlicher Verfchloffenheit, tief und geheimnißvoll 
gebrütet bat. War ed denn nicht auch damals dieſelbe 
große Schidfaldfataftrophe und Weltumfchmungsarioma= 
tifche Wunverbegebenheit, als dasjenige, mas man bis 
dahin nur für orfanijche Eentripetalkraft abgemogen hatte, 
ſich plötzlich ald das ungeheure Irionsrad fchmärmerifcher 
Antiviluvianer manifeflirte? So merfen wir, ift unfre 
‚Seele anders nicht völlig aphoriftiich gebildet, und im’ 
Maufoleum Hyrkanifcher Waldgötter antichpirt worden, 
daß umgefehrte Verhältniffe fich immer wieder zu Kegel⸗ 
außfchnitten geflalten, wenn vie Galarie ver Planeten fich 
in ekliptifche Robomantaden verwandeln möchte Aber 
fefthalten müflen wir einen Gedanken, daß die Hierogly— 
phen immer nur wiener Apoftrophen ausgebären Eönnen, 
wenn wir nicht mit den conglomerirten Snoftifern anneh⸗ 
men wollen, daß die Hypotenufe ver Polarvölfer immer 
wieber in die materiellfte Abftraction der eleufinifchen Pyr⸗ 
rihien verfallen müßte, an welchem Irrthum auch fchon 
der berühmte Johann Ballhorn in feinem großen granit⸗ 
gebundenen Werke vom Phlogifton der Polypenfrater ver⸗ 
ftorben ift, da er ein Apoflem der großen alchemiſtiſchen 
Tinktur mit den raufchenden Kataraften der Amathonti⸗ 
then Apodiktik mehr als ihm - billig zugegeben werden 
konnte, verwechfelt hat. So hoffe ich denn bewiefen zu 
Haben, daß immer und ewig bad große Geheimniß ber 
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peloponneſiſchen Antithefe- klar und verſtändlich ift ausge⸗ 
ſprochen worden.“ | 
Geœwiß! fagte der Erelmann. 

-Sublim! rief der Lefer aus. 

Ein Beifaldmurmeln ertönte aus der vichtgeprängten- 
Umgebung. 

Nun, Görge, was meinft du? fragte der Edelmann, 
indem er ſich an feinen Sohn wandte, der mit flarren- 
Augen und ofinem Munde zugehört hatte. 

Ich wollte nur, antwortete Görge, unfer Herr Baftor 
wäre bier, ‚ver ven Mann vielleicht widerlegen könnte; 
denn feine Reden Klingen faft eben fo. 

Nun höre man aber auch, rief der Kupferne, meinen 
zweiten Zögling, den eveln, fanften DMufenliebling. 

Die lange, hagre Geftalt . trat hervor und Flagte in 
einem weinenden, ſchnell fingenden Tone alfo: Ift nicht 
die Liebe und immer nur mieder vie Liebe das hoch er- 
habne athletifche Bildwerk der Achten attifchen Hybla⸗aka⸗ 
demifchen, ſüßflötenden Nachtigallen- Atmosphäre? Wer 
möchte. fich der Thränen enthalten, wenn flutenve- Her⸗ 
zensluſtren im Umfchwung der zarteften Cicaden⸗Geſinnung 
nicht endlich einmal. zur Vollendung einer umarmenden 
Schickſals⸗Apotheoſe Hinftreben ſollen? Denn das Bild- 
werk liebenvder Geftirne ift ja doch nur ein Abglanz häus⸗ 
licher und mattherzig rührender Sarkophag- Mumien- Xt- 
tribnte; voraudgejeßt, das fromme kindliche Gemüth hat 
fih fchon in eine Phaläne von traumerifchen Allegorieen 
verwandelt, und ift die ganze Tublunarifche Etymologie 
der peripatetifchen, eben jo großartigen, als herzergreifen-. 
den Sylbenftechereien uralter Religiondentzündungen durch⸗ 
gegangen. ragt fidy einzig nur: hat ein kryptogamiſches 
Pfeifergericht von enggetriebenen Bildwerken nicht immer» 
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dar den Blumenſtaub ſomnambuliſtiſcher Zuftände auf 
hydrauliſche Weiſe mit Prophetenencyklopädieen vorher 
verkündigt? worauf die mathematiſche Antwort lautet: ſo 
gewiß der Umkreis der Welt einzig in den Umfang janfe 
ter Girkelfhwingungen gebannt ift, fo gewiß hat auch 
jeve Periode und bacchiſche Begeifterung im Lichtfcheine 
ver erotifchen Neufundländer Sig und Stimme gefunven, 
Denn, was ift e8 denn, was dad Echo unirer Bruft ewig 
beweint? Nicht wahr, daß noch fein Sterblicher in das 
UniverfalsBaraboron der Himmelskräfte hat einjchlüpfen 
fönnen? Aber dennoch jagen und begeifterte Seher, daß 
das Berlappenmehl dazu diene, ven Blitz der Götter, jo 
wie alle diagonale hochgefeierte Perioden des Immateriel- 
len zu erjchöpfen, wenn wir nicht vergefien, daß Phivias 
darum der Große genannt wird, weil er zuerft die petrar- 
Eifche Elegie in der neuen Ausgabe ver Homilien hat mit 
Vignetten in einen großen Salat von Bergigmeinnicht bei 
den Olympiſchen Spielen verzehren laffen, was eben bie 
Urfache war, dab Romeo und Julia fterben mußten, jo 
ſehr fie auch vorher auf Pardon vom Könige von Abyifi- 
nien rechnen vurften. Aber das ift das Große und Er— 
ſchütternde eben in den cvelften Lebensverhältnifien, daß 
die Liebe ded Herzens immer wieder auf die reine und 
unzeine Mathematik angewenvet werben fol, was doch 
faum dem Platonifchen John Bull möglich geweſen ift, 
mit Hülfe feines Freundes, des großen Eklektikers Pope, 
vermöge feiner Stangen und der noch berühmtern Parla- 
mentöreform einzuführen. Daher bleibt unferm Leben 
diefe ewige Trauer, daß jede Sonnenblume in Del kann 
verwandelt werden, wenn wir umgefehrt niemals einen 
Tropfen Oel in Blumen, ja kaum in Sonnen umjcmel- 
zen-können; daher iſt Die Ihräne an unfrer Wimper ein 
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zartes Herzensſiegel, welches txopfend beurkundet, daß: wir 
ade nur -Blinpfchleihen und arme Würmer find. Dies 
herzzerreißende Gefühl mitzuthellen, habe ih mich nicht 
enthalten Eönnen. 

Die Tochter des Edelmanns weinte und ſagte: ja 
wohl, iſt unſer Leben nur ein zerbrechliches Geſchirr! Der 
Lehrer aber ſah triumphirend umher und fragte: nun, 
meine Freunde, welchem würden Sie den Preis zuer⸗ 
kennen? 

Das zweite, ſagte das junge Mädchen, war mehr für 
das Herz, das erfte mehr für ven Geift. 

So ift e8, fagte Herr Kranich; ver lange Herr Mel- 
chior hat die befte Rede gehalten: wir find Alle gerührt; 
dazu hat er eine Stimme wie eine Nachteule oder Unke: 
die Thränen laufen einem über die Nafe, man weiß 
nicht wie. 

Ja, meine theuern Breunde und Sie, verehrte fremnde 
Zuhörer, fagte ver beleibte Lehrer, ich bin ſtolz darauf, 
daß ich in dieſen beiden Männern viefe großen Talente 
habe wecken und zur Reife führen können. Diefe fofra- 
tiſche Hebammenkunſt ift es, im welche ich meinen Stolz 
feße, da ich felber nichts vergleichen hervor bringen kann. 
Aber meine Schüler werben mich unfterblicy machen. Doch 
ſoll der liebenve, herzliche Melchior feines Kranzes nicht 
entbehren. 

Er heftete dieſem einen Stern von Blech an die Bruſt, 
mit welchem der lange blaſſe Mann ſich brüſtend durch 
den Saal ſchritt. Der Aufgedunſene ging verdrießlich in 
sine Ede und murmelte: Abgeſchmackter Kerl! Er hat 
doch. durchaus Eeinen Begriff vom Aechten! Ich von ihm 
gelernt! Ja, freilich, wenn ich folche Alfanzereien fpräche, 
wie bie aſchgraue Hapfenſtange! 
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Ruhig, großer Mann, ſagte der Leſende, der ihm 
nachgegangen war; das Erhabene wird nie verſtanden, ſo 
iſt es vom Anfang der Schöpfung geweſen: der größere 
Sophokles wurde eben fo vom füßlichen Euripides ver⸗ 
dunkelt; Terenz mußte Seiltänzern weichen; Phidias ward 
verkannt; Dante aus feinen Vaterlande vertrieben. Laſſen 
Sie den Narren mit dem alten Stückchen Blech laufen; 
Ihr Herz ſei Ihr Elyſium, und morgen werde ich Ihnen 
eine zinnerne Schnalle bringen; heften Sie dieſe an Ihre 
erhabene Bruſt und verachten Sie den Gegner. 


Der Edelmann hatte ſich indeſſen wieder mit dem So— 
krates ins Geſpräch eingelaſſen, und bewunderte am mei⸗ 
ſten, daß die beiden Proberedenden dieſe Fülle von Gedan⸗ 
fen und gelehrten Materien ſo aus dem Stegereif hätten 
. berfagen: Eönnen. Begeiſtrung, rief der Sofratifer, ift 
Alles: fie haben ihr Gemüth gefanmelt, und dann aus 
dem Mittelpunkt - ihres Weſens den raufchennen Springs 
quell der Suada hingeftrömt. 


sh kann niemals, äußerte der Edelmann, gegen ntei= 
nen Pfarrer zu Worte kommen; wären Sie nun capabel, 
mir auch die Zunge zu Iöfen, daß ich fo wie ein Advo— 
fat oder Profurator zu reden wüßte? 


Der. Director zupfte kopfſchüttelnd den Edelmann am 
Rode; viefer ſah fich verbrießlih um, indem der finſtre 
Mann zu ihm fagte: lieber Mann, Sie verweilen offenbar 
zu lange in. diefer Geſellſchaft; viefer Umgang kann Ih— 
nen unmöglich gut befommen. | 

Indem erbob fich ein lautes Getümmel am andern 
Ende des Saales. Laſſen Sie mich ungefchoren; rief der 
junge Wolfsberg laut, ich müßte ja felbft unfinnig jeyn, 
wenn ich dergleichen Unfinn bewundern, oder mir ausein- 
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anderſetzen wollte, welche von ven beiden abgeſchmackten 
Reden die beflere jet. 

Die erſte iſt aber die beffere, rief der Leſende, und 
wenn Sie keine Kritik mehr vefpectiven wollen, fo ift es 
mit Ihrem eigenen Verſtande nur ſchwach beftellt. Und 
was nennen Sie denn Unfinn, Beſter? O mein verebrter 
Wiverwärtiger, hundert Meilen wollte ich reifen, wenn ich 
vergleichen doch nur einmal in Wahrheit anzutreffen 
"wüßte. Das iſt ja mein Sammer, daß ich mich ſchon 
feit länger als zehn Jahren damit abquäle, einmal ven 
Anſinn zu finden. Uber rutfchen Sie durch zehn Schau⸗ 
fpielhäufer, und wenn Sie in jedem flüchtig auch nur ein 
“paar Secunden verweilen, jo hören Sie leider allenthalben 
“etwas leidlich Vernünftiges; ja was noch fchlimmer if, 
- die zehn Furzen Fragmente aus dem Trauer- und Luſt⸗ 
- fpiel, aus dem Familiengemälde und ver Poſſe, auß der 
Oper und dem Rachfpiel, werben zufammen noch einen 
paſſabeln Sag formiren, über den fich fprechen läßt. Ein 
Blättchen, das Sie finden, ein Wort, dad Sie aus dem 
Fenſter hören, ein Geſpräch aus einer vorüberrollenven 
Kutſche, Alles, Alles will leider noch etwas Verftändiges 
ausſprechen. Habe ich ed nicht damals, als ich Diele 
Liebhaberei zuerft befam, an mic gewandt, vie brillante- 
ften Romane und Schaufpiele, die verrufenften Brofchüren 
anzukaufen und zu lefen, weil ich von allen Seiten hörte, 
daß Unfinn darin vorkäme Nichte da! ine alberne 
dumme Bernünftigkeit fand ich allenthalben, daß die Sa⸗ 
hen mich auch gleich anefelten, eine miferable Luft, bie 
und da über die Schnur zu hauen, und gleich zum all⸗ 
täglichen Verftande, wie Kinder im Finftern zur Mutter 
zurück gelaufen. Sa, mein Herzenöfreund, in allem dem 
Geſchwätz über Liberalismus und Monarchismus, in die⸗ 
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fen Schilderungen von Niefen, Nittern und Pferven, in 
ven &lementargeiftern und ©efpenfter- Kapbalgereien, in 
dieſer frömmelnven, Tiebefiechen Infpirationsfucht tft im⸗ 
mer noch kein rechter Aufſchwung; allentbalben vie kalte 
Vernunft; die PhHilifterei ver Philifterei; und fo fehr ich 
unfern Demofthenes oder Aeſchylus bier in feiner erften 
Nede verehrte, fo möchte ich fie doch nicht fo übertrieben lo⸗ 
ben, daß ich fie unfinnig zu nennen wagte, denn jeden einzel- 
nen Sag würde ich zu beweifen unternehmen und auch 
zeigen fünnen, wie innig alle-unter einander zujammen- 
bangen. Von der zweiten Rede Fann gar nicht die Rede 
feyn, denn fie war ganz trivial. 

Der verſchmähte Redner hatte fich indeſſen die Zinn 
fehnalle aus dem Zimmer des Lefenven geholt, und ſtol⸗ 
zirte mit dieſem Schmude jchon im Saale auf und ab. 
Der Blaffe wollte ihm die Auszeichnung nicht gönnen, 
weil fie feinen eignen Ruf zu beeinträchtigen fchien. Er 
ging daher auf den Ufurpator zu, und juchte ihm das 
glänzende Zeichen zu ‚entreißen; biefer aber wehrte ſich 
und wurde vom Necenfenten vertheidigt. Die Schady- 
fpieler nahmen viefelbe Partei, inveffen der Denker mit 
dem Maaßſtabe den fanften Melchior zu beſchützen ſtrebte. 
Der Edelmann und Wolfsberg fanden in der Mitte, 
und da fich bald aus dem Gezänf ein Stoßen und Schla= 
‚gen entwidelte, fo 309 der Pygmäen-Bekämpfer feine 
Feine Peitſche hervor, und fchlug ohne Unterſchied unter 
beide Parteien hinein, indem er behauptete, daß er allent= 
halben auf Rüden und Schultern jene böfen Geifter wahr- 
nehme, melde nur aus Bosheit dieſen Zank und Streit 
unter. Menfchen erregt, die biäher immer als befreundete 
Weſen mit einander hätten leben können. Der Director 
fuhr ebenfalls tobenn dazwiſchen, und durch feine dro⸗ 
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henden und ernftlichen Worte ward ber Friede endlich 
wieder hergeftellt, obgleich Wolfäherg und ver Edelmann, 
beine als unfchuldige Zuhörer, manchen Streich Davon 
getragen hatten, mweil e8 die boshaften Pygmäen⸗Geiſter 
nicht unter ihrer Würde gehalten hatten, dieſe neutralen 
Xeiber während des Krieges befeßt zu halten. Der Edel⸗ 
mann verließ die Anftalt fehr verorießlich, und fein Sohn 
Görge begriff nicht, wie eine fo Ichrreiche Unterhaltung 
ohne alle Veranlafjung eine fo Eriegerifche Wendung hatte 
nehmen können. 


Friedrich hatte, feiner ſanftmüthigen Gemüthsart 
nach, don legten Krieg nur ungern entftehn fehn. Cr zog 
fich früh zurück und beflagte aus der Ferne feinen jungen 
Freund, zu dem er fich tröſtend gefellte, als der Friede wie⸗ 
der hergeftellt war. Ste gingen in ven beſchränkten Blu⸗ 
mengarten. Da Sie nun, Xheuerfter, im Grunde ein 
freier Mann find, jo fing der Kleine an, fo will ich Ih⸗ 
nen heute in ver Nacht etwas mittheilen, was für uns 
beide von dem größten Nuten ſeyn kann. Wolfsberg 
war überzeugt, daß es nichts Geringeres, als die Mittel, 
fi) frei zu machen, betreffen Eönne. Er ging zur Ges 
ſellſchaft zurück und erwartete mit bangem Gefühl vie 
Dunkelheit. 

Gegen Mitternacht ward fein Zimmer eröffnet, ver 
Kleine trat mit einer Laterne herein, und winfte jeinem 
Freunde mit flummer Geberve. Wolfsberg folgte fchnell, 
und ſchweigend fliegen fie die große Treppe hinunter. 
Das Hausthor war verfähloffen, und als Wolföberg die 
Klinke ergriff, fchüttelte der Kleine fehr unwillig mit dem 
Kopfe und zeigte heftig nach einem Winkel hin. Der 
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junge Mann folgte jeinem Führer; fie fliegen eine andre 
Treppe hinab, und befanven ſich jet in einem weitläuf- 
tigen Gewölbe. Nun fand der Ängftlihe Freund end— 
lich feine Sprache wieder. Hier find wir ficher, nicht 
behorcht zu werben, fagte er flüſternd: Dies find die Kel- 
lergewölbe des großen Hauſes. — Ich dachte, Sie wollten 
mir den Weg zur Freiheit zeigen, fagte ver Baron. — 
„Richt. daran zu denken, befter einziger Freund; dad Thor 
ift doppelt verſchloſſen, dann müßten wir noch über ven 
Hof und die äußere große Thür aufmachen, die der fatale 
Portier bewacht, mein größter Feind in der Welt, der 
niemald Vernunft annimmt, und fid) von allen Menfchen 
für den SKlügften ball.“ — „„Wa8 machen wir aber 
hier?““ — „Wenn e8 uns gelingt, liegt bier mehr, als 
Ihre Freiheit.” — „„Wie meinen Sie das?““ — „Nur 
RI, unten follen Sie Alles erfahren!” 

Sie fliegen noch tiefer hinab. Im fernften Winkel 
fegte fi nun Friedrich nieder, ftellte die Laterne neben 
fih, und Wolfsberg ſah zu feinem Erftaunen Hade und 
Spaten auf dem Boden liegen. Die Erde war dort ſchon 
aufgewühlt, und ald der Baron feinen Führer fragend 
‚und erftaunt betrachtete, Lächelte diefer mit dem Ausdrucke 
der größten Verſchmitztheit, zog ven Andern neben fich 
‚nieder, und nachdem er ihn feurig umarmt hatte, fagte er 
‚endlich: liebfter Baron, Ihnen vor allen Menfchen gönne 
Ah das Glück, deſſen Sie hier theilhaftig werben Eönnen; 
bieher folgt uns fein Neid und Feine Beobachtung, dieſe 
Gegend der Gewölbe wird niemals bejucht; Hier können 
wir mit geringer Anſtrengung und in furzer Zeit einen 
Schatz entdecken, der und über alle Sorgen ver Zufunft 
‚hebt, ja uns zu den angefehenften Männern der ganzen 
Provinz macht. Ich Habe niemand da oben etwas von 
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dieſer Entdeckung fagen mögen; denn alle jene Menfchen 
find mehr oder minder gemeine Naturen, wozu nod) 
fommt, daß fie alle. einen Stich von Narrheit Haben, ver 
fie mir Höchft widerwärtig macht. Dem Director mag 
ich von meinem Funde gar nichts mittheilen; er würde 
in feiner hochfahrenden Superflugheit thun, ala wenn er 
mir nicht glaubte, und hernach ſtillſchweigend für fich ar- 
beiten laſſen: denn er ift ein fehr mißgünfliger Dann 
und beim Lichte befehn ohne Verſtand; er ſtellt fich viel 
klüger an, als er wirklich ift, und da er das Megiment 
im Haufe hat, jo darf ihm Keiner viel widerſprechen. 
Nun, lieber, hochgeehrter Breund, bier nehmen Sie ven 
Spaten und arbeiten Sie! 

Aber, fagte Wolfsberg, wie fommen Sie nur zu dem 
®lauben, oder der Einbildung — — 

Stil! ftil! rief der Kleine im größten Eifer, nur 
ums Himmels willen feine Zweifel in viefer feierlichen 
Stunde ausgeſprochen, fonft ift Alles verloren. Kennen 
Sie die Wünfchelruthe und ihre Wirkungen? 

Nein, fagte Wolföberg verwirrt und fchüchtern. 

Haben Sie wohl Wirkungen des Magnetismus ge— 
ſehen, und glauben Sie an die Wunder dieſer Wif- 
ſenſchaft? 

Ich habe mich nur wenig um dergleichen Gegenſtände 
bekümmert, antwortete jener, und kann alſo auch nicht 
einmal ſagen, ob ich an die Seltſamkeiten, die man da⸗ 
von erzählt, glaube oder nicht. 

O Sie unverſtändiger Mann, rief der Kleine im 
größten Eifer aus, fo muß ich ja alſo dem Blinden. von 
der Farbe predigen! Indeſſen, was thuts? Glaube und 
Meberzeugung werben Ihnen fehon, wie zahme Hündchen, 
in die Hände laufen. Sehn Sie, ih bin ſchon eine Ane 
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zahl von Jahren Unteraufjeher in dieſem Haufe. Ih jage 
nicht etwa deßwegen Unterauffeber, weil wir jegt bier im 
untern Theile des Haufes eine gewiſſe Aufficht führen; 
fondern Sie verftehn mich fchon: ich meine,. ich bin fo 
-faft nah dem Director der wichtigfte Mann hier, mie 
Sie auch wohl werden: bemerft haben; nur der verdammte 
Thürhüter will Eeinen Reſpect vor mir haben. Nach ei« 
ner Nervenfrankheit, wie e8 vie trivialen Aerzte nennen, 
fand ich mich fchon vor vielen Jahren ald einen verwan- 
delten Menfchen wieder. Freund, da war mir ganz jo 
zu Muthe, ald wenn einer meinem inwendigen Geifte Hofen 
und Wefte aus⸗, ja noch die Haut dazu abgezogen hätte, 
fo daß er nun niemals mehr zerfireut, ober dumm, ober 
langweilig war. Sie werden mich nicht ganz verftehn, 
thut aber auch nichts zur Sache. Es iſt nämlich jo: id} 
Tonnte von dem Augenblicde an überirpifche Dinge begrei= 
fen und faflen, nicht mit meiner alltäglichen Bernunft;- 
fondern in meinem inwenbigften Geifte hatte ſich noch ein. 
eignes kleines und feines Verſtändchen angefett, das der⸗ 
gleichen begriff, und da der Geiſt nun nicht mehr beklei⸗ 
det war, und auch feine dumme Haut mehr über ſich 
Hatte, fo konnte Ich, ver Lebendige, ver hier draußen ſteht 
und mit Ihnen fpricht, fo friichweg in jene meine un⸗ 
ſichtbare Ereatur hinein fehn und Alles capiren. apiren 
Sie mich? 

So halb und halb, fagte Wolfsberg, Sie vrüden ſich 
etwas figüurlich aus! 

Außerdem aber, fuhr Friedrich fort, wurde ich ges 
‚wahr, daß ich in fremde Leute hinein fehn konnte. Schaut's! 
jest laufen Ihnen die Gedanken wie Amelfen durch Ih- 
ren Kopf, und einige fchleppen fih dummerweiſe mit 
Heimen Steinen, Holz, albernen Zweifeln. Da rennt eben 
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eine großmäulige Ideenaſſociation in der inwendigen Ge— 
gend des Ohres, und fehreit, daß Alles, was ich Ihnen 
vorirage, aberwitiges Zeug fei; und nun fllegt eine Fluge 
Gedanfentaube mit dem. Delzweig hintennach und meint, 
man fönne e8 denn doch. noch nicht wiſſen. Huſch! rennen 
die übrigen Gedanken in ven Winkel und ſitzen gluckend 
wie die brütenden Hühner da. Ja, ja, Herr Baron, ich 
‚weiß wohl, wer Sie find. | 

So? fragte Wolfsberg in der größten Spannung. 

Ja wohl, fagte der Kleine ganz ruhig, Kein Graf, 
wie unfer mürrifcher Director meint, — he be he! Se 
find auch Erin Baron, Sie Borativus, Sie! 

Ich dächte doch, fagte Wolfsberg verwirrt. 

Mir können Sie nichts weißmachen, fuhr der Wahr- 
fagende fort, denn ich weiß ja Alles: ja, ja, alle Ihre 
Streihe und Kniffe Eönnte ich Ihnen an den Pingern 
herſagen; aber ſtill! wir find ja alle Menfchen, und Sie 
Bleiben bei allem dem immer ein großer Mann. Ein ſehr 
aroßer Mann, und ein berühmter Mann find Sie, einer 
von denen, Die die Nachwelt noch nennen wird! Haben 
Eie erſt, was Sie brauchen, jo werden Sie auch weifer 
werden, und das kann ich Ihnen fchaffen, und vertraue 
dabei Ihrer Großmuth, daß Sie nicht allzu ungleich mit 
mir theilen werben. 

Alfo zur Sache, rief Wolfsberg entſchloſſen, worauf 
kommt es an? 

Wie ich in Menſchen und Seelen hinein ſehn kann, 
fuhr der Kleine fort, ſo kann ich es auch zu Zeiten in 
lebloſe Gegenſtände. Lange ſchon habe ich geſehn, daß 
gerade hier, etwa vier Klaftern tief, ein ungeheurer Schatz 
liegt, faſt ganz in Golde, nur wenige Edelſteine darun⸗ 
ter. Es ſind zwei große eiſerne Kaften, auf dem einen 
14 * 
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ift eine Imfchrift, aber jo verroftet, daß ich die Buchita- 
ben nicht recht zufammenbringen kann. Aber im zweiten 
Kaſten befindet fich ein geichriebenes Blatt, welches Alles 
erklärt. 

Wie find aber dieje Schäge hieher gefommen? fragte 
Molföberg; und weßwegen hier verfcharrt € 

Schwer zu fagen ift ed, fagte Friedrich, denn Gie 
begreifen doch fo viel, daß icy in die Vergangenheit, in 
ein Nichts, dad weder Körper noch Geift bat, nicht fo 
hinein fehn kann, wie in einen Menfchen, oder in ein 
-Kellergemölbe. Doch, Spaß apart, wollen Sie mir hel⸗ 
fen oder nicht? Glauben Sie mir, oder nit? Wenn 
Sie nicht dran wollen, fuche ich einen andern Gehülfen, 
oder verſchweige Die Suche noch Jahre lang, wie ich denn 
bisher ein Geheimniß daraus gemacht habe. 

Und was fol ich alfo thun, wenn ich Ihnen glaube? 

D Fragen und fein Ende, rief Friedrich in der größ- 
ten Ungevuld, ich habe Ihnen ja ſchon neulich meine 
Schultern gezeigt, wie ſchwach, meine Arme, wie dünn 
fie find. Ich Habe es fchon oft verjucht; aber ich Tann 
‚nicht graben, ich befomme auch gleich den Huften, wenn 
ich ſtark arbeite. Hier, ungläubiger Thomas, ift das 
Grabſcheit! Machen Sie fih dran und grübeln Sie 
nicht weiter; in acht Tagen find wir vie reichften Män- 
ner im Lande, und dann Fünnen wir den Director und 
alle Narren da oben auslachen. 

Wolfsberg bequemte ſich und arbeitete mit der größ⸗ 
ten Anftrengung einige Stunden. Als er es Faum mehr 
vermochte, rief Brievrih: für heute genug! Schlafen 
Sie nun gefund, denn man muß und nicht vermiffen. In 
ver nächſten Nacht werde ich Sie wieder zur Arbeit 
abrufen. 
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Müpe und ermattet, wie am ganzen Leibe zerichla= 
gen ging der junge Mann, der an vergleichen Anftren- 
gungen nicht gewöhnt war, auf fein Zimmer, und legte 
fih nieder. 


Der Rath Walther Hatte ſich indeffen mit dem Arzte 
auf die Reife begeben. Ihr Weg führte fie durch an⸗ 
muthige Gegenden, und Walther wurbe nicht mühe, ſei⸗ 
nen Begleiter von der Trefflichkeit des jungen Raimund 
zu unterhalten. Der Arzt war fehr darauf gefpannt, ei⸗ 
ner fo wunderbaren Erſcheinung im Leben zu begegnen; 
nur fürchtete er, ihre feine Harmonie jetzt duch Schmerz 
und Wahnſinn zerriffen zu finden. Manchmal ftieß mir 
wohl ein Zweifel auf, ob die Schilderungen des Rathes, 
der in allen andern Dingen, außer dieſer Berberrlichung 
jeine8 jungen Freundes, ein ruhiger und Falter Mann 
war, nicht übertrieben poetifch ſeyn möchten. Sie näher- 
ten fich jeßt den Dorfe, in welchem der junge Menſch 
leben ſollte. In den engen Wegen des Gebirgeß fiel der 
Wagen um, und der Arzt ward am Fuße beſchädigt; 
zwar nicht bedeutend, aber doch fo, daß er einen Ruhe 
punkt zu erreichen wünfchen mußte. Dies verdroß ihn 
um fo mehr, da er in einer Walpfchenke einen Mann 
gefprochen hatte, der ihm eine fo feltfame Schilderung . 
von einem jungen Wildfang gemacht hatte, welcher fi 
jeit einiger Zeit in ven dortigen Gegenden aufhalten 
follte, daß er kaum daran zweifeln durfte, ed ſei der junge, 
ihm entiprungene Graf Birken. Der Rath erbot fich, ven 
furzen Umweg zu machen, inveffen ihn ver Arzt bei je= 
nem Landprediger erwarten follte, bei welchem man den 
jungen Raimund anzutreffen hoffte. 


214 


Der Arzt ließ fich bei dem Pfarrer melden, ven er 
in einer Laube feines Gartens antraf. Nach den gewöhn⸗ 
lichen Begrüßungen leitete der Fremde die Unterredung 
auf den jungen Mann, welcher der Obhut des Geiftlichen. 
anvertraut fei; der Pfarrer fchien aber ein großes In- 
tereffe an diefem Geſpräche zu nehmen und fagte enplidh: 
ja, feit einem Sabre etwa Hält fih ein etwas confufer 
Mann bei mir auf, deifen ingenium und mens nidt 
zum Beften beftellt find, und um den ich mich auch we⸗ 
nig fümmere, außer daß er und bei Tifche oft feine joci 
vormacht. Ich erhalte von deſſen alten Domeftifen eine 
anftännige Penfion, und fo laffe ich ibn gewähren; venn 
es ift nicht meines Thuns, mich viel mit Narren einzu= 
laffen, ober fie gar curiren zu wollen. Der alte servus 


führt eigentlich. ganz die Aufficht über ven Verwirrten, 


und mit wem fich viefer am meiften einläßt, ift unfer 
gnädiger Junker, ver freilich auch mit aller Macht zur 
dementia inclinirt. Diefe beiven Ihoren, wenn fie ein⸗ 
mal bei Sonntagslaune find, machen mir zumeilen mein 
Kleines Haus zu enge. 

Wiſſen Sie aber nichts Näheres von den Schickjalen 
des jungen Mannes? fragte der Arzt. 

Urtheilen Sie felbft, verehrter Herr, erwieberte ber 
Geiftliche, ob eine folche Greatur, ver ed am Beſten ge= 
bricht, wohl abfonverlihe Schiejale haben koͤnne. Dieſe 
Perſonen find ja recht eigentlich fruges consumere nati. 
Wir nennen ihn nur kurzweg immer ven Werther. 

Merther? fragte ver Arzt fehr Iehhaft. 

Sa, mein ‚Herr, fuhr jener fort, dieſes ift ein Spig- 
ame, der aus einem gewiſſen Buche entlehnt feyn fol, 
. welches unfre junge Baroneffe einmal gelefen hat. “Der- 
felbe trieb fich auch immer, wie man mir fagte, in Wald 
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und Blur herum, jlatt in vernünftiger Societät ein Wort 
mitzufprechen, eine Pfeife zu rauchen und etwa zu hö⸗ 
zen, was es in der politifchen Welt Neues giebt. 

Sie fiheinen Fein Freund der Natur zu.feyn, warf 
der Reifende ein, und bewohnen doch felbft eine ver rei⸗ 
zenpften Gegenven unſers Vaterlandes. | 

Natur! rief ver Pfarrer aus; das Wort ift etwa feit 
40 Jahren In die Mode gekommen, und fo weit ich habe 
das Verſtändniß davon erreichen . können, meint man 
Darunter einen etwanigen Bach oder Fluß, fammt Berg 
und Steingefhichten, oder die Walvfachen und vergleichen. 
Hat mich nie ſonderlich intereffirt, weil ich mich immer 
beftebt habe, ein denkendes Wefen vorzuftellen. Und un⸗ 
fer Werther, wie ihn vie jungen Leute heißen, over Theo⸗ 
philus, wie fein eigentlicher Taufname lautet, weiß auch 
weber, ob Frühling over Herbft ift, ob die Bäume blü⸗ 
hen ober dürr find, ob vie Bergmann aus Granit ober 
Marmor befteht, fonvern er läuft nur, wie ein Uhrwerk, 
fo hin und ber. | 

Der Alte war mit allerhand Papieren und Brief- 
ſchaften beichäftigt, Die er in einem Tiſchkaſten zu orbnen 
fuchte, und der Arzt fagte Inveffen zu fich: Der Aermſte! 
Alſo auch dieſe Empfindung ift in ihm untergegangen, 
die jonft dem Unglücklichen fo oft einen heiligen Troſt 
gewährt! Denn ver Natur gegenüber verflärt fich jever 
Schmerz, der und unter Menfchen, in ven Mauern ber 
Städte oft zu vernichten droht, und verwandelt fich in 
ein himmliſches Weſen, in eine Erfcheinung von oben 
herab. Wie eine Himmeldharfe tönt die Natur Freude 
and Leid mit, und ſetzt unfre flummen Seufzer, die 
Worte ver Klage in überirpifche Muſik um. 

In dieſen Phantaficen, vie wohl fo fchnel in ihm 


216 


antönten, weil er fo lange mit dem faft ſchwärmeriſchen 
Rathe gereifet war, wurbe er wieber vom Pfarrer unters 
brochen. Berzeihen Sie mir, fagte dieſer, daß ich Sie jo 
ſchlecht unterhalte, jener macht jo feine Studia. Diefel- 
ben Haben fi wohl niemals mit der Aftrologia ein= 
gelafjen ? | 

Nein, antwortete der Arzt. 

Sehr Schabe, fuhr jener fort, daB dieſe Wiſſenſchaft 
jeit neueren Zeiten fo ift vernachläffiget morven. Ich habe 
fie immer bewährt gefunden. Und fo fehe ich bier wie— 
ver das KHoroffop an, melches ich meiner Tochter bei ih— 
rer Geburt ſtellte. Ich prognofticirte damald, daß jie 
fih in einen hoher Stand erheben würde, und fie ift 
nun auch wirklich glückliche Braut eines vornehmen Man- 
ned. Das hat mir auch ven Geift fo eingenommen, daß 
ich jaft nicht capabel bin, eine recht fortgefeßte Conver⸗ 
ſation zu führen. Doch da fommt ja unfer Theophilus 
mit feinem alten Gejellfchafter. Der junge Mann ift eine 
Zeit lang in einer andern Familie jehr gemißhanvelt 
worden; man darf ihn nicht auf viefen Gegenftand brin= 
gen: denn er wird zumellen bitterböfe, wenn er fich jener 
Tage erinnert. 

Der Arzt fand auf und fah zu feinem Erflaunen 
einen langen, nicht mehr jungen Mann eintreten, ver fich 
gebüdt trug, und aus deſſen regelmäßiger Phyfiognomie 
vie höchſte Beſchränktheit und infalt hervor Teuchtete, 
aber auch zugleich eine fo heitre Jovialität, daß er von 
Neuem an dem Rathe und vefien übertriebener Schilde⸗ 
zung irre ward. Der Cinfältige gab dem Pfarrer vie 
Hand, fah den Fremden mit ſcheuem Blick von der Seite 
an, ging dann auf Ihn zu und fragte haftig: find Sie 
da Seelmann? 
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—WVerzeihung, rief der Pfarrer dazwiſchen; ich habe 
noch nicht einmal Gelegenheit gehabt, mich nach Ihrem 
merthen Namen zu erkundigen. 

Doctor Anfelm, jagte der Arzt. 

Ich dachte, Ste wären mein Vetter, rief der Einfäl- 
tige, weil Sie eine jolche afthetiiche fuperfeine Naſe ha⸗ 
ben. Zugleich fprang er in die Höhe, und ſchlug wie 
ein muthwilliges Füllen mit den Beinen hinten aus, 

Der Arzt, der fidy auf eine ganz andere Stimmung 
vorbereitet hatte, mußte Iaut lachen, indem ber Pfarrer 
mißbilligend das Haupt fehüttelte, und fehr ernſte Run⸗ 
zeln in fein Geſicht 309. 

Sehn Sie nur, fagte Theophil, indem er den Arzt 
etwas bei Seite führte, das Perlmutter- Geficht von mei- 
nem alten Prediger; fo vebattirt er immer mit fich, als 
ob er an einem Obfeuranten - Almanad) arbeitete. 

Sie drüden ſich jeltiam aus, jagte ver Arzt, aber 
vergnüglich. 

Er weiß nie, was er ſpricht, unſer junger Freund, 
rief der Prediger; weder kennt er die Bedeutung der 
Worte, die er braucht, noch will er überhaupt etwas da⸗ 
mit ausdrücken. Es iſt wie Wiederhall von Felſen, oder 
Waldesbrauſen. Mein ehrwürdiges Alter iſt einmal im- 
mer das Stichblatt feines falſchen Witzbeſtrebens. 

Der Herr Prediger, fagte der Simple, bat eine rechte 
Hoflannah- Stimme und figt fo mächtig auf feiner Banf 
da, als wenn er Habafuf und ade zwölf Heine Pro⸗ 
pheten zu fünftige Pfingften confirmiren wollte. — Pan 
trag! rief er dem alten Diener zu, du mußt mir wieber 
Taſchengeld geben! 

Haben Sie denn jchon Alles ausgegeben? fragte dieſer. 

Dummer Teufel! rief Theophilus; freilich! Denken 
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Sie nur ſelbſt, mein fremder Herr Vetter, draußen vor. 
dem Dorfe begegnen mir vie Mäpchen, die drüben in ber 
Stadt allerhand auf dem Jahrmarkt eingekauft Hatten, 
Tücher, Schürzen, Miever, Hauben, Spielzeug für vie Elei= 
nen Gefchwifter. Sie hatten noch eine volle halbe Meile, 
und ließen mich nun die Sachen herüber tragen. Wie 
ich fie ihnen wieder abgab, mußte ich ihnen doch wohl 
ein Trinkgeld geben, daß fie mir Alles fo hübſch anver- 
traut hatten? Aber Pankraz ift faul; der trug nichts, 
und drum bat er auch fein Geld in der Taſche behalten. 

Das ift ein fehöner Zug von Ihnen, fagte der Arzt; 
find Sie aber immer fo vergnügt? 

Wied fommt, antwortete jener lachend; nur wenn 
die Leute dumm find, kann ich mich fehr ärgern, wenn 
fie nicht capiren. Sehn Sie, e8 ift ſehr traurig, wenn 
man allein Elug feyn fol. In Gefehfchaft Habe ich noch 
einmal fo gern Verſtand. | 

Sie denken trefflih, fagte Anfelm. 

Was fagen Sie aber vollends dazu, ſchwatzte jener 
weiter, daB wenn ich einmal jo recht fjuperflug bin, bie 
Leute mir beweifen wollen, ich wäre dumm? Nicht wahr, 
die Welt Liegt im Argen; wie unfer Herr Paſtor Kilian 
legt einmal in der Kirche fagte. 

Ich werde forgen, daß Sie niemald mehr hinein ge= 
lafien werben, rief ver alte Mann. 

IH Hin ja aber doch ein getaufter Chrift, fagte 
Theophil mit der größten Ernfihaftigkeit und ging trau= 
rig zum Prediger Hin. 

Laffen Ste fi dienen, Herr Doctor, fuhr der Alte 
fort, daß es nicht angeht, weil er ſich laut mit feinem 
- Benienten während des Gottesdienſtes zankt. Was thut 
er aber neulih? Indem ich in der Previgt aufjehe, Hat 
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er unfern Hund in meinen Sit gebracht, läßt nen Pudel 
aufrecht ftehn, ver nun über das Chor guden und ein 
Geſangbuch zwifchen ven Pfoten halten muß. Heißt das 
nicht die Gemeine flören? | 

IH bin ja aber doch. ein getaufter Chriſt! fagte ver 
Angeklagte mit weinerlicher Stimme. Der Arzt, der eine 
ernfthafte Wendung des Geſpräches fürchtete, fragte den 
Klagenven, was das neulich gewefen fei, wo er fo allein 
ug, und die Andern dumm gemefen wären. Ja jo: 
fagte Theophil plötzlich Taut lachend; das war: eine lu⸗ 
flige Gefchichte! Die. Mamfel Kilian hatte mir ganz 
neue Schnupftücher gekauft. Nun follte ich den andern 
Tag mit dem Junker auf ven Fiſchfang gehn, da nahm 
ih mir vor, ven Pankraz zu erinnern, daß er mich er- 
innern folte, damit ich es nicht vergefien möchte. Um 
aber auch gewiß daran zu denken, daß ich ihm zu rechter 
Zeit erinnern möchte, damit er mich ja erinnern Fünnte, 
machte ich einen Knoten in mein Schnupftudh. Sie wil= 
jen ja, das iſt ein alte Herfommen, wenn man etwas 
nicht vergeffen will. 

Ja wohl. 

Nun gut; ich wache den Morgen auf, da finde ch 
den Knoten. Da beſinne ich mich auch gleich, daß ich 
den Pankraz erinnern muß. Pankraz, du ſollſt mich an 
was erinnern! Ganz recht, gnädiger Herr, Sie wollen 
mit dem Junker auf den Fiſchfang gehn. Ich geh' auf 
den Fiſchfang und denke nichts Böſes. Den andern Tag 
aber iſt der Knoten noch im Tuche. Das ängftete mich, 
denn es gab nun nichts mehr zu erinnern, und wenn id) 
den Knoten anfaßte, wollte ich mich immer auf etwas 
beſinnen. Den Knoten hatte ich aber fo feft gezogen, 
daß ih. ihn gar nicht wieder auffriegen konnte. So 
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nehm’ ich im Verdruß eine Scheere, und ſchneide bloß. 
den Knoten, verftehn Sie, bloß den Knoten ab, und werfe 
ihn aus. vem Fenſter. Wie nun das Tuch wieder ge= 
wafchen ift, fagt die Mamfell jammt allen Menfchen im: 
Haufe, ih hätte es entzwei gefchnitten; es fehlte auch 
wirklich ein großes Stud davon. Nun fagen Sie felft, 
ob ich etwas dabei verfehn habe, und wer Recht hat! 

Der Knoten, fagte der Arzt, war aber doch natürlich 
vorher ein Stüd des Tuches, folglich mußte dieſes nach- 
ber fehlen. 

Sie begreifen nicht! fagte Theophil im großen Zorn, 
und faßte die Hand des Arztes heftig und ſtark; ich: 
ſchnitt ja nicht dad Tuch ab, fondern nur den Knoten, 
den ich erft hinein gemacht hatte, der vorher nicht drin war. 

Wir wollen nicht ftreiten, fagte Anfelm, Ste können 
wohl Recht haben; ich habe bisher vieles Erperiment 
noch nicht gemacht, und Vieles begreift man gewiß erft 
durch die Erfahrung. 

Hat man Ihnen wohl fchon einmal Gefellfchaft ge= 
leiftet? fragte der junge Mann mit liftiger Miene. 

D ja, jagte der Arzt, mehr ald einmal; und Sie 
leiften mir jet eben auch Geſellſchaft. 

Sie würden fich dafür bedanken, fuhr jener fort, 
wenn ich in der Manier thun wollte, wie mein Gejell- 
fchafter Walz da drüben in ver kleinen Stabt mir vie 
Zeit vertrieb. Da fagten fie, ich müßte einen G©efell- 
fhafter Haben. Da fam Herr Walz, der dazu beitellt 
war. Das gab ein Gejellichaftäleiften, daß mir des Abends 
alle Rippen weh thaten. 

Wie jo? 

Er ichlug immer um fich, und wir fonnten und gar 
nicht sertragen; aber ich durfte ihn niemald wieder prü= 


221 





gein. Ja, wie gern möcht ich ihm auch einmal fo recht 
Geſellſchaft geleiftet haben! Wenn ich verprießlich war, 
flug er; war ich nicht aufgeräumt, ließ er mir zur Ader; 
ein paar Mal ließ er mir auch Zähne ausziehn, — die 
beiden hier: meil er fagte, ich wäre zu böfe, die Zähne 
wären ſchon nichts nüg und thäten mir nur jegt ober im 
Zukunft einmal weh. Den andern habe ich einmal beim 
Eſſen verloren. 

Ader dieſen Augenzahn hier? fragte der Arzt. 

Der fehlte mir fchon, antwortete jener ganz ruhig, 
vor meiner Zeit. 

Bor Ihrer Zeit? Wie verfiehn Sie das? 

Lieber Himmel, Sie find recht fchwer von Begriffen! 
Bor meiner Zeit — ach! laſſen Sie mich zufrieden und 
haben Sie mich nicht zum Narren! fagte er ganz böfe. 

Berzeihen Sie, fiel der Arzt ein, ich verſtehe Sie 
jetzt ſchon; ich begreife nur langfam, wie Sie ganz rich« 
tig bemerften. 

Haben Sie die Naturwiffenfchaft fubirt? fragte ver 
junge Mann wieder ganz heiter. 

D ja, fie ift mein Hauptftudium. 

Nun, dann gratulire ich, fagte jener laut lachend. 
Sind Sie auch brav darin herumgewalzt worden? 

Herumgewalzt? 

Sie capiren ſchon wieder nicht! Brav abgewamm, 
tüchtig gedroſchen! Sie verſtehn nun ſchon, fo wie es 
mir dabei mit meinem Geſellſchafter Walz ergangen ift. 

Er nahm alfo die Sache fo ernfthaft ? 

Ja freilich. Er fagte, er müffe mir vie Botanik bei- 
bringen. Es war aber eigentlich vie Batonif, weil er 
den. lieben Baton fo fehr vabei braudıte. Da frochen wir 
herum und fuchten Peterfilie und Wurftfraut, Rüben ı 
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Knoblauch, und das ſollte ich immer alles behalten. Ein 
ander Dal fing er einen Maikäfer. Seht, daß ift ein 
Maikäfer. Ja, ſagt' ih, das ift ein Maikäfer. — Zu 
welchen Gefchleht gehört er? — Doch mohl zum Ge— 
Schlecht der Maikäfer. — Sehn Sie, da brach er gleich 
einen Hafelzweig ab, und vemonftrirte mir die Sache auf 
meinem Rüden. Der wurde überhaupt dazumal fo magne- 
tifirt, daß er faft fo Hellfehenn geworben wäre, daß bie 
Sonne durch ihn Hätte hindurch feheinen können. Sagen 
Sie mir überhaupt nur, wenn einer im Kopfe nicht zu 
Haufe iſt, warum man dann immer auf den Nüden, 
oder noch tiefer anklopft. Sollte denn der Geift da al—⸗ 
Ienthalben lieber als in der höhern tage wohnen? — 
Nun gut; dann gingen wir in den Wall. Da unten 
liegt, fchrie er, der berühmte Linne, oder auch Piftillen, 
oder vergleichen alberne Gelehrtennamen. Wenn ich8 nicht 
behielt, von ver Buche ein Zweig gebrochen, und damit 
wieder Privatftunde gehalten. Ich war nur froh, wenn 
das Botanifiren im Freien geichah, da war doch etwa nur 
ein Geſträuch zur Sand. 

Sie haben alfo, ſagte Anfelm, in dieſer Wiſſenſchaft 
auf dem Wege nichtö profitiren können? 

Do, antwortete jener; aber Alles, worauf e8 mir 
auch nur abgefehn fehien, mit dem Nüden; venn der 
friegte durch vieles Nepetiren der Studien eine fo fefte 
Memorie, daß ich noch jet bei jedem Store unterfchei= 
den will, auf welchem Baume er gewachfen ift. Sie glau- 
ben nicht, wie anziehend die frifchen Safelgerten find! 
Weiden fchmiegen fich mehr, find aber weniger einpring- 
lich. Die Eiche klingt mächtig, ald Baum der deut- 
[hen Freiheit; es läßt fich aber nicht viel damit audrich- 
ten; ber Walz Eonnte auch Immer nur die dürren Zweige 
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‚abbrechen, die faft gar nichts zu jagen haben. So ift es 
auch mit der Tanne und Fichte nicht viel. Die Buche 
ift Eörnig; die Birke, beſonders im Frühjahr, empfindlich; 
auch wählt das Zeug, wo Fein andrer Baum fortkommt, 
ſteht alſo faft immer zur Sand. Won allen dieſen Stau- 
den und Gewächſen brach er feine Wünfchelruthen, und 
alle fchlugen immer auf meinen Nüden an, fo daß in 
meinem Innern ‚große Schäge verwahrt Tiegen müſſen. 
Er fchonte auch die mitleivige Trauerweide, die vornehme . 
Weihmuthsfiefer nicht; ja felbft der Tulpenbaum mußte 
ein paar Mal das Inftrument zu meiner Weihe reichen; 
und fo kann ih gewiß, da gar Fein Tergiverfiren etwas 
fruchtete, auf eine recht pragmatifche und polyhiftorifche 
Bildung Anſpruch machen. — Als ich mich genug durch⸗ 
ſtudirt, und er alle Naturreiche vurchgeprügelt hatte, 
wurde ich hieber zu dem frienfertigen Herrn Kilian ge= 
than; und hier ruhe ich auf meinen Lorbeern aus, die ich 
noch manchmal in Rippen und Seiten fühle. 

Es freut mi, daß Sie fo fröhlich find, fagte ber 
Arzt; haben Sie Appetit, fchlafen Ste gut? 

IH danke, fagte jener; bald fo, bald fo; aber ich 
träume oft fehwer und fürchterlich, und tobe dann und 
lärme in der Nacht. So Hatte ich auch dieſe Nacht einen 

ängftlihen Traum. | 
| Was war das für ein Traum? | 

Pankraz! rief Theophil dem Diener zu: was träumte 
mir diefe Nacht? 

Der Alte trat naher und fagte verprießlidh: das kann 
ich nicht wiſſen. 

Sehn Sie den eigenſinnigen Menſchen, rief Theophil 
aus, ich laſſe ihn bloß deßwegen in meiner Stube ſchla⸗ 
fen, daß er alles wiſſen ſoll, was ich denke und träume; 


aber er ift jo träge, daß er fich faſt niedarum befümmert. 
‚Wenn Du es nicht weißt, wer fol e8 denn wiſſen? Dazu 
ſollſt Du die Aufficht über mich haben! 

Es ift aber nicht möglich, ereiferte fich Pankraz. So 
wollen Sie audy immer von mir wiflen, was Sie den- 
fen, oder gedacht haben; wie fol ich das anfangen? 

Durch Liebe, einfältiger Menſch! rief jener aus. Du 
font mit mir fo eins werben, daß wir unfre Seelen ge- 
meinfam haben, dann wird es mir weniger fauer werben, 
über Vieles nachzufinnen; denn dann dent! ih in Dir, 
und Du Haft bloß die Mühe davon. 

Dann müßte ich aber auh für und Beide eſſen; 
fagte Panfraz mit Lächeln. 

Nein, erwieberte Theophil; das würd' ich gern über- 
nehmen, und zwar in Deinen Namen mit; ich die Wur—⸗ 
zel und der Stamm, Du die Blume und Frucht. 

Bei dieſer Stimmung fchien es dem Arzte möglid, 
den Kranken über den Gegenftand zu prüfen, ven zu be- 
rühren er außerdem ängftlich würde vermieden haben. Er 
ging alfo näher und fragte ihn leife: haben Gie lange 
feine Nachrichten von Blanka erhalten? | 

Blanka? rief Theophil aus; das ift ja wohl ein. wei- 
Bed MWinpfpiel, das ich vor langer Zeit hatte? 

Blanka? nahm der alte Diener dad Wort, indem 
er den Arzt prüfend betrachtete: wiſſen Sie von ver 
etwas? 

Anfelm begegnete vreift dem jtechenven Blicke des Al⸗ 
ten, und meinte nun faft nichts mehr fchonen zu Dürfen. 
Er fagte daher: ich münfche bloß etwas Näheres . von 
Blanfa und Raimund zu erfahren, deren traurige Schid= 
jal mich fehr intereffirt bat. 

Pankraz ſchlug die Augen nieder und jagte: ich weiß 
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nichts. von ihnen; aber Theophil fiel plöglich in eine tolle 
Zaune, hüpfte auf einem Beine herum, ſchwenkte ven Hut 
und fchrie halb fingen: Da hinter des Prieſters Garten, 
da ift ein Wiefenplan, da flehn rings Weiden und Birfen, 
ein Waffer raufcht fließend daran; da ſchreien Kuckuck und 
Staare, da ſchaut wohl der Hirfch aus dem Bufch; es ift 
ein Tiebed Plägchen, vol Einfamfeit und Schatten. genug. 
Da kommen in Herbfleötagen, wenn welkes Laub fchon 
saufcht, die liebe Fräulein Blanka, ver Monfteur Raimund 
zufemm. Sie fehn fich mit weinenden Augen, fie drük⸗ 
fen fich zärtlich vie Hand; da giebt es herzig Umarmen, 
da finden fie wieder Verſtand! — Er fihrie und fang 
immer lauter, fo daß der alte Pfarrer auffland und rief: 
um des Himmeld willen, junger Herr, in welcher Spinn⸗ 
tube haben Sie die alte Ballave wieder aufgehafcht? 

Das hab’ ich felbft gebichtet, jet eben, ſchrie Theo⸗ 
„bil erfreut. Pankraz, behalt' es ja, wir wollen es nach“ 
her dem Sunfer vorfingen. 


Ich weiß Fein Wort davon, fagte Banfraz, vom Kuk⸗ 
tu war was in der Ode, und daß Sie gern Verfland 
haben möchten. Da kommt der Iunfer! 


Ohne den Eingang zu fuchen, ſprang in dieſem Augen- 
blick ein junger Burfche über ven Zaun, mit rothem Ge- 
fit, ohne Hut mit Papiermwideln in den Haaren. Da 
find wir wieder, fehrie er ungezogen, guten Tag, Tiffel, 
ah! Herr Paſtor, wären Sie doch mit und geweſen; va 
Hätten Sie diöputiren Fünnen! 

Wo wart Ihr, lieber Görge, fragte Theophil. 

Ach! Tiebfter Freund, fuhr viefer jubelnd fort, unfre 
ganze Bamilie Hat feitvem an den Narren dort ven Nar⸗ 
zen gefreffen; nur die Mama will nichtd davon wif 
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und iſt auf und alle, vornehmlich auf ven Papa böfe, Daß: 
er und fo ein fchlechtes Beiſpiel giebt. 

Mein Iteber Junker, fagte der Pfarrer fehr ebrbar, 
mit Narren würde ich niemals disputirt haben; denn fie 
haben Feine Logik. 

Es waren auch nicht fo eigentliche Narren, fagte 

Goͤrge, fonvdern eine Art Künftler. Ich fage Ihnen, ver 
Papa war ganz eingenommen, und fie hutten da oben. 
einen Mann, der ven Leuten dad Steven beibringen 
konnte. 
Heiſa! Heiſa! Dort kommt erſt der rechte Windbeu⸗ 
tel, rief Theophil laut jubelnd; der und ich, wir ſind die 
beiden groͤßten Narren im Römiſchen Reich; das Kloſter 
da oben, wo unſer Herr Kilian disputiren ſoll, in allen 
Ehren gehalten. 

Reden Sie mit Verſtand, ſagte der Geiſtliche, und 
reſpectiren Sie in dem verehrten Herrn Grafen ven Bräu« 
tigam, meiner Tochter. 

Auf einem Eleinen Schimmel fprengte ein junger: 
Menſch heran, hüpfte aus dem Sattel, und eilte in bie 
Umarmung des Pfarrerd, indeß fchon aus dem Haufe, 
mit der Küchenfchürze angethban, ein rothhaariges Mäd— 
chen herbei flürzte, und Vater und Geliebten zugleich um=- 
ſchloß. Die Gruppe fuhr aus einander, als fich jest ver 
Arzt, fo ſchnell es fein verwundeter Fuß erlaubte, ihnen 
näherte. Iſt es möglich, Graf Birken, daß wir uns hier 
wieder treffen? Auf Sie hatte ich heute nicht gerechnet. 
Der junge Menſch ſah fich jchnell um, ftieß feinen Schwie— 
gervater fo haſtig vor den Bauch, daß diefer wieder in 
vie Laube zurüd taumelte, warf mit demſelben Ungeſtüm 
die Eleine vide Braut von feinem Halſe, ergriff den 
Schimmel, und ehe die Umftehenden fich noch recht befin=: 
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nen Tonnten, war er im geftresiten Galopp jchen aus Dem 
Dorfe hinaus. 

Ein Bierv! vief der Arzt. Sept ihm nach! 

Was haben Sie für Anſprüche an meinen Schwier 
gerfohn? fragte der Pfarrer, ver ſich wieder gefammelt 
hatte. | 

Der Windbeutel reitet einmal! fehrie Theophil 
jauchzend. 

Um des Simmeld willen ein Pferd! rief der Arzt; 
fommt er und aud den Uugen, jo Gaben wir ihn Alle 
für immer verloren. 

Berloren! fihrie die Braut und rang bie «Hände. 

Ser fill, mein Kind, rief der Geiftliche; morgen ift 
Die Trauung, und Eein fremder Menfch, mag er fi} auch 
Doctor nennen, bat das Recht, Dir Deinen Bräutigam zu 
entreißen. 

Der Menfch ift ein Narr! rief der Arzt heftig aus, 
und nun er mich hier geſehen hat, kommt er gewiß nicht 
wieder. 

Läftern Sie unſre Familie nicht! rief der Pfarrer noch 
beftiger,. Sie fremver, unbekannter, hergelaufener Herr; 
und wenn mein Schwiegerfoßes Ihretwegen nicht wieder 
kommt, fo gebe ich Ihnen meinen Fluch, Sie Gottloſer! 

Theophil und Görge waren von dieſem Gezänk auf 
das Höchfte erbaut; denn fie Fannten feinen größen Ge⸗ 
nuß, ald den alten Pfarrer im Zorn zu ſehen. Die 
Tochter Hatte vergweiflungsvoll den Garten verlaffen. Ein 
Wagen fuhr in den Hof, und der Rath Walther, in ges 
ſpannter Eile, ohne vie Anvern zu begrüßen, kam berbet 
. gelaufen, und rief fihon von Weitem dem Arzte zu: wo 
iſt er? — „Wieder ein neuer Winpbeutel! Heute haben 
wir die Hülle und Fülle!” jubelte Theophil. — Der Arzt 
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ging ihm entgegen, indem er fagte: dort ſteht ja Ihr Lieb⸗ 
ling. — Diefer da? fragte ver Rath, indem er den Ein⸗ 
fältigen .nur flüchtig betrachtete. Ach! Pankraz! rief er 
dann höchlich überrafcht; Du Hier? Sage mir, wo ift 
Raimund? 

Der Diener war verwirrt und erſchrocken, und konnte 
exit Feine Antwort finden; endlich ftotterte er: Ste wiſſen 
e8 ja wohl, Herr Rath, daß ich, als ich Damals plötzlich 
aus den Dienften des Herrn Raimund mußte. — 

Necht, fagte der Arzt; ver Baron Eberhard gab Dir 
den Abſchied wegen des unglücklichen Einfalls, daß Du 
dem Franken Süngling die falfche Nachricht vom Tode ſei⸗ 
ner Geliebten überbrachteft. 

Nun alfo, fagte Panfraz; ſeitdem Habe ih von dem 
jungen Herrn nichtd wieder gefehn und gehört. Es ift 
mir jeitvem fchlimm genug gegangen. 

Aber wie Eommft Du Hieher? 

Es ift mein Pankraz, rief Theophil, mein Geſellſchaf⸗ 
ter; aber nicht in der Walzmanter. 

Wie heißen Ste? fragte ver Rath. 

Du, Pankraz, rief Theophil, wie heiß’ ich Doch? Ich 
triege alle Augenblicke einen andern Namen. 

Sie find, fagte der Diener, der Herr Theophil von 
Leitmark. 

So, ſagte der Thor, ich dachte Ebermann, Hardeber, 
oder ſonſt. Nun, mir kann's gleich gelten. 

Der Arzt Hatte ſich wieder geſammelt, nahm Ab—⸗ 
ſchied vom Pfarrer, bat der Störung wegen um Verzei⸗ 
Hung, und zog dann halb gewaltſam ven Rath zum Wa- 
gen. Laffen Sie mich nur noch ein Wort mit Panfraz 
Sprechen, fagte diefer. Doch Panfraz und Theophil waren 
eiligft verſchwunden, und ver Pfurrer erzählte, daß Beide 


229 - 





oft Wochen lang in ver Gegend, nahe und fern, auf ihren. 
Pferden umher ftreiften, und man alsdann nur felten er⸗ 
führe, wo fie auf ihren thörichten Irrfahrten verweilten. 
Der Arzt hob feinen Freund feldft in ven Wagen uns 
fagte dann laut: Laſſen Sie und doch nun unfer Ziel ver- 
folgen, ven Grafen Birken fuchen, nach Raimund ſpähen; 
fahre Herr Theophil und fein Pankraz wohl, und ſei un« 
fer lieber Herr Pfarrer Kilian auf immer dem Himmel. 
befohlen; denn hieher werben wir auf feinen Ball wieder 
kommen! Niemals, denn wir haben noch eine meite Reife: 
vor und! 

Der Rath fah ihn verwundert an, und wollte fra⸗ 
gen; aber das Rollen des Wagens Hinverte jetzt noch daß 
Geſpräch, und fie hatten in kurzer Zeit das Dorf und bie 
Gegend verlafien. 


Baron Wolfsberg hatte untervefien fleißig arbeiten 
müffen. Um ſich nicht zu verrathen, durfte er am Tage 
nicht fo lange fhlafen, als e8 ihm wohl gut und heilſam 
gemefen wäre. . Der Eleine Friedrich führte eine firenge 
Aufſicht über ihn und ermunterte ihn Eräftig, wenn. er 
einmal ermatten wollte. Als das Gefchäft des Eingra⸗ 
bens fchon weit geviehen war, zeigte ſich die größte 
Schwierigkeit darin, die aufgebäufte Erbe, welche bei ver 
zunehmenven Arbeit immer binverlicher wurde, fortzufchafe 
fen. Doch Friedrich wußte auch dafür ein Mittel. Es 
gelang ihm, aus dem Garten einen Schiebfarren unbemerkt 
zu entfernen, und in bie unterirbifchen Gewölbe zu beför⸗ 
dern. Da er aber felbft für vie Arbeit viel zu fchmächlich 
war, fo mußte der junge Baron auch das Gefchäft über- 
nehmen, Sand und Erve herauf zu führen, und in bie 


welt verbreiteten Räume ver Keller zu verfahren und aus⸗ 
zuftreuen. Gewöhnlich holte Friedrich ven nächtlichen Ar⸗ 
heiter ſchon vor eilf Uhr ab, und ließ ihn erſt gegen vier 
Morgens zurück kehren, fo daß auch Wolfsberg durch ven 
wenigen Schlaf, da überdieß Die Koft nicht die nahrhafteſte 
war, ſich nach wenigen Wochen ziemlich abgematset fühlte. 
Er wurde mager, ſtill und melancholifch, und fah dem 
jungen frifchen Manne und dem übermüthigen Weiber: 
liebling kaum mehr ähnlich, im deſſen Geftalt er zuerft 
das Haus betreten hatte. Der Director fehaute ihn oft 
prüfend an, unterfuchte feinen Puls, und erkundigte ſich 
theilnehmend, ob ihn ein befonverer Gram quäle. Wolfs⸗ 
berg aber, ver ſich ſchmeichelte, bald das Ziel feiner An- 
firengungen erreicht zu haben, wich allen prüfenden Fra⸗ 
gen ſorgfältig aus. 

Zu einer Mittagsſtunde ward der junge Mann da⸗ 
durch überraſcht, daß ihn ſein getreuer Friedrich an den 
Tiſch des Directors zum Eſſen einlud. Er fand dort nur 
eine kleine Geſellſchaft, und außer dem Wirthe nur einen 
ſchmächtigen, ziemlich alten Prediger aus ver benachbarten 
Stadt, der zuwellen in einer Capelle des großen Haufes 
den Verwirrten predigte und fle zu ermahnen und befch« 
ren fuchte, meift aber durch poffierlicde Störungen gehemmt 
und unterbrochen wurde. Außer Wolföberg war nur noch 
Herr Kranich gewürdigt worben, an dieſem Fleinen ver⸗ 
traulichen Tifche Plab zu nehmen; Friedrich war mit zur 
Aufwartung ‚zugegen. Sie ſehn, meine Herren, fing ver 
Dieetor mit einer heiten Miene an, die man nicht an 
ihm gewohnt war, Ich behandle Sie heute als Männer, 
bie fich jelbft in der Gewalt haben. Der Herr Paſtor und 
äh Hoffen von Ihrer Unterhaltung Vergnügen und Arfe 
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heitexung; denn ſich im dieſam großem Hauſe immer’ jo 
eiafam zu: fühlen, iſt wahrlich nicht. erfrealich. 

Wohl, ſagte der Pfarrer ſchmunzelnd; und es will 
wmir oft worfommen, als wenn unſre Freunde nur. otwas 
mehr kräftigen Willen. haben dürften, um fo wie wir An⸗ 
dern zu ſeyn; aber ich verſichre Sie, Herr Directer, und 
Ihra eigene Beobachtung wird es Ihnen auch beſtätigt 
haben, daß die leidige Eitelkeit, der Stolz auf irgend eine 
Grille, die man nicht ablegen will, fehr viel, ja bei man⸗ 
den unſrer Patienten wohl dad Allermeiſte thut. 

Sriodrich mußte dem Baron, fo wie dem Herrn Kra⸗ 
nich Wein einfchenfen, damit ſich beide, vorzüglich ver 
junge Graf, wie ihn der Director nannte, ftärken möchten. 
Freilich haben Sie Net, Herr Paftor, ſetzte dieſer das 
Gaſpräch fort; denn mer von uns fühlt wohl nicht, daß 
‚er fig nur nachgeben und verweichlichen vürfte, um dieſe 
oder jene Seltſamkeit auf die munderlichfte Art auszubil- 
den, und dadurch bei flärfern Menſchen Anfto oder La= 
chen zu erregen? 

Mein Har Director, antwortete der Geiftliche, es if 
überbieß im Ihörichten (Verzeihung, meine Herren, daß 
wir jo offen über dieſen Gegenftand fprechen) etwas fo 
Anlockendes, faſt Liebliched, daß man zuweilen recht im 
ganzen Weſen ven unmiderftehlichen Reiz fpürt, mit bei— 
den Beinen frifh und mohlgemuth hinein zu fpringen. 
Sol ih? Sol ich nicht? fo fragt man ſich ſelbſt. Wa— 
zum nicht? fagt eine curiofe Stimme, aus dem ferniten 
and bunteſten Winkel unferd Geifted; taufend! ruft es, 
was kannſt du na. erfahren, und dich genießen, ja erſt 
recht verſtehen, wenn var der Altklugheit ein Schnippchen 
ſchlägſt. User zum. Glück kommt dann wieder eine ehr⸗ 
bare, aſchgraue Moral, die mis ernfter Miene tagt: wis 
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derſtehe dem Verführer und feiner Lockung, laß dich nicht 
in die Kellergewölbe des Wahns führen, wo trog aller 
Berfprechungen feine Schäge Tiegen! 

Kellergemölbe? fragte Wolfsberg und wurde zo; 
wie fommen Sie nur auf dieſes Gleichniß, das mir Hier: 
gar nicht pafiend fcheint! 

Der Director fah ihn ſchon wieder mit dem prüfene 
den Blicke an, und Friedrich machte ihm gegenüber eine 
fo feltfam bittende Miene, feine beiven Wangen zittertem 
und zuedten, die Lippen fchmiegten und frümmten ſich— 
wie ein Wurm, und die Augen zwinfelten fo beveutend, 
daß Wolfsberg in das lauteſte Gelächter ausbrechen 
mußte. 

Gebe der Himmel, ſagte ver Director, daß unfre 
Mahlzeit mit ver Heiterkeit fchließe, mit welcher fie an« 
zufangen ſcheint. Gewiß, fiel der Prediger ein, ift zw 
wünſchen, daß wir fo fröhlich bleiben mögen: aber um 
fortzufahren, fo fommt es mir noch immer nicht fo ganz 
ausgemacht vor, ob die Mania (mir wollen died Wert 
brauchen, um feinen Anftoß zu erregen) in und- Allen 
liegt, und nur wie bei den Laſtern durch Nachgiebigkeit 
beförbert und gereift wir, fo daß der gewöhnliche Verſtand 
nur in gewiffen Graden von ihr entfernt ſeyn möchte: ober: 
ob fie eine radicale Verfehmwiegenheit, ein wahrhaft Fran«- 
fer Zufland, ein andres und fchiefgerichtetes Verhältniß 
der Seele iſt. 

Das Letzte und auch zugleich das Erſte, meinte der 
Director, und darum ſei auch die Cur leicht und ſchwer 
zugleich: leicht, weil man ſich den Verirrten nur hingeben 
müſſe, ſie zu verſtehn ſuchen, da immer noch Verſtändniß 
oft eine Art Syſtem zum Grunde liege, ſie achten, ihnen 
zur paſſenden Zeit nachgeben, ein ander Mal Strenge üben; 
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und von diefer Seite jet wohl feiner ganz unbeilbar zu 
nennen: fchwer fei die Eur aber, weil man die Sym⸗ 
ptome oft mit dem Grunde der Kranfheit vermechäle, ven 
Berirrten dann nur flöre und Fränfer mache, — für ein 
ſchwaches Gemüth aber, wie er jelbft, fei fie dadurch am 
fhwerften, daß man, um diefe Menfchen zu verftehn, mit 
dramatifchem Geifte zu tief in fie eingebe, leicht in eine 
Art Täuſchung gerathe, und wenn man fid) dann plöß- 
lich prüfe, fich felbft beinahe auf dem nämlichen Wege finde. 

D- mir aus der. Seele gefprochen! fchmungelte ver 
Geiſtliche; ach, Herr Mebicinalrath, was find Sie für 
ein Menichenkenner! Da liegt freilich recht eigentlich ver 
Hund begraben, daß man, wie man im Trauerfpiel weint, 
indem man fich in die Confufion hinein denkt, felbft con= 
fuß wird. Dis moi qui ta hantes etc. Ja wohl, ja 
wohl, ein wahres Sprichwörtchen! Ich Habe fchon zu= 
weilen die Meinung faffen wollen, daß, um ald Seelfor- 
ger auf die guten Leutchen zu wirken, einer gefunden wers 
den müßte, der, wenn auch nicht ganz in vie Irre, doch 
ein wenig jenfeit der Schnur gerathen wäre, und doch noch 
genug fräftige Neligton übrig behalten hätte, um bie 
Seelen zu ergreifen. Denn daß, befter Herr Director, ift 
das Schlimme, daß, wenn man nicht felbft in ihren Orden 
eingeweiht ift, man faft niemals die rechte Perſpective 
trifft. Sie wiffen, wie ich in meinen Predigten gefucht 
babe, in Ton, Geberve und Beifpiel mich den armen 
Drebihaafen zu nähern, aber manchmal zu wenig, oft 
aber viel zu viel that; Sie felber machten einige Male 
die Bemerkung, ich hätte wie ein wahrer Narr gefprochen. 
Ih mußte Ihre eigne Seele freilich ganz aus dem Spiele 
jaflen; denn ich mußte ja, wie firm und fraftig Gie in 
Moral, Tugend und allen Glaubendlehren find. 
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Ste gaben. einige Male ein ſchlechtes Beifpiel, fagte 
der Director; denn Sie lachten auf der Kanzel jelb aus 
vollem Halle. 

Der ernſthafteſte Mann hätte es nicht unterlafien 
können, fagte der Prediger, von Neuem laut lachend. 
Denken Sie, Herr Graf, wir hatten bier in unferm Haufe 
einen jungen Mann, der ein Baukünſtler gewefen war; 
er hatte aber eine jo heftige Liebesleivenfchaft zur Tochter 
eines Perückenmachers gefaßt, daß er darüber fein Stu⸗ 
dium verließ, und das Handwerk ded Meifterd ergriff; 
da ihm aber das Mädchen untreu wurde, mit Erlaubniß 
von Ihnen, fo zu jagen, überjchnappte. Nun befland 
feine Grille darin, fi und alle Menfchen, vie er dazu 
bewegen konnte, auf die fonderbarfte Weife zu frifiren. 
An jenem Tage hatte er eine neue wunderliche Kopfver« 
zierung erfonnen, und ich glaube, daß ihn bei dieſen mans 
nigfaltigen Erfindungen fein ehemaliged Studium der 
Baukunſt fehr unterflügte. Ich predige hier an einem 
Pfingfttage, und fehe die liebe Gemeinve unter mir. Der 
Berwilderte hatte fich furchtbar à la Herisson frifirt, fo 
dag ihm die Haare wie Borften vom Kopfe weit weg 
abſtanden; fieben oder acht feiner Breunde flanden und 
faßen neben ihm mit bochaufgewirbelten Papillotten, ein 
Anblick, der ſchon fonverbar genug mar, weil viele Pa⸗ 
pierbündel wirklich wie aufgerichtete Krämerbüten auf den 
Köpfen Teuchteten. Nun nahm aber er einen nad) dem 
andern von feinen Anhängern zwifchen die Knie, und fri= 
firte ihn während meiner Predigt eben fo fantaftifch, wie 
er. ſelbſt fich trug, fo daß gegen dad Ende ver Rebe ein 
Theil meiner Andächtigen wie eben fo viele wilde Teufel 
ansfaben, und ich des Lachens wegen, das mich befiel, 
früher fchließen mußte, als ich mir vorgefegt Hatte. 
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Sriedrich mollte fich ausſchütten vor Lachen, und der 
Divector erwiederte: fo wie ver Verſtand, jo hat vie Rare 
Reit de8 Menfchen Teine Gränzen. Jetzt ift ein Mann: 
bei uns, der fich immer mit einem Maaßſtabe herumtreibt 
und ihn unabläffig hetrachtet und rechnet. Dieſer Menſch 
ift ziemlich wohlhabend und befigt in ver Stabt drüben 
ein mittelmäßiges Haus. Es verdroß ihn aber, daß, wenn 
er fo manche größere Käufer des Ortes betrachtete, ihm 
fein ererbter Wohnſitz nur winzig und unbeveutend er⸗ 
feinen mußte. Mit dieſem Verdruſſe fchleppte er fich 
Tag und Nacht, und wußte noch kein Mittel, dem Uebel⸗ 
ftande abzuhelfen. Endlich, weil er vor Hochmuth weder 
mehr ſchlafen noch eften konnte, faßte er einen feiner Thor⸗ 
Heit würdigen Entfchluß. An einem fchönen Sommertage 
gebt er aus, miethet auf dem Markte vier der flärkiten- 
Tagelöhner, und nimmt fie mit in feine Wohnung. Hier 
führt. ex fie in fein größtes Zimmer; jeder von ihnen 
muß fidy gegen eine Wand ſtemmen und mit allen Kräfs 
tem dagegen drücken, bis er ihnen Kalt zuruft. Sie em⸗ 
pfangen ihren Lohn, ohne zu begreifen, was fie gearbeitet 
haben. Am folgenden Tage wird derſelbe Verſuch wies 
derholt; fie müffen fireben und drangen, daß ihnen der 
Schweiß: herab fließt, genau auf fein Commandowort ach“ 
ten, und in bemfelben. Augenbli alle zugleich zu drücken 
aufhören, wie flein vemfelben begonnen haben. Seo treibt: 
er ed den ganzen Sommer; er erweitert nach und nad) 
alle Zimmer feines Haufes, die Gänge, die Treppen, den 
Hof; und. nachdem er fo eine bedentende Summe ausge— 
geben hat, ift er feft überzeugt, fein Haus fei dad grö- 
Befte im der ganzen Etabt. Cr fpaziert Stunden lang mit: 
hoher Verehrung var vemfelben auf und nieder, er zeigt 
erſtaunten Fremden feine unermeßlichen Säle, ex fängt an, 
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ſich ſelbſt den Grafentitel beizulegen, hängt ein gemaltes 
Bappen über feine Hausthür, und ift auf einige Seit 
unfer Gaft geworben, um ſich wiener auf die Wahrheit 
befinnen zu lernen. Sehn Sie, lieber junger Herr Graf, 
fo fonderbare Verirrungen fallen vor, daß dieſer Mann 
fogar den fichtlichen Raum feines Haufes nicht mehr Hat 
wahrnehmen Eönnen. 

Sie beweifen mir heute ein fo ſchönes Vertrauen, er⸗ 
wiederte Wolfsberg, daß ich e8 wohl wagen darf, noch 
einmal das Wort zu wiederholen, mit welchem ich Ihr Haus 
zuerft betrat, daß Ich nämlich durchaus nicht ver bin, für 
welchen Sie mich halten, und daß Sie, wenn Sie midh 
nur einer ruhigen Prüfung mürbigen wollen, mich eben 
fo wenig des Verſtandes beraubt finden werben, als den: 
Herrn Prediger, over ald Sie es ſelber find. | 

Der Director winfte mit vem allerfinfterften Blicke, und 
Sriedrich, welcher jede feiner Mienen verftand, nahm ſchnell 
den Wein vor Wolfäberg meg, und ftellte ihm ein großeß- 
Waſſerglas Hin. Es geht nicht, rief der Director, jo mit. 
Ihnen zu leben, wie Ich wünſche. Da Sie jept jo ab⸗ 
gefallen und faft miferabel ausfehen, da Ihr Blick jo der 
müthig ift; fo glaubte ich wirklich, Ste hätten in ſich 
gefchlagen, und ich dürfte Sie durch beflere Speife und 
Wein erquiden. Aber an Ihnen ift Hopfen und Malz 
verloren. Wie, Sie wollen wirklich ftreiten, daß Sie der 
Graf Birken, einer der confufeften jungen Männer find? 
daß Ste ſchon taufenn Händel angezettelt, und bafür brei 
oder vier Mal anfehnlihe Schläge empfangen haben? 
daß Sie es zu guter Legt gewagt, fich mehrmals in das 
Haus des Barons von Halden einzufchleichen, und das 
Unglüd feiner finnverwirrten Tochter durch Liebesbriefe 
und mündliche Betheuerungen erhöht, ja fie endlich bere- 
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det haben, fich von Ihnen entführen zu Iafien? Hier iſt 
Die Klage des Barons, bier find Ihre Fläglichen Briefe, 
Hier ift die Ordre vom Minifter, Sie gefangen zu halten‘ 
Wollen Sie aber viefer Graf Birken nicht ſeyn, fo zeigen 
Sie uns Päffe, oder Schriften, durch welche Sie ſich aus⸗ 
weiſen Eünnen; fielen Sie angejehene Bürgen! ber 
man bat Sie dort im Haufe nur zu gut erfannt, und Sie 
zu oft aus⸗ und einfchleichen fehn, Sie auch zulegt im 
Zimmer ver Tochter felber ergriffen. Und nun fein 
Wort mehr über die Abgeſchmacktheit, wenn Ste nicht 
bei Waſſer und Brod in Ihrem Zimmer wollen einge- 
ſperrt ſeyn. 

Wolfsberg las die Papiere mit Aufmerkſamkeit durch, 
und wagte es nicht, noch ein einziges Wort zu ſeiner 
Rechtfertigung zu erwiedern. Friedrich ſah ihn tröſtend 
an und warf heimlich höhniſche Blicke auf den Director; 
der aufmerkſame Herr Kranich aber war ſchnell mit der 
kleinen Peitſche bei der Hand, um die böfen Geiſter von 
Wolfsbergs Schultern zu verjagen. Der Director wurde 
noch zorniger und rief: ſtecken Sie die verdammte Peitſche 
ein! Ich glaubte, Sie würden doch wenigſtens mein 
Vertrauen und mein Zimmer ſo weit ehren, das Zeichen Ih⸗ 
res Aberwitzes in Ihrer Klauſe zu laſſen. 

Der Rothrock ſteckte zwar die Peitſche wieder ein, 
machte aber ein zorniges Geſicht, ſah den Director mit 
großen Augen unverwandt an und ſprach dann laut: 
Aberwitz, mein Herr? Dieſes Worts ſollen Sie ſich jetzt 
und Ihre Lebenszeit hindurch ſchämen! Ich kam an Ihren 
Tiſch in dem feſten Vertrauen, daß Sie doch fo viel Ver⸗ 
nunft haben würden, mich nicht mit den mancherlei Gek— 
fen, von denen heut Mittag die Rede geweſen ift, in eine 
Claſſe zu werfen, und mich nicht mit dem Gegücht ver 
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gleichen zu wollen, was da unten im Saale fein Gaukel⸗ 
weſen treibt. Ich brauche, dem Himmel fei Dank, nicht 
euriet zu werben; auch will ich niemals curirt feyn; denn 
meine Vernunft, Herr, ift probefeft, und auf die Dauer 
gearbeitet, und ich bin noch niemals, wie Sie von ſich 
vorher zugeflanden haben, in Gefahr geratben, mit När« 
riſchen närrifch zu werben. Wer wären Sie denn, wenn 
ih nicht das Geſchmeiß der Pygmäen immer wieder auß 
Ihrem Haufe vertriebe? Ich will dieſe liebe Peitfche nur 
kurze Zeit ruhen laffen, und Sie werden ed an fich erfah- 
ren, daß Sie ein ruinirter Mann find, daß Sie über- 
fchnapyen, daß Sie zum Kinderfpott werden. Wie? 
Was? Es gäbe wohl am Ende gar Feine Pygmäen? 
Haben Fe nicht ſchon die alten Griechen erfannt, aber 
nach ihrer dummen Weife darüber gefabeltl. Sogar von 
mir und meinem großen Einfluß auf fie hat man in ur⸗ 
‚alten Zeiten vdunfle Legenden und Ahndungen gehabt; 
aber man bichtete, daß die Pygmien ein wirkliches Volk 
jeten, fo Elein, daß die Kraniche Krieg mit ihnen führten. 
So bärmli bat man die Sache und meinen Kampf 
mit ihnen entſtellt. Heut zu Tage nennen ſie's das böfe 
Princip. Nicht wahr, va ift mehr Verſtand drin! Nein, 
da lobe ich mir meine füße, liebe Peitſche; und wo ich 
bin, muß dieſe auch feyn. Dixi. 

Der Seiftlihe fagte: nicht jo übel! aber der Director 
fuhr auf: wenn Sie fo großen Geihmad an Narren fin⸗ 
den, ehrwürdiger Herr, fo mögen Sie es haben. Er ver- 
Ne das Zimmer; die Uebrigen folgten ihm nad). 
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Was machen Sie nur? fragte der Rath den Arzt, 
als ver ſandigere Weg wieder ein Geſpräch erlaubte. Wir 
follten heber hier noch verweilen, worzüglich Ihretwegen, 
da Ste doch num Ihren theuern Grafen gefunden haben; 
and Sie ſelbſt ziehen mich wie mit Gewalt in ven Tagen, 
und erflären, Sie wollten niemals wieder hieher zuräd 
fommen. ' 

O mein befter Rath, fagte der Arzt Halb lachend; 
für einen Rechtsgelehrten find Sie mir doch etwas zu 
treuberzig und für einen Ingquifitor und Nachſpürer gar 
zu arglod. Der Birken ift entlaufen, Vater und Tochter 
find mir entgegen. Vermuthen diefe, ich komme wieder, 
fo finde ich meinen Entiprungenen niemald und es ges 
ſchieht, was ich verhindern will; kann ich fie aber ficher 
machen, daß ich nicht zurück Eehre, fo überrafche ich ven 
volftändigen Samilienfreis wohl in Kurzem. Mit Ihrem 
lieben Pankraz iſt es derſelbe Fall; er Hat fich unfichtbar 
gemacht, und zeigt ſich nur, wenn er und entfernt meiß. 

Was Hat der ehrliche alte Menfch mit viefer Sache, 
ja mit irgend einer zu thun? antwortete der Rath. Er 
Hat damals genug gelitten, als feine Unvorfichtigfekt vem 
armen Raimund fo thener zu fliehen kam; ver Menſch 
mußte fogleich ven Dienft verlaffen und dem Zorn dves 
alten Barons entfliehn. | 

Der Arzt lachte laut auf. Wenn meine Menfchen« 
kenntniß mich nicht ganz trügt, fagte er endlich, fo tft 
diefer gute alte Pankraz ein vurchtriebener Schurfe, und 
jener braun und blauäugige Baron nichts. Geringeres. 

Sie ſchwärmen, lieber Freund. 

Und Sie fchlagen felbft etwas in die Varben, in de= 
nen Gie mir Ihren Raimund gezeichnet haben. Haben 
Sie denn nicht bemerkt, wie verlegen dad Panfrazienges 
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fit wurde, ala e8 Sie erblickte Schon vorher wurde er 
blaß, ala ich ihn nach Blanka fragte. Er weiß und 
Raimunds Aufenthalt gewiß zu entveden. Können Sie 
fi in der Stabt durch Freunde oder Autorität eine Volle 
macht verjchaffen, um ven Schurken, wenn Sie ihn wie- 
ber anfichtig werden, zu verhaften, ihn zu erfchreden; fo 
erfahren wir gewiß Alles, und der Zwed Ihrer Reife 
iſt erfüllt. Ä 

Wenn Sie Recht Hätten! fagte der Rath. — Er bes 
fahl dem Kutfcher nach der Stabt zu fahren. 


Bei der Geſellſchaft im Saale waren einige Verän⸗ 
derungen vorgegangen. Die beiten Redner hutten ſich im⸗ 
mer noch nicht verfühnt und jeder vermied den andern; 
die Schachſpielenden fchienen aud) weniger einig, als fonft, 
und ber Mann mit vem Maaßſtabe war unruhiger, und 
lief haſtig Hin und wieder. Wolfsberg geiellte fich zu 
biefem, und fragte, was ihm fehle. Ach, mein Herr, fagte 
diefer heftig bewegt, Sie haben gewiß auch von meinem 
großen Haufe gehört, welches ich durch meine Gefchidlich“ 
feit fo anſehnlich gemacht Hatte. Das Fonnte mir der 
Neid nie vergeben, daß ich Durch Wiffenfchaft Befiker 
eined der größten Paläſte in der Stadt ſeyn follte. 
Bald bieß ed, durch die übermäßige Ausdehnung habe 
ver Bau eine fo zarte Eonftitution erhalten, daß er bei 
ver nächften Veranlafjung, wenn etwa Truppen marſchir⸗ 
ten und die Trommel gerührt würbe, erſchreckend, mie in 
einem Nervenfieber zujammen flürzen müſſe. Andre 
meinten gar, ich hätte die Stadt dadurch verengt, und bie 
naheſtehenden Häuſer und Gaffen litten darunter: ale 
wenn der unenvliche Raum etwas fo Beſchränktes märe, 
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aß man die Welt fo leicht verderben könnte. Ich erbot 
mich, die ganze Stadt durch Beobachtung des Tactes 
auszudehnen, und fie, wenn wir Geld und Zeit genug 
Hätten, größer ald London oder Nanfing zu machen. Aber 
Die Bosheit hörte auf nichts; ich mußte mich hieher in 
die Einſamkeit zurück ziehn. Und was iſt nun im Werfe? 
Sollten Sie's glauben, daß die Verberbtheit ver Men- 
[hen jo meit geben könne! Eine ganze Schiffsladung 
von Gummt elaſticum laßt man mit Erlaubniß des Par⸗ 
Jamentd von England kommen. Fünfhundert Menfchen 
zerren dad Zeug aus einander, man prartizirt es fo, nach 
alen Seiten ausgedehnt, unter meinen Palaft, und auf 
ein Beiden von dem naheftehenden Kirchthurm (denn 
auch die Religion wird dazu gemißbraudt) laſſen alle 
fünfhundert Böfewichter in einem und demſelben Augen- 
blicke die Öummifegen 108; das unglüdfelige Zeug ſchnappt 
‚zufammen, und nimmt unwiderſtehlich Breite und Länge 
‚meines Palaftes mit fich, ver durch dieſes Höllifche Kunft« 
ſtück wieder zu einem gewöhnlichen Haufe zufanımen- 
ſchrumpft. Denn das. giebt die Vernunft, daß, da das 
elaſtiſche Unweſen ſich nun in der Grundlage an das 
Gebäude anklemmt, Feine menfchliche Kraft, Feine Willen 
ſchaft, Fein noch fo gut obfervirter Tact dazu Hinzeicht, 
«3 aud den Gummi= Klauen zu retten und wieder aus 
einander zu dehnen. 

Molfsherg mußte dem Klagenden Necht geben; doch 
wurde jegt feine Aufmerkfamkeit auf einen jungen Men⸗ 
ſchen gerichtet, der zum Saale herein fchlich, und den er 
biäher noch niemals gefehen Hatte. Methufalem kommt 
einmal wieber! riefen Einige, und über die blafien Wan- 
gen des Franfen Jünglings lief ein leichtes Roth. Wie 
nennen Sie ihn? fragte der Baron. O er beißt nur fo, 
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antwortete Sokrates, ver eben vorüber ging, weil das Geſpenſt 
fchon fo außerorbentlich bei Jahren tft, daß, gegen ihn 
gerechnet, Diethufalem felbft noch in ven Kinderſchuhen 
ſteckt. | | | | 
Die Geftalt und dad Weſen des Jünglings waren 
fo wunderbar und von Allem, mad fich in dieſem Haufe 
zeigte, fo verfchienen, daß ſich Wolfsberg wie gezwungen 
fühlte, fich ihm langſam und mit Blödigkeit zu nähern. 
Der Süngling war fchlanf und mager, feine Geberbe ru- 
hig und edel, fein Geſicht ſchön, aber blaß und abgefal- 
len; die Augen glänzten fo überirdiſch, daß man vor Ihe 
nen erſchrecken konnte, wenn nicht eine füße Schwermuth 
ihr Feuer wieder gemildert hätte. Tier junge Menfch 
ſchritt dem Baron entgegen, vielleicht, weil ihm auch deſ⸗ 
fen Geftalt und Wefen, als ein milveres, auffiel. Wolfs⸗ 
berg war um Worte verlegen, mit meldyen er das Ge⸗ 
ſpräch eröffnen könne, aber der Kranke Fam ihm zuvor, 
nahm ihn bei der Hand und fagte mit der Tiehlichften 
Stimme: was fehlt Ihnen? 

Meine Bergehungen, fagte ver Baron in einem faft 
zerfnirfchten Tone, Haben mich hieher geführt. Aber 
woran leiden Sie? 

Ach! Elagte ver Jüngling, daß ich fo gar übermäßig 
alt bin; die große Menge der Jahre drückt mich zu Bo- 
den. Wie alt ſchätzen Sie mich? 

Höchftens drei und zwanzig Jahre, fagte ver Baron. 

Des Jünglings Geficht ward noch wehmüthiger und 
zwei große Thränen ftelen aus den Augen. Sie fehn, 
fagte er mit feiner lieblichen Stimme, wie ich lachen muß. 
Nun bin Ic) gerade ſechstauſend dreihundert und vier und 
neunzig Jahre alt. Geſtern Nachmittag Hatte ich nur 
fechötaufend und vier und neungig: und denken Sie, in 
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der kurzen Zeit bin ich ſchon wieder um bie breihunvert 
Sahre älter geworben. 

Sie fegen mich in Erftaunen, fagte Wolfäberg. 

Wiffen Sie denn, was die Zeit iſt? Elagte jener 
weiter. O Lieber, mancher Achtzigiährige geht zu Grabe, 
und hat vielleicht nicht zwanzig Jahre, nicht zehn gelebt. 
Dieleicht giebt es Menfchen, die von der Geburt an bis 
zum Oreifenalter nicht zur Zeit erwachen, und erft jenfeit 
‚die erſte Stunde müfjen Eennen lernen. In der Gleich⸗ 
‚gültigkeit ift Tein Strom; weder Vergangenheit, noch Zu⸗ 
funft, auch ‚Feine Gegenwart. Freude, Jubel und Glück 
‚find rafende Kinder, die tobend umher fpringen und daB 
zarte Stundenglas zerbrechen; hinter ihnen ſteht Tod und 
Nichtfein, — der Himmel gab und dafür Feine Sinne. 
Aber im Schmerz, im Schmerz! Wie durch diefen Wun- 
verbaliam die Secunve, die das Auge kaum unterfcheivet, 
auffhwilt und mit der Ewigkeit fchwanger wird! Sa, 
mein junger Zeitgenofje, ich habe Tage erlebt, in denen 
Jahrhunderte eingewickelt waren; ſie löſten fie aus ihren 
Schleiern und Iegten fich mir um die Seele. Dann Fam 
eine Stunde, eigentlich nur ein Augenblid; da fprang 
die ganze auffchwellende Knospe entzwei, in ver mir vie 
Zeit in duftenden Blättern aus einander blühen follte, 


and ein Alles und Nichts, ein. großer ewiger Tod, in - 


deſſen finfterm: Herzen kindiſch das füßefte Leben lächelte, 
brach mit Gewitternacht über mid ein. Da waren die . 
Jahrtauſende verlebt, diefelben, an denen dad Menjchen- 
gefchlecht, ohne fie nur zu Foften, vorüber kriecht. Schmerz, 

Herz, Scherz: nicht wahr, im Schmerz ift Alles, was die 
Andern nur einzeln auöfprechen?: Leben Sie wohl, und 
hüten Sie fi, jo alt zu werben! Ich gehe wieder auf 
mein Zimmer, denn wenn dieſe großen Minuten mich be= 
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ſuchen wollen, müflen fie mich wach finden. Adieu, jun= 
ger Mann, vielleicht bin ich fchon acht oder zehntaufend 
Jahre, wenn wir und wiederſehn. Er wankte hinaus, 
und feiner von den Gegenwärtigen achtete auf ihn. 

Die Uebrigen umringten Wolfsberg, und Sokrates, 
der den Sprecher im Namen Aller zu machen fchien, 
fagte: junger Herr, wir Alle find es nun endlich über- 
drüſſig, Ste noch Tänger dieſe trivinle Rolle fpielen zu 
fehn, mit der Sie und Allen herzliche Langeweile machen. 
Nicht der Unbedeutendſte bier, ver nicht fein Pfund wuchern 
ließe; und Sie wollen immer noch als leutfeliger Beob⸗ 
achter ſich herum treiben? Fordert die Menſchheit nicht 
auch Ihre Kraft und Ihren Entfchluß? Sie follen nicht 
dänger ver Niemand ſeyn, mit dem Keiner von und etwas 
anzufangen weiß. 

Meine Herren, fagte Wolfäberg in einer fonverbaren 
Stimmung, die aus Schmerz und toller Laune gemijcht 
war: da Sie mich Alle mit einen fo gütigen Zuruf und 
fchmeichelnnen Zutrauen beehren, und va ich ſehe, daß 
uns bier eine fo glüdliche Republik umfaßt, in ver und 
weder Geſetze ver Zeit noch des Raumes tyrannifiren, 
und eine fo freie Verfaffung unſre Kräfte erhebt, daß auch 
ſelbſt das Unmdgliche möglich wird: fo will ich venn 
auch nicht länger binter dem Berge halten, mich Ihnen 
entdecken und Ihren herrlichen Beftrebungen anfchließen. 
Wiffen Sie alfo, daß ich das Eigne an mir habe, daß 
äh ſchon öfters gelebt habe, vielerlei Zuſtände erfahren, 
und mein vermaliged Leben nur als die hundertſte 
Wiederholung in einer etwas veränderten Mopification 
aufführe. | 

Wie meinen Sie das, Trivialer? fragte ver Leſer. 

Diefelben geruben, antwortete Wolfsberg, mit Ihrer 
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unvergleichlichen Stupivität nicht zu capiren. Ich war 
mit Einem Wort, genau nach der Lehre des Pythagoras, 
ſchon in vielfachen Geftalten im Leben. Ich war König, 
Kaifer, Bettler, Vater, Sohn, Iafterhaft, zur Tugend ge⸗ 
neigt, glädlih und elend. 

O, fagte der Inpianifche Schachfpieler, Sie fangen an 
intereſſant zu werden, Männchen; fahren Sie nur fo fort, 
fo können Sie noch was Ielften. 

Können Sie und nicht etwas Beflimmtered von Ihe 
sen frühern Verhältniſſen mittbeilen? fragte Sofrates. 

Gern, erwiederte der Baron mit geläufiger Zunge, 
bh war 3. B. zugegen, als Cäfar ermordet wurde. 

Trefflich! rief ver Leer; wer waren Sie denn dazumal? 

Wer anders, ald der berühmte Cafflus, antwortete 
Wolfsberg. 

Halt! fchrie der aufgenunfene Redner, der noch im⸗ 
mer mit ver Zinnfchnalle paradirte, halt! rief feine Fräch- 
zende Stimme; das iſt nur Winpbeutelei! Denn wenn 
ich damals hätte Ichen können, fo würde ich Caſſius ges 
weien feyn: alfo iſt e8 pur unmöglich, daß du felbiger 
geweſen! 

Dieſer leere Wunſch, und die etwanige Möglichkeit, 
ſagte Wolfsberg ſpitzfindig, ſchließt doch wohl meine wirk⸗ 
lich erlebte Wirklichkeit nicht aus? 

Leerer Wunſch? ſchrie der aufgebrachte Dichter, in 
meinem ganzen großen Leibe und noch größerem Geiſte 
iſt kein einziger Wunſch, den man als Ieer verläften 
dürfte! Leer! Ei, den ausgelernten Lehrer! Mit viefen 
Worten fchlug er auf den jungen Baron ein. Sokrates 
wollte feinen ehemaligen Schüler zurechtweifen; da dieſer 
aber, noch ergrollt, ihn ebenfalls nicht fchonte, jo verließ 
auch dieſen die fofratifche Ruhe. Doch, wie es auch 





wohl bei Vernünftigern zu geichehen pflegt, vergaß. er 
den Beginn des Zanks, und fein thätiger Unwille wandte 
fih nach wenigen Augenbliden gegen Wolfsberg. Die 
Schachfpieler, Melchior, der Baufünfller, ja Ale mi 
Saale ſchienen plöglich von ver Ueberzeugung begeiftert, 
daß ed nothwendig fei, denjenigen, ver ſchon als Caffius 
und In andern Zufländen Vieles gelitten, auch in biefem 
Momente mit empfindlichen Leiden zu überhäufen. Am 
graufamften aber wüthete die Peitſche des Pygmäen- 
Bezwingers, defien Seherkraft auf Rüden und Schultern 
des Armen Myriaden feiner Eleinen Gegner exbliden 
mußte, weil er, unbarmherzig - gegen ſich und ven 
Gefchlagenen, in die Geifter mit der Anftrengung al- 
ler Kräfte hinein arbeitete. Entſetzt flürzte Friedrich, ber 
feinen fleißigen Arbeiter und Schagheber unterliegen fah, 
mit fürchterlichem Geſchrei zum Director, deſſen Autorität 
und ſtarkes Wort den armen, erjchöpften Baron auch 
wirflich frei machte, ver fich verprießlich und zerfchlagen 
nach feinem Zimmer begab, und den der Troft, welchen 
ihm Friedrich noch in der Thür zuraunte, daß die nun 
fommende Nacht die Iekte und entſcheidende fei, in Diefem 
Augenblick nicht fonverlich erheben Eonnte. 


Als Friedrich feinen nächtlichen Schatzgräber abrief, 
fand er ihn fehr übel gelaunt. Die Arbeit wird mir zu 
ſchwer, fagte er verprießlich; meine Kräfte nehmen ab, 
und ich muß fürchten, daß biefe ganze ungeheure Ans 
firengung vergeblich geweſen ift; denn nad) fo manchen 
Wochen, nach fo vieler heraudgegrabenen Erde, da wir 
doch ſchon tief genug gefommen find, zeigte fich noch im⸗ 
‚mer nichts. Es wird auch faft unmöglich, die Erde aus 
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der Tiefe noch höher herauf zu fchaffen, da id Alles 
allein verrichten muß. 

Nur heut noch, flüfterte Friedrich; ich gebe Ihnen 
mein Wort, heut ift die Iegte und entjcheidenne Nacht! 
Wir müflen nur Anflalt treffen, dad viele Gold aufzu⸗ 
bewahren, obne daß man es bei uns bemerkt. Und noch 
Eins, verehrter Freund, in der Iegten Nacht zeigt ſich 
gewiß etwas Sonderbares over Gefpenftifches. Laſſen Sie 
ſich nicht überrafchen; erſchrecken Site nicht, wenn Gie 
Stimmen hören, ein wunderliches Gepolter, Geſchrei; 
wenn Lichter und Geifter kommen, und und pas fo fauer 
Errungene wieder zu entreißen fireben. Denn das ift 
ihre Art, den Glüdlichen noch zulegt zu ängfligen, ba» 
mit fie ihm feine Beute wieder entziehen. Darum hüten 
Sie ficy heute beſonders vor jenem Zweifel oder gottlofen 
Wort und Sluch; denn fonft verfinkt unfer Schag gleich 
wieder fo viele Klaftern tiefer, daß alsdann unfre Arbeit 
von Neuem und viel befchwerlicher anfangen müßte. Heut 
müſſen wir befonders ſtill ſeyn, und uns eine feierliche 
Mannd= und Heldenftimmung geben. 

Sie gingen langſam hinunter. Sie flüfterten unter 
wegs, was fie mit ven Schägen beginnen, melche Unter 
nehmungen fie ausführen wollten, wie die Welt vor den 
angebeuren Dingen erflaunen follte, vie alsdann auftres 
ten würden. Wolfsberg fprach davon, wie er ſich fein 
signed Theater in feinem großen Palafte anlegen wolle, 
und nur den vorzüglichfien Künftlern geftatten, bei ihm 
aufzutreten; Friedrich dachte mehr darauf, ven Director 
zu kränken, feinem Kaufe gegenüber ein anderes, noch 
‚größeres aufzuführen, und alle Menfchen dort Foftbar zu 
‚bewirthen vie fein Gebieter nicht leiden könne. | 

Als fie unten waren, fiellte Wolfäberg die Laterne 
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wieder neben fih, und fing an feufzend zu graben, da 
ihm Arme und Rüden, ermüdet, wie fie waren, faft ven: 
Dienft verfagten. Briebrich fland oben auf ver lockern 
Erbe, und Eonnte kaum feine Helfern anorbnenden Worte 
hinab gelangen laſſen, fo tief hatte ſich Wolfsberg fchen 
unter die Fundamente eingegraben. ine fchauerliche 
Stille umgab fie; ganz dumpf und fern hörten fie jetzt 
die große Uhr zwölf ſchlagen. Wolfsberg dachte nicht 
ohne Grauſen daran, daß fich nach feines Eleinen Freun⸗ 
des Vorausſagung nun mohl etwas zeigen könne, und 
fuchte feine Angft durch emfigere Arbeit zu betäuben. 
Friedrich fand hoch über ihm und zitterte an allen Glie— 
bern; er wagte es nicht mehr hinab zu fehn; Die Erdſchol⸗ 
Ien, wie fie von unten aufgemworfen wurden, erflangen: 
ihm fürchterlich, weil er in jedem Wurf Schritt und 
Tritt eines Geiſtes zu Hören glaubte. In der größeren 
Anftrengung warf Wolfsberg die Laterne am, die nur 
ein dämmerndes Licht in der außgegrabenen Kluft ſchim⸗ 
mern Tieß; Friedrich ſtieß einen Ielfen Ausruf des Ent« 
jeßend aus, und als ſich jegt ein ſeltſames Gepolter ver⸗ 
nehmen ließ, ein dumpfes, braufendes Murren, von dem. 
man nicht unterfcheiden Eonnte, woher es Tomme, febte 
ſich Wolfsberg in höchſter Angft nieder, ein Geifterheer: 
und furchtbare Erſcheinungen erwartend. Sein Haar 
ſträubte ſich, als das Getdfe zunahm; und jest fiel plöß-- 
lich mit ſchwerem Kal ein Weſen um feinen Hals, ſchlang 
ſich zitternd und weinend an Ihn fe und fchien ihn er- 
drũcken zu wollen. Als Wolföberg ſich etmas befann, 
erkannte er Brierich, der von oben zu Ihm herab gefugelt 
war, vom Gchred hinunter geworfen. Was wird aus 
uns werben? ſchluchzte biefer. Aber nur Muth, Muth, 
mein Leidensgefährte! Jeht vernahm man etwas Be— 


2 





fiimmteres, wie Neben, Schreien durch einander. Es kam 
näher; aber nicht aus dem Boden, fonvern von dem Ein⸗ 
gange bed Keller her; Lichtſchimmer fingen an fich zu 
verbreiten. Aber da muß das heilige Donnermwetter drein 
ſchlagen! brüllte jegt eine Stimme, und ber Kleine ließ 
jet den Baron fahren, richtete fih auf, und fagte: Gott 
Lob! es iſt nichts, es iſt nur unfer Herr Director. 

Morvelement! ſchrie dieſer von oben, wie fieht das 
bier in den Kellergefchofien aus, da müflen wentgftens 
zwanzig verrückte Spitbuben dran gearbeitet Haben. Ge- 
wiß iſt der Schuft, der Friebrich, wieder auf feine alten 
Tollheiten verfallen, und bat ein Rudel Dummföpfe zu 
Gehülfen genommm. An bir aber will ich ein Erem« 
pel ſtatuiren! 

Herr Director, Varmherzlgkeit: winſelte der Kleine 
von unten hinauf. 

Leuchtet! ſchrie der zornige Mann. Die Diener ka⸗ 
men mit den Lichtern näher, fliegen auf die Erdhügel, 
und man fah jetzt beim Schein die armen Sünder, bleich 
und aufgeldft in Angſt, unten flehn. 

Wie? fihrie der Director, der verrüdte Graf iſt da 
unten bei dir? Herauf Ihr verdammten Kerle! 

Zangfam und mit Mühe Erochen die Verbrecher aus 
ihrer Grube. Wißt ihr wohl, Patrone, eiferte der wü- 
thende Medicinalrath, daß durch eure fauberen Bemühun- 
gen das Fundament bier gefunfen ift, daß vie äußere 
Mauer nad Weften einen Riß bekommen hat? daß Id 
das Recht Habe, euch in Ketten zu fchlagen und an bie 
Wand zu ſchmieden? Ich erfchrede, wie ich hent Nach⸗ 
mittag den Sprung in der Mauer mahrnehme; «aber das 
laß ich mir doch nicht träumen, daß der dumme Schaf- 
gräber, der noch feine ehemalige Strafe nicht ſollte ver⸗ 





geſſen haben, feine Streiche von Neuem angefangen bat. 
Sprich, wo find die übrigen Berfchwornen? - 

Der Graf, wie Sie ihn nennen, antwortete der gite 
ternde Friedrich, hat Alles ganz allein gemacht. 

Was? rief der Director erflaunt; das Kerlchen ganz 
allein? Allen diefen Schutt aufgeworfen? ſich wohl vier 
Klaftern tief eingegraben? die Erde in die Gewölbe herauf 
gefahren und dort abgeladen? Das ift faum menfchen- 
möglih! Und wie lange treibt ihr die Teufeleien? 

Seit vier oder fünf Wochen, klagte Friedrich. 

Kein Wunder denn, fagte der Director, daß der Un- 
Fuge fo verfiel und zum Jammerbilde wurde. Uber. wie 
fonnten Sie nur, Graf, ein folcher Dummkopf ſeyn, und 
fid von dieſem armfeligen Schaafe verführen laſſen? 
Merkten Sie es denn gar nicht, da Sie doch manchmal 
Funken von Bernunft zeigen, daß er auch zu den Tollen 
gehört? 

Alſo iſt unfer Herr Friedrich auch unklug? fragte 
Wolfsberg. 

Was anders? erwiederte der Dirertor: nur weil er 
anſtelliger iſt, als die Andern, wird er zum Aufwäaͤrter, 
ja Aufſeher gebraucht. Nun hat ſich dad Ding freilich 
geändert. Hätten die Satans nicht und Narren indges 
jammt den alten Kaften auf die Köpfe fchmeißen Fünnen! 

Mir fiel ed oft ein, fagte Wolfsberg Eleinlaut, daß 
hier feine Schätze liegen möchten, daß Friedrich vielleicht 
nicht geſunde Einfichten habe; aber meil ich doch einmal 
die tolle Arbeit angefangen hatte, weil er mich fo zu lies 
ben, auch ganz zu kennen fchien, mehr ald Alle, ſo — — 

Ja, winfelte Friedrich, Ich mußte dem Narren gleich 
gut ſeyn, jo wie ih ihn anfommen fah; denn betrachten 
Sie ihn nur, wie er dem berühmten Herzog Marlbrough 
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ähnlich fieht, ver vor einem halben Sabre bei uns faß,- 
und mit dem ich damals auch die. große Breunpfchaft 
errichtete. Uber da er nun doch ein: recht verräthes 
riſcher Narr iſt, will ich Ihnen auch jagen, wer er ei⸗ 
gentlich If; denn Sie Eennen ihn Alle nicht. Ä 

Nun? fagte der Director. 

Er ift, fuhr Friedrich trogig fort, der Durch die ganze 
Welt berüchtigte Cartouche, das Fünnen Sie mir auf 
mein Wort glauben. 

Scheert. Euch beide auf Eure Stuben, rief der Dis 
zector, und nehmt da auf vier Wochen mit Waſſer und 
Brod vorlieb, dus iſt Eure gelindefte Strafe! Die Maus 
rer werben bier wohl eben fo Yange zu thun finden, ebe 
das Haus wieder feit fteht und Alles in Orpnung ifl. 

Sie gingen Alle hinauf, und die beiden armen Süns- 
- der mußten fich feufzend in ihre Strafe fügen, die noch) 
Härter hätte ausfallen können. | 


Vor der Stant Iuftwandelten die beiden Freunde. 
Walther und Anſelm. Ste billigen es alfo, fprach ver 
Letztere, daß ich dem alten Grafen Birken Alles, was ſei⸗ 
nen wilden Sohn betrifft, gefchrieben habe, und daß er 
nun, wenn es ihm wichtig genug dünkt, felber kommen 
und ihn auffuchen mag; venn ich kann meine Zeit nicht 
dänger mit diefen Nachforfehungen verlieren. Sie willen, 
daß mit jenem Pofttag die vortheilhaftefte Anftelung an⸗ 
kommen Tann, die ich nicht zurück weiſen darf. 

Ih bin in allen Dingen Ihrer Meinung, erwiederte 
Walther, nur darin nicht, daß Sie nicht zum Hauſe des 
Predigers Kilian zurück Fehren wollen, wo, wie ich immer 
noch glaube, wir Alle antreffen würden. Was nägt mir 
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nun die Vollmacht, die ich bei mir trage, wenn wir bem 
guten Pankraz niemals wieder gu Gefichte bekommen? ... 

Ein Auftauf flörte die Unterredung, denn ein Rubel 
von Jugend war binter ver feltfamften Erſcheinung ber, 
die ihnen zu entlaufen fuchte. Eine lange Geſtalt im w⸗ 
then Treffenrode, Eleinem geofobefegten Hut und großem 
Haarbeutel, einem feinen Degen mit Porzellan» Griff an. 
der Seite, in aufgericelten feivenen Strümpfen und Cor⸗ 
duan= Schuhen mit rothen Abfägen, flolperte ihnen an⸗ 
behülflich entgegen, und bat mit Eläglicher Stimme um. 
Hülfe gegen die ausgelaſſene Jugend. Sie halfen dem 
alten Manne In ihren Gafthof, vor dem fie eben fanden, 
und als fie im Zimmer dem Gejchrei und Lärmen bed 
nachfolgenden Haufens entgangen waren, erkannten Die 
Freunde zu ihrem Erſtaunen an dem hochauffrifirten und 
gepunerten Kopf das Geficht des verdächtigen PBankraz. 
Wie bin ich Ihnen verbunden, meine werthen «Herren, 
fagte er, den Rath von der Seite betrachtend, daß Sie 
mich gerettet haben! 

Der Arzt, welcher fürchten mochte, daß bei der Milde 
ſeines Freundes vielleicht die Sache nicht die rechte Wen 
dung nehmen könnte, bemächtigte fich gleich des Geſprä⸗ 
ches, indem er mit barjchem Tone fagte: wir Eennen Euch 
recht gut, alter Narr Banfraz; wie ſeid Ihr in dieſen 
Habit gekommen, und was hat die Poſſe zu bebeuten? 

Ah, mein Herr, fagte der Diener, wir find ſchea 
einige Zeit von unſerm Prediger entfernt — 

Das wiſſen wir, unterbrach ihn der Arzt, und auch 
den ſaubern Grund, weil der gute Pankraz uns nicht: 
gern Wort treffen wollte. Doc das wird fich Ates 
ſinden 

Nun kaun ich meinen Herrn, fuhr ver Diener fort, 
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nachdem er den Arzt ein Weilchen mißtrauiſch angeſehn 
Satte, fo ziemlich regieren; er folgt wir in. wichtigen 
Sachen immer, wenn er auch murrt, und hat mehr Re— 
fpest und Furcht vor mir, ald vor dem Herrn Previger 
ſelbſt; aber an einem einzigen Tage im Jahr if er durch⸗ 
aus nicht zu bezwingen; an feinem Geburtötage nämlich; 
da muß ich ihm in allen Dingen feinen Willen thum, 
wenn ich ihn nicht wüthig machen fol. Heut iſt ver 
Unglüdstag, und da faßte er fchon vorige Woche den 
Gedanken, ich müßte heut ald Herr angepußt ſeyn, und 
er wollte meinen Bevienten vorktellen. Ich bat und flebte; 
aber umfonft. Ich wollte wenigftend den Spaß auf dem 
Bande treiben; half nichts. Er flaffirt mich alſo aus, 
und lohnt dad Zeug dazu von Juden und Ehriften zu⸗ 
ſammen; er felber tritt in einer engen hechtblauen LZiorse 
Hinter mir her, und da fi} die Jungen verfammeln, 
fängt der böfe Menſch zuerft an, mich auszulachen, und 
fchreit Hinter mir drein, ich fei der ewige Jude. So bin 
ih durch die halbe Stadt verfolgt worden, und hoffe nun 
durch Ste den Habit los zu werden, und fiher nach un« 
form Wirthöhanfe zu Eommen. 

. Das wird alles nicht nöthig ſeyn, fagte der Arzt 
Taliblütig, der gute Panfraz wird wohl anderswo ein 
Unterfommen finnen. Seht, der Herr Rath Walther hat 
Sich zu Eurem Beſten vom Gerichtöpräfinenten hier in 
der Stadt, der jein naher Verwandter if, dieſe Vollmacht 
geben Iafien, Euch zu greifen, wo Ihr Euch betreffen 
ließet, und den Gerichten zu überliefern; wo Eud dann 
das Zuchthaus wenigftend gewiß ift, wenn Euch nicht, 
wie ich glaube, Kette und Karren auf dem Veſtungsbau 
trwartet. 

Mein Himmel, fagte ver Alte zitternd, indem er ei⸗ 
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nen ſchnellen Blick in das große Blatt warf, wodurch 
denn — diefer Verdacht — ach! Kerr Rath — ich weiß 
nicht — 

Breilich, fuhr ver Arzt Ealt und beftimmt fort, könnt 
Ihr Eurem Schidfal ſelbſt eine beſſere Wendung geben, 
wenn Ihr in unfrer und einiger Zeugen Gegenwart ganz 
aufrichtig feib. 

Ih weiß ja nicht, winfelte Pankraz, was ich ge- 
fteben foll. 

Die Sache ift übrigens ſchon Elar, fagte der Arzt, und 
kann auch ohne Euch audgemittelt werden; nur bewegt 
und dad Mitleiv mit Eurem Alter dazu, Euch das harte 
Schickſal zu erfparen, dad Euch nothwendig treffen muß. 
Bertraut Ihr Euch und gutmwillig an, fo haben wir ben 
alten Baron Eberhard fo in der Hand, daß er Fünftig 
für Euch forgen muß, und noch befier, ald er biöher ge= 
than bat. Wir wollen als Eure Freunde für Euch ham 
bein, wenn Ihr aufrichtig fein, und Euch ald Feinde ver- 
folgen, wenn Ihr Täugnet. 

Lieber Himmel, flotterte der Alte, wenn id) doch nur 
gleich recht viel wüßte, um Ihnen durch meine Bereit- 
willigfeit meinen Dienfteifer und meine Liebe zu beweifen. 

Wir verlangen nur Weniged von Euch, ſprach Anfelm. 

Ah! das ift ja recht Schade, feufzte Pankraz; wollte 
der Himmel, ich hätte Ihnen recht Vieles zu erzählen! 

Daß Ihr fonft den jungen Raimund bevientet, fuhr 
der Arzt fort, daß Ihr einen Spion bei ihm abgabt, daß 
Ihr es nicht ehrlich mit ihm meintet, fondern Alles dem 
alten Herrn Baron zutrugt, wiffen wir fchon längſt. Es 
it uns auch bekannt, daß fich der alte Herr Baron über 
die Schwächlichkeit feines Neffen freute, weil er ihn zu 
beerben hoffte; daß ihm deßhalb die Verbindung mit 


255 


Fräulein Blanka fehr zumider war, die er auch nur 
unter den einfältigften Vorwänden zu hindern fuchte; daß 
er darum ihre tödtliche Krankheit fo gern fah, und Euch 
alten Spigbuben mit der Nachricht ihres Todes zu dem 
zerftörten jungen Manne fihiete, als 0b Ihr Euch einen 
rührennen und dummen Spaß mit ihm madıtet. MAIS 
diefer Todesſchlag die Sinne des Unglücklichen verwirrte, 
jagte der alte Unmenſch Euch zum Scheine aus vem 
Dienft, wie es ſchon vorher unter Euch abgefartet war, 
und bat Euch feitnem eine gute Berforgung gegeben, und 
für die Zukunft eine noch beffere verfprochen. Nicht wahr, 
jo Hat fi Alles begeben? Jetzt fagt nur noch, wo habt 
IHr den armen Jüngling Hingefchafft? Gefteht es Tieber 
und, als dort vor Gericht, wo Feine Gnabe mehr: für 
Euch zu Hoffen ift; auch thut Ihr fo Eurem alten Be— 
fchüger ven beften Dienft, der nur auf dieſem Wege ei⸗ 
nem fihimpflichen Prozeſſe entgeht. 

Ag! meine Herren, heulte Panfraz, meinen Sie es 
denn auch ehrlich mit mir? Wenn ich mich doch nur 
Ihrem edlen Herzen fo recht gutmüthig vertrauen Eünnte! 
Benn Sie e8 doch einzurichten wüßten, vaß ich nicht®- 
mehr mit dem Herrn Theophil zu thun hätte, fondern 
das, was ich von dem Baron fordern fann, in ungeflöre _ 
ter Ruhe gendife. | 

Das fol geichehen, fagte ver Arzt. Nur ſchnell! wo 
it Raimund? 

Sehn Sie, fuhr der Diener fort, wie fol ein armer 
bedrängter Domeſtik ehrlich bleiben, wenn es vie vorneh⸗ 
men Herrfihaften bei allem ihrem Ueberfluſſe nicht einmal 
find? Der alte Herr glaubte immer, er würde dad Ver—⸗ 
mögen beffer brauchen Eünnen, als fein junger Neffe, ver 
niemals fo ganz feinen Verſtand Hatte; darum dachte er 
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auch, dad feine Weſen follte mit Tode abgehn, weil die 
Leute immer fagen, ſolche Kinder und junge Xeute wären 
zu gut für diefe Welt. Wie er nun doch fchon confus war, 
fo meinte ver Baron, ver Tod des Fräulein Blanfa, die 
auch befier für den Himmel paßte, würde den jungen 
Gern auch dahin verhelfen; darum follte ich ihn er- 
ſchrecken, daß er nur recht fchnell und ohne lange Leiden 
hinüber führe; und das alle8 wußte mir der Herr Ba⸗ 
ron garz chriſtlich vorzuſchwatzen. Uber der junge Menſch 
hatte doch noch ‚mehr Eourage und Kraft, ald wir ihm 
zugetraut hatten; er wurbe freilich ein bifjel Tamentabel, 
und fein Verſtand yerfiel noch mehr, aber er blieb frifch 
weg am Leben. Da gab ihm der alte Herr einen an« 
dern Namen, fchrieb Gertificate, eine ganze lange Ges 
fichte, die ich mir auch merken mußte; und das arme 
kranke Lamm ließ fich auch Alles gefallen; ob er fo hieß, 
ober fo, war ihm ganz gleih. Er wurde mir heimlich 
übergeben und ich brachte ihn ganz in der Stille auf das 
Gaus da drüben über den Fluß, wo fle ihn gut ver 
pflegen, und er fich, feit Fräulein Blanfa für ihn tobt 
if, um nicht? mehr kümmert. Ich bezahle vierteljährig 
feine Penfion, die ich von einem Banquier erhebe, und 
fo ift Alles in Ordnung. 

Was ift das für ein Haus? fragte Walther. 

Das berühmte Narrenhaus da drüben, antwortete 
Pankraz. 

Euntſetzlich! rief der Rath; Du wirft und nun Deine 
Papiere ausliefern, Dein Geſtändniß noch ein Mal wies 
derholen, und es unterjchreiben, und fo lange, bis Alles 
entſchieden if, im Teichten Arreft bleiben. Doch noch eins: 
wer ift denn dieſer Theophil? 

Der, ſagte Pankraz, ift ein natürlicher Sohn unferd 
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alten frommen Barond. Er fchänt fich feiner, weil er 
ein Narr ift, und hat ihn Bisher bald da, bald dort un⸗ 
tergebracht. 

Pan hörte den Theophil draußen lärmen. Er trat 
als Bedienter gekleidet in das Zimmer. Ich will meinen 
Pankraz haben, rief er aus. 

Ach, jammerte der Diener, ich bin zum armen Sin- 
der geworben, und gegenwärtig im Arreſt. 

. das iſt herrlich! jubelte Theophil; fehöner Eonnte 
ich meinen Geburtätag gar nicht feiern, als dadurch, daß 
fie den alten Kater zum armen Sünder gemacht haben! 
Das muß ich gleich draußen den Herrn Rilian und Görge 
erzählen. Dad wird ein Jubel im ganzen Lande feyn. 
Panfraz im Arreft! der weile Salomon, der ſchnurrende, 
altfränkiſche Solon mit feiner Cato- Phyfiognomie und 
dem herrlichen Haarbeutel im Naden ein armer Sün« 
der! — Er flürmte fort und hörte nicht auf die Ein- 
seven ber beiden Freunde, oder die Fläglichen Bitten feines 
alten Dienerd. 


Kaum war der Stubenarrefi und die fehr vürftige 
Koft dem armen Wolfsberg noch nöthig, um ganz fein 
Inneres zu erfennen, und alle feine Thorheiten und vie 
Berverbniß feines Lebens einzufehn. In demüthiger Un« 
terwerfung ergab er fich feinem Schidfal, und war faum 
erfreut, ald man ihm anfündigte, daß feine wohlverdiente 
Strafe ihm früher erlaffen ſei. Jetzt durfte er wieder 
den Saal betreten, und der Dirertor, den er bis dahin 
fo wenig wie Friedrich, feinen Derführer, gefehn Hatte, 
ließ ihn fogar dahin einlaven. 

Wolfsberg fand alle Thoren dort verfammelt, und 
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den Director mit dem Hut auf dem Kopfe figenn. Diefer 
bielt ein Bapier in den Händen, und feine Miene ſchien 
ſehr veränvert; doch Eonnte man nicht jagen, daß er hei= 
terer, als gewöhnlich, ausfah. Beine Freunde, fing er 
im Rebnerton, aber mit. einer weichen Stinme an, wir 
haben lange mit einander gelebt, viel mit einander ertra«: 
gen; aber heut iſt der Tag, an welchem wir von -einan- 
ver fcheiven ſollen. Man hat endlich meinen vielfältigen 
Geſuchen, mid in Ruheſtand zu verjeßen, nachgegeben, 
und. der Mann, der nun als Vorfteher meine Anftalt 
übernehmen wird, fol noch heut Mittag eintreffen. Möge 
fein Verſtand erleuchteter, als der meinige, und fein Sinn 
nicht unfreundlicher fegn! 


Die Thür ging auf, und Görge trat mit großer 
Dreiſtigkeit herein. Was giebt's, Burſche? fuhr der Di- 
rector auf ihn los. 


Ich kann's nicht mehr zu Hauſe aushalten, ſagte 
Görge ganz unbefangen. Sehn Sie, Herr Director, ſeit 
ich neulich 'mal hier war, bin ich wie ein verwandelter 
Menſch; mein Verſtand iſt aufgeflärter, und ich Fann 
nm meinen lieben Altern nicht mehr fo in Allem folgen, 
. wie ehedem. Wenn ich das nicht recht mache, und jenes 
zeriche, mal fo ſpreche oder morgen anders denfe, wie 
«0 zu Saufe bei mir Mode iſt; fo wird die Mama im⸗ 
mer ſehr böfe, und droht mir, mich in dad Narrenhaus 
Wer einſperren zu laſſen. Geftern nun habe ich unferm 
Sem Killan wohl zwanzig Fledermäuſe in die Stube 
‚geworfen: da bat er mich verklagt, und fie hat mir wies 
der gedroht, mich hieher zu ſchicken; Da bin ich nun heute 
früh lieber gleich von ſelbſt Herüber gelaufen, und bitte, 
daß Sie mich eine Weile Hier behalten; fo könnte Ich auch 
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bei: dem rothnaſigen Berrn dort noch etwas lernen und 
mich ausbilden. 
Sokrates machte ſich ſogleich herbei, und faßte Die 
Hand des Ichrbegierigen. Jünglings. - Der Director lächelte 
und fagte mit ſonderbarer Miene: werm Strafe felber 


5 zum Lohn wird, fo ift ber Menſch gewiß am gluͤcklichſten. — 
Ich bin in ‚meiner Abſchiedsrede von Euch, meine Freunde, 


unterbrochen worden, fuhr er hierauf in verändertem Tone 


fort. Ich habe diet Haus num fechögehn Jahre bewacht; 


viele Gaͤſte empfangen, viele gebeſſert entlaſſen. Ihr ſeid bie 
| ‚lebten ; und ba ich Eure Befferung durch Pflege und Aufficht 
nicht lange genug habe abwarten können, fo will ich fie - 
hiermit durch ein Machtwort veranftalten, und erkläre 
Euch nun hiermit für frei, Hergeftelt und gefund. Wie? 
Diefe Gewalt wenigſtens ſollte mir nicht einmal geblie— 


ben ſeyn? Thut der Staat, der Fürſt, die Univerſität 


denn etwas anders, wenn fie Doctorhüte, Titel und Wür⸗ 
den austheilen? Da jehn wir ja täglich, wie Menfchen 
- plöglich Verdienſte und Tugenden haben und glänzen laſ⸗ 
ſen, die kurz vorher nur wenig taugten, ober faum über 
Bier hinaus zählen Eonnten. We Thore, meine theuern, 
fo lange gehegten und gepflegten Freunde, ſind offen; wie 
Thürhüter haben den Befehl, Niemanden am Ausgehen 
zu verhindern. Diefe letzte Wohlthat it es, wozu Ich 
no) heute meine Macht gebrauchen will. Ich kann mei⸗ 
nem Amte nicht länger vorſtehn; denn, wie mancher ber 
Martyrer oder Wunderthaͤter jener frühern Jahrhunderte 
die Sünden ihrer Mitbrüder, jo habe ich mit LRiebe und 
Mitleid alle Eure Gebrechen in meine Seele aufgenom⸗ 
men: und Viele ſind dadurch geheilt, vie Bößartigkeit 
Andrer iſt dadurch gemildert worden. Aber Ihr fönnt 

wohl ſelbſt ermeſſen, dankbare Freunde, daß das Feine 
. . 47 * 
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Kleinigkeit für einen fterblichen Mann ift, in feinem en- 
gen Bufen jo hundert Narrheiten zu tragen und zu he= 
gen, an deren einer fchon jeder von Euch genug zu 
fchleppen Hat. Freilich war ich auch dadurch nur Mo— 
narch und Herrſcher, in welchem fich alle Kräfte und 
Borzüge centralifiren. Nicht wahr, ihr guten, lieben Un⸗ 
terthanen und Einfaltspinfel? Geht nun zurüd in vie 
Welt, und gewöhnt Euch Doch endlich als gefekte Män- 
ner die kindiſche Aufrichtigkeit ab, mit der Ihr Euch vor 
jedem Narren Eure Narrheit Habt merken laffen. Schaut 
um Euch! Don Allen, vie Hier vorbei fahren und gehen, 
die auf dem Bluffe fchiffen, die in ver Stadt dort wan⸗ 
deln und auf ihren Zimmern figen, gehören, wenn man 
die Strenge brauchen wollte, wenigftend zwei Drittheil 
bieber. Warum wollt Ihr nun fo weichherzig feyn, je= 
ven Eure Bruft zu Öffnen, und in die curiofe Structur 
Eures Innern hinein fchauen zu laſſen? Ift ed venn fo et⸗ 
was Schweres, die gewöhnlichen Redensarten der Ver— 
nünftigen zu gebrauchen, ihre Geſchäfte zu treiben, trivia= 
len Spaß zu machen, und ihnen ihre ganze Ehrwürdig⸗ 
feit abzufehn und nachzufpielen® Kinder, glaubt mir 
doch, es gehört weit mehr Genie dazu, ein Narr zu feyn! 
Daher mag es auch Mangel an Muth feyn, wodurch fich 
die Meiften abhalten Iafien, zu und überzugehn. Denn 
ein trivialer Narr ift wirklich etwad recht Triviales. 
Wann nun der neue Herr Dirertor anfommt, feht, Kine 
der, fo wird er hier daß leere Neft finden. Dad glaube 
ih, wenn der ſich fo recht in die Fülle, wie in eine voll- 
ſtändige Haushaltung hinein fegen Fünnte, dad wäre ein 
Jubel für ihn; Alles eingemacht, vollgefadt, geſchlachtet 
und gepöfelt für Herbſt und Winter, die ganze Ernte, 
die ich fo mühfelig feit manchem Jahre habe fammeln 


261 


müfjen! Nein, er mag auch füen und pflanzen, die junge 
Zucht auffüttern, die alten Gänfe nudeln und flopfen. 
Zehre er von feiner eignen Arbeit! — Lebt nun wohl 
und reicht mir Eure Hand, ehrwürdiger Sokrates! Geht‘ 
und nehmt den jungen Alcibiades, den lieben Görge, mit 
Euch; bildet ihn, daß er Galimathias fprechen Ierne, aber 
mit Maaßen, damit er nicht verfannt werde, ivenn er 
dad, was auf einen Monat ausreichen follte, in einem 
Tage an den Mann bringt. Bahrt wohl, Ihr beiden 
Redner; übt Euch dort vor dem Volke, und rührt und 
erbaut die Welt durch Liebe und erhabene Gefinnung! 
Indianer, großgefinnte Menfchen mit edeln Inſpirations⸗ 
Gaben verjehn, errichtet dort eine Akademie, um die trodne 
Melt geheimnißvoller zu machen und fie mit tiefer My—⸗ 
ſtik zu nähren! Begleitet dieſe Edeln, Ihr Leſender; und 
wenn Ihr unferm Jahrhundert Alles rücklings Iefen und 
ſtellen könnt, ſo werdet Ihr Euch vielen Dank verdienen: 
ja der bloße Verfuch wird Euch ſchon glänzend belohnt werben. 
Ihr Baufünftler, bezieht wieder Euer Haus, das Ihr als 
aufgeblühte Schönheit verließet, und dad nun zu einem 
alten Mütterchen zufammen gefchrumpft if! Pygmäen⸗ 
feind, geht und vertreibt die böfen Geifter! Ihr, Graf 
Birken, macht Euch davon, und laßt nun Weiber und’ 
Mäpchen in Ruhe! Herr von Linden, oder Methufalem, 
wie fie Euch bier nennen, verfchwindet in Eil: denn Ihr 
macht Hier nur theure Zeit, da Ihr fie fo entjeglich conſu⸗ 
mirt. - Wie? wenn ich Euch nun die Zehrungsfoften 
nebft Zinfen für die hundert tauſend Jahre abfordern wollte, 
die Ihr bier, Eurem eignen Geftänpniffe nach, zugebracht 
Habt? Meilen weit hier herum kann das Kind im Mut⸗ 
terleibe Feine Zeit zum Wachien finden, da Ihr Alles in 
Euch ſchlingt. — Friedrich, lebt wohl, und grabt Feine 
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Spi mehr, jonft grabt Ihr Euch jelber vie Grube, in 
die Ihr binein falle! 

Jeder mußte ibm, indem er vorüber ging, die Hand 
reichen. Ale verliehen dad Haus; nur Friedrich erflärte, 
daß er niemald weichen wolle. Sieh, rief der Director, 
am Fenſter ſtehend, wie fie fich verbreiten und dahin zie- 
ben, die lieben Pilgeröleute! Sie werben es doch viele 
leicht nicht wieder fo gut finden, ald hier. Mancher wird 
ſich zurüd fehnen! | 

Ein Wagen fuhr in den Hof, und der Mann, mel- 
her berausftieg, war fehr verwundert, alle Thore offen 
zu finden. Noch mehr erſtaunte er aber, als er fich dem 
zeitherigen Director näherte, und erkannte, daß vieler 
plöglih ein Kranker feiner eignen Anftalt geworben fei. 
Gr gab fich ihm als Doctor Anſelm zu erkennen, welchem 
tie Regierung biefen Poſten anvertraut habe: doch jener 
antwortete bloß: ja, befler Mann, Sie finden mich ganz 
allein bier, als Stock und Stamm, der wohl wieber 
Wrüchte tragen mag, doch aber jegt abgelaubt iſt. Für 
enras, wenn auch nicht für viel, Tann mein Frie—⸗ 
drich gelten. 

Anfelm ließ fogleich einige Diener zu Pferde aus- 
reiten, um, mo möglich, noch einige ver Flüchtlinge ein⸗ 
sußelen. 


GSirege ging mit feinem new erworbenen Sofrates 
iase Geimat zu. Sie müſſen fich nur nicht Sofrutes 
muumen, machte er ihm begreiflih; denn das Klingt jo 
heinmäfch: fo Annen Sie gewiß in unferm Haufe bleiben, 
wur wir Unterricht geben. Der Papa fuchte ſchon jeit 
lange einem Lehrer: er Hilft Ihnen gewiß durch, und tut, 
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ale wenn er Gie dort oben nicht geichn Hätte; mein⸗ 
Schwefter darf nichts ausplandern, fenft verrathe ich Ihre 
ſchwärmeriſche Liebe zu dem Windbeutel Theorhll; bloß 
die Mama müſſen wir betrügen, und Sie muͤſſen ſich nur 
hübſch klug und weiſe ſtellen. 

Ih brauche mich nicht fo zu ſtellen, antwortete —* 
krates; das iſt meine wahre Natur. 

In einiger Entfernung hinter dieſen fchlich Wolfe- 
berg; er ging nur langſam, un» fehnte ſich nach einer Er⸗ 
quidung. In dem großen Dorfe, wo ver Junker ihm mit 
feinem Mentor aus den Augen verſchwand, ließ ex ſich in 
dem Gaſthofe ein Zimmer geben, und beftslite ſich Eſſen 
und Wein. Er Iegte fich indeſſen auf das Bett, um et⸗ 
was zu fchlafen; aber Tein Schlummer befiel fein Auge, 
denn taufen» gute Vorſätze, Lebensplane und Erinnerun- 
gen befuchten ihn jet, da er fich nun endlich ver Freiheit 
zurüd gegeben fah, wie ex fich feit fo mancher Woche ver⸗ 
geblich gewünfcht Hatte. - Die Heitre frifche Herbſtluft zog 
durch daB offne Benfter, und flärkte feine Sinne. Wie 
iR mir mohl! fagte er zu fich felbft: warum habe ich denn 
fo manches Jahr dieſe Empfindungen verfämäht, die mich 
jest befuchen, und Die doch das theuerſte Leben meines Lo⸗ 
bend find? ' 

Ein fonderbares Gezänt, das draußen vorflel, erregte 
erſt feine Aufmerkſamkeit und zog ihn dann ans Fenſter. 
Ein alter Dann flritt mit einem jungen, und fagte jeht 


eben: nein, Sie müflen mit und gehen, und vaß Ich Ih 


nen Ihre Baarfchaft ever Ihre Wechiel jemals wieder geben - 
jolte, darauf machen Sie nur ſich feine Rechnung; denn 
wenn ich nicht als ein Huger Mann Ihre Eapitallen in 
Berwahrung genommen hätte, fo hätte es wohl fo kom⸗ 
men können, wie und der fremde. Herr wahrfagte, daß 
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mein alted Auge Sie nie wieder ſah, und meine arme 
Zochter jich der Berzweiflung ergeben mußte. 

Wolfsberg ſah fich Hier wiener einen Spiegel vorges 
balten, der ihm die Scene noch weit interefianter machte. 
Aber, Herr Kilian, ed ift doch mein Geld, fagte ver 
junge Menid. 

Was, Kilian? fchrie der Alte; Herr Schwieger- 
vater müſſen Sie zu mir fagen, fo wie ich Sie auch lieber 
bochgeborner Herr Schwiegerfohn, als Graf von Birfer 
tituliren werde. 

Miet fagte Wolfäberg zu ſich felbft, dies alfo ift der 
junge verkehrte Menfch, für den ich fo lange habe leiden 
müfien? — Seine Aufmerkſamkeit hatte ven höchften 
Gran erreicht, und weil er dem Geſpräche fo eifrig zu— 
hörte, bemerkte er nicht, daß zwei fremde Menfchen durch 
den Baumgarten herbei Famen. Kommen Sie, ohne Um— 
fände, rief der Pfarrer jet von Neuem, ober ich lafſe 
Sie aud meiner Machtvollkommenheit als Mädchenverfüh— 
rer und Sungfrauenräuber arretiren. 

Einen ſolchen fuchen wir eben, fagte ver eine Fremde, 
einen jungen Grafen Birken, der ein Verbrecher und Narr 
zugleich ſeyn fol. Ale Thörichten haben fi heut aus 
dem Narrenhaufe befreit, und das ganze Land ift nun im 
Aufruhr, fie wieder einzufangen. 

Wolfsberg erichraf; er wollte jchnell den Kopf zu⸗ 
rück ziehn, aber man hatte ihn jchon bemerft. Er füm- 
melte fi und rief von oben herab: Sie fuchen ven Gra— 
fen Birken? Der dort ift es, der mit dem alten Manne 
fpricht. 

Der Graf erfchraf, der Geiftliche fammelte fich aber 
bald. Schwiegerfohn oder Arreflant? fragte er den jun⸗ 
um Mann schnell und leiſe. „Ah! Schwiegerfohn!‘ 
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wimmerte dieſer Fläglih, und ver Geiftliche fagte mit fe= 
fer Stimme: meine Herren, ich bin ver Paſtor viefes 
Orts; diefer mein: Herr Schwiegerfohn wohnt fchon feit 
vierzehn Tagen in meinem Haufe; aber dem Menfchen 
da.oben fieht ja ver Vagabunde und der Narr obenein 
aud den Augen heraus. Ich gebe Ihnen mein Wort, er 
ift der entiprungene Graf Birken! 

Cr nahm feinen Schwiegerfohn unter den Arm und 
führte ihn mit flarfer Hand davon. Die Fremden be- 
mächtigten fich des unglücklichen Wolfsberg, erlaubten 
ihm kaum, fein. beftelltes Mittagseffen zu genießen, und 
fchleppten ihn wieder in feine alte Haft zurüd. 


Der Rath Walther war im Begriff, in ſchnellſter 
Eile nach der Stadt zu fahren. Nur auf eine halbe 
Stunde wollte er in dem Dorfe beim Pfarrer Kilian 
einfprechen, und ſcheute deßhalb ven. Umweg nicht, weil er 
doch vielleicht irgend eine Nachricht durch ihn erhalten 
könnte. Als er nach dem Dorfe einbeugte, ſah er feit- 
wärts neben den Bergen auf einer grünen Wieſe den 
Fluß entlang eine Geftalt gedankenvoll wandeln, die ſein 
entzücktes Auge bald als feinen geliebten Raimund zu er- 
tennen glaubte. Er ließ halten und wollte über die Eleine 
Brüde dem Waſſer zueilen, als er Schalmeien, Clarinet- 
ten .und Waldhörner vernahm, und einen langen Zug 
gepußter Bauern und Bäuerinnen fi entgegen kommen 
ſah. Alles jubelte,. und in ver Mitte gingen neben dem 
Pfarrer zwei wunderlich gefchmückte Geftalten, vie er für 
Graf Birken und die Tochter des Pfarrers erkannte, deren 
grüner Kranz in den brandrothen Haaren fie deutlich als 
Braut anfündigte. 
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Da der Rath wußte, wie wichtig e8 feinem Freunde, 
dem Arzte ſeyn mußte, daß die Trauung nicht vor ſich 
ginge, To begab er ſich, ſtatt nach jener Wiefe, im die 
Mitte des Brautzuges. Er wollte fprechen; aber vie lär⸗ 
mende Mufik ließ ihm nicht zu Worte kommen; beſonders 
da ber Pfarrer die Mufifanten zum Blajen und das junge 
Volk zum Schreien ermunterte, um nur ven läftigen Be— 
juch zw übertäuben umd zu verfcheuchen. Des Rathes 
Anftrengungen wären auch für jegt vergeblich geweſen, 
wenn nicht einige Reiter herbei gefprengt wären, vie dem 
Zuge Halt geboten. Die Mufif verftummte, und dieſen 
Augenblid der Ruhe benutzte Walther, um feinen Ein- 
ſpruch gegen die Beierlichfeit vorzutragen und zu erklären, 
daß der junge Graf noch nicht mündig, außerdem auch 
thdricht im Haupte fei. Des Pfarrers bemeifterte fich ein 
erbabener Zorn. Ich weiß nicht, rief er aus, warum ſich 
alle Welt in Bosheit gegen meinen verehrten Schwieger- 
ſohn und meine geliebte Tochter verfchworen hat! Er 
thöricht im Haupte? Wiſſen Sie, unbefanter Freund, was 
das jagen will? 

Die Reiter begehrten ebenfalld angehört zu werben. 
Sind Ihnen fonft feine Narren begegnet, fragte der erſte 
ſehr eifrig: dad ganze Narrenhaus hat fich frei gemacht, 
wir find alle in ven Dörfern aufgeboten, fie wieder einzu« 
fangen. Jeder Reiſende iſt jet verbächtig, man prüft 
alle Welt fehr ſcharf, und felbft ver VBernünftigfte muß 
ſich in Acht nehmen, nicht aufgegriffen zu werden; denn 
Narren müffen fie nun doch einmal dort oben wieder haben. 
Sind Ihnen Verdächtige vorgefommen, Herr Baftor? 
Icch unterfage hiermit diefe Hochzeit! rief der Rath 
im böchften Unwillen. 
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: Dex Pfarrer, welcher das Grafthum feiner Meinen 
Tochter von Neuem in Gefahr fah, deſſen Vaterliebe Al- 
les daran ſetzte, fich dieſen Schwiegesfohn zu fichern, uns 
dem mit Wolfsberg fchon ver Fühne Streich gelungen mar, 
rief jegt Iaut: hier, meine Herren, ſehn Sie einen foldken 
MWüthigen vor fich, ver fogar die heilige Ceremonie durch 
feine Raſerei ſtören will! 

Was? rief Walther aus; ich ein Rafender? - 

Sehn Sie nur, fagte ver Pfarrer gefegt, wie ihm bie 
"Augen wie zwei Bewerräder im Kopfe herum gehn! Er 
iſt toll; wir erkennen ihn Ale Dafür an. - | 

Sa, fehrieen die Muflfanten, una am lauteflen ber 
Graf: ed ift der tolle Menſch, ver ſchon ſeit aqht Tagen 
vier herum läuft.. 

. Beben Sie Acht, was Sie thun, ſagte der Rath et⸗ 
was bejänftigt;. ich wollte eben nach der Stadt; Ich be⸗ 
kleide dort jegt die Stelle des Gerichtspräſidenten. 

Vor Hochmuth iſt ex übergeſchnappt, rief ver Pfar⸗ 
rer; allons! fort mit ihm! — Fort mit ihm, ſchrie der 
ganze Haufe. Die Reiter hatten ſchon ein drittes, ledi⸗ 
ges Pferd herbei geſchafft; Walther ward hinauf gepackt, 
und ehe er noch ſagen kounte, daß fein Wagen vor dem 
Dorfe halte, trabten feine Begleiter mit ihm fort: beun 
dad Singen und Schreien der Menge, die betäubende Mu- 
fit, und vie Bloden, welche vie Geremonie einläuteten, 
machten für jetzt jede Erörterung unmöglich. Walther 
mußte gezwungen den Weg zur neuen Behaufung feines 
Freundes antreten; ver Pfarrer aber fchleppte ald Sieger 
feinen mühſam errungenen Schwiegerfohn in die Kirche, 
mit dem Vorſatz, fich Tpäterbin lieber jener Verantwortung . 
zu unterziehn, ald das Horoſkop Lügen zu ftrafen! 
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Der neue Director Anfelm hatte fih indeſſen um fei- 
nen kranken Eollegen bemüht, und es war ihm auch ge= 
lungen, ven alten Mann wiener ziemlich zu beruhigen. 
Diefer fah feinen Zuſtand ein, und fühlte fich beſchämt, 
daß er fo Teicht jenem Gelüſte nachgegeben, welches ihm 
noch kürzlich ver Prediger als jo gefährlich geſchildert hatte. 
Er befaß in der Nähe ein Landhaus, auf welches er fidy 
verfügte, und Anfelm fah ihn gern abreifen, weil er über- 
zeugt war, daß die fehnell erzeugte Unpäplichkeit in eini= 
gen Tagen auf immer verfchwinden müßte. 

Jetzt warb eine Gefellfchaft von Reifenden gemeldet, 
die das Haus befehn wollten. Anfelm ging ihnen entge= 
gen, fie zu bewillfommen, und zugleich zu entichulbigen, 
daß ihre Neugier fich diesmal mit einem einzigen Ver— 
nünftigen begnügen müſſe. Voran in den Saal trat ein 
langer alter Herr, dem die Uebrigen große Verehrung be= 
zeigten; er führte an feinem Arm ein phantaftifch ge= 
ſchmücktes Frauenzimmer, die dem Arzte bekannt fchien, 
obwohl er fich ihrer nicht gleich erinnern Eonnte. in 
breitfchultriger junger Mann folgte, und als legte Beglei— 
‚terin ſchlich ein blaſſes, krankes Mädchen nach, die Strid=- 
korb und Tuch ihrer lachenden und übermüthigen Gebie— 
terin demüthig trug. 

Wir kommen, ſagte der angeſehene Mann, Ihre An— 
ftalt zu betrachten; meine junge Gemahlin Hat dergleichen 
noch niemals gefehn, und der Bruder meiner Srau bat 
noch andere philofophifche und Fünftlerifche Abfichten bei 
piefer Reife. 

Sind die Narren aber auch nicht fürchterlich? fragte 
die junge Dame; iſt man nicht auch in Gefahr angeftedt 
zu werben? 

Anfelm erzählte ihnen die unglückliche und doch lä⸗ 
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cherliche Begebenheit, worauf der alte Herr fehr betreten 
amd erblaßt zurüd fuhr und ausrief: wie? Alle. entlau⸗ 
fen? Schredlih! Und auch ein gewifler Baron Linden 
‚unter den Geflüchteten? 

Ja wohl; leider, fagte ber Arzt, indem er. den Spre= 
chenden näher ind Auge faßte. 

Das iſt ein Sammer, rief der robufte junge Menfch 
aus; fo bin ich denn vergebens hieher gereift? Mir 
fallen jet bei unferm Theater die wichtigen Rollen des 
Macbeth und Lear zu, und für dieſe möchte ich fo gern 
hier meine Studien machen; denn feit unfer Großpraßler, 
her Adlerfels, jo ganz verichollen ift, und man nirgend 
von ihm Hört (Schade um den übrigens guten Künftler!), 
jo muß ich doch nothwendig die Lücke ausfüllen, die mit 
feinem Verluſt bet uns entflanden ift. 

Du folteft ihm nicht nennen, mon frere, fagte bie 
Dame: fieh nur, wie Fanny wieder von Erinnerung er- 
griffen wird. 

Auf den großen Mann, fagte ver Bruder, hätte fich 
dad Köpfchen ja doch niemals Rechnung machen dürfen. 

Friedrich, der auch zugegen war, fagte: es ift außer 
mir Niemand im Haufe, ald ber berüchtigte Graf Bir⸗ 
fen; den haben fie vor Kurzem mit Gewalt wieder t zurüd 
geſchleppt. 

Graf Birken? rief der Arzt höchſt erfreut aus; o 
dieſen führe ſogleich zu mir, guter Mann. Zugleich 
winkte er den Baron in ein Fenſter, um im Geheimen 
mit ihm zu ſprechen: ich habe die Ehre, fing er an, den 
Herrn Baron Eberhard vor mir zu ſehn. Jener verbeugte 
ſich. Wenn Ihr Neffe, fuhr ver Arzt fort, jetzt ſich wies 
der fände, würben Sie gewiß feiner Verbindung mit Fräu- 
Jein Blanfa nichts mehr in den Weg legen. — ‚Wenn er 
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noch lebte, ver Liebe Jüngling, fagte jener füßlich, und fie 
ven Berfland wieder gefunden hätte, — doch fcheimen Das 
unmbgliche Dinge zu feyn! — „Doch nicht viel unmög- 
licher, fagte Anfelm, als daß diefer nämliche Neffe Yange 
als Baron. Linden bier im Haufe gelebt hat.’ — „„Ei! 
was Sie mir ſagen!““ — „Sie mußten e8 doch wohl 
wiſſen, da Sie fich gleich fo angelegentlich nach dem jun- 
gen Linden erfundigten.” — „„Ich? Ja, fehn Sie 
einmal, — daß ich nicht wüßte,” — flotterte jener. 
"Sie find eim fo berühmter Ehrift, fuhr Anfelm fort, 

Ihre Frömmigkeit und Menfchenliebe find fo eremplarifch, 
dag Sie ganz gewiß in alle meine Bitten und Vorfchläge 
‚willigen. werden, da ich e8 gleich gut mit Ihnen, wie mit 
Ihrem Neffen meine. 

Je, du mein Himmel; ächzte der Baron, wir find ja 
ale gute Menſchen. Wann ich nur erft wüßte, wodurch 
ich nie Ehre Habe, von Ihnen gefannt zu feyn. 

Die arge Welt könnte glauben, fuhr Anfelm leife im 
fanftmüthigften Tone fort, Sie hätten e8 auf dad Bermögen 
Ihres lieben Neffen angefehn, beſonders weil ein alter 
ESchuft ſich nicht entbldvet, auszuſagen, ein gewiffer Ban 
O der Galgenſchwengel! rief der Baron: maß ſagt 
er aus? der fol mir Alles ‚bezahlen! 

Schu Sie einmal, indem Anfelm die Bogen aus ein- 
ander faltete, diefe weitläuftige Auflage, vor Zeugen aude 
‚sefagt und unterſchrieben. Es iſt entſetzlich! Was ge⸗ 
wvinnt aber ein frommes Herz, wie das Ihrige, dabei, 
nen ſolchen Menſchen zu beſtrafen? Nein; ſammeln 
Sie feurige Kohlen auf fein Haupt; belohnen Sie ihn 
großmůthig und übermäßig, daß er in füch geht, und an 
Ihrem Edelmuth Hinauf Raunend, an Tugend glauben lernt. 
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Sie Fnnten ihm wehl ein Häuschen, ein Eleined Capital, 
eine mäßige Wiefe und einige Aecker ſchenken, wie ihm ein 
ſonderbarer Dann, der feit geflern Gerichtöpräffvent hier 
drüben in ber Stadt IR, etwas vorellig in Ihrem Namen 
ſchon verfprocden hat: ein gewiſſer Walther, er Hat auch 
die Ehre, mit Ihnen verwandt zu ſeyn, und denkt Ihnen 
auch die Mühe abzunehmen, tünftig noch des Vermögens 
wegen, das Ihrem Neffen zuſteht, Sorge zu tragen. 

Je du mein Gott, ja, — Alles herzlich gern! ſeufzte 
der Alte kaum hörbat. 
Wie wäre es denn num noch zuleht, theuerſter Mann, 
den ich immer mehr verehren muß, wenn Sie auch Ihren 
armen Sohn, den Theophil, legitimirten, und ihm ein an⸗ 
ſtändiges Auskommen gewährten. Würde Ihr Herz dar⸗ 
über nicht eine unbeichreibliche Freude empfinden? 

Ach ja, fagte jener, eine unbejchreibliche Freude, und 
da Sie e8 wänfchen — und Sie eine gewiffe Art zu bite . 
ten, — und zum Herzen zu fprechen haben, — oSimmel! 
die Thränen ſtehn mir in den Augen, daß ich eine ſolche 
Bekanniſchaft gemacht: habe. 
Ich bin im Innerſten gerührt, arwiederte Anſelm. 
Sie umarmten ſich herzlich, und der Baron wiſchte fi 
die Tropfen des kalten Angſtſchweißes von der Stirn; 
lange bin ich nicht jo bewegt geweſen, ſeufzte er, und 
blickte zum Himmel. Und ich, erwiederte Anſelm, habe 
auch, ſo lange ich lebe, an kemem fo großen berzen u 
gelegen. 

Der Baron trat zur ſchaͤkernden Gattin. Sie were 
don, fagte er fromm, im diefen Tagen einem Sohn von 
mir Eennen lernen: auch iſt mein Neffe wieder gefunden, 
und ein alter Diener Pankraz wird das Fleine Gütchen 
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Kiebendorf erhalten, welches Sie dem Pachter verfaufen 
wollten. 

Das iſt ja viel in einer kleinen Viertelſtunde, fagte 
fie, und maaß den Director mit großen Augen. 

Es gebt faft zu, wie im Luftfpiel, fagte vieler. 

3a, fagte ver Baron, der Herr Director haben mir 
Eröffnungen gemacht, und auf eine Art — 

Hier kommt Graf Birken, ſchrie Friedrich; er wollte 
ſich erft gar nicht dazu bequemen. 

Wolfsberg trat herein; der Arzt ging ihm entgegen, 
aber beide fuhren in demſelben Augenblidle vor einander 
zurüd. Sie, Herr von Wolfsberg bier? unter diefem Nas 
men? Und fo verwandelt? fo abgefallen? So vrüdte 
mit wieberholten Ausrufungen der Arzt fein Erflaunen 
aus. Die Uebrigen im Saale waren nicht ruhiger. Yannny 
lag in Ohnmacht, und Wolfsberg, ver jetzt erft pie Gruppe 
fah, machte fih aus den Armen des umhalſenden jungen 
Mannes, ver einmal über dad andre: mein Aplerfelö! rief, 
108 und eilte der Nievergefunfenen zu Hülfe Er kniete 
zu ihr niever, er legte ihre Köpfchen auf feinen Schooß: 
o meine geliebte, meine theuerfte, meine einzige Franziska! 
rief er in: den zärtlichften Tönen; entziehe Dich mir jetzt 
nicht wegen meiner Miſſethat, entjliehe mir nicht, denn ich 
bin kein Herzlofer mehr: ich kehre zu Dir zurüd, wenn 
Du mich noch würbigeft, mich Dein zu nennen! Ich bin 
ja aus meinem tiefen Elende zu mir felber erwacht, o jo 
erwache denn auch Du zu diefem Leben wieder! 

Franziska fchlug die ermatteten, aber ſchönen Augen 
auf. Ste konnte an ihr Glück nicht glauben, daß fie in 
deffen Armen lag, der fie mit fo graufamem Hochmuthe 
von ſich geftoßen Hatte Du mein? fiammelte fie; 
gewiß? 
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Ja, mein füßes Herz, erwieberte Wolfäberg, ver ſich 
aun als Adlerfels ausgewiefen hatte; ja ich kehre mit 
Dir zurüd, Du: wirft meine Gattin, und alle Schmerzen, 
allen Hohn, den Du um meinetwillen ertragen haſt, will 
ich Dir-vergüten, wenn ich es vermag. Und unfer Kind, 
das arme Würmchen, lebt es denn noch? 

Die liebe Bertha, fagte die Entzüdte, iſt zu Haufe 
bei meiner Schweſter. Gott! wie wird fi Alles freuen! 

IH gratulire, Fanny, fagte die gnädige Fran: num 
gieb mir nur Stridforb und Shaw ber, daß ich es ſel⸗ 
ber trage. 

Bruder, rief ver andre Schauſpieler, wie wird das 
Publikum fi freuen, Dich im Deinen Sffect-Rollen wies 
der auftreten zu fehn. 

So eben, rief Friedrich herein ſpringend, Haben fie 
noch einen ganz neuen Narren eingefangen. Das geht 

ſcharf her. 

Walther trat lachend ein und man verſtaͤndigte ſich 
ſogleich. Anſelm ſtellte ihn dem Baron vor und ſagte 
ihm kurz, daß das edle Herz des frommen alten Herrn im 
Alles gewilligt habe, was er nur irgend als Menſch oder 
Rechtsgelehrter von ihm fordern könne. So laßt ums 
venn, rief Walther, nach dem Dorfe zurück kehren, von 
dem ich eben herkomme, denn wenn meine Augen nicht 
ganz zu Lügnern geworden ſind, ſo haben ſie dort meinen 
geliebten Raimund erblickt. | 

Wirklich war es Raimund gewefen, ven Walther ext 
erfväht Hatte. Stumm und in ficdh gekehrt hatte ber 
Jüngling das Haus verlaffen. Er begriff nicht, was ihm 
gefchah; er wußte auch nicht, wo er Hin wollte. Sp ging 

er den Bußfteige nach, der ihn bald in ven Wald führte. 
Er fann ſeinem verſchwundenen Leben nach, und ihm 
XVII. Band. . 18 
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ward fromm und heilig zu Sinne. War e8 doch, als fie- 
len verhüllende Schleier von feinem Gemüthe und Herzen: 
herunter. Er Tam an einen grünen runden Pla im: 
Walde, wo er ſich unendlich bewegt fühlte. Er ſah ſich 
um, um fich zu erfennen, und eine alte Birke, in welcher 
noch die Namendzüge, die er einft eingegraben, faft un=: 
kenntlich verwachſen waren, erinnerte ihn an Alles. Gr 
war noch ein Kind geweſen, ald er hier einmal von fei= 
ner :tbeuren Mutter Abfchien genommen hatte; bis hieher 
hatte er fie begleiten dürfen, und von dieſer Stelle kehrte 
er mit feinem Vater wieder nach dem Schloffe zurüd. Er. 
ahndete damals nicht, daß er nach einem Jahre ſchon beive 
Aeltern beweinen ſollte. Das Gut wurde nachher vom 
Oheime vortbeilhaft verkauft, und Raimund hatte feit fei= 
ner Kinoheit diefe Gegend nicht wieder geſehn. So wie 
er jetzt zu dieſen Erinnerungen immer deutlicher erwachte, 
wie die Sehnſucht nach den Scenen ſeiner Kindheit, nach 
dem Kirchhofe, wo ſeine Aeltern ruhten, in ihm wuchs; ſo 
empfand er es, wie jene dumpfe Angſt immer mehr ver- 
ſchwand, die bis dahin feinen Geift wie in einem finftern 
Kerker eingefangen hielt. Er verließ den Wald, da lag 
der kleine Fluß vor ihm, der vom Wohnfige feiner Kind⸗ 
beit herftrömte. Alle Wogen fchienen ihn zu grüßen, jeve 
Blume am Ufer ihm einen Einvlichen Gruß zuzuniden. 
Da fand er ſchon die Mühle im engen Thal, die ihm als. 
Knaben mit ihren raufchenven Rädern fo wunderbar er= 
ſchienen war. Sie iſt ja jet nicht weniger wundervoll, 
ſagte er zu fi), wenn ich gleich weiß, was und wozu fie 
da iſt. Er ging vorüber, "und wollüftige erleichternve 
Thränen firömten aus feinen Augen. Da war der Berg- 
ſchacht, der ihm fo entfeglich vorgefommen war; er ging 
dicht hinan, und erinnerte fich ber grauenvollen Sagen, 
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die von ihm im Lande umgingen. Nun fah er ſchon ven 
wohlbefannten Berg feines Geburtsortes, die rothe hohe 
Felswand und bie von oben herabhangenven Bäume. Da 
fehimmerte auch ſchon das Dach des Schloffes herüber. 
Es fchmerzte ihn, daß er nicht in das Thor vertraut ein- 
treten dürfe, daß fremde Menfchen, vie er nur wenig 
Tannte, in den Zimmern wohnten, wo feine Wiege geſtan⸗ 
den, wo fein Vater ihm vorgelefen, wo feine Mutter ihn 
in einer Krankheit auf ihrem Schooße eingefungen hatte. 
Auf dem Kirchhofe Eniete er mit Andacht an der Gruft. 
Er nahm fi nun feft vor, feine Freunde wieder aufzu- 
fuchen, und nachzuforichen, wer ihm das Schieffal bereitet 
haben könne, das ihm erſt jetzt feltfam erfchien. Doch 
mußte er, ehe er weiter ging, die einfame Wiefe hinter 
des Pfarrerd Garten befuchen, den Spielplag feiner Kind⸗ 
heit, wo er unter ber hohen Linde fo manchmal. im grü⸗ 
nen Graſe halb eingefchlummert war, auf das Säufeln ver 
Blätter, das Summen der Bienen, und das Plätfchern des 
nahen Baches horchend, wo Alles wie ſüßer Geiftergefang: 
ihn anrevete, und er noch lieblicher aus feinen Träumen 
Antwort gab. Nun: fland er wieder unter dem Baume, 
und eine bimmlifche Müdigkeit ergriff ihn, wie damals; 
er tauchte die brennenden, thränennafien, jett fo bleichen 
Wangen in das fühle grüne Grud, und die’ Bienen 
fhwärmten im Baum, die Blätter ſchwatzten mit ihnen, 
das Flüßchen erzählte fich felbft eine alte Geichichte, und 
er entfchlief wieber, wie in der Kindheit. — — | 
Ein Wagen bielt am Dorf. „Wilft du ruhen, 
mein Kind?” — fragte die Mutter. — „„Ja, aber im. 
reiten.’ — „Biſt du au wohl genug?” — „„O Sie 
forgfame, treue, mütterliche Pflegerin, antwortete die Toch- 
ter, Sie fehn ja, wie es mit meiner Geſundheit mit jevem. 
18* 


Tage befler with. Vertrauen Sie mir nur mehr, damit 
ich .mir auch ſelber wieder vertraue. Nein, Geliebteſte, 
jene trübe Zeit wird niemals wieder kehren; aber ich fühle 
es, durch dieſen fürchterlichen Zuſtand mußte ſich meine 
Krankheit arbeiten, damit ich wieder genefen fonnte. . 
Bift du deſſen fo gewiß, meine Tochter? Dann mößre 
ich Gott mit Thränen für die Berzweiflung danken, durch 
welche er mich damals geprüft hat. 

Gewiß, liebe Mutter, fagte Die reizende Tochter. 
Kenne ich doch nun mein ganzes Unglück; es iſt mir kein 
düſtres Geheimniß mehr. Wenn ich an die Ewigkeit der 
Liebe glaube, warum ſollte ich denn jemals verzweifeln? 
Hier iſt er geboren! O Hätte ich ihm doch als Kind ge⸗ 
fannt! Eine Welt vol Glück wäre mehr in meinem Bes 
fig! Hier ift er auch wohl gewandelt; alle. diefe Gegen⸗ 
flände bat fein frifches Auge, mie oft, begrüßt. Nur 
über die Wiefe will ich gehn, ein Viertelſtündchen am 
Bache ruhn, fo recht an ihn denken; dann komm' ich zu⸗ 
rück und wir reifen weiter. Aber allein müſſen Sie mid; 
lafjen! — Sie umarmte die Mutter, und fhritt über die 
Kleine bölgerne Brüde. — — 

Raimund träumte indeſſen einen feltfanen Traum. 
Der Wahnfinn war die Wahrheit, und was die Menfchen 
Bernunft nannten, nur ein dämmernder Schimmer. Auch 
fein Raum war da, und feine Zeit. So wie auf den al« 
ten Stammbäumen es abgebildet ift, fah er fid) aus dem 
Herzen?eine hohe Blume wachen; fie wurde von feinem 
Herzblut getränft, und ihr rother Glanz ward immer mehr 
zum golonen Purpur. Da fang ed im miegenven Kelch, 
er that fich füpflötend auf, und Blanfa fchaufelte ſich drin 
Hin und wieder, wie in einem burchfichtigen Kahn. Da 
SGlickte er über fich, und ihr blaues Auge ging in dasfeine; 
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ba zitterte fein Herz und mit ihm bie Blume. Warte, rief 
fie, jegt flirbt mein Blumenhaus ab, ich komme draußen 
in ver Wirflichkelt zu vie! Sie fchlüpfte auf den Rafen 
. und ftellte ſich unter die Linde — Gott im Himmel, 


hhdrte er fagen, das iſt Raimund! Er fchlug die Augen 


‘auf, und Blanka's blaues Auge ging in das feine. Er 
kannte fie gleich. Sie umfchlofjen fich, ald wenn die Arme 
fich nie wieder los Jaffen wollten. Auf ven lauten Frei 
denfchrei eilte die Mutter herbei, und fand das unvermu⸗ 
thete Glück, das fie noch nicht begriff. Auch Walther und 
Anfelm kamen. Walther war jo entzüdt und beraufcht, 
als wenn er ſelbſt ver Bräutigam wäre. 


Im Haufe des Pfarrers tobte invefien ein lautes Ge⸗ 
tummel. Die Hochzeitgäfte waren fo Iuftig, daß es die 
Glüůcklichen endlich auch auf der Wiefe hörten. Der alte 
Baron Hatte indeſſen ſchon feinen Sohn. Xheophilus her- 
aus gejucht und. ihm unter Umarmungen feine Baterfchaft 
erflärt. Ich Habe nun auch einen Baier! rief Theophi⸗ 
lus im Haufe lärmend umher, und fchlug laut lachend 
mit den Beinen aus, ald der Pfarrer ihm dazu vernünfe 
‚tig Glück wünſchen wollte. Wolföberg machte es mit 
dem Pfarrer ab, daß er ihn in ven nächkten Tagen mit 
jeiner überglüdlichen Franzidka verbinden ſollte. Der 
©erichtöpräfivent Walther Eonnte in der Leidenfchaft des 
Glücks nicht fo mit dem Geiftlichen fprechen, wie dieſer #6 
wohl verbient Hätte; auch wurden alle Unterhanvlungen 
durch ein laut fchmetterndes Poſthorn unterbrochen. Eine 
glänzende Equipage hielt, viele zierlich gefleivete Diener 
beeiferten fich, einen anfehnlichen Mann, der auf. dem 


278 


Node einen großen Stern trug, aus dem Wagen zu he= 
ben. Die Dorfleute befiel ein flilled Grauen, und als 
Anfelm ausrief: ver alte Graf Birken! fo fing ver Pfar- 
zer an zu zittern. 

Wo ift mein ungerathener Sohn? fchrie ver alte 
Graf, als er in das mit Menfchen überfülte Zimmer trat. 
Die Braut heulte laut, und die anmweienden Weiber aus 
den Dorfe flimmten in venfelben Ton ein. Wo ift Gabe 
par Birfen? fchrie der Alte noch einmal. Hier, winfelte 
der junge Graf, der fich Hinter einen großen eichenen Tifch 
verfchanzt hatte. — Und wo ift ver unverfchämte Praff, 
der ed gewagt hat, ven dummen Laffen mit feiner Tochter 
zu verfuppeln? — Hier! riefver Pfarrer, ver fich inpeffen 
wieder gefammelt Hatte; aber Feine Verfuppelung, ſondern 
eine ächte chriftliche Ehe, wie unfre Kirche fie vorfchreibt. 
— „Die wird wieder geſchieden!“ — „„Die wird nicht 
geſchieden!““ — „Sie ift nicht gültig, fo gewiß da oben 
auf den Ebrefhenbäumen Feine Aprifofen wachfen.‘ — 
„„Sie bleibt fo lange gültig, bis da oben bie rothe Bel: 
fenwand ein Menſch hinauf klettern Tann, und von den 
nämlichen Chrefchenbäumen fein Veto in dad Thal zu uns 
herunter fchreit.”” — „Und wenn ic) Blut und Leben, 
wenn ich mein Vermögen laſſen muß, und wenn ich ber 
Mörder meined eigenen Sohnes werben follte, jo gebe ich 
zu dem Unſinn nie meine Einwilligung.” — „„Und 
wenn ich, fchrie der Pfarrer entgegen, prozeifiren müßte, 
58 ich Teinen Groſchen mehr hätte, und wenn ich zur 
Fortfebung des Prozefied von dem Junker Görge, over 
‚einem noch Sinfältigern, da8 Geld betteln müßte, ſo Taffe 
ich die Sache nicht ruhn. Mein Kind muß glüdlih und 
‚Gemahlin des Grafen, Ihres Sohnes, bleiben. Wiflen 
Sie, was ein Horoſkop iſt?““ — „Nein. „„Nun, dann 
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können Sie auch gar nicht mit fprechen. Sehn Sie dies 
Papier; in der Geburtsſtunde meiner Toch:er habe ich alle 
ihre Sterne beobachtet, und ſchon damals mit Gewißheit 
prophezeiht, daß fle eine Gräfin werden müſſe. Was kön⸗ 
nen Sie gegen alle Sterne ausrichten? He?““ 

Der Graf ſah das Papier eine Weile mit flaunenven 
Bliden an. He! Caspar! fehrie er von Neuem. Heraus 
aus Deinem Winkel, Du Satansbrut! Komm ber, Spitz⸗ 
bube, ich will Dir ja meinen väterlichen Segen geben, 
weil ed denn alfo doch einmal nicht anders feyn Tann. 

Der junge Birken hüpfte herbei, er Iegte die Hand 
des Sohnes in die feiner Braut und Füßte das Pleine vide 
Mäpchen dann recht herzlich auf den Mund. Nun, Spaß 
dei Seite, fagte hierauf der alte Herr bevächtlich, im 
Grunde ift es mir ganz Iieb, daß die Sache fo gekommen 
if, denn der Junge hätte einmal noch Ärger anlaufen Eün- 
nen; er kommt fomit in eine ziemlich reputirliche Familie; 
Der Mosje Caspar muß nun aber feine dummen Zeufeleien 
Yaffen, die ihm einmal ven Hals hätten Foflen mögen; ver 
Schwiegerpapa ift ein refoluter Kerl, der wird ihm wohl 
ven Daumen aufs Auge halten. Aber nun Friegt Dein 
jüngerer Bruder die großen Güter, und Du, Hafenfuß, 
trittſt in feine Rechte, wie es auch eigentlich viel vernünf- 
tiger ift. | | 

Alles war zufrieden und glüdlih. Walther und 
Raimund waren indeß mit der geliebten Blanka zum 
Haufe des Edelmanns gewallfahrtet. Es war vorläufig 
davon die Rede geweſen, den Jugendwohnſitz Raimunds 
wieder zu kaufen; auch zeigte fih die Möglichkeit einer 
Verbindung zwifchen ber empfindſamen Baroneſſe und 
Theophilus, da diefer jet von feinen Vater anerkannt 
wurde. 
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Ade gingen fellg, in Gefühlen und Hoffnungen ſchwel⸗ 
geud, fprechenn und ſcherzend die grüne Wieſe Hinunter- 
Killan unterhielt ſich mit Sokrates. Gnädige Frau, fagte 
er nachher zu Goͤrges Mutter; der Mann kann Ihrem 
Sohne auf die Beine helfen; ich habe ihm auf den Zahn 
gefühlt, ich Habe mit ihm disputirt, einen ſolchen Gelehr⸗ 
ten befommen Sie niemal® wieder. Indem man nod) 
ſprach, hörte man von oben, vie Felswand herunter ein 
lautes Veto! rufen. Ale jahen hinauf und fchwindelten, 
denn von der feilften Höhe hing ber alte Graf Birken 
reitend auf einem Ebreſchenbaum. Veto! rief er noch ein« 
mal; aber nun kommt ſchnell zu Hülfe, oder ich breche 
den Hals! Widerrufen Sie erft Ihr Veto! ſchrie der 
Pfarrer hinauf. Ich widerrufe, tünte ed herab, aber ich 
werde doch den Hals brechen. Die Bedienten liefen: bie 
Leute aus dem Dorfe holten Stangen, Keitern und Stricke. 
Ploͤtzlich brach der Baum, und ver Graf flürzte herab; er 
kam aber noch ziemlih glüdlich auf dem Boden, zur 
Freude Aller, on. — Wie ift er nur auf die fleile Wand 
gekommen? rief ver Pfarrer. Ia, Schwiegervater, ant- 
wortete der junge Graf Birken, Sie fehen, mein Papa ift 
noch toller, als ich! 

Die Sonne fank und beichloß ven feligften Tag, ven 
Walther, Blanfa und Raimund noch erlebt hatten. Fran⸗ 
ziska ſchloß fich dieſen an, und im gebefierten Herzen 
fühlte ſich Adlerfels als den glücklichſten Menſchen. 


oo Mufitalifhe 
Leiden und Freunden 


| Novelle. 





Zwei Freunde ſtiegen vor der Stadt vom Wagen, um zu 
Fuß durch die Gaſſen zu wandeln und den Fragen am 
Thor auszuweichen. Es war noch ganz früh am Morgen 
und ein Herbſtnebel verdeckte die Landſchaft. Etwas ent⸗ 
fernt vom Wege bemerkten ſie ein kleines Häuschen, aus 
welchem ſchon früh vor Tage eine Herrliche Frauenſtimme 
erklang. Sie gingen näher, erftaunt über ven unvergleich- 
lichen Disfant, wie über die ungemöhnliche Stunde. Einige 
Träger brachten Lauten und viele Notenbücher, vie Kleine 
Thüre dffnete ſich, und neugierig gemacht, fragte ver äl- 
tere Meifende einen von den Tagelöhnern: bier, mein 
Freund! wohnt wohl ein Muſikus und eine Sängerin? 
Der Teufel und feine Großmutter wohnt Hier! erjcholl 
eine Frächzende Stimme von oben aus dem offnen Fen⸗ 
fter, und zugleich fiel ein Lauten⸗Futteral dem Fragenden 
auf den Kopf. In dieſem Augenblid hörte ver Geſang 
auf, und ver Frager fah im Fenſter ein kleines greifeß 
Männchen ftehn, welches die zornigften Geberden machte, 
und deſſen funfelnde ſchwarze Augen aus tauſend Nun 
zeln hervor grimmige Blicke herunter fchoffen. Der Rei⸗ 
fende wußte nicht, ob er lachen oder fchelten follte, doch 
ſprach ihm aus dem greifen Kopfe etwas fo Wunderliches 
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an, daß er in Verlegenheit ven Hut 309, und fich mit einer- 
höflichen Verbeugung flumm entfernte. 

Was war dad, Herr Kapellmeifter? fagte der jün- 
gere Reiſende, als fle das Fleine Häuschen fchon im Rük— 
fen hatten. Ich weiß nicht, erwieberte jener, vielleicht ein 
wahnfinniger alter Mann, vielleicht gar dort in ver Ein⸗ 
famfeit, in ver Nähe des Tannenwäldchens, eine Spuf- 
geftalt. 

Sie ſcherzen, fagte der Sänger; ich begreife jet ſel— 
ber nicht, wie wir fo .gelaffen jeyn Eonnten, dem Alten. 
auf feine Grobheit nichts zu erwiebern. 

Zafien wir es gut ſeyn, jagte der Kapellmeiſter, in⸗ 
dem fie fchon die noch ruhige Straße ver Refivdenz hinun⸗ 
ter gingen: in dem Ton der Sängerin war etwas jo 
Wunperbared, daß ed mich tief ergriffen hat; ich war wie 
im Traum, und darum konnte mir auch ber alte Thor kei⸗ 
nen Zom abgewinnen. 

Wieder dis alte Schwärmerei und Güte! rief der Sänger 
lachend aus; denn erflend Haben wir fo gut mie nichts. 
gehört, und zweitens war in dem Wenigen noch weniger 
Befonvered zu vernehmen, es war weder Methope noch 


ESchule in dem traurigen Gefange. 


Als fie jept um die Ecke nach dem Gafthofe zu bo- 
gen, börten fie aus einen obern Stod ein Lied pfeifen; 
ein rundes, junges Geſicht kuckte mit der Schlafmüge 
aus dem Fenſter, und fo wie ex vie Fußgänger gemwahr 
wurde, jehrie er: Haltet, Freunde! einen Augenblid! ich 
bin gleich unten! Bott im Himmel! das ift eine Erfchei- 
‚nung! Er zog den Kopf fo ſchnell zurüd, daß er ihn 
heftig an das niedere Benfter ſtieß und die Bekleidung des 
Gaupies langſam ſchwebend zu den Füßen des SKcpelle 
meine nieder ſank. 





Wunderbar! rief diefer, indem ex Die Zipfelmüge aufs - 
hob; fagen dieſe fondesbaren Vorbedeunungen uns etwas 
Gutes over Schlimmes. voraus? | 

Es iſt unſer Enthufigft Kellermann, erwiederte der 
Sänger: hören Sie, er. raffelt ſchon mit dem Haus⸗ 
ſchlufſel. J 
Imn dieſem Augenblick ſtürzte der Bewunderer im 
ESchlafrock Heraus und umarmte die beiden Künſtler mit 
theatraliſcher Verzlichkeit; er wurde es nicht müde, jedem 
wieder von Neuem an bie Bruſt zu ſtürzen, ihn zu drücken 
und dann die Arme vermundernd in vie Höhe zu ſtrecken, 
bia der Sänger endlich fagte: Laßt ed nun gut feyn, Ha⸗ 
fenfuß! Ihr Habs dad Ding jet hinlänglich getrieben. 
Ein Glück, daß noch kein Menſch auf der Straße tft, ſonſt 
würden Eure Bocksſprünge in dem ſaffrangelben Schlafrock 
ale Gaſſenjungen aufregen. 

Alſo Ihr fein nun wirklich da, Ihr gelanen Mens 
fchenfinver? rief ver Enthufiaft aus; was würbe ed mid 
kümmern, wenn ver volftändige Magiftratus an meinem 
Entzücken Aergerniß oder Theil nehmen wollte? Habe 
ich doch jeit drei Monaten nicht begreifen Eönnen, wozu 
dieſe Gaſſe eigentlich gebaut fei, noch weniger, warum fie 
fo ‚viele Venfter zum Auf» und Zufchieben habe, bis num 
endlich ihre Beitimmung erfüllt ift; Ihr kommt durch die⸗ 
felbe hergegangen, und ich kucke va oben mit meiner ver⸗ 
lornen Mütze heraus, um Euch im Namen der Nachwelt 
zu begrüßen. Alſo nun wird Eure Oper doch gegeben 
werben, ausbündigfter Mann? 

Sind denn Sänger und Sängerinnen auch noch alle 
geſund? fragte der lebhafte Kapellmeiſter. 

So, ſo, erwiederte jener, wie es die Laune mit ſich 
bringt; genau genommen, exiſtirt das Volk gar nicht, ſon⸗ 
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dern lebt nur wie im Traum; die Zugabe, die an die 
Kehle mit Arm und Bein gewachlen iſt, macht es oft 
ſchwer, fie nur zu ertragen, der unnatürliche Gefchwulft 
aber oben, den fie Kopf tituliren, ift wie ein Dampflol- 
ben, um in dieſem Recipienten vie unbegreiflichften Ver⸗ 
rücktheiten aufzunehmen. In fo weit find fie alle gefund, 
ale es ihnen bis jebt fo gefält, ift aber vie und jene 
Arte ihnen nicht recht, hat ver eine zu viel, vie andre zu 
wenig zu fingen, geht vie Arie aus As mol, wenn fie 
Gis ſeyn folte, fo fallen fie vieleicht binnen drei Tagen 
wie die Fliegen hin. 

Zieht Euch an, fagte der Sänger, und kommt zu und 
in den Gaſthof bier drüben, fo können wir mehr fprechen, 
auch ſollt Ihr uns auf ven Befuchen begleiten. 

Ohne Antwort fprang Kellermann in fein Haus, und 
die Reiſenden begaben ſich in das «Hotel, wo fie ihren Was 
gen ſchon fanden. 


Im Haufe des Barons Zernow war am Abend große 
Geſellſchaft verſammelt. Der Ruf, daß der beliebte Ka⸗ 
pellmeifter und fein erſter Tenorift endlich angekommen 
feien, Hatte in die Wohnung ded Muſikfreundes alled ge= 
trieben, was fih für die neue Oper intereffirte. Man 
hoffte, einige ver vorzüglichften Partien vorgetragen zu 
hören, und viele vrängten fih Hinzu, um wenigftens 
nachher in andern Gefellichaften varüber fprechen zu 
fünnen. 

In dieſem Getümmel, welche ver Hausherr, feine 
Frau und eine Tochter mit Klugheit beherrſchten, ſchwamm 
der behende Enthufiaft wie in einen Strome herum, um 
Jedem von ver Herrlichkeit der neuen Compofition begei— 
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fterte Worte, über vie große Manier, die lieblichen Melo⸗ 
bieen und den vortrefflichen Ausdruck in das Ohr zu rau⸗ 
nen, obgleich er felbft noch Feine Note davon gehört Hatte, 
. Sein rundes geröthetes Geſicht ſchob ſich wie eine Kugel 
von einem zuhdrenden Kopf zum andern, und bie melften 
Gefichter zogen jene nichtöfagenne Miene, die in Gefell« 
fchaften geiftreiche Aufmerkſamkeit beveuten muß. Seht 
wurde ein Theil ver Verfammlung auf einen andern Ge= 
genftand hingerichtet, denn in einfacher, hoͤchſtſauberer 
Kleivung trat ein junges Maͤdchen herein, von fo glän« 
zender Schönheit, daß man ihren unbeveutenden Anzug 
über den eblen und ausbrudsvollen Kopf, über Die vor⸗ 
nehme Geberde, ven feinen Anſtand gänzlich vergaß, und 
die Naheftebenven fie mit Ehrfurcht begrüßten. Die Toch⸗ 
ter des Haufe eilte auf fie zu, indem fie ausrief: o meine 
theuerfte Julie! wie glüdlich machen Sie mich, daß Sie 
meinen Bitten doch noch nachgegeben haben! Uber Ihr 
Vater? — Sie wiffen ja, erwiederte die Schöne, wie men⸗ 
fchenfcheu er ift, wie wenig er mit feiner Melancholie und 
Kränktichkeit in die Geſellſchaft paßt; und ich geftehe, ich 
würde auch nicht gekommen ſeyn, wenn ich einen jo gro⸗ 
Ben Eirkel Hätte vermuthen Können. | 
Die Umgebung fprach über die außerorventliche Schön⸗ 
heit dieſes Weſens, und man erfuhr, daß fie vie Tochter 
eines armen Muſikers fei, die aus einer entfernten Stadt 
dem Fräulein des Haufed einen Brief einer Freundin über- 
bracht Hatte. Immer noch hatte der Rapellmeifter mit 
feinen Sängern feines der Stüde vorgetragen, well ber 
Wirth noch einen jungen Grafen erwartete, der einer der 
größten Enthufiaften für Muſik feyn follte. Denken Sie | 
fih, fagte der Baron zum Kapellmeifter, ven fonverbarften, 
unrubigften aller Menfchen, nichts intereffirt ihn als Mu⸗ 


— 
ſik, er läuft won einem Concert in's andre, er reiſ't von 
einer Stat zur andern, um Sänger und Gompofitionen 
zu bören, er vermeidet allen anbern Umgang, er fpricht 
una denkt nur über viefe Kımfl, und felten ift er doch ru⸗ 
big genug, ein Muſikſtück gang und. mit völliger Aufs 
merkfamfeit anzuhören, denn ex ift eben fo zerftreut als 
überfpannt. Dazu icheimt er den eigenfinnigflien und ein« 
gefchränkteften Beichmad zu haben, fo daß ihm felten ein 
Kunftwert zufagt, eben fo wenig ift er mit- dem Vortrag 
zufrieden, und dennoch bleibt er Enthuflaft. Er ift von. 
großer Familie und reich, war eine Zeit Iang in diploma⸗ 
tiſchen Gefchäften an einem angefehenen Hofe, hat aber 
Alles ver Muſik wegen, vie er doch oft nach feinen Reden 
zu verabfiheuen ſcheint, aufgegeben. 

Die nähern Freunde des Barond waren nach biefer 
Schilderung ſehr begisrig, einm Mann zu fehen, ver wie 
von böfen und guten Geiftern geplagt und verfolgt wurde. 
As daher Graf Alten eintrat, fahen ihm alle mit großer 
Neugier entgegen. Er begrüßte vie Gefellfehaft Haftig und 
fein dunkles Auge durchlief fie eilig; dann fenkte er ven 
Blick und fegte fein Gefpräch mit einen alten, hagern und 
eingefchrumpften Italiener fort, welcher mit ihm gekom⸗ 
men war. Doc plöglich brach er ab und rief halb ver- 
nehmlich: Himmel! was ift das? Er fland unmittelbar 
Hinter. Julien. Jetzt fang der Tenorift eine Arie ver 
neuen Oper, und Alles fchien begeiftert, der Graf war in 
tiefen Gedanken. Nun, Gerellenza, fragte der Italiener 
am Schlufje, fein Sie contentirt? Ich habe Feinen Ion 
gehört, antwortete der Graf, indem er den Kopf erhob 
und die ſchwarzen Locken aus ver venfenden melancholifchen 
Stimme ſtrich. 

Er benugte die Pauſe, in welcher ſich Alles lobend 
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und bewundernd um den Kapellmeifter drängte, vorzutre- 
ten und fich neben Iulien zu feßen. Er wollte fle anreven, 
aber indem fie höflich das Antlik zu ihm wandte, fuhr er 
wie erjchredit zurüd. Nein, wahrlich, vergleichen Hatte ich 
nicht erwartet! fagte er für fih. Das junge Mädchen 
war erflaunt und verlegen. Verzeihen Sie, redete der Graf 
Sie Heiterer an, Ste werden mich fonverbar finden; als ich 
vorher Hinter Ihnen fland, mußte ich glauben, eine ehe 
malige Befanntichaft zu erneuen, und jebt bin ich von 
Ihrer mehr ald wunderbaren Schönheit fo geblenvet wor⸗ 
ven, daß ich Zeit haben muß, um mich zu foflen. Die 
wahre ächte Schönheit Tann wohl erfchreden, denn etwas 
Uebermenſchliches kündigt fich unfern Sinnen und dem 
Gemüthe an. Himmel! wie müflen Sie fingen! 

Ich finge gar nicht, Herr Graf, und Habe weder 
Stimme noch Kenntniß der Muſik, erwiederte ſie mit an⸗ 
genehmem Ton. 

Der Graf ſah fie prüfend an, ſchuͤttelte dann zwei⸗ 
felnd den Kopf und murrete unverſtändliche Worte ver- 
droſſen vor ſich hin. Jetzt wurde ein Duett vorgetragen, 
und Alles war aufmerkſam, nur der Graf betrachtete un⸗ 
verwandt feine Nachbarin. Das Duett war ſchwierig und 
die erfte Sängerin äußerte ihren Verdruß, der Kapellmei⸗ 
ſter wurde empfindlich, wies zurecht, half nach, Alles ver⸗ 
geben; man mußte abbrechen, indem die Virtuofin be= 
hauptete, die Paſſage müffe geändert werden, weil fie ih⸗ 
rer Stimme ganz entgegen fei; der Componiſt meinte, er 
dürfe Ausdruck und Kraft nicht dem Eigenwillen aufop« 
fern, denn die vortrefflihe Künftlerin könne dies und noch 
ſchwierigere Sachen Ieiften, wenn fie fi nur bemühen 
wolle. Darüber.aber murde der Gefang völlig unterbro= 
en, und indem der Kapellmeifter ein anderes Mufifftüd 
XV. Band. 19 
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anordnen wollte, fagte der Graf zu Iulien: ich wette, Gie 
fönnen diefe fchwierige Stelle ohne Anſtoß vom Blatte 
fingen, wenn Sie nur wollen. Als Julie zu leugnen fort« 
fuhr, fagte jener: Ihre Röthe, Ihr Auge mwiderfpricht! 
Wie? viefer gewölbte Mund follte in der Mitte der Lip⸗ 
pen dieſe fanfte, feelenvolle Erhöhung von felbft haben, 
und nicht von den reinen vollen Tönen, vie fo oft über 
diefen Hügel ſchwebten? Denn nur ver Ton, menn or 
ſtark und lieblich die rothe Straße befahrt, darüber klin⸗ 
gend weht, bildet viele ausdrucksvolle Erhebung ; ganz im 
Gegenſatz jener gefurchten Mundwinkel, die jene berühmte 
Sängerin dort Hat, die mit breitgebrädten und in bie 
Zänge gequetichten Xippen den armen Freifchenden Ton 
bervor preßt. Sie verfünnigen fich, meine Schöne, daß Sie 
Ihr großes Talent verleugnen wollen. 

Sie find zu fcharffichtig, erwieberte Julie; um fo 
trauriger, daß Ste dennoch irren. 

Sie fprechen auch ganz wie eine Sängerin, fuhr je— 
ner fort, es ift ein Tieblicher aber unterprüdter Ton in der 
Rede, der feine Fittige nicht auszufalten wagt. Wenn 
Ste doch nur mwenigftend einen einzigen Ton anfchlagen 
wollten! das Glück meined Lebens hängt davon ab, daß: 
Sie fingen Fünnen. 


Sie quälen mich, Herr Graf, antwortete die Ver— 
legne empfindlich; ich verfichere Sie auf das Theuerfte, ich 
werde nicht fingen, weil mir dieſe herrliche Gabe von der: 
Natur verfagt wurde. 

Gnaden, fagte der braune Kleine Itakiener, ſollen Als 
les zu Birtuofen haben: kann aber nicht Alles fingen, was 
hübſch und feinen Mund Hat. Conträr! haben oft götte 
üche Prima Donna vor pur himmliſch Gefang und for« 
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zirt Schreien eine Schnaug wie Signor Gerberus, ver 
die Talent hat, dreiſtimmige Sach folo durchzuführen. 
Der frohe Leichte Geiſt ver Muſiker war geflört, ver 
Kapellmeifter verftimmt, und die erfle Sängerin mehr als 
verdrießlih. Der Enthuflaft war in der Klemme, weil 
er es mit feinem ververben und doch Feinen ſtummen 
gleichgültigen Zufchauer abgeben wollte. Da man fah, 
dag für diefen Abend nichts Bedeutendes mehr gefchehen 
würde, fo entfernten ſich nach und nach die Fremden, 
auch die Mufifer gingen, und nur der Kapellmeifter 
blieb, dem ſich der Enthuſiaſt, ohne eine nähere Einla⸗ 
dung abzuwarten, anſchloß; der gevanfenvolle Graf und 
fein Italiener vermweilten ebenfalls, um mit der Familie 
des Barons beim Glafe Wein und einen leichten Abende 
efien fich zu erheitern. 
So ift ed nun wieder wie faft immer ergangen, fing 
der Kapellmeifter an, ald fie um den runden Tifch ſaßen; 
man arbeitet fih ab, man fludirt, man quält, und end⸗ 
li) freut man fih auch, wenn dad Werk vollenvet ift 
und gelungen jcheint, und dann muß e8 diefen elenven, 
verborbenen Handwerkern übergeben werben, die nichts 
gelernt haben, und mit dem Wenigen, was fie willen, 
noch wie mit Wunderwerfen hinter dem Berge halten 
wollen. Kann es einen traurigen Beruf, als den eines 
muſikaliſchen Componiften geben? Denn enplih nun, 
wenn auch diefer Iammer durch Bitten, Droben, Scher- 
zen, Vergötterung, Lüge und Falſchheit, durch Kleine Aen⸗ 
derungen, Zufäge und Wegnahme überwunden if, wirb 
das gemarterte Werk der Laune des Publikums, und dem 
blinden Zufall, feinem almächtigen Beherrfcher übergeben. 
Nun muß e8 aber weder zu heiß, noch zu Ealt, das Haus 
muß weder zu vol noch zu leer ſeyn, Feine große poli⸗ 
9 * 
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tiſche Neuigkeit darf fich eben Haken hören, ja Feine Sell- 
tänzer und Springer anmelven laffen, um das fo noth= 
wendige Klatjchen und mit dieſem armen Beifall einigen 
Enthuſiasmus zu erregen. Und doch fann man ed nicht 
laſſen, ſich wieder in der Vorſtellung zu erhigen, um eine 
neue undankbare Arbeit zu beginnen. 

Wo ift die Dame geblieben? fuhr der Graf plög- 
lich auf. 

Neben der Ste lange faßen? fragte die Tochter. Diefe 
ift Tängft fort und von einer Magd abgeholt worden, 
denn fie wohnt entlegen, in einer fernen, unbekannten 
Gafſe. | Ä 

Die follte ihre trefflihe Arbeit fingen, fagte ver 
Graf, da würden wir etwas anders hören. 

Sie irren, berichtigte die Tochter, ich weiß, daß das 
junge Srauenzimmer durchaus nicht mufifalifch ift. Sie 
ift aber fonft in weiblichen Arbeiten fehr gefchieft, auch 
bat ihr Vater, ein alter, verarmter Mufifus, fie etwas 
zeichnen lernen lafſſen. 

D du alter Sünder! rief der junge Graf im höch⸗ 
ſten Verdruß: und Eeinen Geſang diejen Lippen, feinen 
Ton diefem fehmellenden Munde! Iſt e8 nicht, ald wenn 
man ver Rofe den Duft rauben wollte, den die Natur 
ihr gleich im Erblühen mitgegeben bat? 

Die Tochter war etwas empfindlich, denn fie glaubte 
auch eine Sängerin zu feyn, da aber der Kapellmeifter 
in feiner Klage fortfuhr, fo blieb ihre gefpigte Antwort 
unbeantwortet. Abgeſehn aber, fuhr der Kapellmeifter 
fort, von diefen armfeligen Zufälligkeiten, fo verfündigen 
fih auch erft am Kunftwerke felbft bei ver öffentlichen 
Darftelung Mängel, weldhe fi der Componift vorher 
auf feinen Zimmer nicht hat träumen laffen. Denn mö⸗ 
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gen wir ein Werk noch fo oft. vurchfingen, genau kennen, 

von allen Seiten prüfen, das Urtheil aller Treunde und 
Kenner vernehmen, fo bleibt Manches, und oft das Befte, 
zurüd und das Schlimmfte zeigt. fich bei der Aufführung 
erfl. Und überhaupt — die Beftimmung des Künſtlers! 
Iſt fie nicht eine traurige? Ich fege mich zu Feinem 
neuen Werke niever, ohne innig überzeugt zu feyn, daß 
ich nun etwas ganz und durchaus Treffliches, Vollende⸗ 
tes erfchaffen werde, das meine großen Vorgänger er= 
reicht, und fie felbft hie und da übertreffen möchte. Diefe 
himmliſche Ruhe und Sicherheit verfchwinvet aber bald 
während der Arbeit; mein Entzüden an meiner Hervor⸗ 
bringung wechfelt mit ven bitterften Zweifeln. Dann 
fühl’ ich oft recht innig, daß ganz, ganz nahe an dem, 
was ich fchreibe, dad Wahre und Himmlifche Tiegt, daß 
meine Noten anflopfen und ven Wandnachbar, den une 
bekannten, begrüßen: mir ift, ich dürfte nur den Kopf fo 
oder fo wenden, jo müßte mir der Genius fichtbarlich 
entgegen treten, — und immer, immer wieder erfcheint 
er nicht! Mein Geift quält fi, um außen, weit ab, 
die Bahn anzutreffen — und fo im Sammer, im Re— 
figniren, arbeite ich weiter... Es gemuthet mir wie ber 
Affe mit feiner traurigen Unrube und dem fatalen Ge⸗— 
fichterfchneiden: vieleicht. hat er jeden Moment dunkler 
oder deutlicher eine Ahndung von ver Vernunft, will fie 
nun, die nah Erreichbare, und nun wieber hafchen und 
fi) dann befinnen, und findet fich immer wieder in feinem 
widerwärtigen Zuſtand eingeriegelt. 

Jetzt trat noch ein Mann reifen Alter zur Geſell⸗ 
ihaft, ein Gelehrter und Hausfreund des Barond, ver 
fich fait täglich einfand, aber gern die größeren Verſamm⸗ 
lungen vermied. Sie haben wieder, revete Ihn der Wirth 
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an, unfer Eoncert, wie Sie es gemöhnlich machen, nicht 
mit anhören wollen. Ich Hin zu fehr Laie, erwiederte 
ver Freund, und darum mag ich mich nicht unter die 
Kenner drängen; fol der Unmuſikaliſche ven Gebilveten 
durch feine trodne Gegenwart ihren Genuß verfümmern? 
Wir Tonnen viefen Schalt fehon, rief ihm ver Ka⸗ 
Fellmeifter zu, indem er den alten Befannten begrüßte. 
Ste Haben recht gethan, denn unfre Sängerinnen haben 
wieder den alten Spuf getrieben, fchlecht gefungen, fich 
zu vornehm gedünft, die Muſik Eritifirt, und endlich da⸗ 
mit befchloffen, alle Muſik in Verfiimmung und Eigen 
finn zu beerbigen. 
Sie find alfo wirklich unmufifalifch? fragte der En- 
thuſiaſt; und Ste machen auch Fein Hehl daraus? 
Warum follte ich es? antwortete der Laie; Fein 
Menſch kann alle Talente in fich vereinigen, over alle 
feine ſchlummernden Anlagen erweden und ausbilden. 
Viel Charakter, es fo dreiſt zu befennen, ermieberte 
der junge Mann, der durch vieles Schwagen während der 
Mufit und dem Hafligen Genuß des flarfen Weines in 
eine Laune erhitzt geraten war, deren Sonverbarfeit er 
felber nicht zu bemerken ſchien: fehn Sie, fuhr er fort, 
daraus ift ſchon viel Unheil für mich entflanven, daß ich 
mich zu folchem Muthe nicht Habe entfchließen Können. 
Id, mar anfangs (und wie es fchien, von Natur fo ge= 
ſchaffen) gar kein Mufiffreunn, ich hatte Fein Obr, ich 
fonnte keine Melodie behalten; darum vermied ich auch 
Eoncerte und Opern, und in Gefellfchaften, wenn Lieder 
gefungen, wenn Gantaten aufgeführt wurden, fprach ich 
entweder, oder fuchte eines Buches habhaft zu werben. 
Denn gewiß, nichts verfchließt unfer Ohr fo ficher vor 
al’ den herein und. durch einander fahrenven Tönen, als 
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ein tüchtiges und vorhaltendes Geſpräch Über Stadt: 
neuigkeiten oder einige intereffante Verleumdungen. Sehe 
man nur den Stock! ertönte es nun von allen Seiten: 
Bat die die Figur wohl eine menfhliche Seele in feinen 
weitläufigen Sleifchanlagen figen? Bon der Muſik, ver 
göttlichften aller Künfte, nichts zu verftehn! Iſt wohl 
in Blod, ein Stein, der nicht gewiffermaßen von der 
Himmlifchen Harmonie gerührt werden müßte? — Nun 
gefiel mir dazumal auf mehr als gewöhnliche Weile ein 
gewiffes Srauenzimmer: dieſe pflegte, jo wie gejungen 
wurde, vor übermäßiger Empfindung herzlich zu ‚weinen. 
Diefer nun war ich mit meinem Falten Herzen grabezu 
ein Abſcheu. Wie? fagte fie, lieben wollen Sie, der Sie 
nicht einmal eine Ahndung jener Wonne haben, die aus 
dem Simmel flammt, und mit der Liebe fo nah ver- 
wandt iſt? — Da, Freunde! faßte Ih nun den großen 
Entſchluß, umzufatteln, und von der Muſik gehörig be⸗ 
geiftert zu werden. Alle meine Freunde und Belannten 
erftaunten, ald ihnen meine nieugeprägte blanfe Entzädung 
in die Augen ftrahlte. Da war nun auch gar Fein Hals 
sen mehr, ich übertraf Alles in der Begeifterung, was ih 
aur je in den Geſellſchaften hatte beobachten können; 
Alles zappelte an mir vor Freube, fo wie nur das Ela- 
vier angefchlagen wurde, vie Beine tronmelten, die Arme 
fchlenkerten, die Augen wadelten, ja ich nahm die Zunge 
zu Hülfe, und leckte mir zuweilen die vor Erſtaunen weit⸗ 
geöffneten Lippen. Dann mußten die Bände klatſchen, 
Die Augen, wenn es irgend möglich zu: machen war, web - 
nen, die ausgeſtreckte Arme Bekannt und Unbekannt 
an died flürmifche Herz fchließen, dad mit mächtigen 
Schlägen im wilneften Enthufiasmus Elopfte. Ya, wenn 
sh nachher in mein einfames Zimmer trat, war ich ſo 
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mübe und matt, fo mürbe und zerfchlagen, daß ich zumei= 
len Zunft und Künſtler, Liebe und Harmonie, fo wie alle 
vie bezaubernden Gefühle zum Satan wünſchte. 

Aber empfanden Sie nun wirklich recht viel? fragte 
der Laie lachend. 

Das iſt eine bedenkliche Frage, erwiederte der En⸗ 
thuſiaſt; was der Menſch ſo ſtürmiſch will, davon muß 
wohl etwas auch wirklich in ſein Weſen übergehn; es 
wäre unbegreiflich, wenn durch das vorſätzliche Nachſpie— 
len nicht hie und da ein Gefühl in unfrer Bruſt wieder⸗ 
flingen ſollte. Uber um doch ganz aufrichtig zu ſeyn, 
fo war mir bei al diefem Bewundrungsbemühen oft un= 
erträglich nüchtern zu Muthe, fo recht, was ver Haufe 
langweilig nennt, und wenn ich nicht jo flarf mit Hän— 
den und Füßen gearbeitet hätte, fo wäre mir wohl oft 
ein herzliches Gähnen angekommen. . Das Schlinmfte 
aber ift, ich Habe doch nichts Dabei gewonnen; denn meine 
boshaften Freunde meinten, ich hätte ven Anſatz zu hoch 
genommen, und fei von der andern Seite vom Pferve - 
wieder hinunter gefallen. Sei ich erft wie ein verftodtes 
bumpfes Thier gewefen, fo erjcheine ich jegt wie ein ver⸗ 
wilderter Haſenfuß, mein Enthuſiasmus träte ald ein 
verzerrender Krampf auf, man müffe faft glauben, mein 
Arzt Habe mir dieſe übertriebene Motion nur empfohlen, 
um fie gegen mein Fettwerden zu gebrauchen. Ach! und 
die Mufiker! Bon venen habe ih das Meifte gelitten. 
Bor acht Monaten war e8, ald bier im Saal vie beiden 
berühmten Gompofiteurs ihre Sachen aufführten. Wie 
der erfte geenvigt Hatte, Eonnte ich ihm richtig mit flie= 
Benvden Thränen an feinen Hals fallen, und ver Mann 
Hopfte mir felber über mein Entzücden gerührt mit aller 
Freundſchaſt auf den Rüden, wir vrüdten uns recht 
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herzlich zufammen, und er fagte ganz laut, er habe noch 
feinen fo gründlichen Kenner in allen Reichen ver mufis 
kaliſchen Welt angetroffen. Nun brannte der andere: 
Mann aber auch fein Kunſtſtück los. Thränen hatte ich 
nicht mehr, es melvete ſich aber ein großartiges Schluch⸗ 
zen, wad noch höher lag als die Thräne, — und ein 
ganz flummer Drud, ein Vergehen, Aufgelöftfeyn, faft 
fterbend in die Arme des zweiten Hinfallen, ja ein reelles 
Abftehn mußte diefen großen Meifter belohnen. Der 
grobe Schelm Tieß mich aber geradezu auf das Parket 
binfchlagen, obne mir feine dankbare Bruft unterzuftem- 
men, und fagte, wie ich in der Kunſtohnmacht Tag, höh⸗ 
nifch zu mir: bleiben Sie in des Himmels Namen liegen, 
denn wer über die Stümperei jenes Menfchen dort weis 
nen kann, verbient gar nicht, einen Xon von mir mit ſei— 
nen Obren aufzufaffen. So erhob ih mi, um Troſt 
bei meinem großen Freunde zu fuchen, deſſen allergrößter 
Kenner ich war. Gr fprang aber auch vor meinem Aus⸗ 
ruf weg, fo daß ich mit der Nafe faft an die Wand ftieß, 
unter dem nichtigen Vorwande, daß wer fo wenig ächtes 
Gefühl beige, daß er das Armſelige wie dad Edle fo 
übermäßig bewundern könne, für die Kunft ein mif- 
geichaffenes Ungeheuer ſei. Wie ich nun bei meiner Ge⸗ 
liebten Hülfe fuchen wollte, war fie ebenfalls gegen mid) 
empört, denn ich hatte bei ganz unrechten Stellen gemeint 
und da am lebhafteften empfunden, wo grade die wenigite 
Empfindung hingehörte. O Theuerfte, Verehrtefte, möchte 
man nicht faft veranlaßt ſeyn, ven Schwur zu thun, daß 
man bei Ariofo und Eavatine, Binale und Ouvertüre, 
Adagio und Prefto nur mit ruhig gefretfchten Beinen 
dafigen und höchſtens zumeilen den Tact fchlagen wolle; . 
denn wenn all dies Hämmern und Puffen, dies Abarbei⸗ 
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ten unfer® irbifchen entzückten Herzend, dieſe weifſſagende 
einnende Thräne, die den Wieberfchein der Unfichtbarkeit 
abfpiegelt; wenn alles dies nichts fruchtet, ſag' ich noch 
einmal, und ftatt paradiefifcher Sympathie nur vie infer- 
nalifcye Antipathie erregt, fo wünfchte man ja lieber 
Balgentreter over Schmievegefell, als ächter Enthufiaft 
zu werben. Darum wundert Euch nicht, wenn ich ver 
undankbaren Kunft wieder einmal den Rüden wende, 

Als man Über dieſe Geftänpnifie lachte, fagte ver 
Laie im frohen Muth: in meinem Leben gehören bie 
Leiden der Muſik auch zu den empfindlichfien. Nicht ver 
zu flarfe Enthuſiasmus hat mir gefchapet, wohl aber 
find meine Kinder⸗ und frühen Jugendjahre mir durch 
Muſik verbittert worden. Lächerlichkeiten, an vie ich noch 
jegt mit einigem Schrecken denken muß. 

Sprechen Sie, alter Freund, rief ver Kapellmeifter, 
babe ih doch auch ſchon erft mein Keiven geklagt, was 
Sie freilich nicht mit angehört Haben. 

Ih mochte zwölf Iahr alt ſeyn, fing der Laie an, 
es ging mir gut, in der Schule rüdte ich ſchnell hinauf, 
meine Lehrer fo wie meine WUeltern waren mit mir zu— 
frieden, als ein böfer Geift, viefer Behaglichkeit und Har⸗ 
monie zürnend, fein Unkraut unter ven aufwachſenden 
Waizen ſäete. Mein Vater, ein firenger, aber heiterer 
Mann, ließ mir frei, meine Beflimmung zu wählen, er 
war ein Freund der Mufik, aber ohne alles Talent. An 
einem Nachmittag fragt er mich, ob ich vielleicht Luft 
hätte, ein Inftrument zu fptelen. Mir war der Gedanfe 
noch niemals gekommen; ich folle e8 mir überlegen, er 
verlange es nicht, aber wenn ich mich entfchließe, müſſe 
ich auch Ernft machen. Darauf kannte ich ihn, ich wußte, 

daß er fich nicht wundern wuͤrde, im Kal ich Feine Mus 





AL triebe, aber einmal angefangen, durfte ich die Sache 
niemals wieder fallen laſſen. Mir war, weil mein Obr 
noch fchlief, bis dahin alle Muſik höchſt gleichgültig und 
Iangweilig vorgefommen. Die Opern haßte ich gerabezm, 
weil bei ven Arien und Duetten, von denen ich nichts 
vernahm, die Handlung, pie mich einzig intereffirte, ſte⸗ 
Gen Dieb. Nie war in unferm Hausbedarf von Muſik 
etwas vorgefommen, außer in ven Stunden bei dem 
Zanzmeifter, zu deſſen vorzüglichften Scholaren ich gehörte, 
der es mir aber nie hatte deutlich machen können, daß bie 
Mufif jeiner Geige mit zum Tanz gehöre. Traf ich da= 
ber gleich anfangs ven Tact, fo tanzte ich meine Dienuet, 
Coſak, oder was es war, trefflich hindurch. Wehlte «8 
mir aber, fo Half Kein Auffragen, Anhalten, Beſchleuni⸗ 
gen, mich wieder in den verlornen Tact zu werfen. Ich 
Hielt es auch geradezu für Aberglauben, daß man her⸗ 
kommlich zum Tanzen auffpiele. Konnte mich ſchon hier 
die Mufif ängfligen, fo brachte fie mich in ver Kirche, 
die mir fchon nicht erfreulich war, faft zur Verzweiflung. 
Meine Nerven waren ſchwach, und die losbrauſende Or⸗ 
gel mit ihren fchmetternnen Tremulanten vermwirrte mein 
Gehirn und unerträglich fiel mir der unifone Freifchende Ge⸗ 
fang der Gemeine. Mit beiven babe ich mich auch noch nicht 
vertragen lernen: die Orgel, fei fie eine erhabene Erfindung, 
erſchreckt und Angftigt fie mich in der Nähe, und biefer 
‚Choralgefang, der fi) fo demüthig, mie gefeffelte reuige 
Verbrecher, auf dem Boden Hinfchleppt, nimmt mir, fo 
oft ih ihn auch gut vorgetragen höre, allen Muth, alle 
Poefie und Muſik erliiht bis auf das letzte Fünkchen 
in meinen Gemüth, und ein nüchterner Lebensüberdruß 
demächtigt fich meines Geiſtes. 

Darüber ließe fich viel jagen, meinte der Kapellmei⸗ 
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ter, doch komme auch wohl eine ſeltne Eigenthümlichkeit 
des Laien hinzu. | 

So fern, begann diefer wieder, war ich aller Muſik, 
und feine Spur eines Talents hatte fich gezeigt, ald der 
böfe Geiſt es mir in den Kopf feßte, in mir fei vielleicht. 
ein großer DViolinfpieler verborgen. Die Geige wurde 
angefchafft, ein Kehrer angenommen. E83 Hatten fich aber 
nun der feltfamfte Scholar und der wunderlichfte Meifter 
zufammen gefunden, denn biefer unterrichtete mich eigent- 
lich fo, ald wenn ich ſchon feit Jahren ein nicht unwiſ— 
ſender Violinfpieler gewejen wäre. In der erften Stunde 
ließ er mich nur die Geige anftreichen, was mir bei mei= 
nen zarten Nerven Feine Freude verurfachte. Zur fol= 
genden hatte er mir ſchon ein Buch gemacht, und einige 
leichte Lieder hinein gefchrieben. Died Stüd, fagte er, 
gebt aus D dur; es war: Blühe, Liebes DVeilchen. Ich 
befümmerte mich nicht weiter darum, was die beiven 
Kreuze oder D dur zu bebeuten hatten, ob es eine oder 
mehrere Tonarten gäbe, was die Tartabtheilung, oder vie 
Strihe an ven Noten beveuteten, ſondern wir fpielter 
nun wohlgemuth das Lied durch, und ich ihm nach, Fin— 
gerfegung und Alles aus den Gedächtniß. So ging es 
beim zweiten und dritten Liede, welches aus C dur ging. 
Ich fah wohl, daß num die Kreuze fehlten, und er nannte 
jedesmal die Tonart, wenn ich falfch griff, fand es aber 
gar nicht nothwendig, weitere Erklärung hierüber, oder 
über die Dauer der Noten Hinzu zu fügen. Es flingt 
märchenhaft, aber eben fo wahr iſt ed, daß ich in viefer 
Manier ſechs bis fieben Jahr vie Geige geftrichen habe, 
ohne daß der Trieb in mir erwachte, ver Sache näher auf 
den Grund zu fommen, oder daß er es nothwendig ge= 
achtet Hätte, unfrer practifchen Kunft einige Theorie atı= 
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zuhängen. Uebrigens kann man fich vorftellen, wie e6 
Tautete. Da ich Länge und Kürze der Töne, ihre Ab⸗ 
weichung in Mol und Alles, was die Muſik ausmacht, 
ohne jedes Verftändniß, nur aus dem Gedächtniß fpielte, 
(denn ich kannte nur die Note an fich felbft, fo wie fie 
auf der Linie fland, und nicht weiter) da ich überdieß 
gar Fein Gehör Hatte, ven Bogen fchlecht führte, und in 
der Fingerfegung häufig irrte, fo begreift ſich's, was ich 
für ein Charivari hervor brachte. Mein Meifter, der wirk⸗ 
2lich geſchickt im Spiel war, Elagte in jeder Stunde über 
“seine Ohren. - Ich ſelbſt litt, fo oft ich vie Violine uns 
4erd Kinn nahm, wahre Höllenpein. Died Schnarren, 
Pfeifen, Mauzen und Girren war mir unerträglich: ſelbſt 
der befte Geiger Hat, wenn man ihn zu nahe hört, einen 
Nebenton, die ftarf angeftrichene Saite, beſonders in ver 
Applicatur, überfchreit fich zumellen, aber bei mir thaten 
fh faſt nur die abjcheulichften Mißtöne hervor. Da 
meine Nerven fo ftarf affleirt wurben, fo zeigte fich mein 
Widerwille gegen das Geheul und Schnarzen, welches 
meine Finger ſo dicht vor meiner Naſe erregten, auch 
deutlich in meinen Geſichtsmuskeln, der Mund und die 
Wangen begleiteten mit widerlichen Verzerrungen die ho⸗ 
hen und tiefen Töne, die Augen klemmten ſich zu und 
riffen ſich auf, und ich fühlte deutlich, daß manche neue 
Salten und Lineamente fi formirten, die urfprünglich 
nicht für ein gewöhnliches Menfchengeficht berechnet wa⸗ 
ren. Mein tieffinniger Meifter fchüttelte ort fein Haupt, 
und meinte, fo wenig Talent als ich habe feiner feiner 
Scholaren. Mir begegneten aber auch in der That mehr. 
Unglücksfälle, als ich "fonft bei ausübenden Künftlern 
wahrgenommen hatte. Kamen wir fo recht in Eifer und 
lieferten, nachdem ich fchon länger fludirt Hatte, die ra⸗ 
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ſchen muthigen Paffagen: fo zutjchte Im Allegro. ‚mein 
Bogen über den Steg, und im Entfegen ließ mein Lehe 
rer die Geige finfen, venn welcher Ton alsdann im ‚Hefe 
tigen Streichen aufquift, weiß nur der, dem dieſes Aben⸗ 
teuer begegnet iſt. Mehr wie einmal fiel der Eteg 
felber um, wie aus Mitgefühl, und ein heftiger Knall 
endigte mit Macht ein ſchmachtendes Largho mitten. in 
der Note. Einmal fogar, und ich dachte der Tod. ergriffe 
mich, brach der Knopf ab, der unten dad Saitenbreit 
feithält, und fprang unbarmherzig gegen meine Nafe. 
Für dieſe Stunde war venn unfre Harmonie zu Ende, 
und das. Infirument mußte erft wieder hergeftellt: werben. 
Nach einem Zeitraum war denn auch mein Vater ſo nau⸗ 
gierig zuhören, wie ich mich applieire. Ich trug ihm einige 
der Lieder vor, die ich am beften inne zu haben glaubte. 
Er erſchrak über dad, was er hörte, und erflaunte noch 
mehr über das, mas er fab. Er meinte nämlich, in der 
Kunft, Gefichter zu ſchneiden, fei ich unbegreiflich weit 
vorgejhritten, und meine Muſik könne doch von Nugen 
jegn, Ratten und Mäufe zu vertreiben; er warnte mich 
nur zum Beſchluß, den Ausdruck meiner mufifalifchen 
Phyfiognomie doch etwas zu befchränfen, weil ich außer- 
dem auf dem graden Wege zum Affen fei. Das mer 
mein Lohn dafür, daß ich das damals populäre rührende 
Lied: Hier ſchlummern meine Kinder ꝛc. ihm nicht ganz 
ohne Glüd vorgetragen hatte, denn dies war gravezu meine 
Lieblingd = Arie, in der ich firm zu ſeyn glaubte, die auch 
in den Mitteltönen mit melancholifcher Geſetztheit ver⸗ 
weilte, und nicht in den Didcant oder gar in vie Appli« 
catur hinauf flieg, die ich ein= für allemal verabſcheute. 

Hatten Sie denn aber gar feinen Erſatz für dieſe 
mannigfaltigen Leinen? fragte ver Kapellmeifter launig. _ 
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Wenig, erwiederte der Laie: ald mein Lehrer es nö⸗ 
thig fand, wegen des Ausdrucks für mich ein Sordin zu 
faufen, den ich mit Freuden aufftedte, weil es doch ein« 
mal einen andern Ton gab, die Dämpfung auch wie ein 
fpanifcher Weiter es dem reißennen Bogen unmöglich 
machte, wieder jenfeit dem Steg zu fpringen. Auch 
machte ed mir innige Freude, als wir erft weiter vor« 
gerudt waren, in ven Duvertüren vie Vierundjechözigtel 
als eine und diefelbe Note dreißigmal abzufpielen, melde 
meiftentheild gegen Ende des Stücks, furz vor dem Auf⸗ 
zug der Sarbine, vorfommen. Diefe wiederholte ich gern 
in der Einſamkeit, weil in viefen Paflagen Feine große 
Schwierigfeit ift, mir auch der fo oft wiederholte Ion 
die Empfindung gab, ald wenn ich in meinen geliebten 
Theater fäße. 

Aber damals, fragte der Kapellmeifter, hatten Sie 
doch wohl einige Klare Begriffe von der Muſik? 

So wenige, antwortete der Laie, wie in der allere 
erften Stunde; Tact, Vorzeichnung, Tonart, nichts von 
alle dem begriff ich, fondern fpielte Sonaten und Syme 
phonieen fo pur aus dem Gedächtniß hin, wie ich «8 
von meinem LXehrer hörte! auch vernahm ich Feine Me— 
lodie, feinen mufifalifchen Gedanken; hie und da führten 
mir wohl ein paar Tacte eine Art von Verſtändniß her⸗ 
bei, das ich aber nie weiter verfolgen konnte. So fern 
war ich allem Begreifen, daß ich mir einmal einbilvete, 
weil g, h, a und b vorkommen, daß das ganze Alphabet 
wohl in den Noten enthalten. fei, und daß man bei der 
Gompofition eines Liedes nichts zu thun habe, als bie 
Noten zu nehmen, die die Buchflaben eines Wortes be- 
zeichneten, und fie dann fjchneller oder Tangfamer abzu= 
fpielen. Wie ich nun meinen Xehrer fragte, wo denn dad 
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m, r oder p flede, wurde ich zwar von dieſem fehr ver- 
lacht, aber doch nicht befier belehrt, venn er erflaunte nur 
immer von Neuem über meine ungeheure Einfalt, daß ich 
dad alles nicht wife, was ſich doch von felbft verftehe. 
Eben da mir ale Muſik nur wie ein Charivari vorkam, 
fo Tieß ich mir beigehn, auch felbft einmal zu componi= 
ren. Der Tact ſchien mir gleich ein Vorurtheil, eine 
Tonart brauchte ich noch meniger, und nie werde ich vie 
Freude vergeflen, die ich meinem Meifter machte, ala ich 
meine wild zufammen gemwürfelten Noten ihm als mei⸗ 
nen erften dichtenden Verſuch überbrachte. Er wollte ſich 
ausſchütten vor Lachen, und konnte nicht müde werden, 
fich unter Luft und Freude meine Phantafie vorzufpielen. 
Mir Elang fie wie jede andere Muſik. 

Der braune alte Italiener erfreute fich fehr über 
dieſe Erzählung, und felbft der finftere Graf lächelte. Es 
ift undegreiflich, fagte der Baron, daß Sie jo lange aus— 
gehalten haben. Ich mußte wohl, erwienerte ver Erzäh- 
Ier, meines ftrengen Vaters wegen, da ich dad Ungethüm 
einmal begonnen Hatte. Sonft befümmerte er fich nicht 
weiter um meine Kunft, weil er einigemal, da ich ihm 
Sonntags Nachmittags einen Zeitvertreib machen follte, 
von meinem Spiel, wie er behauptete, Zahnfchmerzen be- 
tommen Hatte. Einmal wiverfuhr mir ald ausübenden 
Künftler eine ausgezeichnete Demüthigung. Die Befigerin 
des Haufes, in welchem wir wohnten, hatte zum Ges 
burtötage ihrer erwachfenen Iochter eine große Anzahl 
hübſcher Mädchen gebeten. Um das Feſt unerwartet 
fröhlich zu machen, Hatte die gute Dame mit meiner 
Mutter die Abrede getroffen, ich follte heimlich mit. mei— 
ner Geige hinauf Fommen, im Nebenzimmer plöglich ftim= 
men, und den überrafchten fchönen Kindern dann einige 
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engliſche Tänze aufipielen, damit fie einmal im Saale 
recht wohlgemuth herumfpringen Fönnten. Ih wurde im 
das Nebenzimmer mit allem Geheimniß geführt: ich ſah 
durch den Vorhang in die allerliehfte Verſammlung hin⸗ 
sin, — aber nun, — die Geige ſtimmen! Wie ge 
mein! Sch Hatte es auch in meinem Leben nie werfucht, 
weil mein Meifter das beforgte, ich hörte auch niemals 
einen Unterfchied, wenn fle nach feiner Meinung im Stande 
war, und wenn fie nicht jetzt ſchon richtig flimmte, fo 
Tonnte ich auf jeven Fall nur Uebel ärger machen. Es 
Tchien mir edler ſowohl wie vorfichtiger, mit meiner Liebe 
Ungs= Arie mich anzukündigen, und fo ließ ich dann plöß- 
lich das: „Hier fchlummern meine Kinder” anmuthig 
ertönen. Die Freude diefer Nicht Schlummernden wer 
amnbefchreiblich, mit Jubel ward ich in den Saal gezogen, 
wo ich wie geblenvet fland, va ich noch niemals fo viele 
zeigende Welen beifammen gejehen hatte. Das war ein 
Fragen und ein Beftellen; ich zeigte ihnen die englifchen 
Tänze, die mir mein guter Meifter in mein Notenbuch 
geichrieben hatte, ich fpielte einen auf, aber er wollte nicht 
paſſen. Sie fragten nah der Anzahl der Touren und 
dergleichen, was mir alles unverftänplich war. Ich follte 
ihnen ven Tanz und die Muſik dazu artangiren. Ich ver⸗ 
juchte noch eine Anglaife und eben fo die dritte, nun wur 
meine Kunſt zu Ende, und da auch diefe nicht paßten 
and wir und gar nicht verftändigen Tonnten, fo mußte 
ih, den fie im Triumph eingeholt Hatten, mit der groͤß⸗ 
ten Beihämung wieder abziehen, und fie endigten ihren 
Nachmittag in Verdruß, der ihnen ohne die plößliche un⸗ 
erwartete Freude heiter verfloffen wäre. Meiner Mutter, 
die mich audfragte, erzählte ich, die Mädchen Hätten ei⸗ 
gentlidy gar nicht tanzen können; und fo fam es mir 
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auch vor, da fie ſich aus meinem Spiel nicht zu verneh⸗ 
men mußten. — Dein Meifter wurde endlich zu einer 
außwärtigen Kapelle verjchrieben, und nun glaubte ich, 
meiner Dual los zu jegn: mein conjequenter Vater aber 
hatte ichen wieder einen meuen Lehrmeifter bei der Hand, 
ver, ald ich ibm meine Künfte vorgeipielt Hatte, vie Cache 
gränrixb wieder von vorne anfing. Sch, der ich jchon 
Eyarteeinn um» die jchwierigftien Sachen vorgetragen 
bare. muptr jegt jene mir verhaßten Choräle und Kir 
Geummlerieen emlemen, lauter Noten aus halben oder 
zum Tactta, weil mein neuer Meifter behauptete, ich 
Nie nme Strich noch Fingerſetzung. Diefer hatte ein 
we ntifams Tor, daß er bei meinen Mißtönen faft ärgere 
Geſtcheer ſchaitt. als ich felber, er lachte auch niemals 
uder mine Ungerchicllichkeit und Mangel an Talent, wie 
der exſte, jendern nahm fich die Sache ſehr empfindſam 
zu Hergen, und war manchmal faſt dem Weinen nahe. 
Jam Stil dauerte dieſe neue Schererei etwa nur ein: 
heikat Jahr, worauf ich zur Univerfität abging, und jeit- 
zu kein Inſtrument wieder angerührt habe. Diefe Be⸗ 
Oawzeiffe, meine Herten, jchilvern nur kurz den gering⸗ 
Rem Theil meiner mufilalifchen Leiden, denn wenn ich fie 
ganz hätte darſtellen wollen, würde mir Zeit und Ihnen: 
ne Gerale ermangeln. 

Jeht iR Die Reihe an Ihnen, fagte ver Baron Fer⸗ 
wem, indem er fich zum alten Italiener wandte, Sie ha= 
den bei dieſen Erzählungen eine befonvere Freude gezeigt, 
wer o& iſt wohl billig, dab Sie und auch einige Ihrer 
Beainen mittbeilen, die Ihnen wohl, als einem alten Pir- 
waren, nicht gefehlt Haben Fünnen. 

Ah! meine Herzen, fagte der Alte mit einem ſon— 
ueharın Geſicht, meine Leiden feyn zu tragiich, um Plai— 
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fir zu machen, auch Tann meine weliche Zunge nicht in 
die Landſtraße von der deutſch Idiom recht fortfommen, 
muß daher um Nachficht anflehb, wenn meine Confeſſion 
etwas mit Confufion verfchwägert feyn follte. Ich war 
von Jugend auf geübt im Sang, fertig im Glavierfpiel 
und guter Tenor, frifch auf Theatern mit Glück in Na⸗ 
poli gefungen, und brav beflatfcht und e viva! mich zu- 
gerufen. Ging nach Rom, geftel nicht fo auanehmend, 
denn die Herren Romani ſeyn Fritifcher Natur, bilden 
fih ein, die feinfle Ohreinrichtung in ven ganzen Italia 
zu haben. Ach! aber bier ſah ich im Carneval eine junge 
Demoifelle, die Stunde bei mich nahm, um nachher in 
Virenza zu fingen, auch auf das Theater. Ach! welcher 
Ton! welche Talente! weldhe Augen! Nun dad war ein 
cara mia, amor und mio cour, bis wir, eh’ wir une 
das Ding verfahn, mitfammen davon gelaufen waren, 
und fingen nun in Firenza auf Theater aus Leibesmacht 
ald Mann und Frau. Hatten viel Zärtlichkeit in ver 
Eh, aber auch manchen Verdruß, denn cara mia war der 
Jaloufie ergeben, und meine Wenigfeit war vazumal ein 
gar hübfcher Giovine und die Frauenzimmer rührten leicht 
mein Herz. Doch Alles ging gut, bis wir in eine deutſche 
Reſidenz engagirt wurden. Da lebte ein Compofiteur, 
ein Maeftro, fo recht ein Theoretiko, voll Prätenflon, 
aber gefcheint, dabei ein hübſch wohlgewachſen Männel. 
Der Hortenfio geftel meiner Cara, und fie wollte nun 
feine Schülerin vorftellen, in edel große Manier fingen, 
mit Seele, wie Hortenfio fagte, nicht mehr aus Hals 
und Kehle, fondern fo wie die Deutfche meinen, aus das 
Gemüth heraus. Gemüth! eine extra deutfche Erfindung, 
die alle andern Natione gar nicht Eennen. Bis dahin 
hatte die Gute ihren fchönen Ton gehabt, graufame Höhe 
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KR wie Glas, fpis, laut, mochte Compofiteur componi⸗ 
ren wie er wollte, brachte er feinen hoben Ton, flugs 
batıen wir ihn weg, ridhtig mußte er in feine Paflage 
und Gadenz hinein, hinaufgeichroben, höher und immer 
bößer, da oben dann umgeſchwenkt, und wieder hinab 
gegurgelt, und brara! brava! bravissima! aus ven Lo⸗ 
gen heraus gefihrieen, mit Bächern und Händchen geflopft, 
mia cara fich verneigt, Arme kreuzweis vor der Bruft, 
und feinem Menfchen wars eingefallen, daß monsieur 
Compositeur da hatte Gedanken, aparte Yühlungen hin 
ein drechſeln wollen. Aber Hortenfio! Hortenflo! bestia 
maladetta! dent! ich, der Schlag fol mich rühren, wie 
ih zum erſten Dial Die feelifhe Manier in mein Ohr 
hinein Hör! Keine Paffage, eine Uebergänge, Feine Tril⸗ 
fer, fingt daher wie ein Kalb, dad gejchlacht werben foll, 
pur ohne Manier und Methode. Ich war der primo 
nomo, fonnte aber nicht lafjen, meine prima donna im 
Liebesbuett rechtfchaffen in ven runden Arın zu zwicken. 
Schreit fie auf gefährlich: meinen die Leut, dad foll auch 
große neue Manier fegn, und fangen an zu lachen. Bon 
dem Tage Zwielracht unter uns, fein Beifall vom Publi—⸗ 
tum mehr. Hortenſio war großer Tiheoretifer und En- 
thuftaft, mollte aber keinen Amanten abgeben, war ver= 
beirathet an eine gute Frau, die nach deutſcher Manier 
Harz Seele war. Nun fleigt in meiner zarten Sfabelle 
die Bosheit immer höher. Sie will retour in alte brillante 
Manier, verflucht Seele und Gemüth, aber war nicht 
anders, ald wenn die Töne wie Befeflene durch einander 
fchrieen, kochte und zwirbelte oft in der Gurgel, murrte 
und pfiff, ald wenn Satandbrut in dem Eleinen Hals mit 
einander auf Gabel und Befenftiel mie zum Schornflein 
hinaus auf die liebe Blocksberg fahren und rutfchen woll⸗ 
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tm. So war das Elend komplett, fehlte nur noch, daß 
fie mir alle Schuld gab, und daß that fie denn auch red⸗ 
lich: ich fänge fo fchlecht, wäre rückwärta gegangen: enfin, 
wir Triegten beive unfern Abſchied mit Kleine Penſion. 
Zogen durch alle Provinz, ven wohlfellften Ort anzutrefe 
fen und fanden Immer die allertheuerften, gaben Concert, 
ih Privatftund im Singen. Die cara Iſabella Eonnte 
aber Mufik nicht aufgeben, und je ärger es wurde, js 
lieber fie fang, ald Eein Menfch mehr zuhören wollte, 
trieben wir das Speftafel privatissime auf unferer Stube. 
Ja, da mußte ich ganzer Mann feyn, um mit meine 
Heroismus das Schlachtgefchrei auszuhalten, und oftmals 
dachte ich, e8 müßte gefterben werden. Wir hatten gro⸗ 
Ben mächtigen Kater, der lag immer auf das Clavier: 
fehn Sie, das Kerl fürchtete ſich weder vor Rat noch 
Maus, Tief vor keine noch fo große Hund, und hatte ſich 
mal mit einem allmächtigen Bullenbeißer gefragt: aber 
fo wie meine Gemalin nur den Deckel aufmachte, um die 
Harmonie loszulaſſen, fo lief das Kat was es konnte 
bis auf den alleroberfien Boden. Wir tobten fo gewal- 
tig, daß uns fein Wirth mehr zum Miethamann einnehe 
men wollte. Natürlih mochte nun Eein Menſch mehr. 
unfer Concert hören, denn die menfchlihe Ohr ſeyn 
meiftentheild etwas zart conftruirt und fehr viel Menſchen 
haben faft natürlichen Wiverwillen gegen Detoniren und 
widerwärtigen Gefang. 

An einem Tage fagte mir vie Gattin, ich folle meine 
befte Kleid anziehn, es fei große reputirliche Geſellſchaft 
von Zuhörer gebeten. Wir fangen und tobten, es war 
aber fein Menſch da. Wie ich in der Nacht darüber mit 
ihr redte, fagte fie, die gewöhnliche Menfchheit fei zu 
platt und grob organifirt, ihre Kunft zu faflen, darum. 


310 
habe fie Meberirbifche invitirt, die klagten niemals über 
Diffonanz, ich aber fei ein Gefell, zu plump, um die fei⸗ 
nen Greaturen mit meine dumme Augen zu ſehn. Nun 
gings immer fo fort mit die Engelöfocietäten, und fie er⸗ 
zählte mich viel von dem großen Beifall, ven ihr Vortrag 
bei die Kenner fände. Am andern Abend, als wieder 
große Geifteraffamblee bei uns mar, und wir beide gnug 
fehrieen, fagte fie zu mir plöglich, ich fänge entſetzlich 
falſch, es fei nicht auszuhalten, und König David, der 
gewiß ein Kenner in Mufifen fei, wolle gar nicht wieder 
fommen, wenn ich nicht. richtiger und mit mehr Reſpect 
fänge. Ich follte gleich hin, und Majeste um Verzeihung 
bitten. Wo figt er denn? Da, nahe am Ofen, denn 
der alte Gere Hätte etwas Falt. Ich trug meine ſubmiſſe 
Devotion in Höfliche Redensart vor und wurde parbonirt. 

Armer Menfch! fagte der Kapellmeifter gerührt, und 
wie lange Iebte die Wahnfinnige noch ? 

‚Bitte fehr um Verzeihung, erwieberte der Italiener, 
meine felige Gattin nicht zu läſtern, war nichts weniger 
wie etwa toll im Kopf, vachte e8 auch erft, ſah aber balo 
meinen Irrtum. Denn als es noch Fälter wurde, die 
Tage immer Fürzer, die Selige mich auch tüchtig tribulirt 
hatte und ich mir faft ven Hals entzwei gefungen, weil 
diesmal alle Maccabäer und die Ehre erzeigten, da fah 
ich, wie ich Licht hereinbrachte, die ganze Stube voll un- 
ſichtbarer Menfchen, will fagen, verftorbene Geifter. Seit« 
dem mir nun die Binde von meine Augen herunter ge⸗ 
fallen war, babe ich manche intereffante Bekanniſchaft 
unter die Abgefchiedenen gemacht, und hatte nun gar 
nicht mehr nöthig, viel mit die fterbliche Menſchen um⸗ 
zugehn. 

Das glaub' ich, ſagte der Baron, indem er den Er⸗ 
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zahlenden mit einem prüfenden Blicke anftarrte; die Toch⸗ 
ser rückte etwas weiter. von ihm weg, der Enthufiaft war 
erſtaunt, der Laie lachte, und nur ver Graf, welcher ihn 
ſchon Fannte, blieb ruhig. Wir fahen ein, fuhr der Alte 
fort, daß die zu weit ausgebreitete Bekanntfchaft mit vie 
ganzen Vorzeit etwas laͤſtig werben könnte, und beichränfe 
ten und nachher faft nur auf die berühmte Mufifer. Ia, 
meine Herren, da babe ich nachher erſt Dinge über Con⸗ 
trapunc, Wirkung, Ausbeugung und über Charakter von 
die Tonarten erfahren, die in Teinem Buche ſtehen. Aber 
meine liebe Stau farb bald, und ſeitdem Habe ich ven 
Umgang auch nicht fortfeßen Fünnen, denn alle die Her⸗ 
een haben. fi mich allein, da Cara mia nicht zugegen, 
feitvem mir nicht wieder gezeigt. 

Der Baron fragte den Grafen nach einer Paufe, ob 
er nicht auch vielleicht einige muſikaliſche Leiden vorzu⸗ 
tragen habe, und diefer, ver bis jetzt geſchwiegen Hatte, 
fing fo an: Ihre Klagen, meine Herren, waren zum Theil 
darüber, daß fie mit. ver. Muſik in Verbindung kamen, 
"ohne eigentliche Luſt ober fcharfen Sinn für dieſe Kunft 
zu befigen. Mein Elend kommt von der entgegengefehten 
‚Seite. Von frühefter Jugend war meine Freude an Muſil, 
mein Trieb zu Ihr überreizt zu nennen, auch machte er 
meinen Elteen und Erziehern gnug zu fchaffen. Ich wollte 
nichts anders lernen, und verwünfchte oft meinen Stand, 
‚Der mich hinderte, ein audübender Künſtler zu werben. 
Wo nur ein Ton erflang, wo nur Gefang fich hören ließ, 
da war ich gleich mit ganzer Seele, und vergaß alle meine 
Geſchäfte. Mein Vater, ein ernfter, heftiger Mann, zürnte 
über meinen Enthufiasmus, der allen feinen Abfichten 
feindlich zu werden drohte. Da ich auch zu leidenſchaft⸗ 
lich war, und im jugenvlichen Eifer wähnte, ich Tönnte 
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meine Kunſt nicht fanatifch gnug veriheidigen, fo verlegte 
und kränkte ich oft meinen Vater aufungeziemende Weiße, 
und diefer Kampf, dieſe Reue und Zerknirſchung über 
meine Hite, Verſtimmung gegen die Welt und mich, Dies 
traurige, zerriffene Weſen verdarb mir völlig die Heiter⸗ 
feit meiner Jugend, denn der gewaltfam errungene Genuß 
meiner Kunft war dach nicht im Stande, mir alles das 
zu erfegen, was ich einbüßen mußte. Ja, ſei ed num, 
daß meine Erwartungen zu hoch gejpannt waren, daß 
meine Ahndung für dad Höchſte zu fehr meine Forderun⸗ 
gen flimmte, genug, ed wurben mir auch vie Werfe ver 
Kunft ſelbſt, fo gut wie ihr Vortrag, oft allgufehr ver⸗ 
fümmert. Dena ich glaubte nicht felten wahrzunehmen, 
daß man fo vieled in die Mufif aufgenommen habe, was 
diefer Kunft ganz fremd bleiben müſſe, daß fie meiften- 
theils zu fehr zum Zeitvertreibe herab gejunfen fei,. daß 
fie um &ffecte buhle, die ihrer unmwürbig find, und daß 
die wenigften Sänger nur wiflen, was Vortrag und Ger 
fühl zu bedeuten babe. Kine tiefe Schwermuth konnte 
ſich meiner bemeiftern, daß faft nisgend in ver Welt nie 
Stimmung angetroffen werde, Die ich für nothmwendig 
Sielt, wenn dieſe hohe Kunft ihr Element finden jollte 
Ih mußte denn endlich meinem DBater doch nachgeben 
und an den Gefchäften Theil nehmen. Die Arbeit wurbe 
mir leichter als ich mir vorgeftellt Hatte, und mein Va⸗ 
ter, der mich wegen meiner Kunftliebe für faft blödſinnig 
gehalten, war jo mit mir zufrieden, daß feine ehemalige 
Zärtlichkeit gegen mich erwachte. Nach einigen Jahren 
ward ich in diplomatifchen bedeutenden Gefchäften an eis 
nen großen ‚Hof gefendet. Seit lange hatte ich die neuen 
Sänger und Sängerinnen beobachtet, und war faft mit 
allen unzufrieben. Wenn die Stimme das Gefühl, den 
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Enthufiasmus der Leivenfchaft ausdrücken fol, fo muß 
fte ſich großartig erheben, mächtig anfchwellen, und die 
Höhe nur deswegen juchen, um bie ſtärkſte Lichtregion 
und Kraft zu gewinnen. In dieſer Gegend ift es, wo 
Componift und Sängerin das Nebermenfchliche ver 
Liebe, der Klage, der Andacht und jever Regung ver 
Seele ausdrücken können: und doch fand ich faft im- 
mer, daß ver Wohllaut, die Wolluft diefer Klänge nur 
gebraucht wurden, um eine Tleine Sünftlichfeit, eine Art 
Springerei anzubringen, eine Birtuofität, die wohl gang 
nahe an die Seiltänger grenzt, und von der ächten Kunft 
ganz audgeichloffen ſeyn ſollte. Noch ſchlimmer faft er⸗ 
Schienen mir diejenigen, die nach einer ziemlich verbreites 
ten neuen Manier den Ausdruck anbringen wollten. Kein 
Crescendo, fein Bortament ver Stimme, fondern ein 
plößlicher Aufichrei, wie ein Angft= oder Hülferuf, dann 
ein eben jo plögliches Verhauchen, ein unmotivirted Sins 
kenlaſſen des Gefanged, ein dumpfer Seufzer flatt des 
Tons, und fo fort in diefem fehroffen eckigen Wechiel, fo 
daß ich jett nichts hörte, und jegt wieder von grellen 
Tönen erſchreckt wurde, ein Unfug, den oft ein ganzes 
Publikum bewunderte, und der mir noch jenfeit dem An⸗ 
fange ver Schule zu liegen fchien, oder mir vielmehr 
wie der rohe unmufifaliihe Gegenfag alles Gefanges 
vorfam. Von dem neueftlen Geſchmack ver Opern will 
4b ſchweigen, denn hier fände ich meinen Klagelievern 
kein Ende. 

Als ich dem fremven Hofe mich vorgeftellt Hatte, 
empfing ich bald darauf den Beicheid, daß id) mit einem 
wichtigen Auftrage ſchnell in mein Vaterland zurüd 
müſſe. Am Abend war beim Bruder des regierenven 
Zürften Concert, und eine fremde Sängerin wollte ſich 
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zum erften Mal hören Iafjen. Ich begab mich in ven 
Goncertfaal. Nur der Sängerin Naden, veffen blendende 
Weiße von einem wunderlich gefräufelten braunen Löckchen 
erhöht wurde, Fonnte ich wahrnehmen, fo mie einen Theil 
bed feingerundeten Ohres, jo dicht war dad Gebränge. 
Aber jegt erhob dad Mäpchen den Ton, und ging in ei- 
nen zweiten über, und flrahlte ven pritten aus, fo mäch- 
tig, edel, rein, voll und lieblich zugleich, daß ich wie be= 
zaubert fland, denn das war ed, wie ich e8 mir immer 
gedacht, ja es war mehr, wie ich gewünfcht hatte. Diefer 
reine, bimmlifche Discant war Liebe, Hoheit, zarte Kraft 
und Fülle der evelften, der überirpifchen Empfindung. Da 
hörte ich nicht den fpigen, blendenden Glaston, der noch 
die Harmonika überfchleift, nicht Die Betäubung in ver 
letzten, ſchwindelnden Höhe, die wie mit Spigen dad Ohr 
verlegt und durchbohrt, nicht die Ohnmacht an der Grenze 
der Stimme, die erft ein Mitleinsgefühl in uns erregt, 
und von diefem dann Hülfe und Beifall bettelt: nein, es 
war die Sicherheit felbft, die Wahrheit, die Liebe. Nun 
begriff ich erft, wie Haffe hatte wagen können, zumeilen 
in feinen Arien durch viele Tacte den Sopran auf ein 
und zwei Sylben trillern, fich fenfen und wieder fteigen 
zu laſſen. Ich war fo entzüdt, daß ich mich und Alles 
vergaß, ich legte in dieſem höchſten Augenblick meines 
Lebens das fonderbare Gelübde mir felber heimlich ab, 
Daß nur dieſes Weſen mit dieſer Wunderflimme, oder 
Teins, meine Gattin werden ſollte. Der Rath und der 
Zaufer des Fürften Hatten mich fchon zwei=, dreimal er⸗ 
innert. Ich ging zum regierenden Herrn in das Schloß 
hinüber. Es warb mir ſchwer, meine Lebendgeifter zu 
dem fehr bedeutenden Gefpräche zu fammeln. Nach ver 
Audienz mußte ich mich in flürmifcher Nacht in ven Wa⸗ 
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gen werfen. Kein Diener, am wenigften ver alte Rath, 
mein Begleiter, wußten mir von der Sängerin etwa zu 
fagen. Im meinem Baterlande angefommen, erwarteten 
meiner dringende Arbeiten, vie mich ſelbſt in den Nächten 
Heihäftigten, ich Eonnte meinen Bater, ver auf ven Kran 
Zenbette lag, nur wenig fehn. Als ich fertig war und 
meinem leidenden Vater jetzt meinen Troft und Dienft 
widmen wollte, Eonnte ich ihm nur noch die Augen zu- 
drücken. Jetzt mußte Ich erſt, wie theuer mir ver eble 
Mann gewefen war, doch war ed mir jegt erlaubt, mei⸗ 
ner Neigung zu folgen; Ic} entzog mich den Staatsdien⸗ 
ften. Sobald e8 meine geordneten Gefchäfte zuließen, rei⸗ 
fete ich nach jener Reſidenz zurück, — aber — und wie 
ift dies zu begreifen? Kein Menfch, Eein Muſiker, Nies 
mand am Hofe wollte von jener ‘Sängerin, oder jenem 
Abend, ven ich befchrieb, etwas wiſſen, als fei viefe ein⸗ 
zige, himmliſche Stimme eine ver gewöhnlichften Erſchei⸗ 
nungen, die man kaum bemerkt und dann vergißt, oder 
als fei ich in Wahnſinn und Bezanberung, daß ich mir 
Alles nur eingebilvet habe. 

ALS jede Nachforfchung vergeblich war, ſuchte ich auf 
Reifen jened Wunder wieder anzutreffen. Darum ver⸗ 
fäumte ich fein Concert und Feine Oper, fuchte jede mu⸗ 
fitalifhe VBerfammlung auf, und immer vergebens. Seit 
zwei Jahren führe ich dies unruhige traurige Leben, und 
heut Abend dacht' ich thöricht zu werden, denn in der 
fremden Dame glaubte ich meine Unbekannte gefunden zu 
Haben, viefelbe Locke im Naden, verfelbe feine Contour 
des Ohrs; und Mund und Phyfiognomie fehienen mir 
ganz wie die einer Sängerin. 

Die Tochter des Haufes verfiherte noch einmal, 
Daß der Graf ſich durchaus irre, und daß feine Bemer⸗ 
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fungen über Geſang faft eben fo einfeitig als fein zw 
nennen wären. Denken Sie denn Ihr fonverbared Ge— 
lübbe zu halten? fragte hierauf ver Baron. 

Ih muß wohl, erwiederte der Graf, denn mögen Sie 
auch lächeln und es unbegreiflich finden, jener wunder⸗ 
bare jüße Ton bat mir Liebe, wahre Liebe eingeflöpt. 
Warum fol denn unfer Auge ver einzige Sinn feyn, der 
uns dies Gefühl, diefen entbufiaftifchen Taumel zuführt? 
Ic) träume von diefer Engelsſtimme, immer vernehme ich fie, 
Alles erinnert mich an diefen Ton: o Himmel! wenn er ver⸗ 
ſchwunden, wenn fie geftorben feyn follte! Ich mag mir 
die Unermeßlichkeit dieſes Elends gar nicht vorftellen. 

Die Uebrigen, ven Laien abgerechnet, fchienen viele 
Leidenfchaft nicht begreifen zu können, over an fie glau— 
ben zu wollen. Da es fpät war, trennte man fi), und 
der Italiener begleitete den Grafen, in deſſen Haufe er 
wohnte. 

Ereellenza, fing er in einer einfamen Straße an, thut 
mir die Gefälligkeit, mich übermorgen vor das Thor da 
In den Tannenwald zu begleiten, da will ich mir um⸗ 
bringen. 

Narr! fagte der Graf, was füllt Euch einmal wie- 
der ein? Habe ich nicht verfprochen, für Euren Lebens⸗ 
unterhalt zu forgen? 

Alles recht fchön, fagte jener, danke audy für die 
Großmuth; aber ich bin mein Leben völlig fatt, jo jehne 
ich mir nach meiner abgejchiedenen Hälfte. 

Damit Ihr auch jenfeit, fragte ver Graf, Euer Kaz⸗ 
zenkonzert wieder fortfeben Fönnt ? 

Nicht blos deswegen, erwiederte der Alte, bin aber 
mit Iſabellen fo gewohnt geweien, mit Paleſtrina, Du⸗ 
rante, Bach und alle große Leute, ven Eöniglichen Kapelle» 
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meiſter David mit eingerechnet, zu leben, daß ich es mit 
fd ordinären Menfchen nicht mehr aushalten Tann. Wie 
rathen mich, Eccellenza, daß ich mir umbringen fol, häns 
gen, ſchießen oder erfaufen? 

IB werde den Narren einfperren lafien, fagts 
der Graf. 

Hat jenes etwas für fi, fuhr der Italtener fort, 
ohne ſich ftören zu laſſen: Luft, Feuer, Wafler; jenes ein 
ganz guted Element. Ein einziges Ding könnte mid 
mein Leben verfüßen, fo daß ich wieder in bie Lebens⸗ 
fuft eimbiffe. 

Nun, und wa3? 

Daß ich ven Herrn Gortenſio nochmal anträfe. 

Und weshalb? 

Daß ich ihn fo recht abwamſen, durchnrefchen koͤnnte, 
daß er dazumal meiner Cara bie Geſangmethode ſo ver⸗ 
vorben Bat. 

Phantaſt! ſagte der Graf, indem fie durch die Thür 
ſchritten. — Und was iſt Eccellenza? murmelte ver Alte, 
indem die Diener ihnen entgegen kamen. 


Der Kapellmeiſter war in Verzweiflung. Es wear 
ganz fo gefonmen, wie er gefürchtet hatte. Die erfte 
Sängerin zeigte fich mehr als empfindlich, fie fühlte fich 
beleidiget, und fogleich war auf einen Wink von ihr eine 
techt fchwere Krankheit da, die ihr e8 unmöglich machte, 
einen Ton zu fingen, ja nur Ihr Zimmer zu verlafien. 
Der Enthuftaft wandelte und rannte hin und ber, aber 
feine Vermittlung machte die Sache eher ärger als befier, 
denn da er treuberzig wieder erzählte, was jede der Par« 
teilen geäußert Hatte, fo wurde der Kapellmeifter immer 
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mehr erbittert, und die Sängerin ging am Ende fo weit, 
daß fie verlangte, flatt der. beiven Haupt-Arien follten 
zwei ganz neue gejeßt werben, und das Duo im lebten 
Acte müſſe in den erjten und zwar gleich in ven Anfang 
verlegt ſeyn, auch forderte fie noch für fich die große Arie 
der zweiten Sängerin, ohne welche Bewilligungen an kei—⸗ 
nen Friedensſchluß zu denken fei. Ueber dieſe ungeheure 
Forderungen gerieth der Kapellmeifter fo außer fih, daß 
er ſchwur, fie folle nun in feiner Oper gar nicht fingen, 
ob er gleich noch nicht wußte, mie er feiner Verlegenheit 
abhelfen folte. Wenn nur meine Cara noch lebte! rief 
der alte Italiener aus, ver an den Berathichlagungen 
heil nahm, und jet die Verzweiflung ded Kapellmeifters 
fab; ah! wie brillant Fönnte die Selige zum Theater 
wieder auferfiehn! Die Rolle. ift ganz und gar für fie 
geichrieben. 

Könnt Ihr fie nicht vielleicht felbft übernehmen? 
fragte der Kapellmeiſter in tragifcher Bosheit. 

Signor si! rief der Alte, wenn Ihr Fein ander Sub⸗ 
ject findet, ich Fann zum Entjegen einen hohen Sopran 
durch die Fiſtel fingen. 

Es kommt wirklich faft auf eind hinaus, rief Der 
Componift in feiner Verzweiflung, ob ınan fo ober fo pa= 
rodirt wird; wenigſtens würde doch Fein Liebhaber bei 
einer unpafjenden Gelegenheit klatſchen, und Fein Eifer- 
füchtiger over der Bewunderer der zweiten Dame aus 
Neid pochen und zijchen. Unternehmt Ihr, Alter, aber: 
auch liebenswürdig zu erfcheinen? 

Was der Menfch Teiften kann, antwortete jener, ver 
es für Ernſt hielt: vor dreißig Jahren war ich zum Ma— 
len Hübfch, und wenn ich mal. auf Carneval in Weibsklei⸗ 
Bern ging, Tief mir alles junge Mannsvolk nad). 
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Die Prima Donna hätten wir alfo, fagte ver Enthu⸗ 
fiaft, und wenn die Oper nur Nacht und Berfinfterung 
des Theaters erforverte, und Fein Menfch die Sache er⸗ 
führe, fo käme e8 wohl auf ven Verſuch an, welche Wir⸗ 
fung der alte Freund machen würde. 

Wenn ich nicht vor der Aufführung tobt bin, warf 
der Italiener ein, fo wie das andere Subject krank it, 
jo möchte. ich wohl in das Sterben gerathen. 

Ih fehe fchon, beichloß der Kapellmeifter, ich bin 
vergeblich hergereift, ich habe umfonft alle Anftalten ge⸗ 
troffen. Sp lange es unmöglich bleibt, von Obrigkeits 
wegen einen folchen Eigenfinn zu beflrafen und zu bin= 
dern, fo lange das Publikum ſelbſt nicht eine folche Frech⸗ 
beit und Verachtung feiner fo ahndet, daß Fein zweiter 
diefelbe Vergebung wieder wagt, fo lange bleiben wir das 
Dpfer diefer Eaprice von unwiſſenden Dienfchen, vie für ihr 
mäßiges Talent viel zu fehr belohnt und von ven Direr« 
tionen und allen Zuhörern verzogen werben. Ich werde 
wieder einpaden. 

Der Enthufiaft weinte vor Schmerz, der Italiener 
“aber fagte: Ihr Habt ganz recht; nicht wahr, das Leben 
mit all den Mühfeligkeiten ift nicht Die Rede werth? 

Ih bin ed wenigftend völlig fatt, antwortete ber 
Componiſt. 

Nun, ſo kommt mit mich, leiſtet mir Geſellſchaft, 
ſagte der Alte ſehr freundlich, indem er ſich an ihn 
ſchmiegte. 

Wohin? 

Nach jenſeit, nach dem weiten großen Raum, mo 
man Ellenbogen= Freiheit nach Herzendluft hat. Sagt, 
Mann, wollen wir und lieber ind Waſſer ſchmeißen, 
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oder frifch den Kopf abſchießen, wie ven Vogel von ver 
Stange? 

Geht, rief der Muflker, Ihr fein fchon am frühen 
Morgen trunfen. 

Nein, fagte jener, ich habe einmal einen heiligen 
Schwur gethban, mir aus viefer Welt hier fortzufchaffen, 
wenn ich nicht etwa den lieben Signor Hortenfio wieder 
antreffen thäte: das würde natürlich die ganze Sache ver⸗ 
ändern. Aber wenn mir die Freude nicht arrivirt, fügt 
nur felbft, was iſt denn das für ein lumpiges Leben bier 
unten? Da figt Ihr immer, närrifcher Maeſtro, und 
klimpert auf dad Elavier, und fehreibt Eure Eingebungen 
auf, und ängftigt Euch um Invention, Charakter, Melo—⸗ 
die, Styl, Originalität, und wie man Kunſtweſen alles 
nennt: und wer banft es Euch? Wer merft ed nur ein 
biſſel? Laßt und doch mal ald vernünftige Männer in 
Tag hinein reden: ift es denn nicht fpaßhafter, fih aus 
dem Staub zu machen? Ia, Ruhm, Nachwelt! Wollen 
ber Tieben Nachwelt ein biffel entgegen gehn, und mal 
hinter den Vorhang guden, ob es folches Gethier über- 
haupt nur giebt. Uebermorgen, Freundchen, ſeid von ber 
Parthie, ich bring’ auch Piftol mit: Ihr müßtet denn lie⸗ 
ber baumeln wollen; ift aber jegt windiges und garftige® 
Wetter. 

Laßt die Narrenspofien, fagte der Mufifus fehr ernft, 
ed wird noch dahin kommen, alter Thor, daß Ihr nah 
dem Tollhauſe wandert. 

Und wohnen da nicht auch Leute? fagte ver Italiener 
grinfend; Ihr Habt Vernunft noch nicht viel gebraucht, 
junger Mann, da ift fie noch ein biffel frifch! mer fie 
aber fo wie ich firapazirt hat, da iſt fie mürbe und matt; 
mir kommt's gar nicht fo ſehr auf Ambition an, daß 
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ich Eures gleichen für vernünftig, oder Weiſen aus 
Briechenland hält. Ich habe wohl andern Umgang ges. 
Habt, als IHr, Ihr armer, gegenmwärtiger, Zurzfichtiger. 
Menſch! und wenn Neftor, over Phidias und Prariteles, 
mit die ich fo oft konverſirt habe, mich fo etwas gefagt 
hätten, jo hätte ich jeden einen Schlag an bie Gegend 
von das Ohr gegeben. 

Er lief wüthend fort, und der Kapellmeifter ſetzte ſich 
melandyolifch nieder; auch Ber geſchwätzige Enthufiaft 
mußte ihn verlaffen, pamit er feinem Kummer recht unges 
Hört nachhängen könne. 


Nein, ſagte am Abend der Laie zum Baron Fernow, 
ich habe dazumal einen Schwur gethan, niemals eine 
‚Geige wieder anzurühren, und darum verſchonen Sie mich. 
Der Vater und die Tochter wünſchten nämlid), er möchte 
ihnen nur etwas, das Eleinfte Lienchen vorfpielen, um zu 
ſehen, mie er fih in der Jugend mit feinem Snfteumente 
ausgenommen babe. 

Man ſollte wohl nichts verfchwören, fagte ver Baron, 
am wenigften die Ausübung einer fo eveln Kunft. 

Der Kapellmeifter trat herein, und erzählte eine ſon⸗ 
derbare Anmuthung, die ihm vom Grafen geſchehen jet. 
Diefer habe ihn nehmlich befucht und gebeten, am beuti« 
gm Abend mit ihm und dem alten Italiener in ven 
Wald vor die Stadt zu gehn, wo ſich der Sänger erfchie- 
pen wolle; der Graf wünſche menigftend einen r.chtlichen 
Mann zum Zeugen, ver e8 nachher bewähren könne, daß 
der alte Thor fich felber umgebracht habe. Der Baron 
war der Meinung, man müfle den alten Verrückten fo= 
gleich feſt nehmen und einfteden; die Uebrigen fielen bei, 

XVII. Band. 21 


322 


nur ber Laie äußerte den Zweifel, ob nicht Jedem das 
Mecht zuftehen müſſe, über fein Leben zu entfcheiden, wie 
es ihm am beſten dünkte. Hierüber entfpann fich ein 
Gtreit, ob es dem Staate, oder den übrigen Dienfchen er- 
laubt ſei, über irgenp men eine folche beichränfenne Auf⸗ 
ficht zu führen, welches der Baron uneingefchränft be= 
bauptete, da ein folcher durchaus, der einen fo unflugen 
Vorſatz fafſe, als ein Wahnfinniger zu betrachten fei. 

So muß man erft ermitteln, was Wahnſinn iſt, 
warf ver Late ein; denn wir fehn es in der Gefchichte, 
wie die Geſetze und ihre Vollfireder nady ven Umſtänden 
und hersfchenden Gefinnungen bald dieſes bald jenes zum: 
todeßwürdigen Verbrechen geftempelt haben, welches an= 
dere Zeitalter zu Tugenden erhoben, oder gleichgültig an= 
ſahen, ja felbft verlachten. Brei zu venfen, von gewiſſen 
Meinungen abzumweichen, hat ehemals Manchen auf den 
‚Scheiterhaufen geführt; wegen Zauberei, wegen angefchul= 
digter Künfte iſt Manchem ver Stab gebrochen worden, 
und jegt, wo wir in dieſen Punkten Freiheit geftatten, und 
es doch dulden müflen, wie Viele durch Uebermaaß und 
Ausfchweifung ſich vorfäglich und fichtli zu Grunde: 
richten, begreife ich nicht, wie man es den Elenden und 
Verſtörten mit Recht vermehren kann, das Leben wegzu⸗ 
werfen, wenn fie dieſen Entſchluß wirklich ergreifen. 

Sie find parador, rief verBaron; ich bin nicht Phi— 
Iofoph gnug, um Sie wiverlegen zu Eönnen, allein aus 
den Ueberzeugungen ver Religion müflen Sie es felber 
ſchon wilfen, daß Sie eine böfe Sache vertheibigen. 

Ich Habe verfprochen, mit auszuwandern, ſagte der 
Kapellmeifter, denn ich kann mir nimmermehr vorftellen, 
daß der alte Thor Ernft machen wird. Uebrigens wäre 
e8 wahrlich nicht zu verwundern, wenn ein armer geplag=- 
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ter. Kapellmeiſter dieſe Gelegenheit benugte, und ihm Ge⸗ 
ſellſchaft Teiftete. Ä 

Der Graf tat mie verftört und tieffinnig herein. 
Man fragte ihn, ob etwas Neues begegnet ſei; er äußerte 
aber, die Erinnerung an jene Stimme, bie ihm durch die 
neulihe Erzäͤhlung wieder mit frifcher Lebhaftigkeit in 
das Gedächtniß gekommen fet, fein raſtloſes Suchen, bie 
Dual diefer Spannung und die Unruhe, die es feinem _ 
ganzen Wefen mittheile, mache ihn völlig elend, und er 
babe beſchloſſen, wenn ſich der Italiener erft erſchoſſen 
habe, weiter zu reifen. 

So halten Sie e8 denn für Ernft? fragte der Baron 
erftaunt. | 

Wenn er nicht wirklich dazu thut, antwortete ber 
Graf, fo nehme ich den Narren wieder auf die Reife mit. 

Der Italiener trat herein und ſchien aufgeräumter, 


als man ihm noch je gefehen hatte. Alle betrachteten Ilm. . 


mit einer gewiften Scheu, er aber nahm Feine Notiz von 
biefem veränderten Betragen, und als jekt ver Enthuftaft 
und der Sänger die Gefellfchaft vermehrten, wurden Alle 
in heitern Gefprächen von einer vergnüglichen Laune be⸗ 
herrjcht, ven Grafen ausgenommen, der feine trübe Miene 
nicht veränderte. Laſſen Sie und, fagte der Kapellmeifter 
endlich, Einiges von unſern neulichen Erzählungen aufneh⸗ 
men. Wie ift e8 möglich, (indem er fich zum Laien 
wandte) daß Sie nach ihren neuerlichen Eomifchen Bekennt⸗ 
niffen ein fo großer Freund ver Mufif haben werden kön⸗ 
nen? Vielleicht dadurch um fo mehr, ermwieberte dieſer, 
weil das Gefühl, als es reif in mir war, durch ſich felbft 
und flarf erwachte, daß ich nichts Angelernted, Nachge⸗ 
fprochenes in meine Liebhaberei hinüber nahm. Ich Hatte 
ed endlich dahin gebracht, daß ich Fleine einfache Lieber 
21* 
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begriff, die mir auch wohl im Gevächtniß hängen blieben, 
die treiflihen von Schulz, zum Beifpiel, in denen ung, 
ohne daß fie uns eben poetifch aufregen, fo behaglich 
und wohl wird, die uns fo klar blauen Himmel, grüne 
Landfchaften, Leichte Figuren und anmuthige Empfindun- 
gen hinmalen, waren mir oft gegenwärtig und verſtänd— 
lich. Nur die größeren Compofitionen, am meiften aber 
die dramatifche Mufif, waren mir zumiver, wenn ich aud) 
in der legtern manchmal mit Wohlgefallen eine Eleine 
Arie hörte, die fih dem Ohr einfchmeichelte. Auch der 
Harthörigfte Iernt am Ende vie kleinen melopifchen Sa— 
hen fühlen, wenn ihm auch der Zufanımenhang großer 
mufifalifcher Dichtungen unverftänvlich bleibt. Als das 
erfte Mal Don Juan von Mozart gegeben wurde, Tieß ich 
mich bereven, dad Ihenter zu befuchen. Es mar unlängft 
componirt, und des großen Mannes Ruhm nody in 
Deutjchland nicht fo begründet, wie bald nachher, welches 
ich beſonders an einem hochgeachteten Mufiker wahrnahm, 
der während und nach der Aufführung nicht gnug über 
den falfchen Geſchmack des Werkes reden konnte. Mir 
aber war, als fiele mir fchon während der Ouvertüre eine 
Binde von allen Sinnen. Ich kann die Empfindung nicht 
befchreiben, die mich zum erften Mal überrafchte, daß ich 
wahre Muſik hörte und verftand. Mit dem Verlauf des 
Werkes fteigerte ſich mein Entzücken, die Abfichten des 
Componiſten wurden mir flar, und der große Geiſt, ver 
unendliche Wohllaut, der Zauber des Wunvervollen, die 
Mannigfaltigfeit der widerfprechenpften Töne, die ſich doch 
zu einem ſchöngeordneten Ganzen verbinden, der tiefe Aus— 
druck des Gefühls, dad Bizarre und Grauenhafte, Freche 
und Liebevolle, Heitere und Tragifche, alles dieſes, was 
dieſes Werk zu dem einzigen feiner Art macht, ging mir 


durch das Ohr in meiner Seele auf. Daß es ſo plötzlich 
geichah, wermehrte meine Begeifterung, und ich konnte nun 
faum den Belmont deſſelben Meifterö erwarten, deſſen 
Leivenfchaftlichkeit mich nicht weniger entzüdte. Auch ans 
dere Gomponiften fuchte ich zu begreifen, und Glud8 gro⸗ 
fen Styl, feine edle Rhetorik, fein tiefes Gemüth riffen 
mich Hin, ich erfreute mich an Paiſiello und Martint, 
Eimarofa’s Heller Geift Teuchtete. mir ein, und ich beftrebte 
mich, die Verſchiedenheiten des mufikalifchen Styls, fo wie 
verſchiedenartige Dichter zu erfaflen und mir anzueignen. 
Während meiner Univerſitäts-Jahre verlor ich diefe Kunſt 
wieder aus den Gefichte, doch zurüd gekehrt war mein 
Eifer für fie um fo brennenver, vorzüglich da einige ver- 
traute Freunde mein Urtheil und Gefühl Täuterten. Sept 
murbe ich mit dem wundervollen Genius des großen Se— 
baftian Bach befannt, in dem vielleicht ſchon alle Folge⸗ 
zeit der entwidelten Muſik ruhte, ver. Alles kannte und 
Alles vermochte, und deſſen Werke ich etwa nur mit den 
altveutfchen tieffinnigen Münftern vergleichen möchte, mo 
Zier, Liebe und Ernft, dad Mannigfaltige und Reizende 
in der höchften Nothwendigkeit fich vereinigt, und in ber 
Erhabenheit und am faßlichften dad Bild ewiger und uns 
erjchöpflicher Kräfte vergegenwärtiget. 

Der Eomponift fagte: gemiß, es könnte Schwindel 
erregen, wenn man überfchaut, was Alles vorangehen 
mußte, bevor Bach feine Werke fchreiben Eonnte; aber es 
gehört auch wahrlich viel dazu, einer folchen Zuge ober 
einem vielflinnmigen Sat auf die rechte Weife zu folgen, 
und ihn zu verftehn, es iſt gleichfam eine Allgegenwart 
des Gelftes, die ich einem folchen Laien am wenigften zu« 
getraut hätte. 

Nach mehreren Iahren, fing der Xaie wieder an, 
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wurbe mir e8 fo gut, in eine evle Familie eingeführt zu 
werben, Deren Mitglieder, verzliglich vie weiblichen, auf 
eine entzückende Art vie Muſik audübten. Die ältefte 
Aochter fang eisen Sepran, fo voll un» lieblich, fo himm⸗ 
liſch Har, daß ich bei Ihrer neulichen Beschreibung des 
Geſangs Ihrer Unbekannten, wertber Graf, an dieſe un« 
vergleigliche Stimme denfen mußte. Gier vernahn ich 
wun neben manchem Weltlichen vorzüglich die großen 
und ewigen Gedichte bed erhabenen Baleftrina, vie herr⸗ 
lichen Compofitionen eines Leo und Durante, Die Zauber- 
melobieen des PBergolefe, den ich mit den Lichtipielen bed 
Gorreggio vergleichen mußte, die trefflichen Pialme Mar⸗ 
cello's, die großartige Heiterkeit unſers Haſſe, und das 
dramatiſche Requiem Jomelli’3: Manches von eo, die Mi- 
ferere von Bai und Allegri ungerechnet. So rein, unges 
ziert, im großen einfachen Styl, ohne alle Manier vorge- 
tragen wird man fchmerlich je wieder die Meifterwerfe 
bösen. Dieſe glückliche Zeit verfegte meinen Geiſt in eine 
fo erhößte Stiumung, daß fie eine Epoche in meinem Le⸗ 
ben macht. Nur in wenigen fchwachen Gerichten habe 
sch verfucht, meine Dankbarkeit auszufprechen. Meine 
Seele war fo ganz in diefen göttlichen Tönen aufgegan- 
gen, daß ich dazumal nichts von mweltlicher Muſik wifjen 
wollte, e8 fchien mir eine Entadlung der Göttlichen, daß 
fie ſich zu den menfchlichen Leidenſchaften erniedrigen follte. 
Ich glaubte, es fei nur ihre mahre Beflimmung, ſich zum 
Simmel aufzuſchwingen, das Göttliche und den Glauben 
an ihn zu verfündigen. 

Ein Beweis, fagte ver Kapellmeifter, daß Ihr ganzes 
“Herz damals von der Glorie dieſer Erfcheinung durchdrun⸗ 
gen war. Man thut auch Unrecht, dergleichen wahre Be⸗ 
geifterung Einfeitigfeit zu fchelten, denn unfre Seele, wenn 
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die wirklich anf jo große Ant ergriffen sub erſchüttert 
wird, fühlt. dann im wiefem ihe neum Element die ganze 
Maft und Ewigkeit ihras Weſens: fie ſindet daun Die 
Schoͤnheit, von ner fie früher gerührt wurde, erhöht ab 
sollenbet in Der nemen Bricheinung, und ſieht mit Racht 
auf ihre frühern Zuſtände als anf etwas Beringeres hin⸗ 
ab. Im weſſen Herz eine ſolche Viſion nicht ſteigen ums 
es gang ausfüllen kann, ver weiß überhaupt nicht, was 
ächte Begeifterung if. Und gewiß tft Die Rischmmußif, 
welche freilich die Neueren meiſt auch fo tief herab gezogen 
Guben, vie erbabenfte und fihönfte Aufgabe unfrer Kunf. 
Ich bin aber überzeugt, daß Sie fpäterhin won ſelbſt chen 
aus Ihrem Enthufiasmus wieder den Weg zu Ihrem ge= 
liebten Mozart und andern gefunven haban. | 
Natürlich, fuhr ver Laie fort, denn die Liebe kann 
Ah ja doch niemals in Haß ummandeln. Ic habe im⸗ 
mer die Menfchen gefürdgtet, Die mit ihren Gefühlen in 
Ben Ertremen ſchwärmen, und heut übertrieben verehren, 
was fie in einiger Zeit mit Füßen treten. Unſre Bildung 
Tann und fol nur eine Modification einer und derſelhen 
Kraft, einer und derſelben Wahrheit ſeyn, kein unrnhiger 
Austauſch und Wechſel, und kein hungerndes Verlangen 
nach Neuem und Unerhörtem, welches doch niemals beftiee 
digend gefättiget werben kann. Als es mir naher je 
gut ward, in Rom von ber päbftlichen Kapelle viele Dem 
felden Sachen vortragen zu hören, jo fühlte ich wohl, daß 
bier ein eigener traditioneller Vortrag ded alten Tante 
fermo Manches anders und nad einfacher geflalte, aher 
weder dort noch in ven Theatern habe ich je dieſen unbe⸗ 
ſchreiblichen Discant wieder vernommen, und Pergoleſe 
oder andere neuere Kirchenmuſik ift mir auch niemals ie 
dieſer Vollendung wieder vorgetragen worben. | 
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Aus Ihren Beichreibungen, fing der Sänger an; 
muß ich wohl abnehmen, daß Sie mit der neuen Sänger- 
manier wohl felten zufrieven feyn mögen. Ich geftehe 
Ihnen aber, daß ich hierin nicht ganz Ihrer Meinung ſeyn 
fann: zu große, zu jchlichte Einfalt würde mich zurück fto= 
Ben, ich will ven Virtuofen vernehmen, der die Mufif und 
feine Stimme beherrſcht. Wie der Deflamator nicht blos 
ruhig ablejen fol, fondern durdy Erhöhung und Senfung 
der Stimme, durch Fleine Paufen, durch rollende Töne erſt 
zum Schaufpieler wird, und dad zur Kunft erhöht, was 
der ganz gute Vorleſer doch in der nievrigen Region ſte— 
hen laſſen muß. 

Sie haben gewiß Recht, erwiederte ver Laie, voraus⸗ 
gelegt, daß «8 wirklich das jei, was ich Deflamation im 
Schaufpiel, oder Vortrag des Geſanges nennen fann. 
Was und der Graf aber neulich als faljchen und jchleche 
ten Ausdruck fchilderte, muß ich freilich auch als meine 
Meinung unterfchreiben. Uno ijt ed denn in unfern Schau= 
fpielen ander8? Wie denn überhaupt wohl nie Gebrecdhen: 
und Vorzüge eines Zeitalterd einzeln ſtehn Eünnen, ſondern 
jede Kunft wird eine Abfpiegelung der andern ſeyn, und 
ſelbſt Staat und Gefchichte mürfen ebenfalls alle Geſund— 
heits⸗ oder Kranfheitäftoffe wieder in ihrem großen ver— 
fchlungenen Gewebe nachweiſen. Eben jo wie der Sün- 
ger fchreit und feufzt, und felten das Gefühl im Ganzen 
ausfpricht, welches die Arie oder dad Duo von ihm for= 
dert, fo auch der Schaufpieler; dieſer Hilft fich auch durch 
einzelne übertriebene Uccente, herausgehobene Worte, ſtark 
unterftrichene Stellen, und muß barüber den Sinn des 
Ganzen fallen laſſen, wodurch die Scene wie die einzelnen 
Stellen für den Kenner nüchtern und trivial werden. Denn 
wo gibt es jeßt wohl noch Schaufpieler, an deren Leinenfchaft 
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man glaubt, die und täufchen und In ihrem hohlen abe 
gepufften Ton nur irgend Wahrheit fprechen? Ja unfer 
Freund Wolf, jo wie feine Gattin machen bievon eine eh⸗ 
renvolle Ausnahme, ſo ſehr, daß fie faft fchon einzeln in 
Deurfchland da ſtehn, wenn auch bie und da ein Talent 
ſich zeigt, da8 aber immer nur zu Beiten jener Manier 
widerfteht, die unfer Theater beinah fchon völlig zerftört 
hat. Nicht, daß ſich nicht viele Schaufpieler bemühten, 
aber e8 ift bier eben fo wohl wie im Gefange eine falfche 
Schule entflanven, die Ausdruck, Empfindung durch Ein⸗ 
zelheiten, die nicht in der Sache felbft liegen, erregen will, 
und darüber das Ganze verbunfelt, und wenn wir und 
firenge ausdrücken mollen, die Abficht der Kunft, ja Diele 
felber vernichtet. 

Sie haben vollkommen Recht, rief der Kapellmeifter: 
aber machen e8 denn meine Sandwerfögenofien, die Com⸗ 
poniften felbft, ander? Kaum ein Lied willen fie mehr . 
zu feßen, wo fie nicht jede Strophe neu componiren, ge- 
waltfam accentuiren, innehalten, abbrechen und in gefuchte 
‚und fernliegende Tonarten übergehn, um nur, wo fie die 
Empfindung wahrnehmen, fo ftarfe Schlagfchatten hinzu⸗ 
malen, daß man diefe Stellen nun zwar nicht überfieht, 
aber auch gewifjermaßen mehr Schwärze als Farbe ge= 
wahr wird. Als wenn es dem Sänger nicht müßte über- 
laſſen bleiben, auch im wiederkehrend Einfachen eine Ieife - 
Variation anzubringen, oder als wenn das nicht eben das 
mufifalifche Gefühl in unferer Natur wäre, in diefen ſich 
wiederholenden Klängen ohne Weiteres vermöge unfrer 
Liebe zu ihnen dad Mannigfaltige zu empfinden. 

Sehr wahr, fügte ver Laie Hinzu, aus demfelben 
Unglauben fürdytet auch mandyer geniale Mufifer, mie 
der herrliche Beethoven, nicht. neue Gedanken genug an- 
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bringen zu Tunmen, beshalb läßt er fo felten einen zu un⸗ 
ſrer Freude ruhig auswachſen, ſondern reißt uns, che wir 
kaum den erfien vernommen, fehon zum zweiten und brit« 
ten Gin, und zesftdrt jo, wie oft, ſelbſt feine jchönften 
Birfungen. Sehn wir fogar auf Die Böthefchen Lieder, 
die er geſetzt bat: welche Unruhe, welche fcharfe Deklama⸗ 
tion, weldyeß Ueberfpringen. Ich möchte dieſem trefflichen 
Manne, fo mie manchen Andern nicht gerne Unrecht than, 
aber die Reicharoſchen Melodieen zu den meiften dieſer 
herrlichen Sefänge haben fi mir fo eingewohnt, daß ich 
mir dieſe Gedichte, vorzüglich die frübern, nicht anders 
senken und fingen kann. 

Wenn Sie fo gefiant, nahm die Tochter das Wort, 
und bie übertriebene faljche Gelehrſamkeit verwerfen, den 
Ausdruck ſchelten, ver ſich vordrängt, und darüber Melo- 
die und eigentlichen Geſang verbunfelt, fo hätten Sie ja 
nun felbft meinen geliebten Roſſini gerechtfertiget. 

O divino maestro! o piu che divino Rossimi! rief 
begeiftert und mit verzerrtem Geſicht Der alte Italiener. 
Eccolo il vero! ben ausgemacten Wunderdoktor des 
Jahrhunderts, der und verirrte Schaafe wieder auf die 
rechte Straße bringt, der alle vie faljche deutſche Beſtre⸗ 
bunge maustodt ſchlagt, der mit himmliſche unerichöpfliche 
Genie Oper über Oper, Kunſtwerk auf Kunftwerk bäuft, 
und fish Pyramid oder Maufoleum erbaut, morunter 
nachher alle wie ausdruckovolle, gedankenreiche und jeelen- 
mäßige Klimperlinge auf ewig begraben liegen. 

D wie wahr! rief der Enthufiaft, ich habe mir ſchon 
oft vorgenommen, feinen andern Gomponiften mehr anzu⸗ 
hören, fo entzückt Hat mich jenes feiner Werke, es Fam 
mir nur unbillig vor, da ich doch felber ein Deuticher 
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Kia, mich fo feinhlich meinen Landaleuten gegenüber zu 
fellen. 

ad hat Die Landomnnuſchaft damit gu thun? ſagte 
me Lee: manchhe Zialiener, die gern eine Partei formiren 
möchten, haben os freilich bequem, wenn fie den Mozart 
ser gar Gluck zu den ihrigen vechnen, und je gegen Be⸗ 
ſerebungen zu Felde ziehn wollen, vie ihnen im Wege 
ſtehn. Giebt es aber eine wahrhaft deutſche Oper, eine 
Muſik, die wir uns als national durchaus aneignen müſ⸗ 
fen, fo iſt es eben Die Mozarifche, und es if ſehr gleich⸗ 
gültig, daß der Den Yuan arſpruͤuglich für ilieniſche 
Sänger gefchrieben wurbe. Italien hat auch deutlich gnug 
bemiefen, daß es biefen großen und reichen Geift nicht 
fafſen und lichen Fonnte. Mozart, Gluck, Bad), Bünde 
and Hayon find ächte Deutiche, die wir uns niemals dür⸗ 
fen abpisputiren laffen, una ihre Compoſitionen find, recht 
im Gegenſatz gegen Die Stalienifchen, wahrhaft veutfche zu 
nennen. 
Und baum, fügte der Kapellmeiſter hinzu, kann man 
‚gern dem Roffini Talent und Melodie zugeftehen, wenn 
der Robpreifende auch uns zugiebt, daß ihm in ſeiner Eile 
‚alles dad abgehe, was ven Komponiften erſt zu einem 
pramntifchen macht. Regellos, willkührlich ift er durch⸗ 
aus, und achtet weder Zuſammenhang noch Chapalier, ja 
ich fürchte, in dieſem leichten und wilden Spiel beſtehe 
ſein Talent, fo wie das mancher dramatischen Schriftſtel⸗ 
ler, und ihn zwingen wollen, conſequent zu ſeyn, dem 
Charakter uud Inhalt gemäß zu componiren, hieße nur, 
ihm das Bomponiren felbft unterſagen. 

Sein ſchneller Ruhm, fegte der Laie, ift wohl nur 
atſtanden, weil eben Der üchte Sinn für Muſik unterzu« 
‚geben droht. Denn wie kann man fich doch nur mit wies 
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fem völligen Mangel an Styl vertragen, ver allen feiner 
Melodieen einen fo nievrigen, geringen Charakter aufprüdt? 
Seine Sangftüde find großentheils fangbar, ja recht be= 
quem für unfere jeßigen Sänger gefchrieben, aber fehr 
häufig ſetzt er auch nur, fo vielen Andern ähnlich, wie für 
Inftrumente, und wenn fein Beifall noch Tange währt, fo 
wird er auch noch dazu beitragen, die Sänger völlig zu 
verderben, ja auch wohl den guten und edlen Vortrag der 
Inftrumente, weil er Alles jo Eleinlich und geringe behan— 
delt. Der Sinn für Mufif ermachte bei und auf eine 
ſchöne Weife, er Eräftigte fich und ed war und vergönnt, 
Gluck zu verftehn und uns völlig anzueignen, eine fo 
große Erjcheinung, wie Mozart, entftand und vollendete 
fih vor unfern Augen, Haydns tieffinniger Humor in 
feinen InftrumentaleCompofitionen ergriff alle Freunde der 
Kunft, des großen Händeld Werke wurden wieder ftubirt, 
und ſelbſt die Dilsttanten fühlten ſich von feiner Kunft 
entzüct, die das Mächtige, Gewaltige erftrebt, jeven klein⸗ 
lichen Reiz verfchmähenn; wir fahen Unftalten gedeihen, 
die auch die alte Kirchenmufif, vie herrlichen Werke der 
verfiorbenen großen Deeifter wieder ertönen ließen, es ſchien, 
daß auf immer ver Geſchmack am Großen und Edeln ges 
rettet fei. Nur hatte fich indeſſen die Menge auch mit 
der Muſik fcheinbar vertraut gemacht, und dieſe kann, 
wenn fie fich eine edle Sache aneignet, immer nur bis 
auf eine gewiffe Weite mitgehn, dann wird fie nothwen⸗ 
dig das Ergriffene in etwas Geringeres verwandeln, das 
ihr zufagt. Ehemals Hatten wir nur Kenner und ober- 
flächliche Liebhaber in Deutſchland, jegt aber entfiand eine 
Halbkennerſchaft flatt der Freunde, die fich unſchuldig er⸗ 
Högten. Dieſe anmaplichen Kenner Haben mit lauter 
ſchreienden Stimmen nach und nach das Wort der wah⸗ 
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zen Mufiffreunde verdrängt, ja Diele gelten den neuern 
Enthufiaften wohl gar für eigenfinnige, oder gefühllofe 
Kritiker, die aus Neid und Mißlaune die glänzenden Er— 
fcheinungen der neueften Zeit nicht anerkennen wollen. 
Darum Hat auch in meiner Baterftadt, in Berlin, Roffini 
am meiften Wiverfprud; gefunden, weil durch des unver- 
geßlichen Faſch herrlichen Eifer dort die treffliche Mufif- 
Akademie gegründet wurde, vie unfer Breund, der wadre 
Belter, nach deſſen Tode in demfelben Sinne fortgeführt 
bat. Dur die Vergegenwärtigung der alten Meifter« 
werfe,. durch den einfachen, edlen Gefang, der dort befann 
ter tft, als anderswo, find die zahlreichen Mitglieder zum 
Beſſern verwöhnt, und können ſich unmöglich nem zierlich 
Nüchternen Hingeben. 

Sie werden ed mit meiner Tochter völlig verderben, 
fayte der Buron lachend, denn fie meint, wo nur Effect 
fei, da wäre es lächerlich zu fragen, ob die Wirkung auch 
ftatt finden dürfe. | 

Sie hat vollkommen Recht, antwortete der Laie, Ich 
aber ‘auch, wenn ich behaupte, die Wirkung müfle gar 
nicht eintreten. Um viefen Punkt dreht fich ja die Kritik 
in allen Künften. 

Darum ift e8 ein Glück zu nennen, antwortete ver 
Baron, ja gewiflermaßen eine weife Lenkung des Kunfts 
geniuß, daß ein großer Componift fich dieſem Eleinlichen 
Unwefen jo mächtig gegenüber ftellt, und das fo ausge 
zeichnet befigt, Styl nehmlich, was jenem ganz abgebt. 
Ich fpreche von dem nicht genug zu lobenden Spontint. 
Es läßt fich Hoffen, daß von diefer Seite durch mächtige 
Wirkungen der Sinn der Deutjchen wird gehoben, und 
ihr Wohlgefallen an dieſem Melovieenkigel befeitigt werden. 

Der Laie fihien fo in Eifer geratben zu ſeyn, daß 


334 


er allein das Wort führen wollte. Gewiß, fagte er lebhaft, 
wäre es lächerlich, wenn man viefem Manne ein audge- 
zeichnete Talent abfprechen wollte, und über vie Ver— 
dienſte jeiner Veſtalin läßt fich Vieles jagen und ftreiten. 
Aber daß er im Cortez und nachher noch gewaltiger ein 
Braufen und Lärmen der Inftrumente, ein Leberfchreien 
der Stimmen, ein Auffreifchen, ein wildes Getümmel uns 
bat für Muſik geben wollen, fcheint mir ebenfalls ausge⸗ 
macht. Man Eann fchwerlich im voraus beftimmen, wie 
viel oder wenig unfer Ohr von Inftrumental= Mufif ver- 
tragen ſoll, denn Mozart hat die meiften feiner Vorgän⸗ 
ger überboten, und ed gab früherhin auch Kunftfreunde, 
die bei ihm über zu große Fülle Elagten; und fchon lange 
vor diefem Hat der große Händel außerorbentlich viele In— 
firumente in Anfpruch genommen, um feine erhabenen 
Gedanken auszufprechen. Aber bei diefen war vie Fülle 
der Töne doch Muſik, ein Unfchmellen, ein Heranbraufen, 
ein Abdämpfen und Zurückſinken in eine gewiſſe Stille 
und Ruhe, aber nicht dieſes ununterbrochene, nie raftende 
Wüthen aller Kräfte ohne Vorbereitung, Inhalt und Ber 
deutung, welches nur betäuben kann, und deſſen Macht 
und Gewaltſamkeit mehr erſchreckt und ermübet, als er- 
hebt und erſchüttert. Geht der berühmte neuere Compo- 
nift hiebei nur gar zu oft auf leeren Effect und Schreck⸗ 
hub aus, fo wie manche Schaufpieler und Schaufpiel- 
Dichter, wirkt er nur einzig und allein durch große Mafjen, 
io ift er zwar wohl nicht der Wandnachbar Roſſini's, aber 
fie zeichen ſich denn doch aus einer gewiſſen Entfernung 
befreundet die Hände und ftehn ſich nicht als feindliche 
Kräfte einander gegenüber. Wohl und, daß unfer hoch⸗ 
geehrter Maria Weber und zu den fchönften Erwartungen 
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berechtigt, der in dem, was er ſchon treiflich geleiftet Hat, 
fo glänzend zeigt, wie viel er in Zukunft noch vermag. 

Nun erhob fich die Tochter mit allen Tönen, und 
der Bater ftand ihr bei, um den Laien in die Enge zu 
treiben, der ihre Lieblinge fo keck angegriffen hatte, ohne 
doch vom Metier zu feyn, da er fein ehemaliged Violin⸗ 
fpielen jelber nicht in Anfchlag zu bringen wage. Unter 
lautem Lachen wurde visputirt und behauptet, ver Teufel 
fei ein» für allemal. unmufllalifch, vie Kugelgießerei und 
der Lärmen dabei fchlimmer als was je auf dem Theater 
getobt, und ber Muſik, die ganz Deutichland mie ver- 
wirrt gemacht, fehle vie Mannigfaltigfeit, ein heitere# 
Element, ja auch jene Ironie, wodurch Mozart erft feine 
ungeheure Dichtung ded Don Juan zu dieſem einzigen 
Werke gebilvet babe, fo daß bei diefem durch Gegenfäte 
fih Inhalt und Behandlung rechtfertigen, was dort ganz 
aus ver Acht gelafien fi. 

Der Kapellmeifter nahm fich des armen Laien, ber 
hierauf wenig zu ermwiedern wußte, oder den man viel- 
mehr nicht zu Worte kommen lieh, freunvlichft an, und 
meinte, eine Vergleichung auf diefe Weile anzuftellen, ſei 
unbillig, weil das neue Kunftwerf gar nicht die Abſicht 
habe, fih neben jened ungeheure zu ftellen. Ueberſchrei⸗ 
tet auch die angefochtene Scene, fuhr er fort, weldye ge 
rade die Menge herbei gelodt hat, die Gränzen ver Mus 
fie, fo iſt doch übrigens des Vortrefflichen, des ächten 
Gefanges, des Neuen und Genialifchen, vorzüglich aber 
des wahrhaft Deutfchen, im beften Sinne, jo viel, vaß 
ih vollfommen in das Lob unjerd unmufifalifchen violin« 
fpielenden Laien einflimmen muß, ber Manches wohl 
eben deswegen beftimmter empfinvet und Feder ausfpricht, 
weil er niemald vom Handwerk geweſen ift, und jelbft 
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z:t: als Tilettant hinein gepfufcht bat, da er fih doch 
srtarer, in Die eigentlich grammatijche Kritik einzugehn. 
Seit: feiner ald nur Muſiker mitfprechen dürfen, jo würde 
2 su für dieſe nur componirt, und Dad merden wir 
zız# dech wohl, jo wie alle Künftler, verbitten, nur für 
ziz Zunftzenojien zu arbeiten, um von ihnen empfunden 
zn: zerflanden zu werben. 

Könnte idy nur, fing der Laie wieder an, den ſanf⸗ 
ıwz Genuß wieder haben, den mir ehemals die Lila des 
Martini gewährte. Diefe idylliſche, reine und heitere 
Mut wäre nach fo manchem Ungethüm unfrer Theater 
eine wabre Erquickung. Wie würde ich mich freuen, 
Baittello’d Barbier von Sevilla wieder zu vernehmen, und 
«3 kränkt mich innig, daß man eine foldye Gompofition 
nicht ald eine Flaffifche verehrt, die nun einmal für alles 
mul fertig ift, und an die ſich Feiner von Neuem wagen 
dürfte. Denn ift bei Noſſini auch bier und da vielleicht ein 
Moment brillanter, fo ift doch der dramatifche Sinn des 
Sanzen, die Bedeutung untergegangen, und nichts geges 
ben, was ſich dem Humor in der Rolle des Alten nur 

iraen? vergleichen dürfte. Die Vermöhnung der gehäufs 
ser. Inftrumente läßt aber befürchten, daß man, wenn 
ar au einmal diefe trefflichen alten Sachen geben 
iger Iulüpe zur Begleitung macht, oder dieſe menig- 
am. yerüirft. Hier und da habe ih ſchon murmeln 
wor. NE Sind dergleichen bedürfe. Mozarts Figaro 

gg VWelinen und andern Inftrumenten doppelt 

u werten, ald es der Componift vorgeſchrie⸗ 

na, m meer deitern Muſik um jo unpaſſender, 

an ee Mi, dad wunderſam Seichte und Hei— 
ou zen aerhdet wird. Es iſt, als mollte man 
a mann aus ibrer leichten Faſſung nehmen, 
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und fie, um fie zu ehren, in ſchweres Gold ſchmieden. 
Oper, als riefe man fih wigige und launige Einfälle 
durch ein Sprachrohr zu. 


Man fang zum Beſchluß noch Biniges, und die Ges 
felfchaft trennte fih. Beim Abſchiede fagte der Baron 
zum alten Italiener: auf Wieverfehn! Doch diefer ſchüt⸗ 
telte den Kopf, und wies mit dem Winger nach oben. 
-Der Laie ging nach feinem Haufe, well es ſchon fpät 
war, und er in der falten Nacht an einem Abenteuer, 
an welches er nicht glauben mochte, nicht Theil nehmen 
wollte. Der Kapellmeifter und ber Graf wandelten aber 
mit dem wunderlichen Alten durch die ruhige Stadt, Ile 
Ben fic) das Thor Öffnen, und begaben fih nun nach 
dem Tannenwalde, wo der Lebensüberdrüſſige feine Laufe 
‚bahn eigenmächtig zu vollenden drohte. Als fie unter 
den finftern Bäumen fanden, fagte ver Graf: nun, Alter, 
ſeid Ihr wieder gefcheint geworben, wolt Ihr nun nicht 
lieber zu Bette gehn? 


In die Emigfeit thu ich midy hinein Iegen, fagte ver 
Italiener, und das liebe Vergefien, Ruhe, tiefer, tiefer 
Schlaf, wernen wie Slaumen eined Daunenbettö um mich 
zujammen fchlagen. Adieu, Eccellenza! lebt wohl, thörich⸗ 
ter Rapellmeifter, ver Ihr vie fchöne Gelegenheit nicht be⸗ 
nust, allen Euren Jammer, PBartituren, Noten, Paufen, 
Tonarten, Sänger und Sängerinnen los zu werven. Nun 
laßt mir ein biffel noch über meinen Zufland nachdenken, 
und dann rufe ich Euch wieder; Kapellmeifter komman⸗ 
Dirt Eins, Zwei, Drei, und beim Worte Drei, deutlich 
andgeiprochen, langſam, feierli, laut, daß liebe Echo 
auch etwas davon abfriegt und mitipridht, ſchieß ih mich 
die ganze Piftole in meinen dummen Kopf hinein. 

XVII. Bant. 22 
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Ihr werdet doch nicht, fagte ver Kapellmeifter, fo 
abgeſchmackt wie ver Handmurft in der Kreuzerkomödie 
fterben wollen? 

Gerade fo muß ed gefchehen, fagte der Alte, und 
legte fidy in einen Sandgraben nieder. Die beiden Be— 
gleiter gingen tiefer in den Wald, die Nacht war ftill, 
ein Wind wehte, ein ganz leifer Hauch rührte zuweilen 
die Zweige an, fo daß die Nabeln ver Tannen in fanften 
Tönen Tiöpelten, das Flüſtern fortlief, und indem fich 
dann ver Wald in allen Stämmen bewegte, wie ferner 
DOrgelton verhallte. Feierlich genug ift die Stunde, fagte 
der Mufifer. ine wunderfame Empfindung, ermieberte 
Yeife der Graf, hat den ganzen Abend in mir fort geflun= 
gen: vielleicht bin ich dem Tode näher, als jener alte 
Wahnfinnige, denn noch nie war mir mein Dafein fo 
abgeftannen und leer, fo jedes Reizes entfleivet. Ich 
glaube nun auch, daß jened bimmlifche Weſen, welches 
ich fchon lange fuche, geftorben ifl. — Still! rief jener: 
hörten Sie niht Muſik? — Vielleicht die fernen Glocken. 

Nein, fagte ver Kapellmeifter gehend: ich Höre es 
deutlicher: und nun erinnere ich mich, bier wohnt ver 
unfluge Alte nicht fern, in deſſen Häuschen ich bei mei- 
ner Ankunft fhon Morgend um fünf Uhr einen herr⸗ 
lichen Discant vernahm. 

Der Graf war tief bewegt. Jetzt kommt! kommt! 
föhrie ver Italiener, mein Ermorden fol ein biöchen ſei⸗ 
nen Anfang nehmen! Schießt Eu tobt, oder hängt 
Euch! rief der Graf zurüd, wir haben jet etwas Beſſe⸗ 
zes zu thun, ald Eure Poſſen anzuhören. 

Ste gingen weiter, drängten fi) durch Baum und 
Strauch, und der neuglerige Itallener hatte fich zu ihnen 
geſellt. Jetzt tönte ihnen fchon beflimmter ver Gefang 


entgegen, und der Graf zerriß ſich Hände und Geficht, 
um nur aus den Gefträuchen zu fommen, in denen er 
fih aus Eifer immer tiefer verwidelte. Er vrängte end» 
lich hindurch und fland in der Nähe des Hauschens, deſ⸗ 
fen Kleine Fenſter erleuchtet waren. Der treiflihe Pialm 
Marcello's „Qual anhelante‘ tönte ihnen voll und rein 
entgegen, fo einfach, fo evel vorgetragen, daß der Kapell⸗ 
meifter erftaunt und Hingerifien faum athmete. Sie ift 
ed! fie ift e8! meine Einzige! rief der Graf in der größ- 
ten. Grfchütterung aus, und wollte fih dem Kaufe nä— 
bern, aber ver Kapellmeifter hielt ihn feit, klemmte fich 
an ihn, und warf fih dann zu feinen Füßen nieder, die 
ee umarmıte, und rief: o befter, glüdlichiter Graf! Hei— 
rathen Sie fie alſo, wie Sie gelobt haben; aber gönnen 
Sie mir vorher das einzige Glück, daß fie erfl die Ge— 
liebte in meiner ruinirten Oper fingt; dann will ich gern 
fterben, denn eine ſolche Stimme giebt ed auf Erven 
nicht mehr. 

Der Graf ftrebte zum Haufe hin, und der Kapell⸗ 
meifter ließ enolich fein ungevuldiged Bein los. So wie 
er auf die Wohnung losſsſtürzte und an die Eleine Thür 
Hopfte, verflummte der Geſang. Macht nicht fo viel 
Umſtände, fagte der Italiener, der Sing-Sang ift nicht 
der Mühe werth, man fieht wohl, daß ihr meine Selige 
nicht gefannt habt. Der Kapellmeifter, ver jegt eben fo 
außer ſich war, wie der Graf felbft, Flopfte mit dieſem 
wetteifernd an die Thür, und da fich beide in den Kräf- 
ten überboten und dad Tempo immer fchneller nahmen, 
fo entſtand dadurch ein fonderbares Concert in der ruhi— 
gen Nacht. Im Haufe war Alles ftil, endlich aber fchien 
man drinnen doch die Geduld verloren zu Haben, denn 
ein Benfter öffnete ſich und eine leiſe, Heifere Stimme 
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ſagte: was giebt's da? Seid ihr betrunken? Laßt uns 
ein! rief der Graf: hinein müſſen wir! ſchrie der Kapell⸗ 
meiſter: wo iſt die Sängerin? der Graf: ich habe ſie 
ſchon am Morgen neulich gehört, der Kapellmeiſter, als 
Ihr mir ſagtet, es ſei des Teufels Großmutter: aber 
hinein müſſen wir! vereinigten ſich nun beide. Seid ihr 
raſend? rief die erhöhte Stimme des Alten, und in dies 
ſem Augenblick fehrie der Italiener Tauter als Alle: Hor⸗ 
tenflo! Hortenfio! haben wir Euch envlich erwifcht? Nun 
bleib’ ich am Leben! Mag fich umbringen, wer Luſt 
hat, ich halte mich an Euch, altes Fell! 

Ich bin der Graf Alten, ſchrie der Liebhaber; ich der 
Kapellmeiſter! rief ſein Begleiter, laßt uns nur hinein, daß 
wir die Sängerin ſehn: kommt herab! rief der Italiener, 
daß wir beide unſre Bekanntſchaft erneuern können. 

Mein Himmel! ächzte der Greis, fo nach tiefer Mit⸗ 
ternacht? Meine guten Herren, wenn Sie bei mir waß 
zu fuchen haben, fo Fommen Sie doch morgen, wenn der 
Tag fcheint. 

Gut, fagte der Graf beruhigter, morgen früh! ver 
Kapellmeifter fand fih auch in den Vorfchlag, und ale 
fie friedlich wiener fortgingen, fagte ver Italiener: ich 
bleibe die Nacht Hier draußen und paſſe ihm auf. More 
gen früh machen wir Alle unfern Beſuch. — 

Wie erftaunten, erfchrafen am folgenden Tage ver 
Graf und ver Mufiker, als fie das Haus verlaffen und 
öde fanden; noch vor Tage, fagte die alte Aufwärterim, 
feien vie beiden Bewohner audgezogen und haben In 
größter Eil alle Sachen fortfchaffen laſſen. Auch der Ita= 
liener zeigte fich nirgenn. 
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entgegen, und ver Graf zerriß ſich Hände und Geficht, 
um nur aus ven Gefträuchen zu kommen, in denen ee 
fih aus Eifer immer tiefer verwickelte. Er drängte end⸗ 
lich hindurch und fland in der Nähe des Häuschens, deſ⸗ 
fen Eleine Fenſter erleuchtet waren. Der treffliche Pialm 
Marcello's „Qual anhelante‘* tönte ihnen voll und rein 
entgegen, fo einfach, fo evel vorgetragen, daß der Kapelle 
meifter erflaunt und bingerifien kaum athmete. Sie ift 
es! fie ift es! meine Einzige! rief der Graf in der größ⸗ 
ten. Erfchätterung aus, und wollte. ſich dem Haufe nä« 
bern, aber ver Kapellmeifter bielt ihn feit, klemmte fich 
an ihn, und warf fi) dann zu feinen Füßen niever, vie 
er umarmte, und rief: o befter, glüdlichiier Graf! Hei⸗ 
zathen Sie fie alfo, wie Sie gelobt haben; aber gönnen 
Sie mir vorher das einzige Glück, daß fie erſt die Ge⸗ 
liebte in meiner ruinirten Oper fingt; dann will ich gern 
fterben, denn eine ſolche Stimme giebt es auf Erden 

nicht mehr. | 
Der Graf firebte zum Haufe hin, und der Kapell⸗ 
meifter ließ envlich fein ungevuldiged Bein los. Go wie 
er auf die Wohnung losflürzte und an die Kleine Thür 
Hopfte, verflummte der Geſang. Macht nicht fo viel 
Umftände, fagte der Italiener, der Sing-Sang iſt nicht 
der Mühe werth, man fieht wohl, daß ihr meine Selige 
nicht gekannt habt. Der Kapellmeifter, der jegt eben fo 
außer ſich war, wie der Graf felbft, klopfte mit dieſem 
wetteifernd an die Ihür, und da fich beine in den Kräf- 
ten überboten und dad Tempo immer fehneller nahmen, 
fo entflana dadurch ein fonvderbares Concert in der ruhi⸗ 
gen Nacht. Im Haufe war Alles ſtill, endlich aber fchien 
man drinnen doch die Geduld verloren zu haben, venn 
ein Benfter öffnete fich umd eine leiſe, heifere Stimme 
22* 
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fchön, rief er aus, daß Sie diefen herrlichen Tag auch be= 
augen, der wahrfcheinlich ver letzte helle vieles Jahres iſt. 
Laſſen Ste und nur gleich an ven murmelnden Badı gehn, 
und dann von der Höhe des Berges das Thal über- 
ſchauen. Es ift eine Wonne, die Schwingungen der Hü⸗ 
gel, den Fleinen Fluß, das herrliche Grün und dann die 
Beleuchtung zu ſehn und zu fühlen. Giebt es wohl ein 
Entzüden, das dieſem gleich over nur nahe kommen fann? 

IH will mit Ihnen gehen, erwiederte der Laie, aber 
nur unter ver Bedingung, daß Sie mich mit allen Schil⸗ 
derungen und begeifterten Redensarten verfchonen. Wie 
. Tönnen Sie überhaupt nur immer jo vielen Enthufiad- 
mus verbrauchen? Es ift nicht möglich, mie Sie auch 
neulich geitanden haben, daß Sie jo viel empfinden. 

Bei der Kunft, fagte der Enthufiaft, ſetzt man frei- 
lich wohl hie und da, dem Künſtler zu gefallen, etwas: 
zu, aber in der himmliſchen Natur — nein! da kann 
doch Feine Zunge Worte genug finden, um nur einiger 
maßen das wieverzugeben, was im Herzen aufgeht. Ich 
babe e8 aber ſchon feit lange bemerkt, daß Sie fein gro- 
Ber Freund der Natur find, denn wie Eonnten Sie nur 
fonft, wie ich ſchon fo oft geſehen habe, daß Sie thun,. 
beim fchönften Brühlingsmwetter in dad dumpfe Theater: 
Triechen, um eine Oper zu hören, oder jogar ein mittel- 
mäßiges Schaufpiel zu fehn, über welches Sie nachher 
felber Klage führen? 

Weil es mir an ſolchem Tage, antwortete jener, Darum. 
zu thun ift, ein Schaufpiel zu fehn, und ich dies mit. 
dem Genufie der Natur dann nicht vereinigen kann und 
mag. Auch geftehe ich Ihnen, daß ich oft in ver fchön«- 
Ken Natur bim, ohne fie mit ven gefchärften Säger- Augen. 
in mein Bewußtſein aufzunehmen, wenn mich ein heiteres 
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Geſpräch befchäftigt, oder ich auf einlamem Spaziergang 
etwas finne, over ein Buch meine Aufmerkjamkeit feijelt. 
Glauben Sie nur, unbewußt, und oft um fo erfreulicher, 
fptelt und fchimmert die romantiſche Umgebung doch in 
die Seele hinein. Wenn wir und überhaupt immer fo 
fehr von Allem Rechenfchaft geben jollen, fo verwandelt 
ſich unfer Leben in ein trübfeliges Abzählen, und bie 
feinften und geiftigften Genüſſe entſchwinden. 

Hm! Ste mögen nicht ganz Unrecht haben, fagte ver 
Entbufiaft nachfinnenn: wenn ich nur nicht einmal ben 
Charakter der Heftigfeit angenommen hätte und bei allen 
meinen Bekannten als ein Eiferer gölte, fo wollte ich 
mir dad Weſen wieder abzugewöhnen jnchen. Es if 
aber venn doch auch fatal, wenn man, fo wie Ste, für: ci- 
nen Phlegmatiker gilt. Da Sie aljo nichts von Nature 
degeifterung hören mollen, jo will ich Ihnen lieber er⸗ 
zählen, daß ich fchon vorhin, ehe Sie kamen, eine ſonder⸗ 
bare Erfcheinung Hier bemerkt habe. Ein junges, wun⸗ 
derichönes Mäpchen fland port oben auf dem Hügel, ſah 
immerdar auf den Weg Hin, ver zur Stadt führt, umd 
meinte dann heftig. Sie erregte mein lebhafteſtes Mit- 
gefühl, ich ging zu ihr, aber fo fehr ich auch in fie prang, 
jo konnte ich fie doch nicht bemegen, mir eine vernünftige 
Antwort zu geben, ober mir zu erzählen, was fie bier 
mache, wie fie. hergekommen fei und wen fie bier erwarte. 
Und ich war doch fo ganz außerordentlich neugierig, vor⸗ 
züglich, weil ich dies junge, außerorventlich reizende Frauen⸗ 
zimmer neulich fchon bei unferm Baron in der Gefellfchaft 
geſehen habe, wo fich der verwirrte melandholifche Graf 
viel mit ihr zu fchaffen machte. — Sehn Sie, fie fleigt 
ion wieder den Hügel hinan, um Ihre Veobachtungen 
anzuftellen. 


u 

Mit Zierlichfeit und Grazie ſchwebte die Geftalt vie 
grüne Anhöhe hinauf, und ihre vollen, braunen Locken, 
ihr leuchtendes Auge, dad einfache Gewand und die Ge— 
berde wirkten mit unbefchreiblihdem Zauber in der an= 
muthigen Landſchaft. Die Tochter fühlte fich bewegt, als 
file das fchöne Weſen wieder weinen jah, die Thranen ftie= 
gen ihr jelbft in die Augen, ald vie Unbekannte jebt im 
Ausdruck des höchſten Schmerzes die Hände rang, 
und ſich jammernd auf den Raſen nieverfegte. Laſſen 
Ste uns hinauf fleigen, jagte der Laie, dad arme Weſen 
bedarf unſers Troſtes und Beiftandes, meine Tochter ſoll 
fle anreden, wir aber, Herr Kellermann, wollen un fürd erfte 
ſchweigend verbalten, und die Betrübte am wenigften mit 
zudringlichen Fragen ängſtigen. Die Tochter ging zu ihr, 
und die Fremde bekannte, daß fie ihren alten Vater aus 
der Stadt erwarte, und nicht begreife, wie er jo lange 
zögern koͤnne, da er ihr diefen Ort angewiefen habe, wo 
fie zufammen treffen wollten, um weiter zu reifen. 

Sie wollen alfo unfre Gegend verlaffen, fragte der 
Laie, da Sie doch, fo viel ich weiß, nur kürzlich angekom⸗ 
men find? 

Ach! mein Herr, antwortete die ſchöne Fremde Flagend, 
mein lieber Bater leidet fchon feit lange an einer ſchweren 
Melancholie, an Menſchenfeindſchaft und tiefem Lebens⸗ 
überpruß, fo zieht er feit einigen Jahren von Ort zu Ort, 
verarmt immer mehr, wird immer fränfer, verfagt fich 
felbft ale Hülfe, und will auch mir das Glüd nicht gön— 
nen, ihm beizuftehn, da ohne diefen flarren Willen meine 
Talente fein Leben wohl unterfiügen Eönnten. Denn 
mein Sefang und die Muſik überhaupt machen dad Un⸗ 
glüc meines Lebens. 

Sie fingen alfo doch? fragte der Laie ſehr lebhaft. 
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Meine Trauer, mein tiefer Schmerz, erwiederte bie 
Schöne Klagende, find Schuld, daß ich mein Gelübde ges 
brachen habe. Ich Habe meinem Vater geloben müflen, 
niemald zu geftehen, daß ich finge, auch niemald, außer 
wenn er zugegen ift, und e8 mir erlaubt, einen Ion an= 
zufchlagen. Wir wohnten veshalb von der Stadt ente 
fernt, wir vermieden allen Umgang, nur neulich war ich 
zufällig im Haufe des Baron Fernow, wo ein Fremder, 
ein feiner, anflänniger Mann mich über vie Gebühr mit 
Tragen und Aufforderungen zum Singen ängfligte. In 
der legten Nacht, als ich, wie ich glaube, in ver höchſten 
Einfamfeit einen Pfalm Marcello’ einübe, entfteht vor 
dem Haufe ein. Getümmel, wir halten die Leute für Näu- 
ber over Trunfene, der Graf nennt ſich endlich, und will 
eingelaffen ſeyn, noch einige Anvere toben eben fo laut, 
.. und mein DBater Tann fie endlich nur beruhigen, indem 

- er ihnen verfpricht, am Morgen ihren Bejuch anzuneh- 
men. Kaum find fie fort, fo muß Alles in der größten 
Eile eingepackt werben, noch in ver Nacht werben Fuhr⸗ 
leute gemiethet,. unfre wenigen Sachen hieher zu fahren, 
am Morgen muß ich nachreifen, und er verfpricht, in mer 
nigen Stunden ebenfal3 hier zu ſeyn, weil er in ber 
Stadt noch unfere Reifepäffe beforgen müſſe. Hier er- 
warte ich ihn num fchon manche Stunde, gewiß ift er Franf, 
ein Unglüd ift ihm zugeftoßen, und ich weiß in meiner 
Angft nicht Rath noch Hülfe; wo fol ich ihn wieder 
finden ? | . 

Der Laie ſuchte ſie zu beruhigen. Er ſchlug vor, 
im Gaſthauſe bis nach Tiſche den Alten zu erwarten, 
dann ſolle ſie mit ihm und ſeiner Tochter zurück fahren, 
da nur ein Weg zur Stadt führe, fo müßten fie dem 
Vater begegnen, wäre dies nicht der Sal, fo folle vie 
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Fremde in feinem Haufe abfleigen, invefien er felbft Er- 
fundigungen einzöge. Auf fein einbringliches Zureden 
und der Tochter fchmeichelnde Lieblofungen wurde fie ru⸗ 
biger und ging mit ihnen in ven Gafthof. Bei Tifche wurde 
man fogar guter Laune, nur verweigerte die Fremde auf die 
unbefcheidene Bitte des Enthuftaften, zu fingen, weil dies 
gegen ihr heiliges Derfprechen laufe. Man fprach dann 
viel über die neulichen Muſtkſtücke, die der Kapellmeifter im 
Haufe des Barond habe probiren lafſſen, fie lobte vie 
Bompofition als großartig, tadelte aber Die Manier ver 
Sänger. Es kann feyn, beichloß fie ihre Kritik, daß 
ich hierüber völlig im Irrthum bin, aber nach ven Grund- 
fägen meines Vaters, und nad) ver Geſangsweiſe, die ich 
nach feinem Unterricht ausüben muß, ift jene Manier eben 
ſo Hein als willführlich. Ja, vürfte ich einmal (aber dazu 
ift mein Vater auf feine Weife zu bewegen) eine Opern⸗ 
Mole, wie dieſe des Kapellmeiſters fingen, fo ſchmeichle 
ih mir, daß ich eine große Wirkung hervor bringen 
würde, und vielleicht um fo größer, weil diefe Art jebt 
ganz vergeffen ift und die Neuheit um fo mehr erjchüt« 
tern möchte. 

- Wenn Sie diejenige find, eriwieberte ver Laie, für 
welche ich Sie jegt halten muß, fo Fünnen Sie einen ges 
wiſſen enthufiaftiichen Mann, wenn es übrigens Ihre 
Gefinnung erlaubte, unbeſchreiblich glüdlich machen. 

Die Schöne wurde roth, und ber Enthufiaft Keller⸗ 
mann, fo wie er das Wort enthufiaftifch nennen hörte, 
ſprang eilig herbei und rief: ja gewiß, Verehrte! wie 
fönnte mein Herz wohl jo vielfach vereinigtem Zauber 
wibderftehn ? 

Gebt Euch Feine unnüge Mühe, rief der Laie laut 
lachend, ich meine jenen fonderbaren Grafen, den wir Alle 
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Eennen. Ich hoffe einen beglückenden Ausgang mweifjagen 
zu dürfen. 

Die Schöne wollte ſich auf feine nähern Erörte⸗ 
rungen einlaffen; lobte aber nachher im Verlauf ded Ge— 
ſpräches den jungen Grafen ald einen jhönen und ver- 
fländigen Mann, ver fie auch in der Gejeljchaft am mei- 
ften intereffirt habe. 

Auf ver Rüdfahrt unterhielt man ſich wit heitern 
Gefprächen. Der Enthufiaft fprengte wieder auf feinem 
Heinen Pferde voran, und war bemüht, feine Geſchicklich⸗ 
feit im Reiten zu zeigen. Als fie in die Stabt hinein 
gefahren waren, fahen fie in ver Hauptftraße einen großen 
Volksauflauf, Getünmel, Gefchrei, ein Vor⸗ und Zurüd- 
drängen, der Wagen mußte halten, die Wache machte 
Plag und ver Laie erflaunte, ald er den alten Italiener 
zwifchen den Soldaten bemerkte, die ihn als Gefangenen 
fortführten. Was giebt es? fragte er einen DBorüber- 
gehenden. — Je, der braune Schelm, antwortete vieler, 
bat einen alten Mann fo eben todt gejchlagen. 

Als fih die Menge verlaufen hatte und fie weiter 
fahren konnten, flürzte ihnen aus einem großen Haufe 
der Graf entgegen, er rief, daß man anbalten folle, und 
mit einem Ausdrucke übermenfchlichen Entzückens half er 
Julien außsfteigen. Der Laie und die Tochter folgten, 
um zu jeben, wie fich die Scene entwideln würde. 





Im Saale fand Zulie den alten Dann im Lehnſtuhl 
figen, blaß und erfchüttert, aber wohl und unverlegt. 
Man erfuhr, daß er den ganzen Tag dur Hin= und 
Herichiden, indem er feine Päſſe berichtigen und auslöfen 
mußte, von der Polizei war aufgehalten worden. Als er 
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endlich fertig zu feyn glaubte, und eben einen Wagen 
ſuchte, um feiner Tochter nachzureifen, begegnete ex dem 
thörichten Staliener, der ihn fogleich auf offener Straße 
| angriff, um ihn zu mißhandeln, ald er aber um Hülfe 
rief, nahmen fich die Vorübergehenden des Greiſes an, 
und ber Verwirrte murde der. Wache übergeben. Julie 
liebkoſete den Alten, und fuchte ihn durch. ihre Zärtlichkeit 
zu beruhigen. Der Enthufiaft, fo wie der Kapellmeifter 
waren ebenfalld Zeugen dieſes Auftritted. 

WVielen Dank, fagte endlich der Alte, bin ich Ihnen, 
mein Herr Graf, ſchuldig, daß Sie ſich meiner ſo freund⸗ 
lich angenommen haben, jetzt aber laſſen Sie uns abrei⸗— 
ſen, damit wir recht bald den Ort unſrer neuen Beſtim⸗ 
mung erreichen. 


Er ſtand auf und wollte gehn, Julie blieb zaudernd, 

und blickte verlegen auf die Gegenwärtigen, ‚ver Graf 

aber trat vor den Greis hin und fagte mit zitterndem 

Zone: können Sie mir dad Glück meined Lebens entrei« 

Ben wollen, dem ich ſo lange nacheilte, jetzt, nachdem ich 

es endlich ſo unverhofft und ſo wunderbar gefunden habe? 
Was meinen Sie? fragte der Alte. 

Selig würde ich ſeyn, antwortete der Graf, wenn 
Ihre Tochter ſich entſchließen könnte, mir ihre Hand zu 
ſchenken. Ich bin reich, völlig unabhängig, laſſen Sie 
uns in Liebe, Freundſchaft und Muſik verbunden ein Glück 
begründen und genießen, wie es nur immer auf Erden 
möglich iſt. 

Der Alte taumelte wie erſchrocken zurück, er mußte 
ſich vor Zittern wieder niederſetzen. Wie! rief er im hef⸗ 
tigen Weinen aus: das kdante So Ernft feyn, mein 
Herr Graf? 
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Ich nehme, rief dieſer, alle dieſe Freunde zu Zeu⸗ 
gen: doch, Iulie felbft? 

Nun, meine Tochter, fagte der Alte bewegt, Tünnteft 
Du Deinen greifen Vater jo glüdlih machen? Jetzt Liegt 
es in Deiner Sand, mir allen Gram meined Lebens 
zu vergüten und meine letzten Tage zu verberrlichen. 
Aber ift e8 denn Fein Traum? Wie kommt dies Alles? 
Kannft Du Dich entfchliegen, mein Kinn? 

Die Tochter war beftig erſchüttert. O Himmel! 
rief der Graf: nein, Gewalt follen Sie ſich nicht anthun: 
Tieber entfage ich allen meinen Hoffnungen. 

Können Sie mich fo mißverftehn? antwortete Julie, 
faum börbar: Hätten Sie wirklich nicht gefühlt, wie fehr 
ih mich zu Ihnen gezogen fühlte? Habe ich doch feit« 
dem immer Ihr Bild vor Augen gehabt. Aber auch ven 
allerfernfien Schimmer eines ſolchen Glücks wies ich als 
einen wahnfinnigen Traum zurüd. 

Der Graf kniete vor ihr nieder, der Ulte legte ge⸗ 
rührt ihre Hände in einander, dann ſank fie an die Bruft 
ihres Geliebten. 

Doch jest, rief ver Graf auffpringend, nur Einen. 
Ton, Einen Tact, ich weiß e8 zwar gewiß, daß Du «8 
bift, aber um mich völlig zu überzeugen. 

Sie ſah fragend ihren Vater an, doch diefer fagte 
lächelnd: ich löſe Dich jetzt gänzlih von dem Gelübde, 
welches Du mir gethan haſt, jetzt darfft und mußt Du 
Alles thun, was Dein Bräutigam von Dir fordert. 

Da ſang ſie ohne alle Begleitung den Anfang des 
stabat mater von Paleſtrina, fo ſtark und voll, fo an⸗ 
fhwellend die Töne, fo gehalten und Tieblih, daß Alle, 
vorzüglich aber der Graf und der Kapellmeifter in ihrem 
Entzücden keine Worte finden Eonnten. 

XVII. Band. 23 





Ja, fagte ver Vater, als man wieder ruhiger war, 
ed ift mein Stolz und mein Glüd, diefe Stimme gebil- 
det zu haben, ich darf es ohne väterliche Verblendung 
behaupten, fie iſt einzig In ihrer Art, und biefen Vortrag. 
wird man jet nirgends hören. 

Aber wie kamen Sie nur dazu, fragte der Laie, von 
Shrer Tochter ſich geloben zu laſſen, niemals in Gefell« 
Schaft zu fingen, ja fogar dieſes himmiliſche Talent zu 
verläugnen ? | 

O, mein Herr, fagte ver Alte, wenn Sie meine Ge- 
fehichte Eennten, mein jahrelanges Elend, wie ich verkannt 
‚und gemißhanvelt wurde, fo würben Sie Died und noch 
weit mehr begreifen. Don frühfter Jugend war mein 
Sinn und Streben auf Muſik gerichtet, aber meine Eltern 
waren fo arm, daB fie für meine Ausbildung nur wenig 
thun Eonntn. Mit Chorfingen friftete ich mich durch, 
fpäterhin mit Stundengeben. Ich mußte mir Alles felber 
erringen und auf ven mühfeligften Wegen. Als ich den 
Contrapunct gründlich ſtudirt hatte und Alles verſucht 
und durchgearbeitet, was zu einem mufifalifchen Com⸗ 
poniſten nothwendig iſt, als ich nun fertig zu ſeyn glaubte, 
und ſchon manche Kirchenmuſik geſchrieben, die mir ge⸗ 
lungen ſchien, fand ich nirgends Unterſtützung, fein 
Menſch wollte von mir etwas willen, mein Aeußeres 
war nicht empfehlend, ich beſaß Teine feine Lebensart, mir 
fehlten die einfchmeichelnnen Manieren. Nah Italten 
firebte mein Sinn, doch die matten Augen meiner hülf⸗ 
loſen Eltern ſahen mich fo flebend an, daß ich recht im 
Herzen fühlte, wie e8 meine Pflicht fei, für fle zu forgen. 
Sp mußte ich denn wieber für ein geringes Geld faft 
auf allen Inftrumenten Unterricht geben, und viefe Pein, 

mit einem ungeſchickten gefühllofen Schüler die Geige 
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zu kratzen, immer biefelben Mißtöne zu hören, iſt über 
alle Beichreibung. Nur ein folcher Muſiklehrer erfährt, 
welche Dummkopfe e8 in der Welt giebt. So bot man 
mir einen an, ver. ſchon ſechs Jahre Violine gejpielt hatte. . 
Ei! dachte ich dazumal, das ift noch ein Troft, da Tann 
ich einmal muſikaliſch zu Werke fchreiten und vielleicht 
einen Achten Scholaren erziehn. Er hatte ſchon Sonaten, 
Duartettö, Symphonieen und die fchwierigften Sachen 
durchgearbeitet. Und, denken Sie, al& ich ihn nun ins 
Eramen nehme, ift dieſer Birtuofe nicht im Stande, feine 
Geige zu flimmen, er kennt keine Tonart, fchabt Alles 
aus dem Gedächtniß daher, hat keinen Tact, und ver⸗ 
wundert fich in feiner blanken Unfchulo, daß alles das 
Zufammenhang Habe und Wiffenfchaft fe. Wie das 
Meerwunder, das fchon faſt ein erwachiener Jüngling 
war, feinen Pleyel zufammen raffelte, alle Züöne falich, 
ohne Bindung und Sinn, kreiſchend und quitfchenn, Ge⸗ 
fichter fchneivend und Pausbaden machen, davon haben 
Sie Ale Feine. Borftellung. Denken Sie, ich mußte mit 
ihm wieder einen Choral zu fpielen anfangen, und nach 
ſechs oder ſieben Jahren, die er fchon bei einem andern 
Lehrer verarbeitet. hatte, Eonnte er das nicht einmal leiſten. 

Die Uebrigen hatten ven Laien ſchon während bier 
for Erzählung laͤchelnd angefehn, als dieſer audrief: if 
es möglich, daß ich fo unvermuthet meinen verehrlichen 
Muſiklehrer wieder finden muß? Ja, alter Herr, damals 
haben wir und beine das Leben rechtfchaffen fauer gemacht. 

Sie find der junge Menfch von damals? fagte der 
alte Mann in Berlegenheit; bitte taufendmal um Ber: 
zeihung: aber ed war mir doch jo merfwürbig, daß ich 
diefen Umſtand niemald wieder vergefien habe. — Auf 
dieſe Weife ging dann meine Jugend hin. Meine Eltern 
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ftarben, ich war aber indeß alt geworden. Nach und nad) 
gab man im Eleinen Orten von meinen Eompofitionen. 
Hier und da verfuchte auch ein Theater meine Opern 
darzuftellen, aber fie machten fein Glüf. Als ich meine 
Gattin, eine herrliche Sängerin, kennen Iernte, und ſie 
ihr Schickſal mit dem meinigen vereinigte, ſchien mir 
nichts mehr zu wünfchen übrig. Aber nad) der Geburt 
meiner Tochter war ihre Stimme ſchwächer geworben. 
Ach was ift es doch für ein unermehlicher Verluſt, wenn 
eine wahrhaft fchöne Stimme verloren geht. Es ift ja 
nody weit mehr, ald wenn und ein geliebter Freund ab- 
firbt. Und doch muß ſich ver Menſch auch darein finden. 
Meine Frau wollte es aber nicht, fie fang immer 
ſchwächer, immer ftärfer griff fie ſich an, und fang ſich 
zu Tode. Nun mar mein ganzer Simmel dieſe meine 
Tochter, Eine Eleine Penfion, die mir das Theater zu= 
fommen ließ, dad ich eine Zeit lang dirigirt hatte, fchügte 
mich vor der äußerten Dürftigkeit. Won jett vertiefte 
ich mich erft recht in die großen Kirchenmufifen der alten 
Meiſter. Immer armfeliger erfchien mir vie Gegenmart, 
Alle die Manieren, die Liebhabereien, die überhand nah— 
men, waren mir verhaßt. Am abjcheulichften aber erfchien 
mir die neue Gingmethove, melde immer mehr einriß, 
Der rechte Ton muß wie die Sonne aufgehn, Klar, 
majeftätifch, hell und immer heller, man muß vie Unend— 
lichkeit in ihm fühlen, und der Sänger muß ja nicht 
verratben, daß er die legte Kraft ausfpielt. Eine Mus 
fit, recht vorgetragen, wiegt fich wie ein Stüd des Him— 
meld, und fieht aus dem reinen Aether in unfer Gerz, 
und zieht ed hinauf. Und was ich einzig und allein im 
Ton hören will, ift die Begeifterung. Einen tragijchen 
oder göttlichen Enthuſiasmus giebt e8, ver heraus Flingend 


a BEER 


353 


jeden Zuhörer von feiner menfchlichen Beſchränktheit er⸗ 
loͤſt. Iſt die Sängerin dieſer Viſion fähig, fo fühlt fie 
fih vom Sinn des Componiften, aber auch zugleich vom 
Sinn ver ganzen Kunft durchdrungen, daß fie Schöpfes 
in, Dichterin wird, und wehe dem armen Kapellmeiſter, 
der dann noch Tact fchlagen, und das Tempo zu flart 
feſt halten will, denn vie Eingeweihte darf über die ge= 
wöhnlichen und nothwendigen Schranken hinaus fteigen, 
und ſich wie ein Engel ſchwebend aus dem Grabe des 
Zeitlichen erheben, und triumphirend in Tichter Glorie Dem 
Unfterblichen zufliegen. 

Das iſt es, ſagte der Laie, was ich neulich habe 
audfprechen wollen. 

Die meiften Künftler, fuhr der Alte fort, find nur 
höchſtens von ihrer eigenen Virtuofität trunfen, felten, 
felten, daß einer nur wagt, den Componiften zu verftehn, 
geſchweige über ihn Hinaus zu fchreiten. So wie im letz⸗ 
ten Fall der Componiſt verberrlicht wird, fo wird er im 
erften faft immer vernichtet, doch ift dieſe Begeifterung 
nicht ganz zu vermerfen, weil alsdann, wenn auch auf 
eitle Weife, Seele in den Gefang Eommt, in fo fern näm⸗ 
lich der Sänger ein wirklicher if. Mein Kind ermuchg, 
und ward ganz, wie ich e3 mir gewünfcht. Sie faßte 
meinen Sinn, fie befam eine Stimme, wie ich fie nodh 
niemald gehört hatte. Ich glaubte, ein unfchägbares 
Kleinod in ihr zu beſitzen. Im dieſer Ueberzeugung 
fchrieb ich von ihr einem großen Hof, wo man fle zur 
Kammerfängerin berief. Nun glaubte ich, in Ruhe und 
ohne Armuth meine Tage befchließen zu Tönnen. Die 
vornehme Welt ift verfammelt und fie fingt ein altes 
Mufikftüc, fo, daß mir die Tränen in den Augen ftehn; 
ich felbft Hatte fie nie jo fingen hören, venn fie hat Stolz, 
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die Umgebung befeuerte fie. . Und wie fie envigt, Feine 
Hand, Fein Wort, Tein Bid. Der alte Kapellmeifter 
fommt dann zu mir und flüftert, ver Fürft und die Da- 
men hätten geäußert, und er felber müfle vie Meinung 
unterfchreiben, meine Tochter möchte noch erft Unterricht 
von einem guten Sänger haben, um Schule zu befommen. 

Das iſt es eben, vief jegt der Graf aus, was fie 
wollen, Schule, Methode, wie fie es nennen, flatt bes 
Geſanges. Ia, dad war jener Abend, als ich, Julie, in 
Wonne aufgelöft Hinter Deinem Rüden ftand, und Dein 

Angeſicht nicht fehen Eonnte. Methode! gerade ald wenn 
ein Solimene over Treviſano ven Raphael bedauern wollte, 
daß er nicht mehr Schule in feinen Werfen zeige. 

Julie fagte: glauben Sie mir, mein Vater, ich Tann 
befjer fingen, ald ich jenen Abend fang. Ja, vor Freun⸗ 
den, die und verftehn, die unferm Sinn entgegen Tommen, 
wird die Stimme noch einmal fo mächtig und die Sicher- 
heit unenvlih. Aber man fühlt es auch vorher durch 
geiftigen Inftinkt, wenn wir vor Unverfländigen und hö— 
ren laſſen follen. Wird bei jenen der Gefang wie Gold in 
Gluth der Liebe geſchmolzen, fo verfagt bei viefen Stimme 
und Muth, ja der Ton wird oft, trog aller Anftrengung, 
fümmerlich. An jenem, mir fürchterlichen Abenve jah ich 
mich gefliffentlich nicht um, und doch ſteckten mir alle 
die Augen der gelangweilten Hofdamen und bie verwuns 
derten Blicke ver neugierigen Cavaliere in ver Kehle. 

Dad Unglüf, dieſer Unfinn, nahm der Alte wieder 
dad Wort, verwirrten mir auch ven Kopf. Ohne ed nur 
anzuzeigen, reifete ich noch im verfelben kalten Nacht mit 
meiner Tochter wieder ab. Sie mußte mir feierlich ge⸗ 
loben, nie anders, ald nur in meiner Gegenwart, und 
wenn ich es ihr erlaubte, zu fingen. Kam fie unter 
Menſchen, die jebt faſt alle gern kreiſchen und zwitjchern, 
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fo mußte fie feft verläugnen, daß fie nur irgend mas von 
Muſik wife. Wir Iebten ſehr einfam, kamen wenig ober 
gar nicht unter vie Leute. Mein Gemüth verfinfterte ſich 
immer mehr, und hätte mich nicht meine Tochter getrö«= 
flet, fo wäre ich wohl längft geftorben, oder Wahnfinn 
hätte mich ergriffen. Iſt mir doch faft, ald wäre ich in 
manchen Stunden diefem Elende nicht allzufern geweſen. 
Defter wechfelte ich ven Wohnfig und fam nun bieher, 
um draußen, in ver Nähe finfterer Tannen recht einfanı 
zu leben, und ungeflört mit meinem Kinde Gefang und 
Muſik zu üben, da fah mid) neulich der Herr (indem er 
auf den Kapellmeifter wies) vraußen, und geftern wollten 
fie beide in der Nacht mein Haus beitürmen, mad ich 
freilich ganz anders audlegte, ald ed fi nun zu meinem 
unerwarteten Glüde ausgewieſen hat. 

Man feste feit, daß noch heut Abend vie Verlobung 
jeyn follte, zu welcher auch der Baron und feine Familie 
gebeten wurde. | | 

Aber Halt! rief der Kapellmeijter, Ihr Gelübde, Herr 
Graf, welches Sie in diefer Nacht gethan haben, daß Ihre 
ihöne Braut noch vor der Vermählung die Hauptparthie 
in meiner Oper fingen fol! 

Es fei, fagte ver Graf, wenn ed meiner Julie nicht 
unangenehm if. Dan fah e8 ihr aber, auch ohne ihre 
Berficherung wohl an, daß es ihr Freude mache, auf eine 
fo glänzende Art ihr großed Talent zu entwideln. 


356 


Eccellenza, antwortete ver Berwirrte, ſeyn vie Großmuth 
ſelbſt: Bitte auch auf Knieen um Pardon, daß den Schwieger- 
vater habe prügeln mollen, ven alten boshaften Hortenſio, 
der alle Muſik ruinirt. Ich hatte lange draußen gelauert, und 
war im Wald vor Müdigkeit und Chagrin eingefchlafen, un⸗ 
terdeſſen er auf und davon. Unterfuche alle Dörfer dort, kom⸗ 
me müde und matt zurück, da rennt er über bie Straße: «Herr 
Graf, da z0g e8 mich fo algewaltig, ich mußte losprügeln, 
und wenn's mein leiblicher Vater geweſen wäre. 

Als Julie fich in ver ſchöngeſetzten Parthie zeigte, und in 
vollen Tönen fo ficher ausftrahlte, war das Entzücken des 
Publikums allgemein. Die Zeichen des Mißfallens, vie einige 
Freunde vereigenfinnigen Sängerin wollten hören laffen, muß⸗ 
ten beſchämt verflummen. Als die große. Arie gefungen war, 
entftand ein fo lautes Beifallrufen, ein ſolches Jauchzen und 
GSeriufh, daß Mufif und Stüd inne hielt. Als es ruhiger 
war, hörte man eine laut heifere Stimme, die vom Parterre 
herauf rief: taugt nir! gar nie! mijerable Pfufcherei, Fein 
Bortrag: ift nur Abermwig und beutfche Seelenmanier des 
verrückten Herrn Sortenfio! Es mar der alte Italiener, der 
fid) noch einmal vernehmen ließ, aber genothigt wurde, das 
Theater zu verlaſſen. 

Noch niemals hatte in dieſer Stadt eine Oper ſo großes 
Glück gemacht, ver Kapellmeiſter mar beſeligt, ver Vater glück⸗ 
lich, der Graf entzückt, der Laie in frühere Jahre verſetzt, und 
der Enthuſiaſt, was die Uebrigen freute, ohne Worte. 

Bald darauf war die Vermählung der Glücklichen. Dann 
zog der Graf auf feine großen Güter; alte Muſik, vie Compo⸗ 
fitionen Hortenfio'd, Opern wurden in feinen Sälen gegeben, 
und die abweſenden Sreunde hörten in Briefen nur von der 
ungetrübten Breude dieſer auf fo wunderliche Art Vereinigten. 
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&; war in ben erften und Heißeften Tagen’ der Julius, 
als die ganze Landſchaft, Städte und Dörfer in unruhige 
Bewegung kamen. Die großen Feſte, die der Lord Lei⸗ 
deſter feiner Königin Eliſabeth in feinem Schloſſe Kenel- 


worth geben wollte, regten alle Menſchen, ſelbſt alte, träge 


und gebreshliche, auf, und Alle beftrebten fi, zu Buße, 


‚zu Pferde oder in Wagen jene glüdfelige Gegend zu = . 


zeichen, wo durch Beſchützung, Vorbringen ober Zufall 
„mehr oder minder von dieſen Kerrlichkeiten zu ſehen war, 
welche bie Phantaſie Jedem mit den glänzendften Farben 
vormalte. | 
Nur ein ruhiges, bůrgerliches Gaus in Stratford am 
Avon blieb, wie immer, ſtill und geräufchlos, oder ſchien 


es wenigſtens; denn von ben Wünfchen der Einmiohner, . 


oder der Unzufrievenheit. des einen oder des andern Dunfte 
wenigſtens nichts fichtbar werden. Der finftere, einfilbige ' 
Vater, deſſen Melancholie mit jeder Woche zunahm, ſchüch⸗ 
. terte feine Frau und Kinder fo in, daß die Geſchafte des 
Tages, die Geſpräche, dad Aus⸗ mn Eingehen, in ber 
gewöhnlichen einförmigen und ermüdenden Ordnung blie⸗ 
ben. Der junge eikffährige Knabe, Wilhelm, Hatte nicht 


ben Muth, feine Bitten vorzwbringen, ob er es ‚glei 
wußte, daß die Mutfr- ihn gern würde gewähren lafſen. 
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Mürrifch, im Nechnen vertieft, war der Gatte, ein 
Mann, obngefähr von fechd und dreißig Jahren, und 
fein Blick verfinfterte fich immer mehr, indem er ausſte⸗ 
hende Schulden fummirte, und fand, daß fie nicht die 
Summe erreichten, die er zu zahlen hatte. Die Frau faß 
an einem der Fenſter, die alle, wegen ver Hige, offen ſtan⸗ 
den, damit eine frifche Luft die nieprigen Zimmer abkühlen 
möchte. Die Frau fah von ihrem Nähzeuge oft auf, und 
grüßte auf die Straße hinaus die Vorübergehenden, bie 
lachend, ſcherzend oder ſingend faft alle in fröhlicher Walls 
fahrt nach Kenelmorth begriffen waren. 
Diefer Wollhandel, rief ver Mann von den Büchern 
. auf, verbreitet fich, wirft aber immer weniger Gewinn 
ab. Zeit. Eoftet mich jenes Gefchäft, weil ich es gründlich 
treibe, und ich bin es längft übervrüffig, daß ich die 
Stadtgefhäfte auch noch mit verwalten fol. Die andern 
Herren haben mehr Muße dazu. — Wer jchreit fo 
draußen? 
Unfer Gevatter Thomas Hathaway, jagte die Mutter 
freundlich. Ein luſtiger Dann. 

Ein Narr, brummte der Gatte verbrießlich. Der hat 
Stimme und Bruſt für die ganze Welt; aber wenn er 
einmal Rath geben ˖ſoll, der junge Menſch, jo kann er kein 

Wort aufbringen. 
Wilhelm, der Knabe, trat ſchüchtern herein, und ſetzte 
ſich mit einem Buch in eine Ecke. Was willſt du? fragte 
der Vater. Die Geſchwiſter, die kleinen, ſagte der Knabe, 
ſind mir oben zu unruhig, man kann keinen Gedanken zu⸗ 
ſammen halten. 

Gedanken! wiederholte der Vater gedehnt; halte ſie 
ja zuſammen, das thut Dir noth. Dis jegt Haft Du de= 
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ren noch mwenige erjagt, und die wenigen haben auch bald 
wieder Reißaus genommen. | 

Es entfland eine tiefe Stile im Zimmer; der Vater 
rechnete, Wilhelm vertiefte fich in fein Buch, und ver 
Mutter Blicke ruhten lange und mit rührendem Ausdruck 
auf dem Antlitz ded Kindes, deſſen Wünſche vorzutragen, 
fie ven Muth nicht finden Eonnte. Die hellbraunen Au⸗ 
gen des Sohnes fahen zumeilen glänzend und bittend nad 
der Mutter; diefe fehüttelte aber mit dem Kopfe, ald wenn 
ed noch nicht Zeit fei, das große Gefchäft in Gang zu 
bringen. 

Herein! rief der Vater auffahrenn. — Was poltert 
denn draußen jo ungeftün herum? 

Ih bin es, trefflicher Herr Shakſpear, antwortete 

eintretend ein junger, heiterer Mann. Es war berjelbe 
Thomas Hathaway, der furz zuvor laut fingend an dem 
Fenſter vorüber gegangen war. Stör ih Euch? fuhr er 
fort. — Rein, fagte der Verbrießliche, indem er mit finftrer 
Miene von feinen Büchern auffland. Ich glaubte, Ihr 
wäret ſchon unterwegs. 
Meine Schweſter, antwortete der junge Mann, war 
mit ihrem Anzuge noch nicht fertig, wie es die Weibsleute 
denn einmal machen. — Nun, und Ihr? — Freilich weiß 
ich es ſchon, daß Ihr ſolche Thorenwanderungen, wie Ihr 
ſie nennt, nicht mitmachen werdet. 

Auf keinen Fall, ſagte der Vater, auch wenn ich nicht, 
‚meiner Befchäfte wegen, wieder auf einige Tage nach Bri- 
fol müßte. Morgen reife ih ab, und komme erft nad; 
vier Tagen wieder. 

Um fo beſſer trifft es fich ja, fuhr der junge heitere 
Mann fort, denn Ihr könnt nur noch weniger dagegen 
Haben, und Euern jungen Sohn mitzugeben, für den wir, 
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wie für ein eigened Kind, oder einen Bruder forgen 
wollen. 
Daraus wird nichts, antwortete der finftere Rauf- 
‚ mann; aber ich habe es ſchon feit einigen Tagen ge= 
merkt, daß Ihr Alle, auch die Mutter mit eingerechnet, da 
hinaus wollt. Der Junge lernt fo nichts, Romane, Als 
bernhetten erfüllen feinen ganzen Kopf; in der Säule ift 
er nicht fleißig. — 
. Die Schule ift ja für dieſe Woche aufgehoben, fagte 
Jener. on 
Einerlei! fuhr ver Eifernde fort; es ſoll nicht fein! 
‚Die Mutter fland auf, und Thomas faßte die Hand 
de Mannes, indem er jchmeichelnd fagte: Seht, Freund 
und Herr, fol Feſt, von dem wir ſchon Manches verfäumt 
haben, kommt wohl in Menfchen- Altern nicht wieder in 


. ‚unfere Gegend. Was der große Xoro Alles anftellt, ift 


unbefchreibliy und übertrifft Alles, was man nur erwar« 


ten kann. Es iſt ja wahrlich, ald wenn vie alte Zafel- 


runde Arthurd wieder auflebte, wenigitend kann es bort 
nicht wundervoller hergegangen ſeyn. 

Das iſt es eben, ſagte Shakſpear; dies weltliche, hof⸗ 
färtige Treiben, dieſes ſündhafte Prunken und Pracht» 
Ausſpielen, dieſer Uebermuth der vornehmen, reichen Welt, 
— wie fünnen wir, vie wir von einem Tag zum andern 
- forgen müffen, doch daran nur ein Ergdgen finden, da un 
dieſe unvernünftige Verſchwendung nur mit Hohn unire 
eigne Armuth vorwirft? Bitterfeit, Trübſinn, Haß und 
Exkel wärbe mir alle dieſe Leichtfertigkeit erregen, wenn ich 
gezwungen würbe, auf irgend eine Weife Theil daran zu 
nehmen. Und die arme Landſchaft, die gehegt und ge— 
ängftlgt wird, um Laftvich, Karren und Wagen, Lebens⸗ 
mittel und Getränt herbei zu ſchaffen! Vieles wird bes 
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"zahlt. und vergätet, — aber wis? Ind wie vielen Hun⸗ 


derten gefchteht von ven ‚"hoffärtigen Dienern und Aufſe⸗ u 


hern Gewalt und Unrecht! 

| Theuret Mann, fagte der Jüngling, Ihr fein zu 
ernſt. für dieſe Welt, Ihe feht Alles nur darauf an, in " 
wie fern es Buch und Anden. Verdruß machen Fönnte.: 
‚Die Pracht. führt auf ihrem Wagen ver Megeifterung,. 
por dem Eitelkeit und Hoffart angefpannt find, bin durch 
die grüne Sommerwelt, und die Dichtfunft erwacht, in 
Wald und Blur, die Schalmelen Flingen, Jung. und Alt 


 jubeh, und Keiner nimmt ed im Rauſch jo genau, von... 


woher die Freude Fam, und ob fie Thorheit zu nennen 
jet. So befleht vie Welt um gebt bald friſch, bald träge, | 
‚vorwärtd. J 
Ja, ja, murmelte der ältere Mann, Ar. verderbt mir 
ven Burfchen auch, und ebenjo thut es die Mutter da, 
und Ale. Seht, das iſt ed eben. Was Ihr fo meint 
and ſprecht, und meine Frau, und’ zuweilen Eure fonft 
Flügere Schwefter, Iohanne, — das if jener Taumel, je 
ner Wahn, aus dem und alled Elend des Lebens kommt. 
Das Leben iſt emft und finfler Der Noth muß Durch 
Erwerb, dem Lafter durch Tugend und Aufapferung, dem. 
Umfichgreifen jener Ihorheit durch Wahrheit und Kraft 
. entgegen gearbeitet werben. Wo dad Voll, Adel und Fürft 
- in Eurer Bahn gehen, da entficht eben Gottlofigkeit, Ty⸗ 
rannei und aller Frevel. O ja, die Vorderſeite des trau⸗ 
rigen Gefängniffes ſieht ſchmuck und einladend aus, — 
aber drinnen! So ift es mit Frankreich gegangen, das 
aus Italien und aus allen Ländern den weltlichen Ueber⸗ 
muth und Hoffart überfam, und Poefle, wie Ihr es nenne, 
und Ueppigfeit und .Woduft oder Art. Seht nur hin« 
über! Ihr habt auch ſchon vie fürchterliche Bartholomände 
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nacht vergeflen, die und Alle vor zwei, drittehalb Jahren 
fo unendlich erfchütterte. Nicht wahr, da wurde auch ge= 
lacht? Da gab es auch Hof-Fefte? Und ver junge Carl 
ift ein feiner Hofmann und Falkenjäger und Poet? Nicht? 
"8 Wahnfinn, MWahnfinn der Welt! 
Es ift ja gut, erwieberte ber junge Mann mit ber 
größten Freundlichkeit, wenn Eures Gleichen, die ernſten 
Bemüther, dad Ding wieder im Gleichgewicht erhadten. 
Und mad fommt bei Allem heraus? fuhr Iener im 
Eifer fort. Bor zwei Jahren, als fie in Warwick das 
dumme Feuerwerk gaben, das bald die ganze Stadt in 
Brand gefett hätte, — mo die beiven alten armen Bür⸗ 
gersleute faft umfamen und nur eben noch nadt gerettet 
- wurden, — könnt Ihr nicht Ale’ bei viefem unnüßen Zeit⸗ 
vertreib zu Grunde gehn? — den Armen damald wurde 
zwar in etwas ihre verlorne Habe und ihr abgebranntes 
Haͤuslein erfept; aber wer konnte ihnen ven Schred und 
die Angft vergüten? Das Einzige, fie hatten dad Glück, 
die hulvreiche Königin zu fprecden, aus beren Munde fie 
Troft empfingen. 

Ein fchöned großes Mäochen, die zwanzig Jahr alt. 
fein mochte und in ver Blüthe der Schönheit glänzte, 
fleckte jet ven Kopf durch die Thüre herein, indem fie 
froh lächelnn fragte: Darf ih? 

Komm nur vollends herein, Hanne, rief ihr Thomas 
zu, und Hilf uns unfern allzuſtrengen Freund befänftigen,. 
der feine Sinwilligung nicht geben will. 

Das große Mäpchen Hüpfte herein und fagte, indem 
fie ‚vom Kaufmann, deſſen Miene. etwas freundlicher ge= 
worden war, die weiße Hand auf die Schulter Iegte: Als: 
tee, Tieber, grämlicher Herr, wann werde ich Euch denn 
einmal ohne die Runzeln auf der Stirn antreffen?'v 
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Narren, antwortete Shaffpear; Ihr denkt mich mit 
Euerm Liebfofen weichherzig zu machen, — aber — welt 
gefehlt! Mein Junge da Hält fchon das Ernfte, Nügliche 
nicht Hoch genug; immer finde ich ihn, daß er Tiranen aus 
feinen Dichtern auswendig Iernt, und manchmal oben auf 
dem Boden fchreit, wa8 er aus der Kehle bringen kann. 
Laßt mich mit der ganzen Sache zufrieven. Das tft mir 
‚der fürchterlichfte Gedanke, daß ein Kind von mir einmal 
fo in die Lehre genommen würde, um in ver Kapelle 
diefe oder jene Stelle als Satyr oder Waldgott, Merkur 
und Ganymed, oder was weiß ich, komödiantiſch herzu⸗ 
ſpielen. Es ſcheint aber faſt, daß nur zu viele junge Burſche 
Neigung zu dergleichen Unfug haben; doch unbegreiflich 
bleibt, wie verſtändige, chriſtliche Eltern ihre Einwilligung 
zu dergleichen Aberwitz geben können. 

Jetzt ſah der Knabe hoch erröthend den Vater mit 
einem durchdringenden Blick an; er ſchlug die hellen Lok⸗ 
ken von der hohen weißen Stirn zurück, indeß die Röthe 
fliegend über dieſe hinzog. Nein, fuhr der Vater fort, id) 
weiß, William, daß fo buch Deine Dummheit nicht ſtei⸗ 
gen wird; denn ich Habe Dich zu gut erzogen, ald daß Du 
fo weit abirren Eönnteft. 

Und darum, Vater, fagte der Knabe, indem er ſich 
freundlich an dieſen drückte, gebt mir Eure gütige Erlaub⸗ 
niß zu diefem Hof⸗Feſt. Wir find nachher Ade wieder 
um jo fleißiger. FE 

Unfer Ohelm, fügte das Mäpchen hinzu, der würbige 
Strange, geht auch mit und, und Hält und Alle ih 
Zucht; deſſen ehrbare Frau und Schwefter begleiten und 
ebenfalls. j 
Kinder und Toren! fuhr Shakſpear faft lachend her⸗ 
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aus; mein William hat ja zu ſchwache Beine, er kommt 
ja wicht fo weit. 

ESie gehen langſam, ſprach die Mutter dapwiſchen 
die. ſich jetzt auch mit der bittenden Gruppe vereinigt 
Hatte; er iſt vüfliger und flärfer, als er audfleht; ich. 
habe meine Freude an ihm, fo oft er ſich im Breiten bes 
wegt und läuft, wozu er. nur allzu ſelten Gelegenheit 

findet. | 
gZJohanne nahm’ den anmuthigen Knaben in den Arm 
und rief lachend: Vater Shakfpear! Ihr wißt ja, unfer 
William ift mein Männchen, mein Schatz, er gehört mie 
eben fo, wie Eu. Wir haben uns ſchon laͤngſt -verfprer 
hen, und wenn ich- nach Kenelworth kaufe, jo muß er 
nothwendig mitgehen, damit er ſieht, ob ich ihm dort auch 
nicht untreu werbe. 

William machte fich beſchämt aus ben. Armen der 
Mushwilligen 108. Laß das, Johanne, fagte er empfind⸗ 
Ih, Du weißt, daß ih es nicht leiden Tann. Ich bin 
für Dich zu jung, komm ich in das Alter, wo ich an 
Heiraten denken Tann, fo haſt Du ſchon erwachſene 
Kinder. 

Böſewicht! rief ſie im neckenden Zorn, und ſchlug 
ihn ſchallhaft auf den Rücken, mas ſprichſt Du mir von 
Kindern? Ich warte auf Dich und Deinen Verſtand, und 
werde Deine Hausfrau und keines Andern. Sie küßte 
den Knaben, fo fehr er ſich auch ſträubte. Ja, ja, Kinde 
chen! fuhr fle in ihrem anmuthigen Tone fort, Du wirft 
fehen, daß Du mein Mann werden wirft, je früher, je 
boffer,. ſebald Du nur er die Schule hinter Dir hai; 
denn frühe Ehen find immer die glüdlichften; auch muß 
ich noch nicht gar zu als foyn, wenn Du mid als Bräu⸗ 
tigam vor den Altar führfl. Und der würbige, edle, tiefe 


41 





finnige Herr Shakſpear, gebarner, wahrer Epelmann, wind 
dann mein Schwisgerpapa und giebt, mir gute Lehren, 
Wißt Ihr denn auch, ehrbarer Freund, was im Frühjahr 
unfer Wilhelm für einen merkwürdigen Traum hatte, den 
er nur mie und ber Mutter veriramen durfte, und von ben 
Ihr vieleicht noch jetzt nichts wißt? 
Träume, Schäume, fagte der Bater. Nun, mad war 

es denn, da Ihr einmal Davon fpracht? - | Ä 
Wilhelm, fo antwortete fie, Eaufte für fick und mich 
dab herrliche Hand, das fie in unfrer Elsinen Stadt nur 
das große Haud nennen, in der Hoch⸗Straße, ver Kg 

pelle gegenüber. Das richtete er fchön und. fauber ein; 
Ihr zogt mit der Mutter zu uns; Euer Adel wurde er» 
nenert und Wilhelm ließ Euer Wappen, den Speer mit 
fübernee Spige im fchrägen zothen Balfen, über die 
Hausthür in Stein ausfauen. Das Haus war nun fo 
Toftbar und groß, daß die Königin einmal zu und nad 
Stratford Fam, eine Weile Hier blieb, und eine befiere 
Wohnung ald ‚die unfre zu ihrer Nefivenz. finden Eonnte. 

Wirklich? träumt der Sunge fo anfländige, vernünfs' 
tige Sachen? fagte der Vater ſchmunzelnd, und — 48 fit! .. 
rief er freundlich. Und da Wilgelmchen doch geftern und 
heut fo überaus fleißig geweſen ift, fo ſoll ver Liebe Sunge 
jeinen Willen diedmal haben. . 

Ale waren froh, nur William: felbft wandte ſich 
ſchluchzend ab, ging in den Winkel, um fein weinend Ge 
ficht zu verbergen, und fagte abgewandt: Ihr ſeid viel zu 
gut, Vater. 

Nein, mein Sohn, antwortete biefer. Da liegt no 
fein Buch, in welchem er fo nnahläffig ftubirt Kat, daß 
ich mich felbft darüber munsern mußte. — Er nahm das 
Buch in die Hand, blätterte und. las, und warf es endlich 
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mit dem Ausdruck ver Wuth auf den Boden, indem er 
es mit den Füßen. trat. Wilhelm Hatte fi am Kamin. 
niedergekauert und fehluchzte laut. FB 
Nein, rief der Vater mit einer Stimme, welche durch 
Wuth entſtellt und ohnmächtig wurde; er iſt und bleibt. 
zeitlecend ein Taugenichts! Die Lehrer klagen über ihn, 
er verfäumt die Schule und fteht Lieber auf der großen 
Brücke und gudt ins Waſſer; Ammenmährchen läßt er fi 
erzählen und phantafirt über den Guy und Bevis, und 
Mutter und feine Braut oder Frau, wie fie ſich nennt, 
verderben ihn in Grund und Boden. Ich denke, ed iſt 
feine Grammatik, oder fein Iateinifher Autor, und ed find 
die Gedichte von dem verruchten leichtfinnigen Soldaten 
und Narren, dem Gascoign! Diefer Müpiggänger ge— 
hört auch zu den eitlen Thoren, vie das Leben in Lüge, 
Trug und Phantafie vergeuden ; erft hat er Narrentheiding 
genichtet, dann fih im Kriege in den Niederlanden als 
Soldat Herumgetrieben, nun fit der große Held zurüd ge= 
fommen, und ift Dichter, alter Dichter, dad heißt Thor 
und Bettler von Neuem. Dad verdammte Buch habe ich 
ihm ſchon einmal mweggenommen, und immer wieder muß: 
ich ihn über den Fragen betreffen... Tam Arte, quam: 
Marte, unterfchreibt fich jegt der alte Narr, nun er etwas 
Pulver gerochen, und wer weiß, wie viele ſchlechte Streiche 
ausgeübt hat. — Aber nur hinauf, Böſewicht! In das 
kleine Stübchen ſchließe ich Dich ein, und Du wirſt nicht 
frei, bis ich von Briſtol wiederkomme! Deine lateiniſchen 
Bücher nimmſt Du mit, die Mutter bringt Dir Dein 
Efien hinauf, und Geſchwiſter und Freunde ſehen Dich 
nicht. Daß alle Deine Iateinifchen Erercizien fertig find, 
wenn ich wiederfomme, darauf rechne ich, fonft werben. 
wir ung noch anders fprechen. 


Ale Borbitien waren umfonft. Er führte ven Kna⸗ 
ben, den er heftig am Arm faßte, jelbft hinauf und fchloß 
ihn ein. — | 


Der Bater war noch vor Abend mit einem befreun« 
deten Kaufmann aus der Stadt geritten. Die Wohlwol- 
Ienden hatten Stratford noch nicht verlaffen, Johanne hatte 
felbft den alten Strange vermocht, noch zu warten, weil 
ihr und dem Bruder Die Sache zu wichtig fehlen, fo daß 
fie noch mit der Mutter Kriegsrath halten wollten, deren 
Schnellen Blit und halbes Wort fie beim Abſchiede wohl 
verſtanden hatten. 

Der beforgten Mutter fchien diefer häusliche Zwift fo 
wichtig, daß fie um die Geſundheit, ja mohl un das Le⸗ 
ben ihres geliebten Sohnes beforgt wurde. Die Freude 
und ber plögliche Schred und Kummer drohten den zart« 
gebauten und fein fühlenden Knaben auf das Tieffte zu 
erichüttern; einen fo großen Schmerz hatte er bis dahin 
in feinem eng umgränzten Leben noch nicht erfahren. "Sie 
hatte ihn belaufht, und vernommen, wie er in feinem 
©efängniffe ſich weinend und ſchluchzend, bald wüthend 
und dann wieder Elagend auf dem Boden mälzte Die 
Ausficht auf dieſes Feſt, die Hoffnung, an ihm Theil zu 
nehmen, hatten ihn zu fehr entzüdt; ihm war, ald wenn 
fein ganzes übriges Leben, nun dieſes Glück ihm entwichen 
war, nicht mehr der Rede werth feyn Fönne. | 

Der Bater hatte ſich in ver Ueberzeugung entfernt, 
jene Ihörichten feien fchon auf dem Wege nach Kenel- 
worth. Die Mutter fah Iohannen und den Bruder des 
Fugen Mädchens jest mit Freude und felbft Entzücen in 
das kühl gewordene, niedrige Zimmer treten; venn fie 


14 


rechnete es Ben Freunden hoch an, daß Fe ihretbalb und 
des Sohnes wegen noch in der Stadt geblieben waren. 

Der Rath’ des muthigen Thomas ging da Hinaus, 
daß man für dieſesmal eine Ausnahme machen und ven 
Befehl. des zornigen Vaters nicht fo unbedingt achten folle. 
Er Habe dem Kinde einmal die Reife erlaubt; wenn vas 
liebe Weien ſich in ver Einjamfeit die Sadıe zu Gemüth 
göge, jo ſei es noch jchlimmer. 

Johanne erſchrak erft vor diefem Gedanken, gemöhnte 
fih aber Bald an ihn, und meinte nur, es fei befier, ven 
verdrießlichen Vater bei ver Meinung zu lafin, William 
fet immer eingefchloffen: geblieben, va fie noch gewiß einen 
Tag früher als jener zurück kommen mürben. 

Die Mutter mußte ihnen für diefe Liche zu ihrem 
Sohne danken, nur ängftete fie die Vorftellung, eine Lüge 
fo Tange vurchführen zu müſſen, die doch nur allzu leicht 
erkannt und von irgend einem Bürger aus Stratford ent- 
deckt werden könne. — Ihr fein dann, fuhr fie fort, nicht 
zugegen, und ift mein Mann Iohn allzu fchlimm, fo geht 
Ihr fort, kommt vieleicht gar nicht wieder zu und, wenn 
er fich allzu ungebärdig erzeigen follte. Dann bin id} mit 
ihm allein, und muß mir den Vorwurf machen, daß er 
mich mit Recht verachtet und mir zümt; Daß er mir 
mie mehr in meinem Leben trauen Tann; daß ich dieſe 
. Keenlofigkeit mir bei. jeber Belegenheit muß vorwerfen 
Nein; gute; liebe Freundin, rief Thomas aus, fo fol 
ob wicht werden. Rur ven erften Abend fol es verfchwie- 
gen bleiben, bamit dad Toben nicht fogleich über Euch 
ausbeicht. Am Morgen nehmen wir ihn dann zum alten 
Ritter Lucy Hinüber, auf den er jo große Stüde Hält. 
Ihr wißt ja, ‚was ſo an Edelmann aus alten und bes 
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ruͤhmiem "Haufe Bei ihm gi; der gätige Mann fol ihm 


dann die Sache zuerſt vortragen und ihn auch zugleich 


‚begütigen. Dann ift Alles für immer vorbei, und Euer 
armer Sohn hat doch feine Freude genofien, es ift doch 
‚einmal ein. wahrer Sonntag in fein finftred Leben gefal⸗ 


. Ien, und er fann nachher den Unmuth des Alten wieber 


um fo beſſer ertragen. Seid. Ihr doch feine Mutter, bie 


auch wohl ein Wort mitjprecden Eünnte, wenn der Vater 
nicht allzu tyrannifch wäre. 
Sie gingen hinauf, Wilhelm ſaß blaß und verweint 


bei feinen Büchern. Wie iſt es Dir, mein Sohn fragte 


die Mutter. 
Ich habe Unrecht, fagte- ber. Knabe, aber der Vater 


auch. Bleißiger Fonnte ich fegn; aber er brauchte richt fo 
—zornig zu werden. Und jeht nur unten felber in dem 
-Jieben Buche nach, dad er mit Füßen getreten hat: tam 


Marte, quam Mercurio unterfchreibt fich der yerftändige 


- Dichter. Nicht, wie ver Vater fagte, tam Arte, quam 
Aarte. Es iſt nicht ganz daſſelbe, wenn es auch ohnge⸗ 
-fähr auf eins trifft. Dieſe Bücher tröſten mich oft. Le—⸗ 
ſen wir doch auch in der Schule die Poeten, und durch 
ſie iſt das alte Griechenland berühmt. Aber ich ſoll nichts 


thun, als Rechnungen ſchreiben, Grammatik lernen, und 


mich um die Rechte bekümmern, um einmal Schreiber 


eines Advokaten, oder Wollhänvler zu werden. Auf der 


‚geoden Brücke darf ich kaum ſtehen, und nur Landſchaft 
amd Waſſer betrachten. Zu den Dörfern darf ich nicht, 


= 


wie andre Knaben, hinüber laufen; in ven Park bin ich 


noch Fein einzig Mal gefommen, und ich werde doch ſchon 
geoß,.und bin in der Schule nicht am meiflen zurüd, 


oder ver Einfältigſte. Aber man Täßt mir nicht Freiheit, 


auf meine Art klug zu werden, und alle Menſchen können 
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Doch nicht wie der Vater ſeyn, fo verfländig er auch ifl. 
Ah! und wenn er nur öfter freundlich wäre! Damit 
könnte er bei mir am meiften ausrichten. So oft er 
mich nur Wilhelmchen nennt, oder mir die Sand giebt, 
möchte mir das Herz vor Breude brechen. Dadurch Eünnte 
er mehr ald durd; Schwert und Strang es dahin hrin- 
gen, daß ich niemald ein poetifches Buch wieder in die 
Band nähme. 

Beruhige Dich, Schaf! fagte das Mädchen, Du gehft 
doch mit und, Heut Abend noch; die Mutter erlaubt es 
Dir, und Ih und Thomas nehmen die DBerantwortung 
über uns. 

Der Knabe ſah fie wie erfchroden an, wurde erſt 
noch bläffer, dann plöglich jehr roth und die Freudenthrä⸗ 
nen flürzten ibm aus den Augen. Schnell trodnete er 
diefe und rannte auf dad Mäpchen zu. So fchön, rief er 
aus, bifl Du mir noch niemals vorgefomnen, Johanne. 
Run darffi Du mi auch auf der ganzen Reife Deinen 
Mann nennen, und ich mil immer freundlich dazu aus⸗ 
ſehen. Komm, liebe Brau, ich erlaube Dir jegt auch, mir 
einen Kuß zu geben, wozu Du mid fonft immer zwingen 
mußt. ' 

Er fagte dieſe Worte mit der größten Ernfthaftigfeit. 
Johanne faßte ſeinen Kopf, und ſpielte mit dem hellen 
ſeidenen Haar, das ſich nur wenig kräuſelte, faßte ihn, 
und küßte ihn lachend und ſchäkernd. Uber, ſagte fie dann, 
wenn wir nun wiederkommen, und der Vater iſt Dir 
recht böſe? 

Der iſt oft ohne alle Urſach böſe, erwiederte der 
Kleine, und ich muß es auch aushalten. Haben wir dann 
doch die ſchönen Tage genoſſen und Hinter und. Das iſt 
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Doch nur wie Sturm und Gewitter nach dem erfien und. 
 Fönften Frühling. 
+ Die Mutter ermahnte; Geld, Lebensmittel, Waͤſche 
wurden eingepadt;. ver Bruder, der den. Knaben zärtlich. 
diebte, trug deſſen Bündel nebfl feinem eigenen und Alle 
anachten. fi .auf.ven Weg, um ven Obelm und beffen 
Schweiter, die fie gewiß ſchon feit lange erwarteten, vom 
‚ nahe liegenden. Dorfes, abzuholen. 





Die luſtige Geſellſchaft ging’ an dieſem Tage noch bis 

zu einem ber Dörfer zwiſchen Stratford und Warwick. Die 

Kirche, das Schloß zu Warwick wurden dann am Morgen 

mit Eifer betrachtet, und der Knabe Shakfpear beſonders 
war über alle Befchreibung glücllich. 

Wie geht e8 Dir? fragte Johanne ven Knaben, ver 
niemald ‚zu ermüben fchien. O Herrlich! rief viefer: fo: 
weit vom Haufe zu Fommen, und Städte, Schlöffer zu - 
ſehn, Hätte ich mir niemals träumen laſſen, daß es mir 
begegnen würbe.. Habt Ihr aus nen Fenſtern des Schloffes. 
unſern Avon, den lieben Fluß, geliehen und wieder erfannt? 
Und die faufende, einfame Mühle da unten? ' Dabei und 
in, allem Geräufch des Waldes und des Stronie& den Ger 
fang der vielen Vögel! — Hier lebten fonft die mächti⸗ 
gen, großen Warwicks, er, der bie Könige ein« und ab⸗ 
febte, und ſelber ſo gewaltſain ſterben mußte! 

Du bift gelehrt, ſagte Johan; ; woher haft Du denn 


.- 208 Alles? 


Soll nicht jever Englaͤnder, erwieberte der Knabe, bie 
Geſchichte feines Landes inne haben? Beſonders den 
. Krieg der weißen und rothen Rofe? Haben wir doch 
vdazu unfre Chronifen. — Mit Freuden babe ich u) in 

XVII. Band. . 2 
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dem alten Schloffe die Waffenrüftung des alten Rieſen 
Buy geichn, des Stammvaters der berühmten Grafen. 
Hier nun, bier iſt der Ort, wo er ald Einſiedler jo lange 
gelebt hat. 

Der Knabe lief vom Wege abfeitd, rechts nach eini= 
gen Wohnungen und feltfamen Veljengeftalten hinüber. 
Der alte Strange fchüttelte den Kopf, und ging mit 
den Seinigen langfam voraus, indeß Johanna und ihr 
Bruder mit lautem Lachen dem ſchwärmeriſchen Knaben 
folgten. | 

Sie holten ihn bald ein, und mußten mit lihm die 
Grotten durchwandern und die Gebäude befuchen. Alles 
betrachtete William genau, und hatte oft Thränen im 
Auge. Als fie fich wieder auf der Landſtraße befannen, 
fagte Thomas: Laß und nicht ſo eilen, Eleiner Freund, 
daß Du Di nicht zu fehr ermüdeſt, wir treffen unire 
Gefährten doch Mittagd wieder an, wo wir Ale raften 
‚werben; denn wir fonmen heut immer noch zeitig genug 
nach Kenelworth. 

Ich bin gar zu glüdlih, rief William aus. Nun 
Habe ich den Plag mit Augen gefehen, mit dem ich auß 
Erzählungen ſchon fo genau befannt war. Sch wußte 
auch gleich, daß dieſe Belfen die merfwürdige Stelle jeyn 
mußten. Ad} der .große, ungeheure Guy! der tapfre Rit⸗ 
tee und Niefe! Die Ungeheuer bat er überwunden und 
erjchlagen; vie Tochter des großen, reichen Grafen ift num 
-emblich feine Gemahlin geworben; er, der arme, verachtete, 
geringe Knappe. Da erwacht, im fchönften Glüde, jein 
Gewiflen. Er pilgert nach dem gelobten Rande. Auch 
dort kämpft er Jahre hindurch und erfchligt viele Feinde 
‚der ChHriftenheit. Nun kommt er zurüd, nach langer,. 
langer Zeit, vermaägert, unkenntlich. Schon hat. er fein. 
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Schloß im Auge. Da fieht er bier dieſe Felſenwand mit 
ihren wunderbaren Höhlen. Sein Gemüth erregt fi. 
Er zieht bier ein, und Iebt, von ver Welt vergefien, als 
Einſiedler. Täglich geht er bettelnd nach feinem eigenen 
: Schloffe und empfängt von ber Hand einer jchönen und 
mitleivigen Gemahlin: ein Almojen. Sie fpricht mit ihm, 
fie wird von feinen Worten und Erzählungen gerührt. 
Envlih, Jahre find fo vergangen, fommt er an fein 
Ende, und er fühlt feinen Tod. Er ſendet nach der Frau 
und jehiet ihr feinen Trauring. Sie kommt und findet 
ihn fterbend. Ach! wase dad zum Erbarmen, was dad 
rührend ift! — 
2 Sie fanden eben unter einem Baume und hielten ein 
Weilchen ſtill. Johanne ſah den Knaben mit ihren gro= 
..sen, klaren Augen eine Weile an, dann brach fie in ein 
Iautes Lachen aus und fagte: Einfältiger Menſch! glaubft 
Du denn dad Alles? Du bift fonft fo klug und verflän- 
dig, mehr ald Kinder Deines Alters, und hierin wilft Du 
Dich fo dumm zeigen? Das find ja nur Mährchen, ale | 
berner Junge! Wie kann es denn einen fo großen Mann 
. gegeben haben, als dieſer befchrieben wird; wie kann er 
ale die Wunverthaten verrichtet haben! Nein, fage, Wil⸗ 
liam, Du: kannſt das Alles für wahr halten? .. 
- Der Knabe fchwieg erft eine Weile, denn er war" 
über diefe Rede empfinvlich geworben, dann fagte er: Du 
ſchi!tſt mich faft, wie der Vater, aus, Iohanne, weil Du ˖ 
feinen Glauben haft. Es ift immer eben jo wahr, wie. 
Alles in der Welt. Woher käme denn fonft die ſchöne 
Geſchichte? 
Tas find ja eben die Poeten, die Dichter, erwiederte 
.Thomas, vie dergleichen erfinnen. 
69% fagte Wiliam; und vie? oh haben fe | 
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&8 wäre ja, fo zu fagen, ein Engel, der aus ihnen” 


.  .foräche, wenn fie ſo fchöne Sachen und vorerzählten. 


Aber ESwas ift an der Sache. Und, wenn auch nicht 

- gang fo, ift e8 mir Doch rührend und fromnı, es gerade 
fo zu glauben. Wie war es mit. dem Bache legt, den 
Ihr, im eifrigen Gefpräc über das neu angefaufte Gar⸗ 
tenftüd, gar nicht einmal murmeln hörtet, und mo ich die 
Worte und Reden auffchrieb, die mir, fo glaubte ich, im 
Ohr Eangen, wie er durch den ftillen Wind riefelte? Ihr 
Hattet Recht und ich nicht Unrecht, und ver Bach kann 
uns nachher Beide ausgelacht haben. Der Fels ift noch‘ 
hier, im Schloffe nody die Rüftung, und viele Taufende 
Haben vor ums die, Sache: geglaubt. Der Glaube, die 


. -Rührung unfrer Voreltern ſieckt auch mit in allen ven - 


Sachen. Vom Guy von. Warwid mar die erfte fchöne 
Geſchichte, die mir meine liebe Mutter erzählte. Ich war 

damals ganz, ganz klein und erſt zwei Jahre alt. Ach!“ 
was mußte ich weinen! Sie hatte auch als kleines Kind 
darüber geweint. Nachher Hat fie Die Gegend hier mit 
frommer Andacht beſucht. Sie grübelt und zweifelt nicht; 
nein, ſie hat ſich gefreut. Nun ſeh' ich auch die Gegend,’ . 
die ich ſo oft, Fo oft im Auge meiner Mutter, im herz 
lichen Ton ihrer rothen Lippe ſah. Ich glaube auch Al- 
les, und Sin nun mit meiner Mutter in den Geſchichten, 

: al8 wenn fie, wie ein Feines Schwefterchen, mit mir bier 


herumſprange, und ich fönnte ihrer Neugier die Sad. 


zum erften Mal erzählen. Und ift nicht auch der große 
veinrich der fünfte, der Held von Agincourt, als from⸗ 
mer Pilger bier in dieſen Felſengrotten geweſen? Was 
hHatte er hier zu ſuchen, wenn er die Sache nicht glaubte? 
Und find wir etwa kluger, als dieſer größte englifche, 
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Das Moͤdchen fehüttelte mit dem Kopf und fagtes . 
Keiner Mann, Du fprichft Unfinn, Aber Thomas, ver ' 
‚sole gerührt war, unterbrach fie: Laß ihn, Schwerter, 
Du verſtehſt ihn nicht. Der Himmel erhalte Di und 


fpare Dich gefumd, junger Freund, daß bad Sprichwort en 


von Eugen Kindern: bei Dir nicht in Erfüllung geht. 
Wohl Haft Du Recht: wir haben Alles nur im Glauben; . 
umd der’ift die Freude an der Dichtkunſt und den alten 
Romanzen, ver ift die Luft am Leben. Ich ſpreche gern 
mit Dir, Freundchen, denn fo oft Du noch fo hingeſchwatzt 
‚Haft, Habe ih von Dir was Neues gehört. — . 


Je näher fie an demſelben Tage Kenelworth -Tamen, _ 
um fo häufiger und gebrängter wurden die Züge der Vor⸗ 
nehmen, Bürger und geringen Leute, die Hin und her flu⸗ 
theten, in verjchievdenen Geichäften, ober von Neugier ans 
getrieben. Biele hielten fich bei dem fhönen marmen 
Wetter auch die Nacht im- Breien auf, weil fie fein Un⸗ 
terkommen finden konnten. Manche begaben ſich nach dem 
Walde; denn in dem kleinen Marktflecken waren alle Zim⸗ 
mer, ja Boden und Keller gedrängt vol Menfchen, welche 
die Pracht der Feſte hergeloct Hatte. Auch unſre Gefell- 
haft Hätte fich der Witterung ‘Preis geben müſſen, wenn 
der alte Strange nicht ſchon feit einem Monat ein paar 
Zimmer für ſich und feine Begleitung beim Förſter ber 
ftellt gebabt Hätte, ver abfeit vom Städtchen wohnte. 

Biele, die den Prunk der erften Tage gefehen hatten, 
begaben ſich ſchon wieder mit Jubel und Freude auf den 
Rüdmweg zu ihrer Heimath; denn dad Getümmel- :und 
ununterbrochene Geräufch betäubte Iebermann, und auch 
ber Froͤhlichſte fehnte ſich nach einer Stunde der Ginfam 
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keit, um feinen Sinnen wieder Ruhe zu verfihaffen. Denn 


wie die Maffen und der Andrang der Menjchen immer 
mehr und mehrNteugierige herbei locken, und die Sucht zu 
ſchauen, und Fremdartiges zu erleben bis zur beftigften 
Leidenschaft gefteigert yeird, fo treibt alsdann im Ge—⸗ 
nuffe die Ermüdung viefelben Maſſen wieder auseinander, 
und Jeder ift dann frob, für fich felbft wieder zu leben; 
und die Eindrücke, die Verwirrung auf eine Zeitlang zu 
vergeſſen. 
Die Familie des Förſters, fo wie andere, die ſich bei. 
ihm noch einquartiert hatten, erzählten von den Wun⸗ 
dern des verfloffenen Tages, von dem prachtvollen Auf 
zuge der Königin, dem koſtbaren Schmude der Damen, 
der Kleidung ber Lords und Ritter. Große allegorifche 
Darftelungen Hatten ſich gezeigt, ausgeſchmückt mit Allem, 
was Phantafie und Kunft nur möglich machen Eonnten. 


Gottheiten waren erfchienen, mit Gaben für die Königin; 


die Frau des Sees, von der die Alten Mährchen fangen, 
war auf einem Tünftlichen Schiff auf dem großen Teiche 
vor dem Schloffe zur Königin hinan geſchwommen; Alles 
hatte Verſe gefprochen und gefungen, und die Königin 
Hatte Alles fehr gnädig aufgenommen und Jedem ernſt 
und fcherzend, wie es die Gelegenheit gab, erwiedert. 
Auch ein Feuerwerk war im innern Schloßhofe abgebrannt 
worden. 

Am Morgen, es war ein Montag, machte ſich die 
ganze Geſellſchaft im Haufe des Börfters ſehr frühe mun⸗ 
ter. Die Nacht war fehr heiß gemeien, und obgleich der 
Himmel fih mit Wolfen bevedte, jo fchien es noch, als 
würde fich das Wetter nicht abkühlen. Man erfuhr auch 
daß an diefem Tage, der. drückenden Hige wegen, fich Die 
Königin in ven Fühlen Gei n: des Schlofled aufhal⸗ 
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ten würde, und Lord Leicefter deshalb alle Feſte und 
. Aufzüge für viefen Tag unterfagt habe. Nur am Abend 
würde im Park ver Hirfch par forge gejagt werben, und - 
dieſe Jagd würde fi auch am folgennen Tage wieder 
holen. In den letzten Tagen der Woche follten Bärem- 
Hegen, Künfte ver Seiltänzer und Springer, ländliche Schau⸗ 
ſpiele und allegorifhe Masten» Darftelungen die Zeit- 
‚verfürzen. | 
Der alte Strange mit Frau und Schweſter, Thomas 
and Johanne mit William gingen aus, um die, Schöne 
Gegend. zu burchflreifen. Un vielen Orten war «8 
fchwer, nur durchzufommen, vorzüglich, wenn man fich 
ven Lanpftraßen näherte. Fuhrwerke mit Mafchinen, 
Beuerwerken, Ladungen mit Lebendmitteln, Neifenve, die - 
noh in Wagen und zu Pferde kamen, pie Dienerfchaft 
des Lords, das Gefolge der übrigen Herren, Ales draͤngte 
und ſtleß ſich unter Schelten, Gefchrei oder lautem Lachen, 
jo daß man im Gevränge fih nicht im freien Felde, 
Sondern in den engften Straßen Londons, die bei einem 
Auflaufe des Volks gefperrt wären, zu befinden glaubte. 
Plöglich, bei einer Wendung des Weges, war Wil⸗ 
liam verfchwunden. Man fah fi um, man fuchte; Ale 
ziefen, aber vergebens; denn das Getümmel machte «6 
unmöglich, zu forfchen, zu. fragen, oder mit fichrer Unter- 
“scheidung umber zu ſchauen. Thomas war ängſtlich, 
Johanna außer fi; fie wollten ohne ihn nicht weiter ge= 
hen, und doch Eonnten fie feinen Anfchlag erfinnen, ned . 
Kleinen habhaft zu werben. Man mußte fich entfchlies 
Sen, ihn auf das Ungewiſſe Hin aufzufuchen. Doch 
Strange jagte: ich bin aller dieſer Aengftlichleit mit Eu⸗ 
rem Willy da ſchon längſt überprüffig; fchon einmal iſt 
amd der Fleine Hafenfuß davon gelaufen, und nun ſchon 
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»wieder. Oper, hat er fi verloren; warum giebt er nicht 
beſſer Acht? Kommt, Frau und Schmefter, gehn wir rur 
- big und bequem dahin, wohin es und gut dünkt; am 
Mittag und Abend treffen wir und Alle beim Börfter . 
wieder zufammen, und Ihr, Thomas, mögt nun den wine 
digen Springinsfeld aufjagen, nach Herzensluſt. Euer 
- Männchen, Hanne, hat fich früh aus den Cheſtande da⸗ 
von gemacht und das Freie geſucht. 
So ging er lachend mit den beiden ältlichen Frauen⸗ 


zimmern davon, und Johanna war auf ihren kleinen Freund u 


erzürnt, daß er ſich ihnen nicht näher und vorfichtiger ans 
geichloffen Hatte. Thomas, ver Immer Heitere, war auch 
verſtimmt, und Beide gingen hin und ber nach allen Rich⸗ 
‘ tungen, wo fie im bewegten Menſchengewühl in- der Verne 
ein Kind wahrzunehmen glaubten. 

Es war aber Fein Zufall, daß William feiner Geſell⸗ 
ſchaft abhanden 'gefommen' war. Schon auf ner Reife. 
- war ihm die firenge Aufiicht läſtig geworben. Dieſer 

errſte Ausflug feines fugendlichen Lebens, die Wälder, 
Berge, alte Schlöffer mit ihren Denkmalen, und jeßt die 
Pracht des neuen Kenelworth, ver Glanz des Sonmer- 
lichtes, in welchem fich die Reiter und Doden, Die geputz⸗ 


ten Frauen und Mäpchen jo fehöner abhoben, und gegen . 


Bürger und Bauern, fratenhafte, Tächerliche Geftalten, oder 
bledre Landleute fo liebreizend abftachen, hatten das junge 
Gemuͤth beraufcht und begeiftert. Er dachte es ſich als 

das Schönfte, wad ihm zu Theil werben Eönne, fo ganz 
“ allein und ſich ſelbſt überlafien durch alle dieſe Gruppen 
Binzufchwärmen, fich dann wieder in ver Einfamfeit zu. 
‚ verlieren, und nicht immerdar mit feinen auffebenven Be⸗ 
 gleitern, fo lub fie ihm fonft waren, Täftige Neben wech⸗ 
ſeln zu Dürfen. Da er ſich fo viel vertraute, auch ohne 





Nachweiſung die abgelegne und kenntliche Förſterwoh⸗ 


nung wiederfinden zu können, ˖ſo dünkte es ihm kein zu 
großer Frevel, Jenen bei erſter Gelegenheit den Rüden 
zu kehren, und ein ſelbſteignes Leben auf einige Stunden 
. zu führen, Bat er fich dies von ihnen ald freie Gabe 
aus, jo mußte er: mohl, daß fie es ihm abſchlagen und 


ihn von dem Augenblicke an nur um ſo genauer beobach⸗ 


- ten würben. 
Er hatte aber außerdem an ber Waldecke etwas ent⸗ 
deckt, was ihn, wie mit einem Zauber, dorthin unwider⸗ 


ſtehlich zurück zog, und was er feinen Gefährten im Ge⸗ 
bränge nicht hatte zeigen, können. Er glaubte nehmlich ' 


im Walde ganz deutlich einen wilden halbnadten Mann, 
mit Eppich, Moos und Eichenlaub gefränzt.und umflei 
det, wahrgenommen zu haben, der eine große Keule in der 
Hand trug, ‚ganz fo, wie er auf Bildern es gefehn, oder 
- in Gedichten von vergleichen Walogottheiten gelefen hatte. 
Er benutzte alſo die Gelegenheit einer neuen Menfchenfluth, 


um, indem feine Gefährten ‚eben einigen geſchmückten Rei- 


* tern mit Erſtaunen nachſahen, zurüd zu bleiben, und dann, 
‚fo ſtark er nur Tonnte, in entgegengeſetzter Richtung fort⸗ 
zulaufen. Sein ſcharfes, ſchnelles Auge bewahrte ihn da⸗ 


vor, von feinen Freunden überrafcht zu werben, und als 


er fie entfernt genug glaubte, rannte er nach jener Wald⸗ 
. edle, die-ihm durch die wundervolle Erfcheinung fo merf« 
"würdig geworden war. Hier hatten fi die Menfchen 
verlaufen, Alle vrängten fich nach dem Schloffe und ven 
- Städtchen, und ald William in das Gehölz eingenrungen 
war, befand er ſich bald in einer fchönen, grünen Ein⸗ 
famfeit. Er konnte fich eines Schauders nicht erwehren, 
wenn er jet an die Geftalt des wilden Mannes Dachte, 
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und bennod) trieb ihn die Neugier, indem er von allen. 
Seiten umfchaute, tiefer in das Dickicht hinein. 


Er war jegt von der Straße fo meit abgefommen, 
daß er nichts mehr von dem Geräufche der Menge und 
des Fuhrwerkes vernahm, und indem ec mit Elopfenden 
Herzen aufbhorchte, glaubte er nicht allzu entfernt eine 
tiefe Stimme zu vernehmen, bie mit vollem, wohllauten- 
dem Ton baln etwas herjagte, bald wieder murrte und 
fhalt. Er ging vem Klange nah, und nicht lange, fo 
. fand er im dichten Walde vor jenem wilden Manne, der 
vor einer Eleinen Hütte faß, welche von Baumzweigen, 
Brettern und Decken aufgerichtet war. Cr hatte einen 
Knaben neben fich, ver Eranf und übellaunig ſchien. Wil-⸗ 
Iam und der Wilde fahen einander mit großen Augen an. 
‚Der Wilde, ein Eräftiger, flatfer und hochgewachfener 
Dann, ſtand auf; feine Kränze, die dien, bufchigen Au- 
genbrauen, dad Feuer ver Augen, dad Moos in ven 
ſchwarzen, dicklockigen Haaren, ver Eppich um Hüfte und 
“ Schultern, die Sandalen und die Bekleidung von fleifche . 
farbenem Tuch, die fi eng. an ven Leib fehmiegte, um 
das Nackte audzudrüden, gaben ihm einen höchſt feltfa- 
men Charakter. Wer biſt Du? mas wilft Du? rief erden 
erſtaunten Knaben an. — Und wer biſt Du, wildes We⸗ 

Ten? rief ihm William entgegen, ver fich wieder ein Herz 
gefaßt hatte. | 


Der große wilde Mann lachte laut auf und fagte 
dann: Du hältft mich, Kleiner, fo fcheint ed, für einen 
‚wirklichen Wilden. Nein, mein Söhnchen, dies ift nur 
eine Maskerade, unjerer Königin zu Ehren angelegt, und 
darum kannſt Du, wohl etwas mehr Umftänvde mit mir 
machen und mich nicht Du, fondern Herr und Gascoigu 


«ituliren, wie es Alle thun, die mich bier im Lande als 
Gelehrten, over auswärts ald Soldaten gekannt Haben. 
Wie? ſchrie William auf, der von rafcher Befonnen- 
heit war: wie? Ihr fein doch wohl nimmermehr ver be= 
zühmte, herrliche tam Marte, quam Mercurio? ._ 

Ja, Allerwelts-Bube! rief der Waldgott, dem dieſe 
fonderbare Anrede fchmeichelte: weißt Du denn was von 
mir, Bürſchchen? Kennft Du denn etwas von meinen 
Gedichten? 

Wohl! wohl! rief der Knabe: nur allzu gut; fie 
haben mir: ſchon einigemal Schläge ‚von meinen Vater 
zugezogen, welcher meint, daß ich die Zeit mit euern fchd- 
nen Verſen verberbe. 

Du haft eine Elare, helle Stimme, fagte der Wald- 
menfch, aber ſchwach; fhreie einmal ein paar Worte, ſo 
yaut Du Fannft, aber vernehmlich. 


William that ed, und fo wie der Maskirte vied hörte, - 


fprang er jubelnd im Kreife umher, indem er feine große 
Keule mit Leichtigkeit einigemal über feinen Kopf hin 
ſchwang. Gefunden! gefunden! rief er dann, die Schid- 
faldgöttinnen ſchicken dem armen Poeten aus Mitleid Dich, 
holden Knaben, in meinen Wald hinein, um mich vor 
Verzweiflung, vor Schande zu bewahren. Laß Dich um⸗ 
armen, Kind, doch fo, daß mir nicht die Schminfe und 
Die. falfhen Locken abfallen und abfärben. Nimm Dich 
in Acht! | 

Er umarmte den Knaben heftig, wandte ſich dann 
zu jenem Erkrankten und fagte: Erdwurm! geb nun in 
die Hütte hinein, iß und trink dort, und widle Dich im 
die Decken und Betten, um Dich warm zu halten; jo mö- 
gen Dich denn Deine Angehörigen heut Nacht nach Haufe 
abholen. Der Knabe folgte dem Befehl. Sieh, mein 
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Eohn, Fuße Bäteoign fort, in ber Nacht, es war faſt 
ſchon Morgen, ſchickt unſer Robert Dudley, der große 
Leiceſter, wie es nun die vornehmen Herren an der Art 
haben, ich ſoll ſchnell, ſchnell ein artiges Lob auf die Kö— 
nigin dichten, am liebſten in der Maske eines Sylvan; 
ſie habe alle Feſte auf heut verbeten, und würde nur am 
Abend im Walde jagen. So dichte ich denn ſchnell, in 
Eil dieſe hundert Verſe, — ein artiger Gedanke, wo 
Echo immer antwortet. -In dem Gedicht erwähne ich 
auch die Feſtlichkeiten von geſtern, und erkläre noch Eini«- 


ges; Alles, wie ich denke, daß es dem Lord und unſerer 


Königin gefallen wird. Ich hole mir den’ Jungen, der 
mir fchon fonft geholfen. hat, und der frißt ſich heut früh 
den Leib jo vol Kirfchen, daB er nun elend da liegt, und 
auch dazıs noch heifer ift, fo daß er feinen Ton aus dem 
Halſe bringen, kann. Nun ſchickt Dich Jupiter over Pan, 
um mir aus der Noth zu helfen. 

Aber verehrter Herr. Gascoign, fagte William, ich 
habe noch niemals dergleichen Spiele aufführen helfen; 
ich habe keine Uebung, auch iſt die Zeit wohl zu kurz, 
um etwas ſo einzuſtudiren, daß ich mich vor unſerer höch⸗ 
ſten Herrſcherin ſehen laſſen dürfte. 

Stil! ſagte Gascoign, Deine Bedenken paſſen nicht; 
Du haft eine klare, deutliche Stimme, Du biſt klug, denn 
Du Haft meiner Berfe wegen ſchon Schläge befommen, bift 
alfo zu meinem ritterlihen Scilofnappen von Deinem 
eignen unpoetifchen Vater eingeweiht. Spielen folft Du 
nicht, ericheinft. ‘auch nicht vor ber Königin, fondern, 
- Schluß und Einleitung abgerechnet, vie ich folo fpreche, 
ſagſt Die nur fünf und zwanzig Mal, immer nad) zwei 
Berfen, die ich rezitire, ein Wort, als Echo, aber deutlich, 
weil darin ver Witz meiner Compofltion beſteht. Ich rufe: 
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nämlich Jupiter und andere (Bötter an, um mie zu jagen, 

was dus Gedränge und Gepränge um mich her. zu. bes 

Beuten habe. ‚Niemand antwortet; fo fordre ich. denn bie 
Echo heraus, mir eine vernuͤnftige Antwort zu geben. 


Ho! &do! Echo! Ho! Wo bleikft du, Echo, ſchier? 
Wo, freundlich Echo, wohn du jetzt? Du wohnteſt ſeuſt allhier. 


Nun ſagt Echo: — vier! 


Und fo fort, fünf und zwanzig Mal, freilich immer 
andre Worte. Aber, Söhnen, fannft Du auch bei mir 
bleiben? Darfſt Du mir das Glück und die Freude ma⸗ 

chen? Werden ed Deine Angehörigen erlauben? 
| ‚Herr Gascoign, fagte William, daß ich Euch fo un« 
sermuthet, fp wunderbar angetroffen babe, ift ‚die größte 
Freude meines Lebens; Blut und Leben Iieße ich gern für 
Euch, und meine Freunde, mit denen ich von Stratford 
Herüber gefommen bin, Fönnen mich fchon bis heute Nacht 
entbedren. Wo Tönnte ich. befier aufgehoben ſeyn, als 
Bei dem: berühmten, herrlichen Dichterömann? . 

. Nun jo laß und das Geicht durchprobiren, fagte 
Bott Sylvan. Aber nimm dad Blatt um's ‚Himmels 
willen in Acht, wenn ich es heut Abend Deinen Händen ' 
anvertraue; es iſt das einzige Exemplar, ich „babe nicht 
Zeit zu einer zweiten Abfchrift: gehabt, denn jch hatte ge⸗ 
aug mit dem, Memoriren zu thun: ginge es alſo -verlo- _. 
zen, jo könnte ich das Gedicht nicht vruden laſſen. Be⸗ 
wahre es alſo wie Deinen Augapfel. 

Sorgt nicht, fagte William, ich bin kein kleines Kin 
mehr; ; Ihr ſollt mit mie zufrieden feygn.  — . 

Sogleich wurden bie Uebungen vorgenommen. an 
Alte rezitirte ‚feine Verſe, und. ber Knabe ſpielte fich in 
die Rolle der. Echo ein, indem er Immer, warm ber. suche 
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ers ausgeſprochen war, nach einer kleinen Pauſe das 
tzte Wort, oder eins, das auf: das legte reimte, klar 
ind vernehmlich ausſprach, ‚nicht den Ton Heraus ſtieß, 
ondern nur beſtimmt einſetzte, ihn anſchwellen und wieder 
allgemach verhallen ließ. Der ſoldatiſche Poet war ent⸗ 
züdt, und ſchwur, er hätte noch niemald ein wirkliches 
Echo mit fo natürlichem Ausdruck gehört, am wenigſten 
aber eind jener nachgemachten, die wohl zu fihreien, aber 
nieht zu hallen, und noch weniger zu verhallen verſtünden. 
Schreien, Hallen, Recitiren, Corrigiren des Echos 
hie und da, indem wenn der Ausdruck „Königin“ oder 
„Sie“ wiederholt werden ſollte, der Nachhall mehr Ge⸗ 
fühl ausſprechen mußte, als bei gewöhnlichen Worten, 
nahm die Zeit des Vormittags hin. Dann begaben ſich 
Beide in die Hütte, um fih an Trank und Speife zu 
erlaben. Uber, fügte Gascoign, fei hübſch mäßig, Da 
Heined Poetchen, fo wie ich es auch ſeyn werde, damit 
unfere Stimmen heut Abend. ja recht Elar und vernehm- 
lich Klingen, und wir nicht, wie Thiere, die Gunft der 
Muſen verfcherzen, fo wie, es dort dem ſchmachtenden 
Erdwurm ergangen iſt, der mit feinen Leibſchmerzen wie 
ein gefangener Aal auf den Binſen liegt. Sei nur nicht 
verlegen, Wilhelmchen, wenn Du unſere große Königin 
ſo nahe weißt, und halte Tact und Tempo unverrückt, 
damit wir Beide bei der Majeſtät Ehre einlegen. 
. MNach Tifche, die Zeit einer kleinen Ruhe abgerechnet, 
wurde von Neuem eingeübt. Jetzt iſt es genug, ſagte 
„dann Gascoign; nicht zu viel, ſonſt wird ed uns allzu 
Mini und die poetifche Aufmerkſamkeit ift dann nicht 
mehr dabei. Gegen die vierte Stunde famen verfchienene 
Männer zu ihrem einfamen Aufenthalt, mit Badeln und 
Kleivern, die fich Hier ebenfals ihre Masten anlegtem, 
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einige als Wilde, andere als Landleute, um am finftern 
Abend mit den angezündeten Fadeln umher zu ftehen und 
die Scene draußen vor dem Walde zu erleucdhten. Gas— 
evign und William begaben fih nun auch wieder zum 
Saume des Waldes, in vie Nähe der Lanpftraße, wo ein 
offner Plag ausgewählt war, auf welchen die Königin 
mit ihrem Gefolge nach der Jagd am fchidlichiten halten 
Tonnte. Hier mußte William noch einmal, dad Antlig. 
gegen einen hoben Stein gerichtet, fein Echo probiren. 
Es Elang noch jchöner und eimpringlicher, ald drinnen 
im Walde. | | 

- Sept verfammelten fi Bewaffnete draußen, Diener 
und. Aufſeher, und ftellten jich in abgemeffenen Räumen 
auf, um das anbrängende Volk und die Zufchauer vom. 
Wald und jenen Stellen, welche die Königin und ihr Ge— 
folge einnehmen: follten, abzuhalten. Gin Fühler Abend 
Iagerte ſich auf der. Lanpfchaft, jede Bruft hob fich freier 
und muthiger, als ver fanfte, frifche Wind über das Feld 
firic) und in den Blättern des. Waldes ein fanftes Ges 
räuſch erhob. Nicht lange, fo hörte man, inveffen fich 
das Volk von allen Seiten verfammelt hatte und in Zü— 
gen über die Hügel und durch die Ebne fich ergoß, die 
herannahende Jagd. Der auögefonderte Hirſch wurde von 
Jägern und der Königin verfolgt; Lords und Edle, Das 
men und Ritter waren im Zuge. Die Damen alle auf 
reichgefchirrten Noffen, mit jchön verzierten Querfatteln, 
in denen fie. von der Seite ſchwebend anmuthig faßen: 
Als der Hirfch in der Verne verendet hatte, mar ſchöner 
und erfreulicher, ald Alles, das gut vertheilte und vie 
fach tönende Iagogefchrei anzuhören. Des Orafen Ober- 
jägermeifter hatte, zur Breude feined Herrn, bier ganz 
feine Aufmerkſamkeit und kluge Einrichtung gezeigt. Aus 
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Ber den jagenden Windhunden waren nah und fern, auf. 


- ven Hügeln und am Walde die Hunde mit tiefen Stim- 


- men vertheilt, deren Gebell auf die abwechſelnden Zeichen 


des Hornes laut und tief, böher und ſchallender Dort 
und bie mit dem Huſſaruf der Jäger ertönte. Fernet 


Gecſchrel fiel in die. Paufen, und viele Walnhörner Hü- 


Am 


ben und drüben antworteten fich in £urzen Sägen. Ne⸗ 
ben dem wunderbaren Klang des Waldhorns erſchallten ˖ 


auch die ſtoßenden Hifthörner wie mit thieriſchem Ge⸗ 


brüll, fo daß im Wald oder vom hoch liegenden Schloß 
ein vielfaches Echo erwachte, das durch ein künſtliches, 


von Jägern hier und dort nachgeſchrieen, ſeltſam verſtärkt 


und vermannichfacht wurde. Nun war es faſt ganz .fin« 
fer geworden; die Töne, fo vielerlei Art, ſtark und ſchwach, 
verſchwanden und verhallten. William war ſo entzückt, 
daß ihm die Thränen in die Augen traten. Mas wird's? 
rief Gascoing; um's Himmels willen nur kein Granfen 
und weichliches Magvalenengeficht! — Ach! fagte ber 

Knabe, habt Ihr gehört? . Das war ein Echo, gegen das 
das unfrige faum für ehr neugeborned Kind zu achten 
iſt. — Schweig, Fleiner Poet; rief der große wilde Mann, 
dafür iſt vies guch nur ein unvernünftiges Echo gewefen, 
dad unfrige aber "wird ein. dichterifched und gedanken⸗ 
reiches. Wir wollen einmal ſehen, welches von beiden 
unfre hohe Herrſcherin mehr affieiren wirb, jenes von 


den Hunden und Beftien, over das von zwei bewegten, 


patriotifchen Gemüthern. Still! fie fommen! Nun made 


Dich fertig, mein geliebte Fleined Wilhelmchen. 
= Die Königin hielt. Sie trug ein grünes, langes 
Reitkleid von. Sauımet, dad mit: Perlen geſtickt war. Dis 


Aermel waren von weißen Spigen mit goldenem Netz⸗ 
wert, durch welches Arm und Schulter reizend und blen⸗ 


⸗ 
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‚send erſchien. Der grüne Hut war vorn aufgekrämpt, 
und rothe und weiße Federn ſchwankten majeſtätiſch her⸗ 
unter. Ueber der weißen Stirn glänzte im blonden 
Baar ein halber Mond von Diamanten, an Cynthia er⸗ 
innernd, mit welchem Namen fich die fchöne Fürftin gern 
grüßen hörte. Das Pferd war ebenfalld mit grünem 
. Sammet bedeckt, und neben ihr ritt Xeicefler, ald Jäger- 
fürft, im Glanz der männlichen Schönheit und alles - 
-Schmudes, den die Kunft nur erfinnen Fonnte. 
| Bor dem Walde ftellten ſich jetzt die mannichfach 
»verzierten Badelträger. Im Glanz der Lichter ſtrahlte 
das Golv und die Enelfteine vom Gewande der Fürftin 
und der Damen und Herren ihres Gefolges noch heller 
‚und blendender, und eine feierliche Stile war nad) dem 
verſchwundenen lauten Jagdgetöſe eingetreten. 

Da fprang auf ein unbemerkt gegebenes Zeichen der 

Waldgott aus feinem Hinterhalt hervor, ſchwang feine 
‚Keule und bielt feine Rede. Alles fi, Fein Gott, kein 
:Menfc gab ihm Antwort, was dies Gepränge, vie Ver- 
fammlung fo hoher Gäſte zu beveuten habe. Er wen 
. bet fi an feine vertraute Echo, und fie fagt ihm, in 
Erwiederung ver letzten Sylben feiner ſelbſtgeſtellten Fra⸗ 
gen, daß es die hohe Königin, die angebetete ſei, die dieſen 
Zulauf von Adel und Unadel veranlaßt habe. So wird 
das poetiſche Zweigefpraͤch fortgeführt, und die Königin 
ſowohl, als KXeicefter, fcheinen mit dem Xobe und ver 
- Schmeichelei nicht unzufrieden, die ihnen. ver Dichter und 
jeine Echo fpenden. Nur gegen dad Ende ded Dialogs 
entſtand ein kleines Verſehen, melches die Naheſtehenden 
zum lauten Lachen zwang. Gin Geräuſch von Waffen 
und Pferden machte fich laut, das der Wind in ven Wald 
drug, fo daß William für einen Augenbuick ſeinen reziti⸗ 

XVIII. Band. 
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renden verehrten Waldgott nicht vernehmen Fonnte. Er 
brachte alfo feinen erwiedernden Nahichlag „Königin ” 
früher, als Sylvanud das Wort „Königin“ audgeipre= 
hen hatte, fo daß es ſchien, der rezitirende Dichter fei 
vielmehr ein Echo vom Wiederhall. Ueber viefes Echo 
praecox fpottete Xeicefter Taut, fo daß die Königin das 
Lachen nicht zurüdhalten Eonnte. Indeffen wurden Gruft 
und Zeierlichfeit der Poeſie bald wieder bergeftellt. ALS 
der Schluß des Gedichtes nahte, der wilde Mann die Kde 
nigin erfannte, Fniete er. nieber, und zerbrad) im Freu— 
dentaumel feine Keule, vie für dieſen Fall ſchon einge 
richtet war. Er wollte im Enthuſiaſsmus vie beiven 
Stüde hinter fih werfen, verfehlte es aber in der Eile 
fo fehr, daß das knotige Ende ihm aus ver Hand fuhr, 
und mit ziemlich ſtarkem Schlag auf ven Kopf des Pfer- 
des traf, welches die Königin trug. Das Roß fprang 
erſchreckt etwas zurüd, der Wilde bebte und bie Iegten 
Worte erftarben ihm im Munde. Leiceſter wollte, entjegt 
und im Zorne, vorfprengen, ald die Königin mit der lieb⸗ 
lichſten Milde fagte: Halter, «8 ift nichts, Keiner bat 
Schaden genommen! Der Kloben ver Keule war rüde 
‚Tpringend in ven Haufen des zufchauenden Volkes gefle- 
‘gen, und ein junger Mann fing ihn auf und behielt ihn, 
wie er erklärte, zum Angedenken. Gascoign lag noch 
knieend zu den Füßen ver Königin, die ihm einige freunde 
liche Worte fagte, als ein neues unerwarteted Schaufpiel 
die Augen von ihm ab und nach dem Walvde Ienkte. 
William hatte, nach feiner geendigten Rolle, unverwandt 
nach der vornehmen Welt, am melften nach der Königin 
gefhaut. Ein muthwilliger Abendwind machte fich jeine 
Zerſtreuung zu Nutze, um ihm jenes Blatt, das ihm fo 
ſehr empfohlen worden war, und auf welchem jenes rezi⸗ 
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tirte Gedicht fland, zu entführen. Der Knabe merfte den 
Verluft nicht eher, als his es über ihm, wie ein weißer 
- Bogel, in den Küften flatterte. Er ſprang ihm erſchreckt 
nah, und tanzte fo, dem Blatte hochauf nachhüpfenn, 
aus dem Walde heraus. Ob es ein neues, beftelltes 
Scaufpiel fei, fragten fi Viele; am meiſten verwun⸗ 
‚dert aber par jener Jüngling, der die mörberifche Keule 
erbeutet hatte, weil er in dem leichtgefüßten Tänzer fo- 
gleich feinen verloren William wieder erkannte. Jo⸗ 
hanna, die neben ihm ſtand, fehrie vor freudigem Erſchrek⸗ 
fen laut auf. Jetzt neigte ſich das fliegende Blatt; Wil⸗ 
diam, ohne auf herrichende und beherrfchte Zufchauer 
Rückſicht zu nehmen, glaubte es jegt mit Sicherheit zu 
erhafchen, und fo wie es ſich der einen Fackel näherte und 
in Gefahr war, Augenblids zu verbrennen, flürzte er ſich 
auf die Fadel, ergriff glücklich noch einmal aufipringend 
: 908 Blatt, fließ aber zugleich die brennende Fackel dem 
Diener fo: in dad braun gefürbte Geficht, daß falfches 
. Haar, Flachs und Hanf und Moos, Augenblids in einer 
lichten Flamme ftand, und der Leuchtende fihreiend. in ven 
Wald lief, um ſich abzufühlen. Leiceſter und ein andrer 
Lord wollten auf den Knaben zormig einoringen‘, als 
Elifabeth wieder rief: Halt, Dudley! Nicht fo haftig! Es 
ift ein liebes Kind, und jener Brennende wird fchon wie⸗ 
der gelöſcht feyn. 

William hatte fich wieder beſonnen; er hielt vas 
Blatt in der Hand und wollte es dem Dichter, der ſich 
ſtaunend und geängſtigt erhoben Hatte, überreichen; auf 
einen Wink der Königin mußte er aber zu dieſer kommen. 
Wer bift Du, Kind? fragte fie, noch lachend. — Als 
Wiliam zögerte, antwortete Gascoign für ihn: Er if, 
vurchlauchtige Regentin, mein Echo, das von ungefähr 
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An den Wald zu mir gelaufen ifl; ein verſtändiges Kind,. 
das, bis auf den einen Fehler, Alles gut gemacht hat. 
William hatte fi, wie er vom Dichter erft gejehen und 
oft die Sitte hatte beſchreiben hören, ebenfalls demüthig 
‚auf ein Knie niedergelaffen. Wie heißeft Du? fragte 
Elifabeth den Kleinen, indem fie fich vorn über beugte. — 
Ic bin William, antwortete er, ohne zu ſtammeln, ber 
ältefle Sohn des Iohn Shakſpear, aus Stratford am 
Avon, wo mein Vater, meiner Monarchin getreuefter Un⸗ 
terthan, Aldermann ift, nachdem er dad Amt eines Brte 
densrichters aufgegeben hat. 

Die Königin winfte, und ein Ritter erhob den Kna⸗ 
ben, indem er ihm auf ihr Geheiß eine goldene Medaille 
mit dem Bildniſſe Eliſabetrss gab. Nimm das, liebes 
poetiſches Echo, zum Angedenken dieſes Tages, fagte ſie 
laͤchelnd. Wünſcheſt Du ſonſt Etwas? 

Duͤrft' ich, erwiederte William, mit meiner Ftau, 
die dort ſteht, die Schauſpiele ſehn, die der hohe Lord 
giebt, fo lange ich noch bier. bin? 

Frau? fagte Elifabetb, Du bift doch ninmermehr 
fchon verbeirathet? 

Berzeibung, große Königin, fprach der Knabe ver= 
wirrt, — ein Scherz, den man ſich angewöhnt; es ift 
Johauna Hathaway, die ſich ſelber immer meine Frau 
nennt. 

Das große Mädchen trat hervor, ganz Schaam und 
Nöthe. Leiceſter, der ſich an der Scene erfreut hatte, 
gab einem Ritter Befehl, den Knaben und feine Beglei- 
tung näher bei den Spielen und Feſtlichkeiten zuzulaffen. 
Eliſabeth ſprach noch freundliche Worte mit Gascoign, 
worauf fie fich mit ihrem Zuge entfernte. Der Dichter 
umarmte dankend noch einmal feinen jungen Gehülfen, 


37. 


und Johanna, fo wenig wie ihr Bruder, konnten vie 
Scheltreden und Strafprebigten über die Entweichung, fo 
wenig wie die Schilderung ihrer erlittenen Angſt bei 
Wilhelm anbringen, da fie nach deſſen dreiſtem Geſpraͤch 
mit der angebeteten Königin den von Eliſabeth beſchenk⸗ 
ten Knaben mit einer Art von Ehrfurcht betrachteten. 


In, Stratford war es indeſſen anders gekommen, 
als es Alle mit zu großer Sicherheit berechnet hatten. 
Der Vater war nehmlich ſchon am nächſten Tage ſeiner 
Ausreiſe höchſt mißmüthig wieder angelangt, zum großen. 
Screen ver Mutter, die anfangs nicht erfahren konnte, 
was diefe fchnelle Rückkehr veranlaßt habe. Endlich, nach⸗ 
dem der Gatte die kleinen Kinder begrüßt und Einiges in 
der Wirthſchaft angeordnet hatte, fagte er, tief feufzend: 
was fol man doch von den Zeiten -und ven Menfchen fa- 
‚gen? der folivefte, ernftefle Mann in ganz England, der 
eher etwas zu fromm und faft Topfhängerifch ift, bieiße 
bei dem Taumel, der die ganze Welt ergriffen hat, gleich⸗ 
falls nicht zu Haufe und bei feinen Gefchäft, ſonden 
rennt, ob er es fchon ziemlich weit hat, noch. ebenfalls zw 
den Thorheiten nach Kenelworth hin; — fo erfahre üch 
mit Sicherheit, nachdem ich fchon ein Stück Weges mu 
Briftol gemacht habe. Und wir gehen doch nicht cine 
hin, da und doch die Gefchichte fo in der Nähe Geile 
wird. Wahrlich, wenn alte Männer, die neben Sem n- 
del hinweg an Grab und Tod genug zu denken ik. 
ſich fo kindiſch geberden und von Flittertand einen 
laffen, fo fann man e8 wohl unmündigen Auer seo- 
zeihn. Der arme, kleine Knirps hat wirklich wie ui 
Freude; die Kinderfrankheiten damals, Fee Uimmaien. 
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wenig Freiheit, — curios denkt er nun einmal, — ja, 
das iſt feine Sache. — Wenn die amern Narren nur 
nicht ſchon fortgelaufen wären! — Es muß doch, wenn 
ich es audy eigentlich nicht begreife, um den Spaß etwas 
Beſonderes ſeyn, daß alle Welt. fo darnach rennt, und 
Tod, Krankheit, Armuth, Gefchäft und Religion darüber . 
vergißt. — Hole die Krabbe, Mutter, 'mal von ihrer 
Bodenſtube herunter, unfer Wilhelmchen; ich will mit 
dem Kinde doch einmal ein vernünftiges Wort fprechen. 
Ich habe ihm geftern doch wohl Unrecht gethan. 

‚Die Mutter zitterte. Ste wagte nicht, gegen ven 
Mann, ver ihr jegt fo gut und vernünftig gegenüber 
ftand, die Augen aufzufchlagen. Der Vater wurde blaß, 
weil er nach dieſer zitternden Verlegenheit meinte, ſein 
Kind ſei gefährlich krank, wohl gar ſchon todt. — Nun, 
fing die Frau endlich, nach überwundenem erſten Schrecken 
an, Du mußt ja doch erfahren, — mas hilft's? Wil⸗ 
helmchens Frau und der Thomas haben mich überredet, 
mich beſchwatzt, — er iſt mit den Beiden nach Kenel⸗ 
worth. Sei mir und dem Kinde nicht allzu böfe, Alter; 
wir dachten nicht, daß Du fo bald wieder fommen wür⸗ 
det. Laß Heute fünf für gerade gelten, — ed iſt ja Doch das 
erſte Mal, daß fo etwas gegen Deinen Willen gefchieht! 

So? fuhr ver Bater im Höchflen Zorne heraus; ba 
hättet Ihr’ mal! Das ift nun Euer Gehorfam, Eure 
Liebe zu mir! So meit gebt alfo die Verachtung’ mei⸗ 
ner Befehle? 

Stumm, und ohne einen Blick weiter auf die Yrau 
zu werfen, ging er aus vem Haufe, kam zu Mittag und 
Abend nicht wieder, und erft in der Nacht erfuhr vie 
Mutter, er fer nach einer Eleinen Stadt gegangen, um 
ein Gefchäft abzuthun, dar ce Freilich, ohne Dielen Vor⸗ 
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fall, wohl noch einige Wochen würde aufgeſchoben 
haben. — | 0 
Ione Gruppe der Ausgewanderten, welche Stratford 
kürzlich verlafien hatte, befand ſich indefien auch früher 
auf dem Rückwege, als fie es ſich anfangs konnte vor⸗ 
geiebt haben. Man bemerkte im Wandern, daß alle Er⸗ 
wartung doch immer mehr fei, ald vie Erfüllung Müde 
wird man, fagte. Sohanna, und endlich unfähig, noch ir⸗ 
gend etwas zu genießen. — Es müßte eben, fügte Thomas 
Hinzu, das Ganze der Ergöglichkeiten mehr einen innern, 
nothwendigen Zufammenhang haben, um Hoffnung, neue 
Ausſicht zu ermweden; vie Aufzüge, Erfindungen müßten 
fich fleigern; fo fcheine Alles. aber mehr ver Laune, ald 
einer verftändigen Anordnung überlaffen geweien. ‚Der 
alte Strange fand ohne Kritik Alles vortrefflich, freute 
fich aber, fein ſtilles Haus bald wieder zu betreten. Un⸗ 
fer William, bemerkte Johanna, ift auf dem Rückwege ein 
Anderer, ald auf der Hinreife; er fieht faft aus und beträgt 
ſich, als wäre er auf einmal zehn Jahre älter geworben. 
Es kann wohl zumellen fo kommen, erwiederte William: 
als ich die Königin gefprochen hatte, fo nahe, fie fo gnä- 
dig, va hat diefer glückliche Zufall mir eigentlich die Luft 
an allem Uebrigen vervorben; denn was konnte nun noch 
geſchehn, das dieſes Gefühl überträfe? Es war mir auch 
lieb, daß diefe Gnade fich nicht. zum zweiten Male wieder⸗ 
holte, daß die-Königin. mich gar nicht mieder bemerkte, 
weil mir ſolch Nachſpielen deſſelben Dinges wohl auch ven 
Geſchmack am erften Glück verdorben hätte. Ach! vie liebe, 
herrliche, majeftätifehe Königin! Alles bemühte fih um 
fie, lobte und vergötterte nur fie, und doch hat fie bei 
allen viefen gepugten Mühjfeligfeiten ihren Unterthanen 
wenigftens eben jo viel Opfer gebracht, als dieſe ihr dar⸗ 





geboten "haben, immer aufmerffam, immer dankend, froh 
und lächelnv. Jeden, auch den Umſtändlichſten, ließ. fie 
-auöteden und ſprach dann mit ihm. Ihr Welen war, 
als wüßte fie,. daß die Leute das Alles um ſich felbft eben 
ſo ſehr, ald um die Fürftin thäten, und darum half. fie 
ihnen fo“ Tiebreich nach. Auch ſich jo ergögen und bewun⸗ 
dern zu laſſen, ift mühſelig, und was hatte fie mehr von 
allen dieſen Anftalten, als der ärmfte Unterthan, da ale 
die ‚Kniebeugungen, Geremonien und Opfer der. Ebrfurcht 
doch nicht im ihr Herz dringen fünnen? 

Man ging die Bärenhegen, Jagden, die komiſchen 
Bauernſpiele, welche die Einwohner vom Coventry der 
Königin nach altem Feſtgebrauch aufgeführt hatten, alle 
Feierlichkeiten und Späße in ver Erinnerung wieder durch, 
und kam darin überein, daß eigentlich das Langweiligſte 
ein Schaufpiel geweſen ſei, weldjes in ver Halle bed 
Schloſſes gegeben worden war, und zu welchem dieſer 
ländlichen Geſellſchaft ganz unverhofft, durch Wirfung. je⸗ 
nes Zufalls, der Zutritt war geſtattet worden. 

Kleider, Masken, Alles, bemerkte Thomas, war. 
prächtig und bedeutend, die Verſe klangen gut, aber ich 
habe immer gemeint, ein Schauſpiel müſſe ganz etwas 
Anderes bedeuten. Nun habe ich eins geſehen, und gewiß 
ein gutes; aber meine Erwartung war poetiſcher, als die 
Sache ſelbſt, und ich würde mich zu keinem zweiten wie⸗ 
der drängen. 

Recht ſchön war es, ſagte William, aber immer wa⸗ 
ren die Figuren gar nicht wie Menſchen; ſie bedeuteten | 
nur etwas, wie. Großmuth, Güte und andre Tugenden, 
und ging Alles fo blos die Königin an, daß es für fich 
felbft gar ‚nichts beveuten Fonnte. So eine wahre Bege⸗ 
benheit, wenn bie Verſe auch nicht ſchön wären, mit ges 
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wöhnlichen Kleidern, fo was, das wirklich in der Welt: 
vorgeben Tann, in £urzen, fehnellen Reden, over mit hef⸗ 
tigen Worten, fröhlichem over ernflhaftem Inhalt, das 
anzufehen, müßte außerorventlich Tuftig ſeyn. 

Sie nüherten fich ihrer Heimath und fo eben war 
auch Sohn Shakſpear wieder in fein Haus getreten. Die 
Mutter, zwijchen Freude und Angſt getheilt, erwar⸗ 
tete, was ſich begeben würde, als der Vater dem Sohne 
die Hand gab, und ziemlich freundlich ſagte: Diesmal ſei 
es Dir verziehen, denn der ſteife, rechtgläubige Benſon 
iſt auch aus Briſtol dorthin gepilgert, woher Du kommſt. 

Die Mutter umarmte den Sohn mit Innigkeit. 
Strauge und deſſen Begleitung beurlaubten ſich; aber 
Thomas und Johanna blieben noch, um ſich beim Freunde 
umſtändlicher zu entſchuldigen, daß fie ihm ven Sohn 
heimlich entführt hatten, und ihm zugleich, da fie ihn ziem— 
lich ‚heiter fahen, Vieles von ihren Abenteuern zu erzäh- 
len. Darüber war man aber überein gekommen, niemals 
etwas von dem Comddienfpiel zu fagen, welches ver Sohn. 
verfucht Hatte, weil man den Abſcheu ded Freundes vor 
diefen Dingen kannte, und hoffen durfte, daß von diefer 
Epifode ver Echo, da nur wenige Zufchauer den Zufam- 
menhang verftanvden hatten, dem Vater niemals etwad 
würde verratben merven. 

Als Johanna auf den Punft der Erzählung Fam, 
die fie jo vortrug, wie man verabredet Hatte: wie Wil- 
liam fich auf eine Eleine Weile von ihnen verirrt, und 
drauf von der Königin bemerkt worben fei, dieſe gnädig 
mit ihm gefprochen und ihm ein Gefchent zum Andenken 
diefer Stunde mit huldreichen Worten gegeben babe, fo 
weinte die Mutter in tiefer Rührung, und die Augen bes 
Vaters Teuchteten im heitern. Glanz. Jetzt näherte ſich 
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illiam dem Vater und fagte: geliebter Vater, Ich weiß, 
ıe fehr Ihr unfere Königin als treuer linterthan liebt 
nd ehrt; nehmt von mir dieſe Schaumünze als ein Ge- 
chenk an, da ich fo glüdlich geweſen bin, ihren Blick zu 
fühlen und ihr freundliches Wort zu hören. 
Zitternd empfing ver Vater das Goldſtück. Gr be- 
trachtete e8 lange und heftete dann einen Kuß darauf; 
dann küßte er den Sohn und fagte: gefegnet ſeiſt Du 
mir, mein William, der Du mir ein ſolches unfchägbares 
Kleinod in mein demüthiges Haus bringſt! Ich will Dir 
bis zu Deinen mündigen Jahren diefe Koftbarfeit auf- 
bewahren, und Du wirit es, fo wenig wie ich, vergefien, 
daß Eliſabeth meinen Sohn, den Knaben, ihres Anblids 
und Wortes würdigte. — Er eilte hinaus, um feine 
tiefe Rührung zu verbergen. | 
Die Mutter war ftil glücklich. Der Vater war nicht 
nur befünftiget, fondern durch viefen glüdlichen Zufall 
und die Gabe der Königin zu feinem Sohn, wie e8 fchien, 
in ein beſſeres Verhältniß geſetzt. Sie dankte ven Freun⸗ 
den, die fich ihred William fo treu angenommen und für 
ihn geforgt Hatten. Der Knabe mußte noch mehr erzäh- 
len, was er gerne that, wobei er aber fein Abenteuer 
mit Gascoign immer verfchwieg. | | 
Das Geſpräch und die fröhlichen Erzählungen ver 
glüdlihen Menfchen wurden jegt durch ein. lautes, ſchal⸗ 
lendes Gelächter unterbrochen, dad unauslöſchlich fehien. 
Der Schall ließ fiy draußen, unmittelbar vor dem Zim⸗ 
mer, vernehmen; ed war ein Ton, der ihnen Allen un 
bekannt war. Wie erftaunten fie, ald der Bater, noch im⸗ 
mer lachend, herein trat; — fie Hatten ihn nicht erfamnt, 
weil Keiner ihn jemals laut lachen gehört hatte. Er trug 
ben Kopf der Keule in ver Hand, ver Iohannen und. ihe 


rem Bruder an ven Keyf geflogen war, als ver ÜBalbgett, 
zum Zeichen der Ergebenheit, feinen Baunıflamm zerbradh. 

D ihr Menſchen! ihr Menfchen! rief John Shakſpear 
endlich, als er fi) im Lachen erfüttigt hatte. Muß denn 
auch beim Ernſthafteſten und Edelſten immer etwas Läp⸗ 
vpiſches und Albernes mit unterlaufen? Mit der golde⸗ 
nen Denkmünze fommt mir zugleich diefe dumme Keule 
in mein Haus, die der alte Narr Gascoign draußen ge= 
ſchwungen bat, die meinem lieben Thomas an feinen tief- 
finnigen Schävel fährt, um ihn zu erinnern, daß er doch 
auch in Kenelmorth, oder in Arkavien gemeien ift, und 
der Wallfahrer iſt auch andächtig genug, die Neliquie, die 
ihm an den Kopf geflogen ift, um jeine Gedanken zu er- 
meden, felbf bis nach Stratford berzufchleppen. Haupt 
und Block Haben fi unmittelbar berührt, und unfere 
Sprache bringt auch gerne block-head zufanımen. Drau- 
‚Ben bat mir eben der alte Iuftige Ritter Lucy, ver herr⸗ 
Tide Dann, Ades erzählt. Er felbft bat ganz in ber 
Nähe geftanden. — Und unfer Wilhelmchen — Ei! mein 
Cohn! ein großer Schaufpieler, ein großer Kunſtmenſch 
bit Du ja geworden, ein Echo, — ein Nadıyplapperer 
son einzelnen Worten des alten poetiihen Narren! — 
Das ift eine Vorbedeutung, Söhnchen! Sollteft Du Luft 
befonmen, Dich einmal auf das Eis ver Poefie zu bege- 
ben, fo wirft Du aud) nur Nachbeter, ein ſchwaches, ver- 
ballendes Echo früherer Ihoren ſeyn. Darum büte Dich, 
und arbeite und fei tbätig! — Ein Echo ift unfer Söhn- 
lein gemefen! — Sa, Kind, Du wirft Lärmen in der 
Melt madyen, das ift gewiß! Wer jo anfängt, muß es 
weit bringen! 

Gr ergab ſich dem Lachen von Neuen, und da Tho— 
‚mas fah, daß William fich gefränft fühlte, nahm er für 


feinen jungen Freund das Wort: Wenn Ihr nun Alles. 
wißt, fo denkt im Lachen ‘auch daran, daß diefer Spaß 
ihn zur Königin führte. Und fo bringt das Kleine oft 
in Leben zum Großen. Und kann denn die Poeſie, auch 
vie befte, etwas Anderes, als ein Wiederhall, ein Echo ver 
Mirklichkeit feygn? Sorgt ihr Thätigen, Handelnden, 
Regierenden nur dafür, daß es fchöne und Fräftige Worte 
und bebeutfame Töne find, die der Hal euch nachfpricht. 
Der Alte gab ihm die Hand, ging dann an feinen 
Schreibtifh, und nahm ein großes, ſchön eingebundenes 
Buch Heraus. Ich muß Dir, Wilhelmchen, für Deine 
Königsmünze etwas geben. Diefen Chaucer jollteft Du 
erft an Deinem künftigen Geburtätage erhalten; nimm 
ihn jeßt, wenn Du ihm auch nicht verflehn wirt. So 
helfen wir Verſtändigen denn doch, kämpfen wir auch noch 
jo fehr gegen die Thorheit, dieſe ſelbſt beförbern. 
Der Sohn Füßte mit dankbarer Rührung die väter 
lie Sand. | | | 


Dichterheben. 


Be Erſter Theil. 
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‚Ha! meine lieben täglichen Gäſte! rief der runde Wirth 
„mit feiner tönenden Stimme; feld mir gegrüßt, werte, 
geehrte Herren! ver Play ift fehon für Euch zubereitet. 
3wel Männer waren in ben geräumigen Saal ge= 
treten, vefien Kühlung ihnen bei ver zunehmenden Hitze 
der Sommertage angenehm dünfte. Der Tiſch ſtand am 
großen Fenſter, welches um einige Schuhe in die Straße 
hinaus gebaut war; das Morgenlicht glänzte durch die 
runden in Blei gefaßten Scheiben, und malte ſich auf dem 
Boden, den man mit friſchen grünen Binſen beſtreut 
hatte. Der aͤlteſte von den Fremden war ein Mann von 
mittlerer Größe, mit ſchoͤnen braunen Augen, einer fein 
gebogenen Nafe ‚und kräftigen, freunblichen Lippen. Der. 
jüngere Mann war Höher und fchlanker, feine Augen glänz« 
‘ten feuriger, und feine’ Geberden jo wie fein Gang waren 
zafch und heftig. Iſt der fremde Menfch, ber immer va 
hinten figt, noch nicht wieder erfchienen? fragte viejer 
mit hochfahrendem Ton. 

Seitdem nicht wieder, antwortete ber Wirth, als Ihr 
ihn neulich etwas hart angelafien habt. Er wird ſich 
wohl haben wegſchüchtern laſſen. denn er ſcheint ein. 
ſtille Seele. 
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Das follte mir leid thun, fagte der heroiſche junge 
Mann, fowohl um ihn, ald um Euch. Ich fpreche auch 
manchmal felbft gern mit vergleichen mittelmäßigen Ge- 
fellen, denn man lernt auch von diefen furchtfamen Gei—⸗ 
ſtern. Und ih muß feine Vogelſcheuche für Eure Gäfte 
werden. — Uber wer ift er denn eigentlich? 

Darauf kann ich Euch nicht dienen, — ſprach ver 
Wirth mit unterdrückter Stimme, indem er fich furcht- 
fam umfah, ob auch der Fremde, von dem die Rede war, 
nicht unbemerft eintrete;, — denn er läßt ſich nicht aus⸗ 
fragen. Ich kann nur fo viel melden, daß ich ihn fehon 
ſo ein ſechs oder fieben Jahre über Die Straßen wandeln 
geſehn; und, wenn ich mich nicht fehr irre, fo ift er eine 
Zeit lang Schreiber und Gehülfe bei einem Sachwalter 
geweſen, und diefelbe Würde mag er auch wohl noch be 

leiden. 

Wie? neugierig! Freund Chriftoph? fagte der ältere 
Mann, ver fich inveilen fchon behaglich nievergefeßt hatte; 
es freut mich, daß doch auch eine weibliche Tugend Eure 
männliche. heroijche Kraft etwas mildert und mäßigt. 

D Robert! trinfluftiger Robert! rief der Jüngere, 
indem er ſich zu ihm fegte; Dir währt es zu lange, ven 
Wein im Becher riefeln zu hören. Dein Gemüth ift ganz 
auf die Flaſche gerichtet, und die Nachrichten, die fie Dir 
mittheilen kann, fcheinen Dir die einzig wichtigen. — 
Aber iſt fonft nichts Neues vorgefallen? fo wandte er 
fi wieder an den Wirth, der das Zimmer ſchon vers 
Iaffen mwollte. . 

Ein reicher Squire aus Vorffhire iſt geftern Abend 
angekonmen, mit Pferden und Leuten, antwortete ver 
Wirth, und hat meige beften Zimmer da droben gemies 
thet. Uebrigens ein vernünftiger Mann, ver mit allen 
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Dingen zufeieven iſt. Er fagt, er fei ſchon ‚vor vier Jah⸗ 
zen hier in London gewefen, damals, ald wir mit der un« 
Aberwindlichen ſpaniſchen Armada zu thun hatten; er will 
fogar hier gewohnt haben, aber ich kann mich feiner nicht 
erinnern. Cin Patriot ift er, mie e8 nur einen geben 
Tann; denn von unferer Königin Elifabeth fpricht er nur 
mit Verbeugungen umd der Hand auf dem Herzen... 
| Dad muß ein ächter Engländer ſeyn, ſagte Robert, 
ald der Wirth hinaus gegangen war. Aber trinkt doch, 
Chriſtoph, Ihr fcheint mir heut nicht fo heiter, als ge⸗ 
wöhnlich. 

Ich bin es auch nicht, ſagte Jener, indem er den 

vollen Becher nachdenkend erhob. Iſt es Dir wohl ſchon 
vorgekommen, daß Du das Ende eines Gedichtes nicht 
finden konnteſt, welches Du mit Begeiſterung angefangen 
hatteſt? 
Nein, ſagte Robert, denn ich kann gar nicht ſchrei⸗ 
ben, wenn es mir nicht leicht wird, und von allen Din⸗ 
gen iſt mir der Schluß am leichteſten, ich fange gewiſſer⸗ 
maßen mit ihm an, denn er iſt faſt das Erſte, worüber 
‚sch mit mir ſelber einig werden muß, und fo ſtrebt denn 
nachher Alles von felbft dieſem Ziele zu. | 

Sp iſt e8 nicht gemeint, fagte der heftige Mann, und 
Du baft die Gabe, mich mißzuverfiehn. So im wachen 
Schlummer weiter dichten, und das Ding nun endlich 
auch fchließen, je nun, dad kann ich wohl ebenfalld, wenn 
ich dieſen fhläfrigen Fleiß einmal in Anfpruch nehmen 
will. Aber neu zu feyn am Schluß, mit großen Gedan⸗ 
Zen zu endigen, mit Gefühlen und Grfchütterungen, bie 
bis dahin in der Tragödie felbft noch nicht auftraten, 
und die doch in der Sache liegen, fo ein Gemälde Hin- 
:zuftellen, das nun noch envlich, nach allen vorhergegan« 
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genen Rührungen, die ganze Seele umwühlt und das 
Herz wie zerfchmettert; das Bild dieſer erhabenen Angft 
ſteht mir fo lebhaft vor Augen, daß ich mich felbft ver- 
wundern muß, wie ich es nicht jchon längft viel mädhti- 
ger irgendwo habe abzeichnen können. 

Ja, ja, ſagte Robert wie gerührt, dies verwünjchte 
Theaterweſen, das und unjre Bemühungen doch fo wenig 
dankt und belohnt, es reibt unfere beiten Kräfte auf; 
und Dich nun gar mit Deiner Teufelstragödie, dieſem 
Fauſt, den Dir felbft ein böjer Geift ald Arbeit Hinge- 
ſchoben Hat. Du biſt ſeit dieſer AUnftrengung, die Did 
quält, niemald wieder fo übermüthig gewefen, wie im 
Frühjahr. Ich erlebe es noch, daß er ſich vor feinen eig- 
nen Teufeln fürchtet und von ven Mißgeburten feiner 
Bhantafie befehren läßt. 

Wenn ich Robert Green hieße! erwiederte Jener; — 
Du zerknirſchter Sünder, der Du immer nur in dem Eiſe 
der Untugend und im Aufthauen der Reue und Buße 
lebſt, wie Aprilwetter, Schnee und Sonnenſchein im uns 
befeſtigten Gemüth, der ſich nur im Hin- und Herſchwan⸗ 
ken ſeiner ſelbſt bewußt wird, der nur daran weiß, daß 
er lebt, alle Morgen die beſten Vorſätze zu faſſen und ſie 
alle Mittage beim erſten Glaſe Wein in ſchlaffer Be— 
geiſterung zu vergeſſen. Deine Tugend iſt ein Tages— 
ſchmetterling, der das Abendroth nicht leuchten ſieht. 
Wenn ih Dich noch einmal ſtark und confequent fehen 
jahre, jo wärde ich ohne Bedenken alle Wunver glauben. 

Robert lachte herzlich, indem er jagte: Du bift noch 
niemals zur Reue und Buße reif geworden, Deine Ver— 
docktheit haͤltſt Du für Kraft, und doch ift fie eben vie 
jntimmfle Schwäche. Wenn Dein Herz einmal aufginge 
wen ſich zerkwirichen lernte, jo würdeſt Du über Die Macht 
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und Fülle erflaunen, die von dort aus Dein ganzes We= 
fen räftigte. Uber der gebrechliche Menfch hält ven Fel⸗ 
fenftein für flärker, als die Blüthe ver Pflanzen, und 
doch find es die Wurzeln des Baumes, die jenen ſpren⸗ 
gen, wenn dieſer allgemach und unmerklich in die Klippe 
hinein wächſt. Doch laß Deinen Hohn, ich ſchweige und 
will durch meine Worte den Teufel nicht um ſein recht⸗ 
mäßiges Eigenthum bringen. 

Wenn er ſich noch um mich bemüht, ſagte Jener, laut 
auflachend, ſo hat er Dich ſchon vergeſſen, und das iſt es 
eben, was Dich kränkt, ſo daß Du ihn täglich bettelnd 
anläufſt und ihn mit Thränen anflehſt, er möge Dich doch 
nicht ganz verſchmähen, Du ſeiſt ja ein ganz gutes Stück 
Menſchenweſen und ein trefflicher Kopf, wie ſie Alle ſa⸗ 
gen, und trageſt Inclination zu Ihm und Liebe; er möge 
ſich alſo durch das bischen Reue und Frömmigkeit, das | 
Du der ſchwachen Gejundheit wegen alle Morgen beim 
Frühſtück zu Dir nehmen müfjeft, nicht irre machen laffen, 
denn es fer fo böfe nicht ‚gemeint; kenne er doch ſelbſt 
Dein beftändiged Herz, das von feiner alten Liebe nicht 
laſſe. Nicht wahr, Du Dreiviertel-Epikuräer und Ein- 
achtel = Puritaner, fo it Dein Verbältnig zu Deinem Lehns⸗ 
herren, ver höchſtens einmal mit Dir mault, wenn er an 
Dich denkt? Ä 

Als fie ſich umfahen, Hatte ſich der junge Mann, 
den fie für einen Schreiber hielten, wieder ſtill mit ſei— 
nem Wein in ben Hintergrund des Zimmerd gejegt, 
Glaubt Ihr audy einen Teufel? rief der Redende zu Je⸗ 
nes Tiſch hinüber. 

Der Unbekannte, nachdem er den Fragenden erfl an⸗ 
ſtaͤndig begrüßt Hatte, antwortete mit einem flillen Lär 
cheln: Herr Marlow ‚ wenn man ihn glaubt, muß man 
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fih nur hüten, nicht an ihn zu glauben, und wenn man 
ihn leugnet, daß er es nicht felber fei, ver uns die Worte 
in ven Mund Iegt. 

Sieh, Tieber Green, fagte Marlow, da hat und der | 
gute junge Mann eine nachdenkliche Rede zur Antwort 
.. gegeben. 

Eined Doctord nicht unwürdig, antwortete Green, 
ob fie gleich Deiner Trage nicht genug thut. 

Dad Gefpräch wurde unterbrochen, indem ſich oben 
im Saal die Glasthür öffnete, die einen Altan verfchloß. 
Der Wirth zeigte ſich oben, und mit ihm ein fein geklei⸗ 
deter Mann, der auf die Geſellſchaft unten mit großer 
Aufmerkfamkelt hernieder fah, fie dann höflich begrüßte 
und ſich mit dem Wirth wieder entfernte. Man hörte 
Hierauf im obern Zimmer fprechen. Nicht lange, fo er 
ſchien unten ein zierlich geEleiveter Page, der auf einem 
filbernen Teller eine Klafche alten Rheinwein, Zuder und 

eingemachte Brüchte trug. Der junge Menfch fah fid 
verlegen im Saale um, mufterte die Sitzenden, und ging 
dann mit bäurifchem Weſen auf den jungen unbekannten 
Mann am Nebentiſchchen zu, indem er flotternd fagte: 
Mein gnädiger Herr, der Squire Walborn von Efchen«- 
town in Morffhire, empfiehlt ſich und bittet im dieſer ge= 
ringen Gabe um die Erlaubniß, mit dem werthen Herrn 
durch Beſuch und Geſprach eine Betanntſchaft anzu⸗ 
knüpfen. | 
Mit mir? fagte der Mann im ſchwarzen Kleide; 
Ihr irrt Euch, jünger Freund. 

Gewiß nicht, antwortete der Page, mein Herr hat 
mir Euch deutlich befchrieben und mir noch obenein ge= 
fagt: ich Fünnte gar nicht fehlen, denn ver Herr fei ge 
meint, der folch edles Fönigliches Wefen Habe. 
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Die beiden Freunde am Fenſter, die das Mißverſtaͤnd⸗ 
niß ſogleich begriffen, konnten ein lautes Lachen nicht un⸗ 
terdrücken, und der Fremde, der darüber weder verlegen 
noch beleidigt ſchien, ergötzte ſich ebenfalls an demſelben. 
Nur der Squire, den das Gelächter, welches er nicht er⸗ 
wartet hatte, wieder auf den Altan lockte, theilte die frohe 
Stimmung nicht, ſondern rief mit lauter Stimme von 
oben herab: Dummkopf! und winkte mit heftiger Geberde, 
fo daß der Page, noch verlegener, ſtumm und unentſchloſ⸗ 
fen in der Mitte des Saales fland, indem fein Herr forte 
fuhr: Dorthin! zum Herrn im rothen Mantel ſollſt Du 
gehn, zu dem ‚großen mafeftätifchen Mann! Der Page 
folgte, im gangen Gefichte blutroth, der ungeflümen An— 
weifung, fonnte aber jegt Fein Wort mehr bervorbringen, 
fondern fegte zitternd dad Silbergefhirr mit Allem, was 
darauf ftand, auf ven Tifch und entfernte ſich dann mit 
einer ſtummen Verbeugung.: Beichämt über die eigne 
Heftigfeit, Hatte iInveffen auch der Squire den Alten wie 
- der verlaffer, er trat jegt zu dem Mebrigen in den Saal 
und nahte fich der Gruppe. am Benfter, indem er fagte: 
Berzeiht, meine geehrteften Herren, die Ungeſchicklichkeit 
meines jungen, noch unerfahrenen Dieners, und haltet es 
für feine Anmaßung, wenn .ein Fremder, ver feine Ver⸗ 
dienfte für fich kann reden lafien, von dem Rufe fo aus- 
.gezeichneter Geifter angezogen, den Wunfch hegt, -mit 
Männern in Bekanntfchaft zu treten, die ihrem Vaterlande 
fo große Ehre machen. 

Green verbeugte fih flilljchweigenn, und Marlom, 
der wohl gefehen, daß nur ihm eigentlich die Botſchaft 
des Evelmannes gegolten hatte, nahm das Wort und prüdte 
mit Beredſamkeit die große Freude aus, die ein Dichter 
empfinven mäffe, wenn. ed feinen Verſuchen ‚gelänge, ibm 
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auch in der Ferne und unter angeſehenen und ausgezeich⸗ 
..neten Männern Freunde zu erwerben, unter denen der 
Beifall Eines Verfländigen das unbeftimmte Urtheil Un- 
zähliger aus der unmiffenden: Menge aufmwiege. 

Der Squire, ver ein Mann von Erziehung war, 
hielt e8 für nothwendig, auch jenem Unbefannten eine 
Feine Entfchuldigung zu fagen; doch diefer Fam ihm, ald 
„er feine Rede eben erft begonnen hatte, mit Breunplic- 
keit zuvor, indem er fprach: Bemüht Euch nicht, Sir, mir 
thut nur der arme junge Menfch leid, den Ihr befchäm- 
tet; laßt Euch nicht flören, ein Geſpräch fortzufegen, das 
Euch zu wichtig feyn muß, um die Zeit mit einem Unbe⸗ 
Tannten zu verlieren. 

. Diefe Worte, höflich aber ſorglos hingefprochen, ver⸗ 
mochten den Edelmann, auch diefen Unbelannten mit an 
‚jenen Tiſch zu laden, welchen die Aufmwärter von Neuem 
mit Wein und Früchten befegten. Der gleichgültige Green 
machte den Schreiber, wie man ihn nannte, freundlich 
an feiner Seite Platz; doch Marlow rüdte mit einer Fleis 
—nen Empfinplichkeit weiter zurüd und ven Edelmanne 

näher. Diefem entging diefe Unart nicht und er fagte 
gutmüthig: Wer fich nicht felber ald Dichter zeigen kann, 
der wird mwenigftens dadurch geadelt, wenn er die Werke 
edler Geiſter verfteht und Tiebt; und darum dränge ich 
mich mit Halbem Vertrauen in Eure Geſellſchaft und bitte 
dieſen jungen Dann, ſich und zu nähern, da feine Worte 
und fein Wefen wohl veutlich verrathen, daß er die Dich- 
ter feines Landes zu würbigen meiß. 

Der Wein und heitere Gefpräche machten bald Alle, 
die ſich bis dahin fremd geweſen waren, mit einander be= 
kannt. Der hochfahrende Marlow vergaß es envlich, daß 

der Edelmann ihn nach feiner Meinung durch das Her⸗ 
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beiziehen des Fremden eben fo fehr gevemüthigt, ald durch 
feine zuvorfommende Höflichkeit ihm gejchmeichelt Hatte. 


Wie wohl ift es mir, jagte der. Squire, jetzt wirklich ne⸗ 


ben dem Manne zu ſitzen, der mein ganzes Herz ſchon 
lange bewegt hat, der unter den Dichtern, die jetzt leben, 
oder von denen ich wenigſtens Kunde habe, unbedingt den 
erſten Platz einnimmt! 

Es giebt Stunden, antwortete Marlow erröthend, 
in denen ſich mein berauſchter Geiſt auch wohl dergleichen 
träumen läßt; aber noch habe ich weder die Muße noch 
die Stimmung gefunden, um etwas von dem ausrichten 
zu können, was die Begeiſterung meiner Jugend ſich vor⸗ 
geſetzt hat. Alles, was die Welt von mir kennt, ſind 
nur Spiele und Uebungen. | 

Ihr ſeid zu beſcheiden, ermwiederte der Squire; wo 
Haben wir nur etwas Aehnliches, mie Eure Lieberfegungen 
des Ovid, oder des Mufäus? Ihr macht unfere Sprache 
erft mimbig, daß fle die Töne ver Kraft, Bedeutſamkeit 
und Tiefe Heblich ausſprechen Iernt. Eure Lieder find 
zart und wohllautend, Eure Tragödien donnernd, und in 
Allem, was Ihr dichtet, regiert ein Ungeſtüm, ein Sturm 
der Leidenſchaft, der und auch wider unfern Willen in 
fremde Regionen hinüber reißt, wa8 mir eben das wahre 
Kennzeichen eines ächten Dichters zu ſeyn feheint. 

Ih kann auch nur dichten, fuhr Marlom fort, wenn 
eine Stimmung mich aufregt und unwiderſtehlich zu Ver- 


fen und Erfindungen zwingt. Scheint e8 mir doch manch⸗ 


mal in füßer Täufchung, als führe ein frember, höherer 
Geiſt dann meine Fever. IH kann wohl felbft, wenn 
diefe edle Naferei mich wieder verlaffen Hat, über daß er⸗ 
ſtaunen, was ich nievergefchrieben: habe. Ich glaube auch 
nicht, daß man In der Tragödie auf anvere. Art etwas 
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leiſten kann; denn wie ſoll das Uebermenſchliche zur Sprache 
kommen, wenn der Dichter nicht ſelbſt außer ſich verſetzt 
wird, und in jenem zitternden Zuſtand des prophetiſchen 
Wahnſinns mit ſeinem unſterblichen Auge die Dinge wahr⸗ 
nimmt, die ſeinem irdiſchen immerdar verſchloſſen bleiben? 
Glaubt mir, von allen Trefflichkeiten, die ich an meinem 
Freunde Green hier bewundere, beneide ich Ihm die Gabe 
am meiften und begreife fie am menigften, daß er in allen: 
Stunden und Stimmungen, fo wie er fi) nur dazu ent» 
fchließt, fchreiben und dichten kann. 


Wenn dad nur irgend Wahrheit enthält, antwortete 
Green mit furchifamer Stimme, was Ihr furz vorher ger 
Außert habt, fo dürfte dies Talent fein beneidenswerthes 
fegn, da e8 mir durch dieſes ja eben auf ewig unmöglich 
wird, dad Höchfte oder die wahre Krone der Poefie zu 
erfaffen. Ich bleibe gewiß nicht darin zurüd, den Schwung 
Eures Geiſtes zu bewundern, und ed mag feine vollfom« 
mene Richtigkeit Haben, daß nur in Stunden der Weihe, 
wenn der Himmel unferd Innern ganz klar und blau iſt, 
diefer Adler am freudigfien feine Schwingen entfaltet, um 
in. der höchflen Region die Strahlen der Sonne zu trins 
fen: — aber, es iſt nicht zu Teugnen, daß Ordnung, Aus« 
dauer und Feſtigkeit viel über uns vermögen, die Ihr, 
mein edler Freund, bei Euern Arbeiten eben allzuſehr 
verſchmäht. Dieſe Ordnung, wenn Ihr ſie Euch aneignen 
möchtet, würde Euch wohl jene Begeiſterung ſelbſt zugäng⸗ 
licher machen, fo daß Ihr, der freieſte und kühnſte aller 
Menſchen, nicht faſt täglich ver Sclave Eurer Laune und 
Stimmung zu ſeyn brauchtet. 


Gar secht, erwiederte Marlow, wenn e8 ein Anverer 
fast; für mich aber unpaſſend, weil ich eben ein Anderer 
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ſeyn müßte, als ver ih bin, am ſolchem guten Bat 
Folge leiſten zu können. 

Ih im Gegentheil, fuhr Green fort, fühle mic faſt 
immer in einer gewiſſen gerührten, poetiſchen Stimmung; 
mein äußeres und inneres Leben, Wirklichkeit und Phan= 
taſie ſind gar nicht ſo getrennt, wie bei Euch und vielen 
andern Menſchen: darum arbeite ich ganz leicht und ohne 
andere Unterbrechung, als die ich mir ſelbſt willkürlich 
mache. Daher kommt es auch, daß ich Luſt und Spaß 
in meinen Dichtungen beſſer brauchen kann, als Ihr: denn 
ſo viel Cuch die Natur auch mag geſchenkt haben, ſo iſt 
Euch denn doch der Scherz verſagt, und jo oft Ihr, ver 
Minerva zum Troß, das Lachen habt erregen wollen, if 
es Euch niemals damit geglüdt. 

Nein, fiel ver Epelmann. ein, vielleicht iſt e8 auch 
unmöglich, dad Keroifche, Große und Furchtbare fo ſchön 
ausdrücken zu Fönnen, und zugleich fo leichtes Blut zu 
haben, daß Wit, Scherz und Luſt aus dem ſchäumenden 
Becher der Begeifterung fprubeln. Ich glaube faft, ohne 
irgend einem geehrten Talent zu nahe zu treten, viele 
Luſt ſei auf einer nievrigern Stufe zu finden, und ver 
lange auch darum nicht fo die Anftrengung des ganzen 
Menſchen und aller feiner Kräfte. Ein Riefe kann nicht 
zuglei, wenn er Bäume entwurgelt, ein ee Tän⸗ 
zer ſeyn. 

Der junge Mann im ſchwarzen Wammes lächelte ſtill 
vor ſich hin. Ihr ſcheint nicht ganz meiner Meinung, 
ſagte der Squire zu ihm, indem er ihm von Neuem ein⸗ 
ſchenkte. Verzeiht, antwortete dieſer, mir fiel nur ein, 
ob der Menſch nicht mehr ſei, als der Rieſe; wir freuen 
uns wenigſtens in den Gedichten, wenn der Gigant von 
der edlern Kraft bezwungen wird, und ein Alexander oder 
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Heinrich der fünfte von England kann nach der gemonne- 
nen Schlacht fchmärmen und trinken, ohne ſich zu entabeln; 
und fo giebt es auch vielleicht eine Poefte, die Alles ver- 
binden mag. | 

Wenn der Blinde von der Farbe fpricht, fuhr Marlow 
dazwifchen und fah den Unbefannten mit einem zornigen 
Blicke an, fo erfahren wir freilich neue Dinge, die aber 
von der Sache felbft weit entfernt find. . 

Der Squire, welcher Streit vermeiden und seinen 
Liebling bei guter Laune erhalten wollte, wendete dad Ges 
ſpräch auf die weichen Verfe und üppigen Schilderungen, 
in welchen Marlom damals ven größten Ruhm gerioß, 
deswegen aber auch von Gegnern und moralifchen Lefern 
getabelt wurde, jo daß dad geiftliche Gericht ſelbſt feine 
Ueberfegungen der ovidiſchen Gedichte verbieten wollte. 
Der Streit, fuhr der Evelmann fort, über die Unmorali- 
tät der Poefie ift noch nie fo lebhaft als in unfern Ta⸗ 
gen geführt worden, und wenn die Gegner verfelben nur 
einigermaßen Recht haben follten, jo muß man zugeftchen, 
daß ein frommer Wandel, bürgerlihe Tugend und Uns 
beicholtenheit ſich nicht mit der Dichtkunft vereinigen 
laſſen. 

Dieſe Gegner, ſagte Marlow ſehr lebhaft, ſind doch 
nur jene puritaniſchen Reiniger und Ausfeger, vie nicht 
nur die Poefie, ſondern alle Kunft, felbft Wiſſenſchaft, ja 
wenn man ihnen folgte, ven Unterſchied ver Stände, Aoel, 
König und Geiſtlichkeit aus dem Staute hinaus reinigen 
möchten. Wie es aber bei der großen Gliederung ber 
‚menschlichen Gefelfchaft nicht möglich ift, die fcheinbaren 
Gebrechen, Armuth, Drud, Gemwaltthätigkeit, Laſter, völ⸗ 
lig aus dem Ganzen heraus zu nehmen, weil man dadurch 
nicht nur die Tugenden zugleich mit vernichten, ſondern 
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auch das Gebäude der mafeftätifchen Weisheit zertrüämmern 
würde: fo ift ed auch auf ähnliche Welfe mit ver Poeſie 

befchaffen: Wir wiffen es Alle und beklagen es in vielen 
Stunden, daß der Reiz der Sinne fo mächtig über uns 
malte, aber wir müffer auch zugleich im Bereuen geſte⸗ 
ben, daß es unmöglich ift, ihm zu vernichten: denn bie 
Erſcheinung des Lebens felbft müßte mit ihm zugleich zu 
Grunde gehen. Wo fi das Bewußtſein des Lebens In 
kräftiger Bruſt erhebt und in Bilvern, füßen Tönen und 
Accorden feine Regung Fund geben wild, da nimmt es 
diefen innigſten Trieb in feinen glänzenden Banden ge- 
fangen und führt ihn an die höchſte Gränge des Sicht . 
baren, in Ueppigfeit, Reiz und Wolluft hinein, dahin, 
wo die reinfte und heißefte Flamme des Lebens brennt. 
. In diefer Flamme fchwingt ſich der Geift der Dichtkunft 
tühn und in allen Farben und Geftalten um; und fo wie 
Liebe, Sehnfucht, Schmerz und das geiftige Verlangen 
ſinnlich in Befriedigung, in trdifcher Sättigung erlöfchen 
und ſich fänftigen: fo Tann das Himmliſche, Lautere, 
Wundervolle nicht anders als in Reiz und finnlicher 
Ueppigkeit jeine Blumenkrone und feinen farbigen Aus- 
druck finden. Wie die verfchtevenen menfchlichen Geiſter 
auch geſtimmt oder mißtÖnend feyn mögen, hier verſtehen 
ſich alle, wenn fie noch unbefangen und natürlich. find. 
Diejenigen, die mich alfo hierüber taveln, fchelten nur bie 
Begeifterung felbft, jene Lebenskraft, vie im geheimen 
Dunfel der Seele in Sehnſucht fich erhebt und um fi 
Schaut, mit flaren und immer glänzennern Augen ba 
Wunder ihrer Beflimmung erkennt, und fo den fühen 
Trieb, der Die ganze Welt erregt, in Liebe mit fich nimmt, 
um dad In Bild und Figur zu fegen, was fonft ewig 
tobt und. formlos ſeyn würde. Iſt es nun anders mit 
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der Sehnſucht nach Schmerz und Leid? In einem ge- 
beimnigvollen Gelüfte, aus Furcht, Grauen und Mitleid 
gemiſcht, greift die Seele zum Schredlichen und fättigt 
ihren furdhtbaren Hunger an Gebilden von Blut und 
Mord; Graufamkeit, Morpluft, die in der Bruft ned 
Menichen fchlafen, werben von ihren Ketten gelöft, und 
in der Erhabenheit triumphirt die wilde Natur, roth von 
Blut, in Schauder und Graud. Und dleſer Trieb, ver den 
Menfchen, in der Wirklichkeit wie in der Poefie, Hoch 
über fich felbft hinaus reißt, iſt innigſt mit jener fchmele 
zenden Wolluſt verwandt, ift wohl verfelbe magiſche 
Wunſch, zu fchaffen und zu vernichten, in ver höchften 
Liebe zu verderben und in der Blutgier mit ven feinften 
Herzenöfibern zu ſchwelgen. Daher find der Tragödie die 
Tyrannen fo nothwendig; daher die Liebe feinen Gedicht 
fehlen darf, das unfere Seele vom Schlaf erweden fol; 
‚darum wird auch die Liebe, wenn: ihre Begeifterung 
geftört, wenn ihre Genuß gehindert wird, in wilden 
Gemüthern Mord, und darum find alle Tyrannıen wols 
lüſtig geweien und in der Gier der Liebe am furcht⸗ 
barften. | 
Zrefflih! rief der Squire; dies grauenhaft Geipen- 
ftifche, innigft mit dem Lieblichen vermählt, zieht mit fein⸗ 
geiftigen Schauern durch die fernften Tiefen unferer Seele. 
Wie Habt Ihr fo eben Herrlich Eure große Tragödie: 
„Die Herrſchaft der Luft” charafterifirt, in welcher wie 
den gräßlicden Mohren haſſen und bewundern, und ver 
ihm entiegen und ihn doch gewiflermaßen lieben müſſen. 
Diefed ganz In Blut getaucdhte Trauerfpiel, fo wie Euer 
Jude von Maltha haben mie immer vorzüglich gefallen. 
Sp willig und. mit leichtem Sinne Green in alle dieſe 
Bewunderung einftimmte, fo mochte es ihn doch etwas 
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verdrießen, daß von ihm fo wenig bie Rede fei; er ſagte 
vaher mit einem launigen Laͤcheln, das ihm ſehr gut ſtand: 
Ich wette, unſer junger Gaſt dort, wenn er nur reden 
dürfte, hat auch hierüber Manches zu ſagen: denn auf 
feiner hoben Stirn fihienen mir einige Gedanken und 
Zweifel wie leichte Wolfen binzufchweben, und in ven 
feingezogenen Augenbraunen wanbelten Einwürfe aller 
Art, die der Mund nur verſchweigen muß. | 

Der Squire fah ven Fremden nachvenfend an, - und 
Marlow rief: Er rede! das fol von mir nicht gefagt 
werben, daß ich mie ein Tyrann dad Gefpräch beherriche; 
daß in meiner Gegenwart, er fei auch, wer er fei, wenn 
er einmal zu unferer Gefellfchaft gehört, irgend einem 
Manne nicht zu fprechen erlaubt fei. 

Nun? fagte der Squire: laßt. hören, junger Freund, 
ob fih Herr Green in Anfehung Eurer Mienen nicht ge- 
irrt Hat, und ob Ihr wirfli von ver Sache etwas 
verſteht. 

Der Gegenſtand iſt zu wichtig, antwortete der Unbe⸗ 
kannte, als daß ich mir einbilden könnte, über ihn, befon- 
ders Meiftern gegenüber, etwas Bedeutendes zu fagen. 
Berr Marlow bat Gedichte geliefert, pie wir Ale bewun⸗ 
dern, das ift die Hauptſache. Jener Sinnenreiz, von wel⸗ 
chem er behauptet, daß er gewiffermaßen den Einfchlag 
unferd Lebens ausmacht, fo daß ohne ihn Tein Gewebe, 
und noch weniger Eünftliche Biguren in demſelben möglich 
find, ift gewiß nicht abzuleugnen. Nur fragt e8 fidh, 06 
er an ſich felbft, als Naturtrieb, in feiner Wirkung und 
Kraft, feien fie auch gemaltig, eben ſchon eine Aufgabe 
für die Poefle, oder gar die Krone derfelben ſei. Wie 
alles Schaffen doch nur ein Verwandeln tft, fo, düunkt mir, 
‚wäre es der Zweck des Dichters und ſei ed von je gewe⸗ 
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fen, denjelben Trieb, der das Thier roh und flarf und 
die Blume geheimnißreich erregt und entwidelt, in himm⸗ 
Kfche‘ Klarheit, in Sehnfucht nah dem Unfichtbaren zu 
. fleigern, fo das LXeibliche mit dem Geiftigen, dad Ewige 
mit dem Irvifchen, Cupido und Pſyche, im Sinne des 
alten Mährcheng, auf das Innigfte in Gegenwart und mit 
‚dem Beifall aller Götter zu vermählen. 

Seht! fagte Marlow, ver junge Freund ift nicht 
ganz ohne Belefenheit; nur muß ich glauben, daß auf 
diefem Wege Leivenfchaft und Feuer fih in ein Nichts 
hinein verflüchtige und zerfireue. Wer das Leben auf 
diefe Art auflöfen will, findet immer nur den Tod. Das 
möchte denn eben wohl das Segentheil aller Poeſie werben 
und in jene Talten Allegorieen ausarten, die als Ieere 
Schemen jedes Herz mit Froſt ernüchtern. So waren die 
alten Moralitäten, veren wir noch einige befigen; fo 
ſprachen die Hochgepriefenen Gedichte jened petrarkiſchen 
Surrey, ded Freundes von unjerm achten Heinrich; daran 
leivet, feine Bemunderer mögen fagen was ſie wollen, vie 
herrliche Beenfönigin unjered Spenfer, ven Viele, vie fich 
jelbft die Beflern nennen, zum größten, ja zum einzigen 
wahren Dichter Englands fiempeln wollen. Da würdet 
Ihr, Sir, mit der Bewunderung Eured arnın Marlow 
nur übel anfommen, der fich zwar felbjt gern in dieſen 
grünen Waldfchatten der ſpenſerſchen Dämmerung ergeht, 
vie fo Tieblich vom Bachgeriefel und fernem Nachtigallen⸗ 
ton erfriicht, von Duft durchhaucht und Monplicht durch⸗ 
ſpielt wird, aber auch im Genuß mit Schlummermüpigfeit 
und ſchweren Träumen nicht felten bevrüdt. 

Diefe erften drei Bücher, die nur noch erjchtenen find, 
jagte der Squire, find plöglih jo wunderjam da, wie zu« 
weilen ver Frühling mit allem Laube und feinen Blüthen. 
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Das Wunder erflaunt, entzüdt und betäubt gewiſſerma⸗ 
Ben; ob Sommer und Herbſt fchöner, oder in anderer 
Art herrlich ſeyn könnten, fält uns für's Erfte nicht ein. 
Das fcheint mir ausgemacht, ein neuer Ton, ein neues 
Streben, eine fo noch nie vernommene Sprache und Vers⸗ 
art erklingt bezaubernd; ja felbft. jene Dämmerung und 
füße Ermattung, von welcher Ihr eben fpracht, fcheint 
mir.diefem Werke und feinen dunkeln Schatten und tie= 
fen, barmonifchen Farben unentbehrlich. 
Zwölf folder Bücher, jagte Marlow, und jeded Budh. 
von zmölf Gefängen fol das Ganze enthalten, wenn es 
vollendet if. Wer wird es Iefen Eönnen? Werden nicht 
eine Menge leerer Lückenbüßer, viele allegorifche nüchterne 
Schilderungen und Reden fidy einfinden müffen, um nur 
das weitläufige Gebäude, welches hier einen Flügel, dort 
eine Colonnade der Symmetrie wegen alddann nothmen- 
dig macht, völlig auszubauen? Schon jet iſt vergleichen 
profaifche Nothdurft, die aus der Poeſie nicht entfpringt, 
‚nicht zu verfennen. Aber Ihr habt Recht, dieſe Geſänge 
beraufchen, wie ein neuer Wein, die ganze Nation. Wenn 
ich über. diefen Punft etwas verfchieven vente, fo geht es 
mir mit der gepriefenen Arkadia unfers Philipp Sinney 
nicht anders. Meiner Ungeduld find vergleichen Bücher 
zu lang; am wenigften kann fie ver oft Iefen, ver felbft 
etwas hervorbringen wid. Bon ver Feenkönigin wollen 
Biele jebt behaupten, fie werde die Grundlage umferer 
wahren Nationalpoefle für die Zukunft ausmachen; und 
ich ſchmeichelte mir oft, daß ich und meine Freunde ij 
auf unfere Weife befeftigen mwürben: venn wie jene, wenn 
auch poetifchen doch fonderbaren Gefänge jemald vom 
Bolfe ganz follen verſtanden und mit Wohlgefallen genof- 
‚ fen werben, bin ich nicht fähig einzufehen.- Seit umferm 
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Chaucer, denk' ich, iſt nicht gebichtet worden, was eben | 
dem ganzen Volke gehöre, und von dem herrlichen Alten 
‚find. e8 doch auch eigentlich nur die Canterbury⸗Erzählun⸗ 
gen, vie ich hier meine, und unter diejen wieder die witzi⸗ 
gen und Fomifchen, fammt der unvergleichlichen Schilde⸗ 
rung der Perſonen, die jedem Engländer für alle Zeiten 
ale Mufter gelten follten. Das ift die hellſte Luſtigkeit 
und der Flarfte Verſtand, die mir in Allem, was ich nur 
gelefen habe, jemals vorgekommen find. 

Ihr Habt, fing der Edelmann wieder an, ſchon genug 
gethan, auch Eure Freunde ſtehn Euch darin bei, und 
Eure Schüler und Nachkommen werben hoffentlich darin 
fortfahren, das Berne, Unbeſtimmte, Vergeiftigte zu ver- 
meiden. Wie erfreulih, daß Ihr in Eurem Eduard vem 
zweiten unfere vaterländifche Gefchichte, vie reich an gro- 
Ben und tragifchen Begebenheiten ift, fo edel Habt auf- 

treten Yaffen! Herr Breen hat einige mährcdhenhafte Sa- 
| gen trefflich bearbeitet, jo leicht und behaglich, daß man 
mehr vergleichen wünſcht. Auch Euer Freund Georg 
Peele wandelt auf vemfelben Wege, und man hat mir 
erzählen wollen, daß einige Unbefannte noch mehr -vater- 
Tänpifche Gegenſtände ſchon mit nem größten Beifall dem 
Aheater gegeben haben. 

O ja! rief Green fpöttifh: e8 wird bald dahin kom⸗ 
men, daß der Schüler der Chroniken entbehren und die 
engliſche Geſchichte luſtiger vom Theater lernen kann. 
O die Bühne, die liebe vortreffliche Anſtalt! könnten 
wir armen Autoren nur wenigſtens von dieſer erldſt 
werden! 5 

Warum? fragte der Squire. 

Wir, fuhr der ſonſt freundliche Mann zornig fort, 
find faft die Erften geweſen Komödianten und 
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i$ren einfältigen Borftehern: etwas Vernünftiges ‚gegeben 
und in den. Mund gelegt haben; aber das haben fie num, 
nachdem das Volk zugelaufen iſt und Luſt am Theater 
befommen hat, längſt vergeſſen. Nun glauben fie unfer 
nicht mehr zu bevürfen, und Werfe von Stümpern, von 
unbefannten Pfufchern, find ihnen eben fo lieb, ja noch 
lieber, und die armfeligen DVerfuche, die oft nur fo wie 
gedankenlos hingefchrieben find, erhalten nicht weniger 
Beifall, als die Gedichte, die und Zeit und Nachtwachen 
- gefoftet haben. Wir haben die TiheatersUinternehmer erft 
gu dem gemacht, was fie find, und fie auch zugleich ver⸗ 
dorben. — Und was iſt e8 auch am Ende um das befte 
Theaterſtück? Mein und meines Freundes wahrer Ruhm 
kann doch nur auf unſern andern Werken beruhen: denn 
es zeigt ſich immer deutlicher, daß faſt jeder Menſch ein 
unterhaltendes Schauſpiel ſchreiben kann, beſonders wenn 
Nes die Komdbianten gut ſpielen; und es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß dieſe mit jevem Tage beſſer werden und in ihrer 
fogenannten Kunſt etwas viel Höheres leiften, als man vor 
zehn Jahren für möglich Halten Fonnte. 

Diefe geiftlofen Schaufpieler, fuhr Marlow fort, wer⸗ 
den bald darauf verfallen, felber Alles zu fchreiben, was 
ihre Bühnen bebürfen. Uns ann. e8 gleichgültig ſeyn: 
denn unjer Leben und Ruhm hängt nicht von biefem 
augenblicklichen und wechfelnden Beifall ab. Einige Sas 
hen aus unferer englifchen Hiſtorie Haben fchon Glück 
‚gemacht, weil man eben alte Erinnerungen, das Wohl- 
wollen für gemilfe Männer und vie fogenannte Bater- - 
landsliebe in Thätigkeit fegte, und durch alle dieſe Würs 
zen die blöde und unwiffende Menge beflah. Was geht 
aber den wahren Dichter fein fogenanntes Baterland an? 
Der Boden, auf welchem er zufällig geberen it Dar 
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ganze Reich der Phantafie, Suͤden und Norven, die Welt 
des Geiſter dazu ſteht ihm offen und if feiner Herrſchaft 
unterworfen. Wer fich, wenn er für Gluͤck und Unglück, 
Großmuth, Bosheit und furchtbare Begebenheiten ſich bes 
geiſtern will, noch für jenen kleinen Fleck intereſſtren fan, 
auf welchem er das Licht erblickte, und nicht ablaffen mag, - 
jene Erinnerungen aus der Kinpheit willkürlich. im vie 
großen Gemälve zu verflechten, ver ift gewiß das voll⸗ 
kommene Gegeniheil eines Poeten. Darum habe ich mei⸗ 
nen Tamerlan mit mehr Schmuck und Serrlichfeit aus⸗ 
geftattet, als Jene nur jemals ihrem Talbot, Glofter, oder 
vom ſchwachen ſechſsten Heinrich geben Fünnen, oder gar 
den alten vergefienen Mährchenfiguren, die eine kränkliche 
Erſchlaffung und wieder vorzuführen firebt. Darum rt 
wir meine legte Tragödie, die Babel vom deutſchen Zau—⸗ 
berer Fauſt, fo werth, weil bier das Entfegen, Gramen 
und alle Furchtbarkeit im Wechſel mit fragenhaften komi⸗ 
ſchen Begebenheiten fo ganz ſelbſtſtändig auftritt, fich im . 
feinem eignen Elemente bewegt und feine Sitten unferer 
Zeit oder Stadt bevasf. Auch in meinem Eduard dr 
ih es vermieden, dad ſogenannte ˖Vaterland, oder Ber 
drückung, Volk und vergleichen mitfpielen zu laflen; dee 
Kampf ver Parteien und pad umägliche Unglüd des ſchwa⸗ 
hen Königs genügt, und erregt jeven Zufchauer zu Mit⸗ 
gefühl und Entfegen, eben weil er nur ein Menſch ift. 

Der Unbekannte fland jegt auf. Schon wieder bäfst 
fengte Marlow mit rauher Stimme. — Ich bin 08 nad 
niemals gemwefen, fagte Jener mit dem freundlichften Tone, 
und fühle mich im Gegentheil hochgeehrt, daß ich am Ge⸗ 
ſpräch fo treffliher Männer Habe Theil nehmen dürfen. 
Meine Zeit aber ruft mich ab, da ich nicht fo unabhängig 
bin, wie Ihr fo eben von Euch gerühmt Habt. _ 
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Wenn es Euch, jagte Marlow, Euer Sachmalter, 
oder fonftige Beichäftigung irgend erlaubt, fo fagt noch 
jest, was Ihr ingend einzumwenven habt. 

Euer Verlangen, antwortete Iener, fol mir als We 
fehl gelten, und als vramatifcher Dichter müßt Ihr ja 
auch die Meinung, die von der Eurigen ganz verfchienen 
ift, beſſer brauchen Fönrien, als die gewöhnlichen Menſchen. 
Erft wolltet Ihr jenen Grundtrieb unferer Natur, den 
Sinnenreiz, unbebingt als die höchfte Aufgabe ver Poefſie 
gelten laffen, ihn, ven alle Menfchen mit einander, ja for 
gar: mit den Thieren theilen: Im diefer Befangenbeit 
glaubtet Ihr die Höchfte Freiheit zu finden; ‚dagegen ver⸗ 
werft Ihr, als ein fefielnnes, das Gefühl des Patriotis- 
mus und wollt als Dichter Fein Vaterland und Eeine Zeit 
anerfennen. Und dennoch könnt Ihr den Elementen, die 
Euch ernährt, den Umgepungen, die Euch erzogen haben, _ 
nicht entfliehen. Wenn ver Menfch Fein Mannesalter fin⸗ 
den wird, der feine Kindheit gehabt hat, worauf fol denn 
die Welt, Die der Dichter und giebt, feftfiehen, wenn er 
ſelbſt den nothwendigſten Stügpunet, der ihn tragen muß, 
wegwirft? Die Vaterlandsliebe ift ja ein gebildetes, er⸗ 
zogenes Naturgefühl, ein zum edelſten Bewußtfein aus- 
gearbeiteter Inſtinct. Wie fie nur da möglih wird, wo 
ein wahrer Staat ift, ein edler Fürſt regiert, und jene 
Breiheit gedeihen Tann, die dem Menfchen unentbehrlich 
iſt, fo bemächtigt fie ſich auch in dieſen Achten Staaten 
per enelften Gemüther und giebt ihnen vie höchſte Begei⸗ 
fterung, dieſe unfterbliche Liebe zum Boden, zur überlie⸗ 
ferten VBerfaffung, zu alten Sitten, frohen Feſten un 
wunderlichen Legenden. Wenn fie fih nun mit der innig« 
ſten Verehrung zum Herrſcher verbindet, fo wie es ums 
Englänvern vergönnt iſt, unierer erhabenen Königin zu 
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hulvigen, fo erwächft aus dieſen mannigfaltigen Kräften 
und Gefühlen ein folcher Wunverbaum von Leben und 
Herrlichkeit, daß ich mir Eein Intereffe, Feine erfundene 
Dichtung, Feine Liebe und Leivdenfchaft denken Tann, die 
mit dieſer hoͤchſten Begeifterung in ven Kampf treten durf⸗ 
ten. Auch findet hier der Dichter ſchon die Poefte, vie fei- 
nem Gemüthe, wenn er fie nur erkennen will, im glän- 
zendſten Schmude entgegen fehreitet. Wen fchlägt denn 
wohl das Herz nicht höher, wenn er Creffy und Azincourt 
nennen hört? - Welche Gebilne, viejer dritte Eduard, ber 
“ fünfte Heinrich, die Bürgerkriege ver Roſen, ver renliche 
Gloſter, ver hohe Warwid, der furdhtbare Richard! oder 
die Niefengeftalt des Gaunt, neben dem -zu Teichtfinnigen 
und unglüdlichen Richard von Bordeaur! ver ſchwarze 
Prinz, den der Feind mit Ehrfurcht nannte, jener Loͤwen⸗ 
herz, ober beffen ‚größerer Vater, der glüdlichfte und un⸗ 
glüclichfte der mächtigen Monarchen! Und welch Wun- 
der haben wir denn felbft nur vor wenig Jahren erlebt, 
"als die fremde Tyrannei mit jener ungeheuren Flotte ſchon 
zu unfern Schwellen herüber ſchwamm? Welch Gefühl wehte 
und raufchte damals durch das Land, in den Ebenen, Wäl- 
“dern und Bergen! Welche Wünfche und Gebete! Jung 
und Alt vrängte ſich wohlgemuth und mit Herzklopfen in 
die tapfern Reihen, um zu fallen, over zu fliegen. O da⸗ 
mals, damals fühlten wir es wohl, ohne. ver Worte zu 
bedürfen, welch ein edles Gut, welch ein Kleinod, höher 
als ale irdiſche Schägung, unfer Vaterland fei. - Und 
wie nun unfere hohe Königin im Glanz ihrer Majeftät 
mit Liebe und Huld, felbft gewappnet, fi zu Roß ven 
jauchzenden Schaaren der Landesvertheidiger varftellte, und 
ihr Mund von der gemeinfamen Noth ſprach, von dem 
furchtharen Feinde, den nur der Himmel und die Eintracht 
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hegeifterter. Söhne des Vaterlandes fhlagen Fönnten, — 
wer, der diefe höchften Augenblide des Daſeins erlebt hat, 
Tann fie jemals vergeffen? Und dennoch jchienen wir ver- 
Ioren, fo Hoch und das unfterbliche Gefühl auch erhoß, 
wenn nicht das Glüd, die Rettung unmittelbar vom Him⸗ 
mel gefallen märe. Uber Eliſabeth, Howard, Drake, 
Raleigh, und alle jene Namen, die an ven verhangnißvol⸗ 
len Tagen herrſchten und ſchlugen, müſſen mit Dankbar⸗ 
keit genannt werden, ſo lange noch ein engliſcher Laut auf 
dieſer glückſeligen Inſel erklingt! — Verzeiht meiner Be- 
wegung: — doch dies, mein Verehrter, wäre keine Welt 
für den Dichter? Muß ich doch beinah fürchten, theurer 
Marlow, daß in jenem Beſtreben, nur ſeiner ſelbſt, ohne 
Land und Zeit, zu bedürfen, der Menſch ſich, wie Ihr 
Euch kurz vorher ausdrücktet, in Nichts zerſtreut und 
verflüchtiget. — Aber Habt Nachſicht mit dem Laien, ver 
fih dennoch, fo fehr er. es vermeiden wollte, "Euch mit 
langer Rede und Widerſpruch aufgenrängt hat. — Noch 
einmal Allen für ihre Sunft dankend, verließ ber Fremde 
den Saal. 

Der Squire ſah ihm mit ernſtem Blicke, felbft mit 
Rührung nad); Green nickte heifällig, aber Marlow fagte, 
ohne geflört zu feyn: Aus dieſer Rede kann man allein 
abnehmen, daß viefer gute Mann Feine gelehrte Erziehung 
genofjen hat und auf Feiner Hniverfität geweſen iſt. Denn 
das. haben wir Alle dem Umgang mit den Wiſſenſchaften 
und der Kenntniß der claffifchen Autoren zu danken, daß 
wir von frühſter Jugend an in einer größern Welt ein⸗ 
heimiſch werden, als uns die neuere Zeit bieten kann. Es 
iſt gut, wenn die Menge fo denkt, wie Jener: aber ver 
‚ausgebilvete oder freie Mann holt feinen wahren Lebens⸗ 
athem aus ben alten Republiken herüber, und der hohe - 
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Olymy muß immer noch die Bohmang anderer Gbuer 
bleiben. 

Idhr ſeid in allen Dingen ſtark und märktig, fagte 
Graeen: aber ich muß meine Schwachheit befenmen, ich mar 
geehrt und bin es oft bei ſolchen Veranlaffungen. Auch 
dacht' ich an Pen Schluß meined Roger Baco, ven ich pro⸗ 
phetifch mit dem Lobe unſerer Königin ſchließen laſſe, das 
ich jetzt, nach der Rede jenes talentvollen Schreiberd, wohl 
in ganz anbere Vaerſe umſetzen Eönnie. 

De wir nun allein find, fagte ver Squire, fo ußt 
mich zu Euch wie zu einem Freunde ſprechen, und vergebt 
mir im voraus, wenn ich von dieſem Titel vielleicht ſchon 
zu früh einen etwas freien Gebrauch made. Ich habe 
zum Theil, werther Herr Marlow, die Reife gemacht, um 
Euch Eennen zu lernen; es ift mir gelungen, und ich 
wäre noch glücklicher ſeyn, wenn ich Euch auf irgend eine 
Art näglich werden könnte. Ich bin wohlhabend, und da 
ich gehört habe, daß Ihr zumellen um jened armjeligen 
Metalls willen in Verlegenheit ſeid, jo fugt mir, mit wie 
viel ich Euch dienen kann, und e8 ſtehen meinem gaehrten 
Freunbe, wenn er mir über mein Vertrauen nicht zlienen 
will, zweihundert Pfund zu Gebote. 

Marlow Hatte mit fichtlicher Verlegenheit zugehört, 
fein’ ganzes Geficht war brennend roth, die fenrigen Augen 
waren halb geſchloſſen und zur Erbe gewendet, die etwas 
m vollen Lippen wie im Trotze aufgeworfen; Green be= 
wachtete den Fremden erſt mit großen Blicken, dann räus⸗ 
perte ex, ungewiß, was fein Freund fagen mürbe, und tramf 
is langfamen Zügen. Nach einer Paufe erſt antwortete 
Mariew: 

Ihr fein ein edler, freundlicher Mann, und mer wäre: 
ich, wenn ich mit einem ſolchen um feine Großmuth zür⸗ 
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un wolle? Werirauen aber um Berivauen; ip nehmt 
mein Wort, daß ich Euer Hükfe nieht bedarf, daß Ihe 
aber der Erſte ſeyn follt, bei dem ich ſie ſuche, kobale KG 
fe nöthig babe. Wenn Ihr aber fo mein Freund ſeyn 
wollt, wie Ihr Euch anbietet, fo Laßt mich dieſem Ableh⸗ 
neu eins Bitte Dinzufügen, wodurch -ich Euch mehr gu 
‚ehren ‚denke, als wenn ich ſelbſt Guer Schulbmer wis. 
Seht, wein theurer Green dort Kſchon feit Iange in ber 
drückendſten Roth; fo Leicht fein Sinn iſt, fo fühlt a fi 
doch durch fie in Feſſeln geichlagen, und, was am wmeiften 
- zu bejemmern ift, fein herrliches Talent wird dadurch ge⸗ 
Aaͤhmt, daß (mag ich auch vorher etwas prahleriſch ge⸗ 
fprochen Haben) es zum mindeſten mit dem meinigen auf⸗ 
nehmen darf, wenn es nicht überwiegt, denn wenigſtens 
muß ihm ver Vorzug einer größeren Vielſeitigkeit unbe⸗ 
ſtritten bleiben. Diefen wackern Mann könnt Ihr Dun 
@üre Großmuth wahrhaft beglücken, denn er triumphiet 
dann über die Mißhandlungen gemeiner Geiſter, die wohl 
ſhadenfroh fein Elend verſpotten, aber niemals ſeinen ho⸗ 
hen Sinn begreifen können. 

Der Squire ſtand auf und umarmte den vachtteu 
Dichter mit Herzlichkeit; Darauf kehrte er ſich zu Diese, 
Der über dieſe Wendung des Gefpräches hödft betroffen 
Zar, und fügte mit Rübrung: So Habe ich mir immer. 
die Breundfchaft unter Dichtern gedacht, und wicht ich, nel, 
Euer Sreund Marlew, weriher Green, ſchenkt Eu hier⸗ 
mit diefe zweihundert Pfund. Wenn de Summe Euch 
aus der Borlegenheis veift, fo dankt Ihm Dafür, wicht ir; 
Doch kann ich in Zufamft noch etwas hinzufügan, mm 
Cuer Leben einzurichten, jo wade ich Balz darauf fonm, 
wenn Ihr Euch wir vater u einigermaßen weile 
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Green. erhob fich, überrafcht, verwirrt, ja In Freude 
vernichtet. Chriſtoph! rief er aus und fiel dem ſchlanken 
Manne um ven Hals; Du bift ein ausbündiger — — Er 
wollte noch mehr fprechen, aber Thränen und Schluchzen 
unterbrachen feine Rede. Etwas gefammelter wendete ex 
fih zum Evelmann: Ihr nehmt mich aus ver Hölle, rief 
er begeiftert, großmütbiger Dann! Erſt jegt, da ich er⸗ 
If Hin, kann ich Die Größe meines Elends überfchauen; 
erſt jet darf ich e& wagen, ein Glüd für möglich zu hal⸗ 
ten, dem ich fchon auf ewig den Rücken zugefehrt hatte. 

Er mußte ficy nieverfegen, fo fühlte er fich erſchüt⸗ 
tert. Marlow fuchte ihn zu beruhigen; ver Fremde ſelbſt 
war von diefer Aeußerung der Freude bewegt. Siehſt Du? 
fagte Green zu Marlow, erlebft Du ed, daß Dein Gejpdtt 
nichts, nichts iſt? Ia, Ich will in Eurer Gegenwart auch 
immer fo hohen Geiſtes feyn, wie Ihr, ich fchäme mid 
dann, demüthig, gut und fromm zu erfcheinen. Als der 
böfe, liebe, herrliche, vwerruchte Chriftoph, ver Gott mit 
dem Munde Ieugnet, und doch fo oft nady feinen Geboten 
handelt, der jegt eben als Chrift und Samariter und 
Släubiger mit mir umgegangen iſt, als dieſer fromme 
Boſewicht geftern von mir gegangen war, nachdem wir 
wiederum mit fröhlichem Herzen und eitier Zunge ven 
Simmel hinweg gefpottet hatten, da Tegte ich mich in der 
Einſamkeit meiner vier fahlen Wände, von dem bleichen, 
flummen Angefichte meines armen Wirthes um die alte 
Schuld. gemahnt, von den bittenden Augen, nicht von der 
fürmenden Zunge, zerfnirfcht und meinend nieder.  Echon 
währenn unferm Sprechen und Lachen war ich in zagen« 
der Angft vergangen. O Himmel! wie lügt man doch oft 
- dann am allerfehlimmften, menn die Wahrheit in hundert⸗ 
taufend Thränen aus den Augen brechen möchte! Nun 
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sichtete ich mich in Der ftillen Mitternacht zum. Beten, : 
mein ganzes Herz zerknirſchte ſich in Demuth, mein fies 
cher Sinn wurde zum Kinde wor dem Herrn; ach! ich 
hatte. gar nicht den Muth, um Hülfe und Rettung zu fle⸗ 
hen; nein, ich bat nur, daß mir der Herr dieſen Glauben 
und dieſe Stimmung erhalten, daß mich mein guter Engel 
nur mit fo viel Dreiſtigkeit ausrüſten möchte, um meinem 
Freunde’ gegenüber zu bebarren, daß ich den Algütigen 
nicht mehr verleugnete. Und fieh! der Engel hatte meie _ 
nen Schutzgeiſt fehon in dieſes Haus geführt, und er Hilft ' 
mir, und mein Chriftoph Hilft mir zu dieſer Hülfe, und -ich 
kaun Gebete und Dank flammeln, und ich darf nun das. 
Augeficht: meiner. Emmy wiederſehen, und. fie wird mit 
"meinem Sohne zur Stadt kommen. 

Da feht Ihr den armen guten Sünder! fagte Mar- 
Iow lächeln, indem er fi die Ihränen vom Auge. 
teodnete. 4 

Beruhigt Euch, lieber Green, ſagte der Squite; 6 
höre, Ihr ſeid Gatte und Bater. . 

Wie ſchneiden, rief der erfchütterte Dichter, dieſe bei⸗ 
den Worte durch meine Seele! Ich Vater? Ja, aber mer. 
niger, als der Rabe oder der Wolf. gegen fein Junges iſt. 


Ich weiß es, daß mein Sohn dahelm darbt, daß feine kin ⸗-⸗· 
diſche Zunge meinen Namen lallt: — aber ver Vater, der .-- 


Batte fist fern von ihm, fieht feine. klarleuchtenden Augen 
nicht, Die Händchen nicht, die nach dem Brote langen, vas 
ihm die weinende Mutter bringt, und verfchmelgt die 
legten Grofihen, ja bie Ihränen der Mutter, dad Blut 
des Kindes im Weinhaufe; von den Gläubigen verfolgt, 
vom Pöobel verhöhnt, vom rechtlichen Bürger verachtet, -- 
kaum von einem Schwachherzigen bemitleivet. Dieſer Va⸗ 
ter vergißt die Mutter ſeines Kindes, ver, er taufenn - 
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 Meineive ſchwur, deren Jugend ey ersuorbek, Deren Keys 
er gebrochen, deren zarte Liebe und yeänzenlofe Hingebung 
er mit Leichtſinn und Untreue erwiedert hat. Dieſer ver⸗ 
lorene Nieverträchtige ſchwärmt hier unter den Thoren 
der Welt umher, mit Lied und Vers, Lachen und Scherz 
feine troftlofe Verzweiflung verlarvend, und maßt ſich an, 
ſeine Brüder, die alle beſſer ſind, zu erheben und durch 
Sang und Saiteuſpiel, Tragödie und Moral auf ben 
Pfad der Tugend zu leiten; ex, der vom Bettler und vom 
Gefangenen in Ketten ſelber noch lernen ſollie, auf ben 
der Büttel mit verachtendem Mitleid herab blicken würde, 
wenn er ihm in fein unverhülltes Innere ſchauen Tünmte. 
Genug, fagte der Squire; fühlt Ihr jept, mas Ihr 

jagt, fo mäßigt au Eure Klage und Selbſtverachtaung, 
um Kräfte zum beſſern Wandel zu behalten. Um fo. glüd 
licher trifft meine, oder wie ich fagte, die Gabe uses 
Freundes ein, wenn fie nicht blos Eure äußere Lage ver⸗ 
beffern, ſondern auch Euer zerriſſenes Herz heilen und Sud 
Eure verlorene Ruhe wienergeben Fann. | 

Marlow hemächtigte ſich des Geſpräches, um bie ; zu 
gerübrte Stimmung des Unglücklichen abzuſchwächen; nes 
Fremde ging ebenfalls auf dieſe Abficht ein, und ſo gelang 
es nad) einiger Zeit, vie ſtürmende Erſchütterung gu be 
ruhigen. Marlow erzählte von feiner Jugend und feines 
‚Univerfitätöjahren, von ver Zurgen, aber ſonderbaren Zeit, 
in welcher er als Schaufpieler, dach ohne Glüd, aufgetw⸗ 
ten war, und wie er fich Hierauf bald entichlofien habe, 
nur der Ausübung der Diehtfunft zu leben 

Auch ih ſtand eiumel auf don Breiterm, ſagte Brum, 
und unser viel ſonderbanern Umständen, als Freund Chri⸗ 
fiopyh. Als ich meine Studien wollendet hatte, xeiſete ach 
mit zwei Jungen reichen Edelleuten, deren Freuudſchaft ach 


wir auf ver Univerſität erwerben hatte, in bie Welt bin- 
an. Jung, gefund, übermüthig, niemald Mangel füh- 
lend, Geld vollauf, bedurften wir in unſern ihöridhten 
Herzen feines Gottes und feiner Vorfehung und Tugenb. 
Witz und Scherz, Audgelafienbeit und Freude, Genuß und 
Ushermuth maren unfre Götter, und ich hielt mich in je- 
nen Jahren für den glüdlichften aller Menfchen, da es mir 
mit dieſer völligen Sorglefigfeit vergännt war, die herr⸗ 
Ken Fluren Italiens zu durchftreifen, und die Küften 
und zaubervollen Gebirge von Andaluſien und Grande 
zu beſuchen. Die Großmuth meiner Freunde zeigte ſich 
barin, daß fie mich ganz mie ihred Gleichen behandelten 
und dad Bermögen, melches fie für viefe Reife beftimmt 
Hatten, mit wir theilten, jo daß ich mich daran gewöhnte, 
ganz in ihrer Gefellfchaft ald Edelmann zu leben, zu ver- 
ſchwenden, zu prahlen, Kandel zu fuchen, Liebfchaften 
theuer gu erfaufen und im Spiel beirogen zu merben; 
aber nicht Daran dachte, daß dieſe Verwöhnung mich für 
mein ganzes Reben elend machen Eönne, wenn id) einmal 
von meinem Traume ermwachte, wie es doch gefchehen 
mußte. Wir kehrten, als die Jahre verfloffen waren, wie- 
der nach England; ber eine diefer Freunde ftarb, ver an⸗ 
dere begab ſich in die Einfamfeit und ließ ſich von einigen 
Puritanern befehren, fo daß er fein Leben ver Rene und 
Buße widmete, ohne fich um den Gefährten feiner Sün— 
den zu Tümmern. IG ging zur Univerfität zurüd, um 
meine Stubien fortzufegen und bie akademiſchen Würden 
zu erlangen. Durch Vorſprache angefehener Gönner be= 
kam ich nach einiger Zeit eine Pfarrſtelle in ner Graf- 
Tchaft Eifer. Ländliche Einſamkeit, Ruhe des Gemüthes 
in Schöner Natur, ein einfacher Beruf und Fortſetzung 
meiner Stadien, Alles das hatte ich mir fo poetiſch aus⸗ 
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gemalt, daß ich mich einige Monate hindurch zwang, mid 
recht glädlich zu fühlen. Aber freilich Eehrten vie Gebilde, 
und in immer glänzendern Karben, von Neapel, Tarent, 
Cadir und Malaga in meine Seele zurüd; Alles, was ich 
genoſſen Hatte, alle Bekanntfchaften, die Kunſtwerke, die 

Iufligen Scherze und Gefpräche, Venedigs verführerifche 
Schönheiten, die mwollüftigen Tänze Spaniens beraufchten 
in der Erinnerung meinen Geift, und wenn id) dann er⸗ 
wachte, fo erfchien mir die enge Gegenwart, in welcher ich 
mich befand, noch trüber. Noch ſchlimmer aber war «8, 
daß ich Eurz vor meinem Einzug in die Pfarre in London 
‚einige Schaufpiele hatte aufführen fehn. In Italien Hatte 
mich das Theater nicht jonderlich angezogen; und obgleich 
Spieler wie Gedichte in Spanien befier waren, jo lebte 
ich doch zu fehr in Zerftreuungen, ald daß ih mich an 
diefer Form der Dichtkunſt fonverlich hatte erfreuen Fün« 
nen. In London aber fah ich eine Art zu fpielen, id 
vernahm eine fo natürliche Recitation, daß meine ganze 
Seele von diefen Gerichten durchdrungen wurde. Weine 
Kirche, mein Amt, die Einfamfeit wurden mir verhaßt. 
Es giebt nichts jo Unglüdlichee, als einen Menfchen, ber 
feinen Beruf verfehlt Hat. In Träumen fpielte ich Tra⸗ 
öde und Komdpie und erfreute mic) des Beifalls. Der 
böfe Geift in mir ließ mir Feine Ruhe, ich gab mein Amt 
auf und ging nady London. Man empfing mich mit of« 
ſenen Armen, denn ich hatte einige Stüde voraus. gefandt, 
an denen ſich die Menge erfreute. Ich trat nun in frem⸗ 
den, fo wie in meinen eigenen Komödien auf; der Zulauf 
war aufßerorventlich, denn Viele kamen, um den Dichter 
zu ſehen, ven fie ſchon Tiebten; Andere, um fi an mir 
zu ärgern, daß ein Priefter fo freventlich. ven Beruf mit 
dem Gegentheil veffelben umgetauicht hatte; wieder Andere 
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wig auf ver Univerſität erwerben hatte, in wie Welt bin- 


ein. Jung, gefund, übermüthig, niemals Diangel füh- 


lend, Geld vollauf, beaurfien wie in unſern ithörichten 
Serzen keines Gottes und Feiner Vorſehung und Tugend. 
Wis und Scherz, Ausgelaſſenheit und Freude, Genuß und 
Usbermuih waren unfve Götter, und ich hielt mich in je⸗ 
nen Jahren für ven glüdlichften aller Dienfchen, da es mis 
mit dieſer völligen Sorglefigkeit vergänut war, De herr⸗ 
lichen Bluren Italiens zu burchfireifen, und die Küſten 
amd zaubervollen Gebirge von Annalufien und Granıda 
zu befuchen. Die Großmuth meiner Freunde geigte ſich 
darin, daß fie mich ganz wie ihred Gleichen behandelten 
sad Dad Bermögen, welches .fle für dieſe Meife beſtimmt 
Hatten, mit wir theilten, ſo daß ich mich. daran gewöhnte, 
ganz in ihrer Geſellſchaft ald Evelmann zu leben, gu ver⸗ 
ſchwenden, zu prahlen, Händel zu ſuchen, Liebſchaften 
euer zu erfaufen und im Spiel beirogen zu werben; 
aber nicht Daran dachte, daß dieſe Berwöhnung mich für 
mein ganzes Reben eleud machen könne, wenn id) einmäl 
von meinem Traume erwachte, wie es doch geſchehen 
mußte. Wir fehrten, als die Jahre verfloſſen waren, wies 
. ver nad) England; Der eine diefer Freunde ſtarb, ber an- 
dere begab fidh in vie Einfamfeit und ließ ſich vom einigen 
Puritanern bekehren, fo »aß er fein Leben ver Rem und 
- Buße widmete, ohne ſich um den Gefährten feine Sün- 
den zu Tümmern. IG ging zur Univerfität zurück, um 
meine Studien fortzufeßen und vie afabemifgen Wärden 
gu erlangen. Durch Vorſprache angefehener Gönner Dee 
Tem ich nach einiger Zeit eine Pfarrſtelle in der Graf⸗ 
Schaft Eifer. Ländliche Einſamkeit, Ruhe es Gemüthes 
in fchöner Natur, ein einfacher Beruf und Fonkjekung 
meiner Studien, Alles das hatte ich mir fo poetiſch aus⸗ 
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Summe felbft nicht groß war. Es follte Iemand nad 
London gefendet werden, um bad Geld zu heben und ven 
Brozeb einzuleiten; ich weigerte mich, denn es mar mir, 
als fähe ich meinen boͤſen Engel ſchon in der Berne fie 
ben, der meiner wartete. Endlich, durch dad liebreiche 
Bitten meiner Gattin, ließ ich mich bewegen — und ſeit⸗ 
vem — es find jet zwei Jahr — fige ich Hier, habe mir 
nach und nach einen Theil ihrer Ausfteuer unter dieſem und 
jenem Vorwande fenden laffen, habe ihre Exrbichaft ver- 
ſchwendet, fo wie die Summe, die ich durch den Prozeß 
gewann, bin nun aller Welt fchuldig, von Neue zerrifien, 
and habe ihr, der Frau, feit zehn Monaten Fein Wort 
gefchrieben, um fie in den Armen einer nichtömürbigen 
Buhlerin zu — vergefien? Nein! aber fie und mich zu 
entwürdigen und meine Seele für die Hölle zu reifen. — 

Nach einigem Hin- und Herreden wurde befchloffen, 
»ap der bedrängte Green von der gefchenften Summe feine 
SEchulden bezahlen und feine Gattin nach Zondon fommen 
ken follte, damit man gemeinfchaftlich mit ihr einen 
Man für das Fünftige Leben des Dichters entwerfen 
Am. Man trennte fich jetzt mit der beftimmten Abrebe, 
u wir bald wieder zu verfammeln; Green begleitete 
ame Weblchäter, der in der Gegend des Towers einen 
Dear urheien wollte, mit dem er ein Gefchäft abzuma«- 
um un. wur Marlow ging mit dem Pagen, um dem 
ii Geelmann eine ruhige Wohnung in South⸗ 
u WR. 
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. Marlow hatte wiele Noch, ven jungen Menfchen durch 
Das Srvränge des Volkes zu bringen: denn da ihm Al⸗ 
les nem war, ſo blieb er, ohne es zu wiffen, fliehen, um 
08 genau im Augenfchein zu nehmen. Bald zogen ihn 


bie geſchmuͤckten Reiter‘ mit ihren Dienern an, bald vie 


Kutfhen, die er noch niemals geſehen Hatte, dann die 
Soldaten oder bie Schilver der Häufer, die mit den man⸗ 
nigfaltigften Gemälden von beiden Seiter. in bie Straße‘. 
hinein hingen. Wie heißeſt Du, mein Sohn? fragte Mars 
low. — Ingeram. — Warft Du noch nie in der Stadt? 
— Auch noch nicht einmal in einer kleinen. — Bliebeſt 
Du gerne hier in London? — Hier muß es fich. freilich 
wie im Himmel wohnen, aber mein Herr reifet bald wie 
ver zurüd und dann muß ich auch mit ihm nach Haufe. 

Sagt doch, was iſt das für eine lange Straße bir? — 
Das iſt die Berühmte Londoner Brücke. — Brüde? Seh’ 
ich doch Fein Waffer! — Sie iſt won beiden Seiten mit 
Häufern und. Kaufmannsgemölben übrrbaut. — Und wo 
iſt das Waſſer geblieben? — Wo es Immer war: aus 

allen dieſen Häuſern ficht man auf ven Fluß hinab. — 
Schaut! wieder Soldaten! Was die Männer wild und 
trotzig vreinblicken! Sagt mir doch, mein vornehmer 
Herr, ſehen denn wie dieſe Leute alle die Könige aus, ver 


in Brankreih und Schottland? — Warum? — Weil mein - 


Squire meinte, Ihr hättet eine fönigliche Miene.. — Du 
finveft mich alfo auch mehr ſoldatiſch? Und wie muß 
denn, nach Deiner Meinung, ein König ausſehen? — 
So recht nachdenklich, fo fanft und milde, ald könnte Jeder⸗ 
mann, auch der Reichſte, eine Gnade von Ihm erhalten; 
nicht lachend, aber doch fo freundlich, daß Jeder ein Zu⸗ 
trauen zu ihm faßt, und auch der Bornehmfte fich freut, 
wenn er ihn anlächelt. So Habe ich mir aus dem Ama⸗ 
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dis, oder dem Bewis, die Könige immer gedacht, wenn ſte 
nicht etwa Tyrannen vorſtellten. — Und das Alles, was 
Du beſchrieben haſt, ſahſt Du In jenem unanſehnlichen 
Schreiber? — Ich zitterte vor ihm, denn ich dachte erſt, 
das müßte ver alleroberſte Mann in ganz England nad 
der Königin ſeyn. Mein Herr ſprach von Poeten, und ich 
wußte noch nicht, daß das einen Dichter bedeutet. Iſt ein 
, Schreiber aber nicht wenigſtens auch. ein Poet? — 
Bei dieſer legten einfältigen Brage trat Marlom in 
einen. Rrämerladen, um ein Paar wohlriechende Hand⸗ 
ſchuhe zu kaufen. Die gutgebildete Frau war ſehr freund⸗ 
lich und ſchien ſich geſchmeichelt zu fühlen, daß der fchöne 
angefehene. Mann fo vertraulich "mit ihr fcherzte. Der 
Page betrachtete mit Entzücken vie Ausſicht über ven Fluß, 
nach dem Tower hinüber, welche ſich ihm, da die vordere 
Thür offen blieb, durch vie Fenſter des hinten liegenden 
Gemaches barbot. Marlow war fchon wieder auf ber 
Gaſſe, als ver Bage noch immer mit offenem Munde die 
Landſchaft bewunderte. Kleiner Mann! rief ihm der Dice 
ter zu, komm jeßt und präge Dir mit Aufmerffamfelt ven 
Weg ein, damit Du mit Deinem Herm nachher das Haus 


wieder auffinden kannſt. — Käufer auf der Brüde! rief 


der Page, und in ver Binterftube mächtigen Fluß und 
grüne MWiefen!- 
Als fie jeht von ver Brüe herunter und nach ber 
Staße rechts einbogen, trat ihnen mit freiem Weſen und 
leichtem Schritt, lachend und laut ſprechend ein ſchönes 
welbliches Geſchopf entgegen. Gi! wie kommſt Du bieher? 
fragte Marlow erſtaunt, in dieſe Vorſtadt? 

Und Du? rief die Schöne, wo Haft Du denn, Stoffel, 
den allerliehften Wetterhahn ber? — Sie ftreichelte dem 
Pagen die Wange, dad Kinn Hinunter, und in ver anınu« 





PR Bewegung fiel das wette Gewand von ver runden 
glänzenden Schulter, fo daß dieſe und faſt nie ganze Lmße 
volle und blendend weiße Bruft Trei wurde. Sie oilte ande 
nicht, ſich zu bedecken, fo Laß ver junge Landmann hier 
noch feſter gebannt ſtand, als auf der Brüde over in new 
Straßen. — Laß dad Kind, fagte ver Dichter etwas Aue 
geftum; fo vornehm bin: ich noch nicht geworden, daß es 
mir angehören ſollte. Diefer gute Ingeram folgt als 
Page einen Squire vom Lande, der für's Erſte drüben ‚im 
der Seejungfer abgeftiegen if. — 

: Sieht man Euch bald, Stoffel? fragte bie letchtfer⸗ 
tige Schöne. — Morgen, Fanny, fagte Marlew, komm' 
ich nach Deptford, und da hoff' ich auch noch zu fahren, 
welch Abenteuer Dich hieher geführt hat in dieſe verdich 
tige Nähe. 

Eiferſüchtig? ſagte ſie mit lautem Rachen, ı o armer 
Stoffel! — Ehe Ingeram noch wußte, wie ihm geſchah, 
prüdte fie ihm einen zärtlichen Kuß auf bie friſchen :Mip« 
pen, und als ſie des Dichters verdrießliche Miene fah, um⸗ 
armte fie diefen ohne alle Scheu nuf ‚offener Straße, indem 
mancher Zuſchauer lachend oder Zopfichüttelnn bie Heitere 
Scene betrachtete; dann hüpfte fle an den .Häufern Aber 
Be BDrüde hinweg. Ingeram blieb eine Meile ſtehen, 
und wandte fih dann ‚unwillfürlih, um ber glänzenken, 
- verführerifchen Erfcheinung zu folgen. . Dummkopf! rief 
ihn der ungebulvige Marlow zürnend an, und Beide gin⸗ 
gen nad) dem Haufe, das am Fluffe Ing. — 

Green und der Squire eilten indeß Die Strafe hinab, 
weiche nach dem Tower führte. Ein Schreien und Laͤr⸗ 
men erhob fi, und als fie um vie Ecke bogen, fahen ſie 
den tobenden Pöbel, welcher einen Mann verfolgte, ber 
Iangfam daher jchritt und die ſtarren Augen auf ven Boden 
_ XVII. Band. 6 
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heftete. Sein ſchwarzes Haar hing unorbentlich um .feht 
Haupt, und als er jest, indem er vorüber ging, dad Ge⸗ 
ficyt ‚erhob, bemerkte der Fremde, daß es aufgelaufen und 
zoth war, fo daß die unförmlichen. Wangen vie Eleinen, 
tiefliegenden Augen faft ganz verhüllten. Er warf ihnen 
murmelnd einen ſtechenden Blick zu und ſchritt gravitätiſch 
weiter, indem ihm die Jugend ſchreiend nachlief. 

Kennt Ihr die widerwärtige Geſtalt? fragte der 
Squire. — Nein, antwortete Green, er ſcheint einer der 
ſchwaͤrmeriſchen Puritaner zu ſeyn, die oft erbauliche Me 
den an das Volk halten wollen, und dadurch nur vor 
und Gelächter erregen. | 

Das Geſprach ward unterbrochen, indem ein wohl⸗ 
gekleideter Mann auf. ven Squire zulief und ihn mit vem 
Ausruf: Better! in die Arme ſchloß. 

„Ei, Vetter Arthington! rief der Evelmann; wie un« 
erwartet! So eben wollte ich Dich in Deiner Wohnung 
auffuchen. — Lebt wohl, Herr Green, holt Euch heut 
noch das ab, worüber wir ſprachen, und laft und recht 
bald wieder zufammentreffen. 

Green verließ feinen - Wohlthäter, und Arthingten 
fagte: Ei! ei! Vetter! Wie Eommt Ihr, da Ihr doch nur 
felt Kurzem erft in London ſeyn Eönnt, ſchon an viefen 
ruchloſen Menfchen? 

Er iſt der befannte Dichter Green, antwortete Der 
Evelmann.” . 

Ich weiß es wohl, erwiederte Iener, er ift einer vor 
denen, die in ver Satans⸗Livree gehn. Er fchreibt ja für 
die Theater der Gottlofen, die den Herrn verhöhnen und 
mit bemalten Angefichtern rafen, ja ſich nicht entblödem, 
ſich ald Weiber zu entftellen. 

Biſt Du hier fo fromm geworben? fragte ber Edel⸗ 
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mann; dad ift auch wohl Die Urfache, daß ich auf feinen 
meiner Briefe Antwort erhalten babe und daß mein Ge 
ſchäft ganz zingefchlafen ift? | 

Du Haft Recht, antwortete Arthington, alle weltlichen 
Angelegenheiten find meinem erweckten Geifte ziemlich weit 
entrüdt worden. Du mußt die Gemeinfchaft der heiligen 
Männer, ver Apofteh, fuchen, die mein ganzes Herz um⸗ 
gekehrt Haben; dann wird. Dir auch dies weltliche Treiben 
jo gleichgültig werden, wie mir, wenn Dich der Herr erft 
gefucht Hat, nachdem Du ihn gefucht, und menn ver 
Geift-In Deinem Innern die Wievergeburt und bie neue” 
geheimnißvolle Kaufe an. Dir verübt und zubereitet Hat. 
— Do laß und in mein frommes, demüthiges Haus 
eintreten! 

D mein Prozeß! o mein Geldgeſchäft! o mein Land⸗ 
gut! feufzte der Squire, indem fie die Treppe hinan fliegen, 
pie ich ‚hier dieſen Dummkopf anvertraute, dem andere 
Narren unterdeß feinen wenigen Verſtand völlig geraubt 


haben. 


Emmy, die Gattin Greens, war nun mit ihrem Kinde 
nach London gekommen. Als ver Dichter die Nachricht 
erhalten Hatte, ging er befchämt und tief erichüttert nach 
dem Haufe, eben fo Herzlich Dies Wiederſehen wünſchend, 
als er fich vor dieſem Augenblicke fürchtet. Im blauen 
Kleide, blaß, aber immer noch reizend, ſaß die große, edle 
Beftalt, ven Knaben auf dem Schooße, der fihon nach 
dem Vater gefragt Hatte, als dieſer in die Thüre trat. 
Sein Auge begegnete fogleich ihren hellen Blicken, fie Kreis 
tete die Arme nad) ihm aus, und er ſank weinend und 
ſchluchzend zu ihren Füßen nieder. Das Kind, ohne die 
6 * 
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Scene zu begreifen, weinte herzlich mit, da es feine Eltern 
fo in Ihränen fich auflöfen fah. Der Knabe war es auch, 
welcher zuerft zu reden anfing, indem er fragte: Mutter, 
tft diefer mein Vater? — Ya, mein Kind, fagte fie, indem 
fie das große blaue Auge Liebevoll emporhob und dem Va⸗ 
ter die Hand reichte, daß er aufftehen follte. — Nun, fo 
weine nicht, fagte der Kleine, Du haft ja fon zu Kaufe 
genug gemeint. — Laß mich noch hier zu Deinen Füßen lies 
gen, rief Green, daß ich midy nur etwas erſt faſſe und 
wieder erkenne, daß ich es erſt nur wieder glauben Tann, 
Du feiefl da und habeſt mir vergeben. Ach gütiger Gott! 
daß Du noch lebſt, daß mein Kind noch athmet, daß mein 
unwürdiges Auge Euch Beide wieder fehen darf, wodurch 
babe ich e8 bei jener unenplichen Barmherzigkeit. verbient, 
die auch den elendeften Sünder nicht ganz verflößt? . 
Wir. mwollen. und nicht, fagte die fchöne Frau, zu tief 
erſchüttern; des Grames fei, der Leiden ein Ende. Ad! 
möchte doch jene ſchöne Zeit zurück kehren, ald wir in un⸗ 
ferer Einfamfeit fo glüdlich .waren! Mein Vater wird ſich 
uns verſöhnen, wir werden einen friedlichen, ſtillen Wohn⸗ 
ort finden, unſer Herz wird ſich wieder beruhigen, und Du, 
Armer, Guter, ſollſt alsdann wieder lernen, in einfach 
wiederkehrenden Freuden, in meiner Nähe, im Spiel mit 
Deinem Kinde, in Arbeit und landlichen Spaziergängen fo 
wie ehemals Dein Glück gu erkennen. Glaube nur, ich 
babe Dich niemals, auch in ven herbeften Stunden, ver⸗ 
kannt. Weiß ich denn nicht, daß Alles, was die Dienfchen 
an Dir tadeln, was Dis felber fchiltft, fo iInnig mit Dei⸗ 
nen fchönften Gigenfchaften verbunden ift, daß Du gerade 
fo biſt, wie Du biſt, weshalb ich Dich Tieben mußte? Wie 
könnte Ich Dich alfo firenge verurtbeilen? Nein, mein ge= 
liebter Robert, mein Gerz war gefränft und zerriſſen, 
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aber zürnen Eonnte es Dir nicht. Glaube mir nım, bie ' 
wahre Liebe kann nicht verbammen, auch in der höfeften, 
Verirrung des geliebten Gegenſtandes fieht und erfennt 
fie noch den göttlichen Bunfen, der in Dir niemald, nie= 
mals erlöfchen fann. Das war ja mein Schidfal, vie. 
Wonne und die Dual meines Lebens, daß ich Dich fand;- 
ſo wie ich dad erſte Mal in Dein helles, freunnliches Auge 
ſah, fland in der Ahndung Alles, was ich noch erleben 
würde, ganz nahe vor mir. Warum ging ich Dir denn 
entgegen? Warum that mir Dein Blick fo wohl? Ich 
fühlte ja dad Schwärmende, Wilde Deines Weſens, das’ 
Doch fo weich und gut iſt; dieſes Ungewöhnliche, dies. 
Edle und Seltfame, mad die Menfchen auch fchon da⸗ 
mals verfannten, zog mich ja zuerft an, es band mih 
feft an Deine flürmende Seele, und ich Eonnte, Ich wollte, 
ich durfte nicht zurüd treten, als Du mir Deine Liebe 
geftandeft. rn Ä 

Sie umarmten fich herzlich. Aber wie? begann Ro⸗ 
bert nach einer Paufe, Tann der Menfch nur gegen Nei⸗ 
gung und Meberzeugung vom Guten abfalen und fi. 
dem Böfen zuwenden? Noch unbegreiflicher, wenn bie 
Tugend fich In herrlicher, -glänzenver. Geftalt varftellt, uud 
bad Lafter im trüben, nur geborgten Schimmer! Muß 
man nicht glauben, daß böfe Geifter ven armen Men- 
ſchen beherrfchen und deſſen schwache Stunde belauern ? 
Niemals, in Feiner Sekunde meiner Abwefenheit hatt! ich - 
Dich vergeffen. Ich fluchte mir, daß ich entfernt war, 
dad Leben hier war mir fein Leben, und doch konnt' ich 
die Kraft, die geringe, nicht auffinden, um zu Dir zurück 
zu kehren. „ 0 

Bater, lallte der Knabe, Mutter hat mir vorgelefen, 
oft, von Dir und Verſe: ein ganzes Bu, Du haſt es 
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| gemacht; wenn- ih groß bin, will ich auch ein Die 
‚werben. - 


Nein, mein Kind, fagte Green, thätig, arbeitfäm ſollſt 
Du werden, ein einfacher Menſch. Du ſollſt, wenn ich es 
verhindern kann, die gefährliche Bahn nicht wandeln. 


Der Squire trat zu ihnen und freute ſich der be⸗ 
glückten Menſchen. Man entwarf Plane, wie die Fami⸗ 
lie und wo ſie leben ſollte; der Fremde wollte ſie unter⸗ 
ſtützen und auch die Verfühnung mit dem Vater zu ver⸗ 
mitteln ſuchen. 


r 


Am folgenden Tage durchſtrich der Squire bie große 
‚Stadt, theild um fie zu betrachten, und die Gebäude und 
Merkwürdigkeiten wieder in Augenfchein zu nehmen, bie 
er ſchon vor Iahren Hatte kennen lernen; nebenher aber 
aud in der Abficht, wielleicht feines Pagen wieder anſich⸗ 
tig zu: werben, ober Nachrichten von ihm zu erhalten, ver 
. ohne alle Urfache, indem er felbft noch Lohn zu fordern 
hatte, ihm aud dem Dienft gelaufen war. Man hätte 
argwöhnen Zönnen, er ſei verunglüdt, wenn ihn nicht ver- 
fhlenene Menfchen in andern Theilen- ver Stadt gefehen 
und deutlich befchrieben hätten. Indem fich der Squire 
in den Park wandte, begegnete ex feinem Wetter, ver, 
ald er dieſen Vorfall hörte, fogleich ausrief: Ia, liebſter 
Vetter, vergleichen ift hier in da Stadt gar nichts Neues, 
fo etwas fält alle Tage vor; denn den Jungen hat 
wahrlich ohne alle Umſtaͤnde der TLeufel in eigner Perſon 
| abgeholt. 

Arthington! tief ber Squire, beſinne Dich! Mann, 
Du biſt ja auf dem geraden Wege zum Narrenhauſe. 


Wie kann nur ein Vetter von mir fo fihnell aus der 
Art fchlagen! 

- Spotte nur, fagte Jener, vie Erfahrung wird Dich 
belehren. Du biſt übrigens zur allermerkwürdigſten und 
wichtigften Stunde zur Stadt gekommen, Du wirft über 
die Dinge erflaunen, die fi binnen Kurzem: zutragen 
werden. Man darf noch nicht davon fprechen. Aber Du 
Font die Apoftel ſelbſt kennen Iernen. Morgen, übermor= 
gen, fobald Du nur wilft. Auch meinen vertrauteften 
Bruder, den Schulmeifter Eoppinger. 

Ich Habe mich nun wohl felbft überzeugen: müffen, 
fagte ver Squire, wie fehr Du meine wichtigen Angele- 
genheiten vernachläffiget haft. 

Angelegenheiten! rief Yrtbingten, indem er ſtille ftam 
und mit feſten Blicken nach dem Himmel ſah; dort oben, 
Freund, ſind Deine Angelegenheiten, mit den irdiſchen iſt 
es bald völlig zu Ende. Der Kirche ſteht die allergrößie 
Reformation beyor, dem Staat eine Säuberung, und 
wenn es nicht auf dem Wege der Güte gelingt, ſo muß 
Himmel und Erde untergehen. 

Verrückter Menſch! rief der Squire unwillig aus, ſo 
ſeid Ihr alſo ganz ein unkluger und eben ſo verruchter 
Browniſt geworden, und wißt ja doch ſelbſt, daß dieſer 
Sectirer und Irrlehrer, Euer Apoſtel Brown, ſchon ſeit 
zwei Jahren feine falſche und aufrühreriſche Religion wi— 
derrufen hat. 

Die Wahrheit, ſagte Arthington, kann kein Menſch 
widerrufen, und wenn der große Mann von ſich ſelber ab⸗ 
gefallen iſt, wie ich nicht glauben darf, ſo wird ſeine 
Verantwortung an dem nahe bevorſtehenden Tage um fo 
ſchwerer feyn; ich weiß dann nicht, wie er dem Copplnger 
wird Rede ſtehen können. 





Bas Sat der Schulmeifter, mie Ihr ihn nennt mit 
dem Brown zu thun? 

Er ift ver Bote des Zornes und der Strenge, sagte 
Jener; als ein folcher ift er ausgeſendet worden, Die Spreu 
vem Weizen zu reinigen. 

Vielleicht fein Ihe felbft ein Apoſtel, Aberwitiger? 
fragte der Squire ergrimmt. 

So ift es, antwortete Arthington ganz zuhig, aber 
ich bin der Bote ver Barmherzigkeit, th werde trachten, 
daß ſich Alles zum Guten füge; doch ver und fendet, 
wird, jo fürchte ich, unerbittlich feyn. 

Und wen iſt dieſer? 

Ein ander Mal, ſagte der Schwärmer, indem er ge⸗ 
heimnißooll abbrach. 

Sie trennten ſich, und ber Squire, der ned Suchens 
ũberdruſſig was, begab ſich wieder in den Gaſthof, wo er 
fee Freunde anzutreffen hoffte. | 


Man wollte fich zu einem heitern Mittagsmahl var⸗ 
ſſanmeln, und vor Wirth, welcher nicht fo ganz ohne Kennt« 
niß der neuern Literatur war, tummelte ſich rüftig, damtt 
Die gelehrten Männer, fo wie der reiche Squire, mit febs 
nen Cinrichtung und dem Gaſtmahl zufrieden ſeyn fo&» 
im. Außer Green und Marlow war noch ver beitese 
Georg. Peele eingelaven, ein älterer Freund ver beiden 
Dichter; ein Mann, ver in Glück und Unglück dieſelbe 
unwanbelbare Laune zeigte, niemals Hagte und ſich nie 
übermäßig freute. Seine einfache Kleivung, ſo wie feine 
Wille. Miene contzaftisten: fehr lebhaft mit denn Wefen neß 
heſtigen, ſatyrifchen Nash, der klein vnd unruhig, beaum 
und faltig im früh gealtert u.a warzezr vor⸗ 
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ſtehenden Augen hin und Her bewegte, ven großen Mund 
zum erzwungenen Sachen verzerrte und mit ven. unver» 
Yaltnigmäßig langen Armen weit um fi griff. Zwiſchen 
„ biefen rannte ver runde Gaftwirth: geſchäftig und lächelnd 
hin und ber, und freute fih, alle dieſe auögezeichneten 
Männer in feinem berühmten Haufe, der Sirene, oder 
Seejungfer,. zu einem fröhlichen und glänzenden Maple 
verfammelt zu fehen. 

Die Tafel war im jenem obern Saale gebedt, von 
welchem neulich der Squire in den untern hinab geichaut 
hatte, um bier ganz ruhig und ungeflört zu fegn. Dee 
Squire ſaß zwifchen Green und Marlow, ihnen: gegenüber 
richteten fich Nash und Peele ein. Wir hätten unfern 
Schreiber, fing der Squire an, wohl’ auch noch in viele 
treffliche Gefellſchaft laden foden, denn er fcheint ein jun⸗ 
ger Mann zu ſeyn, der: fick gern unterrichtet. 

Derzeit, fagte Marlom, er würde in diefer größern - 
Geſellſchaft fich nur. geängftigt fühlen; denn unfer Freund 
Rash ift nicht fo midleiviger Natur, wie des gutmüthige 
Green, der zmar mit dev Feder beißend ſeyn, aber münde 
lich feinem labenden Geſchöpfe etwas Scharfes fagen kann. 
Nash dagegen fucht Händel auf und iſt erft recht aufge 
raäumt, wenn fich etw Gegenſtand findet, den er mit fe 
nem unbarmhberzigen Wite zerreißen Fann. 

Darum oben, rief Nash, hättet Ihr dieſen Scheider, 
- per Gchueiner, ones wis Ihr ihn nauntet, ald Tafelvor⸗ 
zierung. mitbringen ſollen. Bes ven ſchwolgenden Rümern 
wer ed Sitte, Goldfiſche neben ſich zu ſtellen, und an ver 
Tafel ſich am Wechſelfpiel ver Farben, wie fich: viefe im- 
Abfterben wunderlich veränverten, zu ergoͤzen; aber vi 
erfgeulicher iſt «8 mach, das Farbenſpiel auf wen Anilitz 
eines ſuperklugen Venlings oder Dummbopfa wahrzunch⸗ 
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men, ber bis zum Abſtehn, Hinwelken und Verſchmelzen 
durch Wig und Hänfelei aller Art geängftigt wird. Ein 
folcher Tafelaufſatz ſollte wenigftend immer zum Nachtiſch 
gemiethet werden, um mit dem Zuder die Verdauung zu 
beförbern. 

Jeder, der eingeladen wird, bemerkte der Squire, muß 
auf Wohlwollen und Höflichkeit rechnen Fönnen, ſonſt 
wird anflatt des Mahles ein folcher unglüdlicher Fremd⸗ 
ling getheilt und verzehrt. Sah mir doc) der junge Mann 
auch nicht fo aus, daß Ihr fo unbevingt Eures Sieges 
gewiß ſeyn konntet; denn diefe flilen Menfchen, vie ſich 
gern in fich zurück ziehen, find nicht immer vie £urzfichtis 
gen; fie führen oft fcharfe Waffen bei fi, hie daun um 
fo gefährlicher werden, weil fie fie nicht zur Schau ge- 
tragen haben; ihre Wehr ift jenen kurzen, dreiſchneldigen 
Dolchen der Italiener nicht unähnlich. 

Dann Hätte es, fuhr Nash fort, Stich auf Stich ge⸗ 
- golten, ein Turnier, wo es wieder Freude macht, zu fer 
hen, wer aus dem Sattel gehoben wird. Wenn ich aber 
unfern jungen Freund Lodge ausnehme, fo hätten wir 
doch bier Alles beiſammen, was auf dieſe Art von Wis 
- Anfpruch machen Tann, und darum glaube ich immer noch, 
jever Andere würde in unferer Gefellfchaft viel zu kurz 
fommen. . 

88 geht Mandyer nach Wolle, fagte Perle; und 
welche Breude müßte ed feyn, unfern Haupt-Myrminonen, 
pen Tangarmigen Achilles Nash, mit der gebogenen, witzi⸗ 
gen Nafe einmal auf einen Stier laufen zu fehen, ven 
er mit feinen Kleinen, blöden Augen nur für fanfte Wolle 
gehalten hätte. 
| Der fo oft Geſchorene, erwiederte Nash, fann nur 
von einer einzigen Erinnerung alle feine Bilder und Gleich⸗ 
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niffe Gernehmen, well ihm felbft die Haut noch immer 
von ber mieverholten Operation wehe thut. Nicht wahr, 
Freund Green? 

Green fuhr aus feiner Zerſtreuung auf und ant⸗ 
wortete: Vergebt, Freund, ich weiß nicht ſo recht, wovon 
Ihr eben geſprochen habt. 

Rat dieſen, nahm Marlow das Wort, er iſt von ſei⸗ 
nem neuen Glücke ſo trunken, daß er jetzt eben für nichts 
Anderes Sinn hat. Seit vielen Zahren war ihm das 
"Gefühl fremd, ohne Schulden zu ſeyn; Frau und Kinb 
find zu ihm gekommen, er will wieder auf's Land zieh, 
er iſt audgetaufcht, mit einem Wort, er ift ein ordent⸗ 
licher Mann geworben. 

Alle fahen erflaunt den glüdlichen Träumer an, face 
ten und tranfen auf die Fortdauer feines Wohls und ſei⸗ 
ner Tugend. Ja, ja, rief Green hinüber, hättet Ihr es 
nur ein einziged Mal geſchmeckt, wie füß die wahre Beſ⸗ 
ferung fei, die nicht blos im hitzigen Anlauf einige Tage 
währt, Ihr Ale würdet Euch in dem fehönen Lande an⸗ 
bauen und dort leben und fterben wollen, und Fein Ulyffes 
mit aller feiner Redekunſt würde Euch wieder zu jenen 
gefährlichen Irrfahrten verloden Eönmen, die Euch nur 
eine erträumte, glüdliche Heimath vorfpiegelten, um. Cuch 
ber Scylla und Charybdis, oder den Künften ver Circe 
zu überliefern. 

Eine artige Allegorie, bemerkte Nash, nur iſt die 
wahre Tugend, Freund Robert, Teine füße, verführerifche 
Lotos⸗Speiſe, fonvern der fie Ausübenne muß ihr eben 
ohne Hoffnung des Lohnes dienen; denn unerfreulich um» 
ohne Außere oder finnliche Erquidung, ohne Reiz iſt in 
der Regel des Tugenphaften Wandel. Wer fih ſchon 
oft hat beſſern oder der Neue ergeben müflen, ver kehrt 
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vieleicht ſchon deswegen zur Untugend zurück, um vas 
Herzerhebende ver Rene, oder die Lieblichkeit der Zerknir⸗ 
ſchung wieder zu genießen. Glaubt mir, Green, ed ti 
ein gefährliches Spiel mit diefen Empfindungen, fehlim- 
mer, ald dem Laſter mit treuherziger Berfledtheit zu pie 
nen; denn der ehrbare Wandel ifk ein langweiliger Wan⸗ 
Del, der Rechtliche weiß weder, was bie Erhebungen ver 
Gesle in der Moral, noch die ſchwelgenden Thränen der 
Buße find, er treibt fein Gewerbe, wie alled Wadere und 
Züstige gefchehen muß, einen Tag wie den andern, vi 
nur rechts und links zu jehen. 

Worte eines Salomo! rief Georg Peele; ich weh 
wahrlich nicht, ob ich jemald tugendhaft oder Iafterhaft‘ 
geweien bin, id; habe meiner Schulnen wegen in Gefäng⸗ 
niſſen gefeflen, ich war frei umd babe auf kurze Zeit dem. 
Wohlftand genoffem; ich Habe in guter und auch in recht 
ſchlechter Geſellſchaft gelebt, ich Habe Almoſen gegeben 
und manchen Unglücklichen getröftet, aber freilich auch 
Diefen und Ionen um ein Stud Geld gebracht; doch nie 
mals babe ich mich im Guten überhoben, over mich ber 
Traurigkeit ergeben, wenn ed mir fchlecht ging, ſondern 
ich dachte, das mühe eben auch jo wechfeln, wie das Helle 
und trühe Wetter, wie Racht und Sag, Gewitterfturm 
und Frühlingswärme. Diefe praftifche Philoſophie, viefe 
ſtoiſche Ruhe und Baffivität fikt mir wie ein wärmender 
Delz gegen Hagel und rauhe Luft. 

Dben wie einer Falten Schnede ihr elendes Haus! 
rief Marlow. Tugend! Lafter! Unheil! rechtlicher Wan⸗ 
dal! und wis die mocknen, unvesflandenen Namen, bie 
sun Werte nach weiter lauten mögen. Wißt Ihr denn 
au wirklich, was Ihr mit fo hohlem Klang ausfprechen 
wo? Wen: einem Wanne, fo weit mız fein geiſtiges 





Auge in Die unergrümblichen Tiefen feines Innern hinab 

reicht, allenthalben eine Unermeßlichkeit von Zrübling in 
allen Farben entgegen blüht, Kranz auf Kranz gedraͤngt, 
wenn er dort dad Meer mit Sturm und fingennen Sive⸗ 
nen fieht, Erdbeben und Flammen hier, und ven Wechfel- 
ſchein der Liebe blitzend durch das Chaos, und dieſer Bes 
geifterte im trunknen Herzen den Muth faßt und zu ſich 
fagt: Ih will ein Dichter fegn! fo reißt er fich in dieſemn 
Ausruf unmittelbar von der Natur los, erkennt ihre für 
in unbrauchbaren.Gefege nicht mehr an, kann weder ihre 
renden gemießen, noch von ihrer Trübſal gebeugt wer⸗ 
den. Er zerfchlägt im kühnen Muthwillen alle die fünfte 

lichen Kroftalle, nie dem Menfchen unendliche täuſchende 
Schimmer entgegen fpielen, um ihn zu beglüden und. zu 
kraͤnken, und er erbaut fich felbft ein eigned Reich, eine 
neue Welt. Wie es ihm in feiner Einfamkeit ergeht, was 
ihm dort entgegen kommt, wie er mit fi und den Gei⸗ 
ftern abrechnet, dad ziemt Keinem zu fragen. Wie ſich 
oft in der alten Welt Krieger ober begeifterte Männer 
freiwillig dem Tode und der Unterwelt weihten, jo han⸗ 
delt ver Dichter nach jetzt. Er iſt für dad, mas die Men⸗ 
Shen Glück nennen, verloren, venn er bat in ber Tiefe, 
des MWahnfinns fih Haus und Garten erbaut; den un⸗ 
terirdiſchen, räthfelhaften Gemwalten Hat er fich mit freiem 
Entſchluß verpfändet; die Wunder des: Geheimniffes die 
nen ihm, aber dafür, wie in ven magifchen Mährchen, 
gebört er, ver Fauſt, ner Beichwörer, ihnen nach Ablauf 
feiner Zeit ganz und vollfländig, und mas fie mit ihm 
thun werden, hat noch Feine Zunge ausfagen Tönnen. 
Aber der Frühling, den er in ven Winter hinein winkt, 
die Wundergeflalten, die feinem Ruf gehorchen, bie Er⸗ 
ſcheinungen, vie gegen alle Naturgeſetze, die im kühnen 
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Scherz zerbrochen werven, aus dem Chaos wachien, mit 
Killenhänden die Engeldharfen fchlagen und in das rau⸗ 
ſchende Saitengetön mit rubinrothen Himmelölippen Ger . 
fang ausftrömen, daß die tauben Felſenſteine mit Zungen 
wieberflingen: dieſe verjüngte, verklärte Natur, die das 
arıne Menfchengefchlecht aus den Hänben dieſer unglüd« 
feligen Verlornen empfängt, die Kränze, welche Geifter- 
haͤnde, von oben herab und unten herauf, einander rei⸗ 
chen, daß der Dichter die Wunder= Kronen feinen Zuhd⸗ 
rern austheile, dieſes Hell, aus Elyfium und Tartaro& 
herauf geförvert, ift e8 denn doch, warum "alle Mienfchen 
e8 der Mühe werth finden, weiter zu leben, was die Staa⸗ 
ten eint und bindet und Borzeit und Zufunft verknüpft. 
Und dieſelben Menfchlein nun, vie ihr Ealtes, dämmern⸗ 
des Dafein an diefen eroberten Prometheus-Strablen 
erwärmen, dieje wollen dann fchelten, wenn der Gehei⸗ 
Jigte, unterirdiſch Geweihte nicht ihren Sabungen ber 
Alltäglichkeit gehorcht? wenn der, der mit Jovis unſterb⸗ 
licher Bande zechen darf, und der, an Pluto's Tafel zu⸗ 
gelaſſen, die Verdammten und Seligen mit Verwundern 
beſchaut, wenn diefer die arme Sitte verletzt, in welcher 
jene Eläglichen Gefangenen, um nur nicht ein Nichts zu 
werben, einher gehen müflen? Aber freilich, dreimal Wehe 
dem Fauſt, ver den hoben Gewalten entipringen, Simmel 
und Hölle freibeutend ftehlen, und beide der nüchternen, 
alltäglichen Welt überliefeen will, um nach dem Raube 
wiener der Inſaſſe der Gemühnlichfeit zu werben! Die 
Geiſter, die ihm dienende Freunde waren, jagen nun al 
vernichtende Feinde Hinter ihm drein, vie Welt ftößt ihn 
aus, der Himmel erkennt ihn nicht an, Abgrund und 
Chaos gähnen. ihm verfchlingende Nachen zu. Wehe ihm, 
wenn er in friedlicher, ſtiller Ehe ſich einem Weibe mit 
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Eiden verräth, die, noch unausgeſprochen, Meineide feyn 
möäfjen! die Arme verbrennt wie Semele unter Jupiters 
Umbalfung, und er, der Treulofe,- hat des feinen Gewinn! 
Doch die vielbefungene griechifcje Helene darf er fih von 
feinen Sflaven zuführen Jaffen,. um in geheimnißvoller 
Buhlichaft in den. Armen des Wahnfinns bis zur Ver⸗ 
nichtung zu ſchwelgen. Nie Fonnte darum Green der 
Mann feyn, der feinem Berufe gewachfen war. Wie die 
außgeftoßene Juno hängt er immerdar zwifchen Exrve.und 
Himmel, und wird in feinem ber beinen Reiche jentals 
einheimifch herrſchen. Ä 

D Schreiber! Schreiber! rief Green aus. 

Was fol er? fragte Marlow barſch. ' 

Nichts weiter, antwortete Robert, als auch eine ei- 
was poetifche Gegenreve zum Lobe ver-gewöhnlichen Al« 
täglichfeit halten. Ich bin der Sache nicht flarf genug 
und erlebe meinen beffern Zuftand auch viel zu Eräftig,. 
als daß ich ihn fingen könnte. Ich weiß aber, daß ſich 
auch über Neue und Buße etwas Erfledliches phanta= 
firen ließe. . 

Ja wohl, $reund Robert, fiel Nash ein; habt Ihr 
doch ſelbſt ſchon ganze Bücher davon voll geſchrieben, und 
dieſe Eure neueſte Bekehrung wird gewiß wieder zu ei⸗ 
nem dicken Bande Stoff geben. 

Ich bin ſo glücklich, antwortete Green, daß ich viel⸗ 
leicht nie wieder dichten werde. Kann ich mich mit mei⸗ 
ner Bamilie verföhnen, und irgend einen andern inwub 
in der Stille des Landes, an der Seite meiner Gattin u“. 
ald Erzieher meines Kindes finden, ſo fage ich der Geue 
und ihren Freuden, dem Apoll und allem jehigen zum 
Tünftigen Ruhme gern Lebewohl. 

Nachruhm? fagte Nash; incommodirt Eu ve je 
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des Seipenfbed wegen nicht, denn Ahr feid wohl ſchwerlich 
ein Sonntagskind, um es gewahr zu werben. Daß man 
noch nach meinem Tode fo meinen Namen obenhin auga⸗ 
fpreche, und fich weber Hinz noch Kunz dabei denke, ihn 
auch mit Peter und Paul und allen Näfchern in Europa 
verwechiele, ſeht, um dieſes curiofe Glück, das fo viele 
Karren Trönt, mache ich mir den Finger noch wicht naß. 
Es ift nicht fo. gemeint, fagte Marlow ernft und feler- 
lich. ‚Der Gedanke ift unter allen ver fchönfte und erhe⸗ 
bendſte, daß noch entfernte Zeiten von mir wiflen, daß 
mein Geift auf andern Zungen forttönt, neue Herzen be⸗ 
geiftert, und meinem’ Angevenfen und Siebe die Thräne 
der Sehnſucht fließt, wenn dieſe Mauern Hier längft Staub 
geworden, wenn die Vergeſſenheit mit ihrem blöden Auge 
amd ver breiten; plumpen Hand alle Denkmäler und Im 
Schriften ungeſchickt ausgelöſcht, und ihr ſchwerer Fußtritt 
das Gebäude der Paulskirche und Weſtminſter, Die Ge⸗ 
raichtshöfe und die Gärten entblättert und zertrümmert 
bat, daß dann noch Hier, oder in fernen Ländern, Jüng⸗ 
linge und Mädchen entzüct fagen: Damals lebte Mare 
low, der Sänger, er, deſſen Strophen uns noch jeßt die 
Winterabende zu Brühlingsmorgen machen! 
| Nachruhm! feufzte Green ſtill vor ſich Hin; vieleicht 
weht er fchon in dem unbegreiflichen Xroft, der zuweilen 
im Andrang der bitterften Leiden unfere Schläfe kühlt. 
Mer weiß denn überhaupt, fagte Perle, wie es im 
‚ see Zukunft ſeyn wird, und. ob ed denn überall nur eine 
RESukunft giebt. Wie wenig Vergangenheit beſitzen wir, 
im Verhältniß zur Dauer, die doch die Erde wohl ſchon 
überftanden hat! und welche Erfchütterungen, Verwirrun⸗ 
gen und chaotifche Verdunkelungen wieder eintreten kön⸗ 
nen, ift und Allen verborgen; und wenn wir nun doch 
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einmal Alle vergeffen werben follen, fo kommt es auf eim 
Baar Jabhrhunderte früher oder fpäter nicht an; ich meine 


"immer, dad, was wir geiftig teiften, gebt auf eine andere: 
Weiſe, als wir es hier begreifen Fünnen, in die Sufunft 


und Ewigkeit über. 
So muß .ed wohl feyn, fuhr Nash fort, denn nichts 
Geiſtiges kann doch verloren gehen. Iſt es wohl noch 


die Frage, ob die ſogenannte Materie nicht ‚Durch den 


Geiſt, welcher durch alle Naturreiche verſtreut tft, erhalten 


wird; und ob fie ſelbſt etwas Anderes if, als Gelft, ver 


"bei der allgemeinen Maskerade nur etwas länger zögert, 
die. Larve abzunehmen und fich Fund zu geben? 
Ja wohl, fagte Marlow; denn ob er gleich ein Wun- 


der ift, fo verſtehen wir doch den Geift, aber niemals die 


Materie. Sie ift ja nur etwas, in weldyem ſich der ſchaf⸗ 


fende Geiſt offenbaren kann, und in ſo fern ſie fähig iſt, 


mitzugehn, iſt fie ſelber Geiſt. Die Temperatur wird doch 


einmal kommen, bie fie von ihrem langen Schlaf erweckt. 


Und unfere Herzenöbewegungen, Phantafieen und Einfälle, 
find fie nicht vieleicht die innerſten Springfräfte und %e- 
ven der übrigen Thiere, Pflänzen, Elemente und foge- 


nannten toten Körper? - Würde fih auch die Erve ofne 
den Menſchen um die Sonne ſchwingen? Bräche das Eis 


der Meere von ber Frühlingswaͤrme? Fluthete und ebbte 
vas Meer? Was wir denken und ſchaffen, iſt denn doch 
wohl noch inniger, als dieſe Erſcheinungen, der Pulsſchlag 
und Lebensathem ver großen, unendlichen Natur. Was 
Des, was ich jeßt eben jpreche und denfe, im Innern von 
Afrika, in unbefuchten Landſtrichen hervor bringt, kann 
Niemand wiffen, und Fein Arzt kann mir fagen, ob Erd⸗ 
Geben in Amerika, eine verwüftenve Meberftrömung des 
Ganges, ſich nicht In meiner Bruſt over im Gehirn als 
XVIIL Band. 7 
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Schnerz anfündigen mag. Und fo wurzeln, wuchern und. 
grünen auch jegige Thaten, Gefimungen und begeiſterte 
Momente wohl in die unbekannte Zukunft hinein, und 
ſchießen nach Jahrhunderten ald Pfropfreiſer im. neuen 
herrlichen Thaten und Gefängen hervor, die mir eigent- 
lich angehören. 

Recht! rief Nash, das ift ganz meine Meinung; und 
fo können wir duch Wunſch, Gedanken und feden Ein 
fall mehr ausrichten, wie jo Diele mit ihrem Arm und ber 
eigentlichen fogmannten Handlung. Was trägt denn bad 
Kind des Glücks auf den bäumenden Wogen, vie es fo 
oft zu verfchlingen drohen, fiegend über ale Abgründe 
hinüber? Ja, was iſt denn eben dieſes ſeltſame Weſen, 
welches die Sterblichen Glück nennen? Nichts als vie 
Geſammtheit der Wünſche, der Liebe von Tauſenden, un⸗ 
ſichtbare Hülfe, die ſich allmächtig jene: aus lauter. Gei⸗ 
flerringen zufammen Fettet, und ‚ven Sohn des Glüds 
unüberwindlich hält und trägt. So war 88 mit allen 
Helden und Groberern. Ihre Bewunderer, ihre Enthu⸗ 
ſiaſten fämpften unfichtbar aus der Ferne neben ihnen. 
Sie werden der Abſcheu ver Welt, — und biefelbe magie 
ſche Gewalt flürzt fie -audy in den Abgrund. Das trägt 
unfere Königin fo aufrecht, daß Millionen Seelen bier 
und in den Nieverlanden, in- Sranfreih und Deutichland, 
Stalten, ja Spanien felbft bewundernd für fie fireiten. 
Das If es, was jene unüberwinpliche Armada fchlug 
und die Furcht Europa's zum Hohn der Welt machte. 
Und in. jenen, Tagen, Freunde, bin ich mit meiner Seele 
ebenfalls in ven vorderſten, gefahrvollſten Reihen ber 
Kämpfer geweien, wenn gleich mein Körper dazumal hier 
im Wirthshauſe ſaß; und ſo kann ich auch ſelbſtgenüg⸗ 
ſam über jene Prahler lachen. die mich Taugenichts nann⸗ 
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ten: und ‚meinten, fie Hätten mehr gethan, weil fie wirk⸗ 
lich dabei gewefen. Als menn die Kunſt nicht größer, 
und ver Muth nicht ein zehnfacher ſeyn müßte, fo aus ber 
Verne: ‚hinüber. noch . Kraft genug weit hinweg ſchicken zu 
fönnen, um magifch, blos durch den ftarfen, unüberwind- 
Tichen. Willen den Feind des Vaterlandes zu ſchlagen. 

Alle Iachten, doch Marlom wurde bald wieder :ernft- 
haft und fagte: So ‚lächerlich, fih Vieles wenden läßt, fo 
wiffen wir doch immer noch nicht, wie viel unſer Wille, 
ernſtlich angeſpannt, auch in der Ferne vermag. Ob alle 
jene Zaubergeſchichten, die ſich ja auch in unſern Tagen 
wiederholen, indem man -Bifoniffe aus Wachs Inetet, de⸗ 
nen man dann einen Namen anhängt, und ſie, mit allen 
Gedanken daran haftend, am Feuer ſchmelzen Läßt, um 
den, den’ fte bedeuten, zu töbten, nur Thorheiten ſeien, 
Yaffe ih dahin geftellt. Wie viel Vermögen und Kräfte 
wir haben, iſt ſchwer auszumachen; wiſſen wir doch nicht 


einmal, wie viele Sinne wir beſitzen. Ueber die ziemlich | 


‚groben Zörperlichen find alle Menfchen einig; aber, neben 
vieſem Reiz des Gefühls, neben dem geiftigen Sehen, 
dem wollüfligen Schmecken, dem tieffinnigen Hören und 
poetijchen Geruch — diefe Kraft. ver Rührung, das Ver⸗ 
mögen, das Unſichtbare, Ferne, längſt Vergeſſene ſich un⸗ 
mittelbar zu vergegenwärtigen, — die Ahndungäsfähigkeit, 
— dieſe ſonderbaren Schauer, die dad Haar caufrichten 
und mit Froſt die Haut zuſammen ziehen, dieſe feinen, 
leiſe hinſchwingenden ‚Gefühle, nie Welluft und Grauen 
vermählen; diefe und ‚andere Empfiſdungen, was find fie 
denn fonft, als ‚wahre Sinne, die nur tiefer ‚liegen, die 
nicht immer thätig find, aber dafür auch ‚um fo mächtiger 
wirken, die eben ſchon ‚die nächflen und unmittelbarften 
Organe des Geiſtes audmachen, wenn Die gewöhnlichen 
7 %* 
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. Sinne gleichfam nur die Ueberkleidet und > Stauimin 
über den Gewändern vorflellen? 


Halt, Chriſtoph! rief Green, in tiefer Gegend, die 
Ihr darum vermeiden mußtet, feid Ihr völlig gefchlagen; 
denn eben auch dad, worin ich, wie Ihr ſagt, Virtuofität 
befige, die Fähigkeit zu bereuen, zu büßen, mich zu zer- 
nirfchen und zu verachten, diefe Stimmungen find aud 
aur Sinne, und wahrhaft göttliche Sinne, in denen ſich 
die überirdifche Natur des‘ Menſchen am alertlarten 
offenbart. 


Nash ſagte: Streiten wir nicht: Alles Denken, zůh⸗ 
len, Dichten, Philoſophiren und das ganze geiſtige Thun 
und Treiben iſt nur eine Strömung, hierhin, vorthin; 
eine unfichtbare höhere Gewalt treibt in gelinder Wallung 
diefelbe Maſſe ver Geifigfeit um unfern Erdball herum, 
und bie nun unten ſtehen und ‚gerade Maul und Kopf 
offen haben, empfangen. ven umfreifenden Spiritus und 
geben, was fie erhalten, in Bildern, Gedanken, Oleich- 
niffen, myſteriöſen Büchern oder Späßen wieder von fid. 
Und fo wie fich die Materie immer wieder aus dem Tode 
‚ von Neuem erzeugt, fo auch das, was wir Bei nennen. 
Beides find Worte. 


Großer Denter! rief Peele; eben ſo giebt es nur eine 
gewiſſe Anzahl Schläge auf Erven, die einmal ausgetheilt 
werden müffen, und wenn ich fehe, daß Jemand geprügelt 
wird, mie ed ‚damals unferm Nash begegnete, Der von 
Gabriel Harvey die Schläge empfing, fo jage ich im Stil- 
im: Gottlob! Die wenigſtens befomme ich doch nun nicht. 
Die Denker find auch ähnliche Märtyrer, vie, da doch 
einmal gedacht werden muß, ſich zum Beſten des Ganzen 
der Mühwaltung unterziehen, und da fchon fo Manche 
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. freiwillig nad) diefem Denken trachten, jo bleibe ich ruhig 
und denfe nur dad, was ich unausweichlich muß. 

Man fand jet vom Tifche auf und begab ſich in 
ein anderes Zimmer, um den Nachtiſch von Zuder und 
eingemachten Früchten zu genießen. Als Marlom einen. 
Augenblick am Fenſter ſtand, rief er: Da geht eben ver 
Arzt, der ſtattliche Gabriel Sara, mit dem Herrn Hens⸗ 
low vorüber. ' 

Nash lachte und der Squire fagte zu Green: Wie 
Habt Ihr nur, den Ich jegt als einen fanften Mann habe 
£ennen lernen, e8 über Euch vermocht, diefen würdigen - 
Arzt fo, bitter und giftig zu verfolgen? Iſt vie perſön⸗ 
lihe Satyre, wenn fie fo grimmig, fo vernichtenn zu jeyn 
firebt, unter edlen. Menfchen wohl erlaubt? Ich fühle, 
wohl, daß ich in diefer frohen Gefellichaft nicht eben vom . 
Chriſtenthum fprechen darf; aber wird nicht auf dieſen 
Wege Alles, was und als Menfchen von den reißendem. 
Thieren der Wüfte unterfiheivet, vernichtet und in den 
Staub getreten, um e3 einem falfchen Wige zu opfern... 
der doch mur denen mit unächtem Glanze in die Augen . 
leuchtet, die fich erfreuen, wenn ein Nebenmenjch, vorzäge: 
ih ein Mann, den fie achten müflen, dadurch dem Bere: 
ächtlichfien verbrüpert wird? Mich dünkt, bei dem ‚alten: 
Römern und Griechen war die Sache verzeihlicher; aud- 
ift es nicht die Seite ihrer Riteratur, die und gerabe zur 
Nachahmung, anreizen follte. 

Auch diejer Irrthum, fagte Green, au viefeb -fal« 
ſche Beſtreben ift, wie eine entftellenve Larve, vor meinem 
Angefichte nievergefallen. Im Unglück denlt men fich 
Wunder wie zu erheben, wenn man Beſſere, glũclichere 
durch beißende Einfälle, Lüge und Verdrehung ned) unter- 
ſich felbft ernienrigen kann. In vergleichen Satyren meint 
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fi‘ der Unwürdige durch Galle Flügel: zu fehaffen, die 
ihn hoch in den Himmel feiner Einbilvung tragen follen. 
Satyren? fagte der Smite; nennt fie lieber, wenn: 
Ihr ganz ehrlich ſeyn wollt, mit: Ihrem: wahren Namen, 
Pasauile. 

| Schont mein, fagte Green, und vergeht nicht, daß 
Ihr mein Wohlthäter feid, dem ich nicht antworten darf. 
"Gottlob, daß ich zu vergleichen feine Feder mehr anzu⸗ 
feßen brauche! 

Ihr fein fehr moralifch freigebig, fiel ver Heftige Nash 
ein, und zwar auf‘Unfoften Anderer. Ihr habt wohl 
vergeſſen, daß ich Euch in Euren- bittern Inveetiven ge- 
gen diefen Harvey geholfen habe, und daß vielleicht das 
Schlimmſte wie das Befle von mir herrührt? Auch Habe 
ich über diefen Gegenftand ein viel leichteres Gewiſſen, 
al®' die beiden geehrten Herren; denn die ächte perfönliche 
Sathre, fie fei auch noch fo bitter und gehäffig, erſchöpft 
ſich nicht an ihrem -Gegenftanve; auch im den geringften, 
in den: ſcheinbar zufälligften Bezeichnungen malt fie doch 
nur ein Bild aller Vergangenheit und Zukunft. Denn 
Keiner bilde fich ein, vie Menfchheit an fich felbft, ihre 
ewigen Bedingungen, ihre Geheimniffe und das wahrhaft 
Geiſtige zu verftehen und zu erfennen, ver nicht das In⸗ 
dividuellſte, Eigenthümlichſte in der menfchlichen Erſchei⸗ 
nung ‚faffen und, fei es auch auf- die allerbitterfte Weite, 
ausbeuten kann. Wenn diefe verzgerrten Fragen, wie Ihr, 
Sir, fie vielleicht nennen mögt, nicht dajjelbe Recht hät⸗ 
ten‘, im Tempel. ver Tinfterblichkeit aufgehangen zu wer⸗ 
den, ſo flände es auch mit den Tragödien und erhabenen 
Oven nur ſchlimm. Auch in der Tragödie bin ich unferm- 
Freunde Marlow ein Gehülfe geweien, und fo habe id; 
den⸗ guten Kinvern freilich ihr Spielzeug mit aufftellen 
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Helfen. Aber ich nächte, fie könnten nun’ wohl Alle end⸗ 
lich einmal den Plunder völlig ſatt haben. Poeſie? Gut 
genug als jugendliche Uebung. Aber, was iſt das Ding 
denn nun eigentlich? Als wenn ich fagen’mollte, es ſei 
nöthig, ſich immer und immer wieder in Einſamkeit wie 
in Geſellfchaft eine Menge abgefchmackter Dinge vorzu⸗ 
lügen. Und bliebe es nur Spiel; aber der Sinn für 
Wahrheit und Wirklichkeit wird endlich dadurch ermordet, 
der Menſch kann nichts Großes, Tüchtiges mehr erfaſſen 
und erlangen, und doch wird ihm endlich jene Lüge ſelbſt 
auch zum Ekel. Lieben, dichten muß jeder Menſch in der 
Jugend; mer aber einen Beruf daraus macht, der iſt är⸗ 
mer daran, als Jener, ver ſich mühte, Linſen durch ein 
Nadelbhr zu werfen. Alle Nützlichkeit bleibt freilich im— 
mer eine ſehr zweideutige Tugend: indeſſen iſt fo viel doch 
ausgemacht, daß es die Pflicht eines Jeden ſei, ſich ſelber 
zu nutzen; wie unmöglich dies aber auf dem Wege der 
ſogenannten Poeſie bleibt, iſt eine ſo ausgemachte Sache, 
daß ich meine Lunge nicht anſtrengen mag, Dinge, die 
ſich von ſelbſt verſtehen, unnöthig zu wiederholen. 
Der Wirth kam herein und meldete, daß Herr Hens⸗ 
low wünſche, die Geſellſchaft auf einen Augenblick befu- 
chen zu dürfen. Wer iſt dieſer Mann? fragte der Squire. 
Der Eigenthümer, antwortete Nash, von einigen Thea— 
tern; yon andern zieht er einen Theil der Einnahme, weil 
er beini Bau und dem Anfchaffen ver Kleider Vorſchüſſe 
gethan hat. Erlaubt ihm, werther Herr, herauf zu kom⸗ 
men, denn er wird Euch zum Nachtiſche Spaß machen. 
Sp ſehr fein Geſchäft, ja fein Einkommen und Vermö—⸗ 
gen. mit ver Poeſie zufammen bangen und mit biefer ſtei⸗ 
gen und fallen, fo unwiſſend if er doch und jpricht alberner 
als ein Kind über viefe Gegenſtände, mit denen er ſich 
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nun ſchon ſeit vielen Zahn befcäftigt Er koͤmmt ger 
wiß, uns Ale, wie wir hier find, um die Stüde. zu 
mahnen, die er noch von und zu empfangen. bat. 

Der Squire gab feine Einwilligung, und ein Mann. 
mittleren Alters, aber fehr. ernften Angefichts trat in bie. 
Geſellſchaft. Er war mit einem langen Oberrock beflei- 
det und trug in der Hand ein Rohr mit golonem Knopf. . 
So wie er einfchritt, Iegte er jein Geficht in viele Falten, 
um ſich ein ehrwürdigeres Anfehn zu geben, worauf er. 
feierlich den Squire begrüßte, die übrigen Herren aber auf 
vertraulichere Art behandelte; doch fuhr er etwas zurück. 
ald er gegen. Nash feine Verbeugung machte, fo daB es 
fgien, ex habe viefen. nicht in der Geſellſchaft verniuthet. 
Ich freue mich, fing er an, alle meine guten alten Freunde 
hier ‚verfammelt zu finden, umb ber fremde Herr Edele 
manı wird es nicht ungütig nehmen, wenn ich bier von. 
meiner Nothdurft ſpreche; denn wo man fein verlornes. 
Kalb blöken hört, da geht man Hin, es zu fuchen, und 
wein e8 auch in der Kirche .märe. Ei! ei! Herr Green! 
Wie? Was? Unſere Trachis oder Drachenkomödie, die 
wir herausgeben wollen? Immer noch nicht Die Sache. 
‚obferoirt und vollendet? Weine Komdvianten ſtehen nun. 
da, und haben ven erften Act im Halſe und würgen fo. 
erbaͤrmlich daran, daß ed ein Sammer ift anzufehn. Schickt 
doch die andern Acte nach, daß ſie den Rachen wieder zu⸗ 
thun können und auch andere Verſe ſkalpiren. Und iſt das 
recht? Ich Habe es erſt vor einigen Tagen erfahren. Der 
Bande, die gewöhnlich im Schwan fpielt, habt Ihr Eu« 
ren wüthigen Roland ja als ein nagelneue® Stück ver— 
fauft, den ich Euch ſchon für meine Roſe im vorigen. 
Jahre bezahlt Gabe. Die Kerle ſchwadroniren nun mit 
dem Buriofo draußen im Lande herum, und e8 heißt in. 
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den Fleinen Städten, e8 jet eine ganz neue, noch nie ge⸗ 
hörte Innovation des berühmten Herrn Green in London. 
Ei! ei! geehrter Mann, zweimal. ein und dafſſelbe Stüd 
verfaufen, dad mir fchon gehört , fann vor feiner, audy . 
nur halben Mortalität gebilligt werben. | 

Ich geftehe, fagte Green — 

Gefteht ed Lieber nicht, fiel ihm ver Redner ind Wort, 
und vermeibet folche frafaffante Thatfachen. Durch Euer 
Geftehen mird viefer wüthende Roland niemals wieder 
geicheut werben. — Und Ihr, Herr Marlow — 

Nun, rief diefer, habe ich auch ein Stück hinterrüde 
verkauft? / | 

Nein, berühmter Mann, antwortete ver Bürger; Ihr 
fein zu großmüthig zu vergleichen Eleinen untaftijchen 
Stratalogieen. Ich weiß, wenn es Euch an Geld man 
gelte, ſchnittet Ihr mir Liebes mit Eurem Dolche va die 
Keble ab und maffacrirtet alle meine Komddianten, als 
daß Ihr fo fein um die Ede ginge. Aber wie ih = 
nun mit Eurem Fauſt? Dein tragifcher Buffon bexx 
Tag und Nacht, daß ihn doch nur enplich der Teufel bes 
len möchte. Aber Ihr zögert unbarmberzig. Und eb giein 
Leute, fo von dem Eretifchen Gefchmeiß, vie wollen Jagen, 
der Teufel würde Euch felbft noch früher weaidigeer. 
als Ihr das Schaufpiel fertig gemacht hättet; Demz. io 
gen fie, Ihr machtet die Studien, over wie fie zur. 
zu eifrig dazu, jo daß Ihr täglich mit Satan u Eur 
zebub converfirtet, um fie nur recht natürlich 
fönnen. Ge? was fol man denen fagen? 


Was? rief Marlow: daß Ihr ein Büngaimmme teiz. 


mit krummem Rüden und rother Nafe, Der Bi afis nid: 
heraus nehmen muß, wißig zu fegn, wel un Mm -udk- 
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zudgtigen darf, im Ball man es übel nimmt; man müßte 
ihm wenn die langen Ohren abſchneiden. | 

Felin gegeben, fagte Henslow, und aͤcht heroiſch! man 
fosm. fich nicht beſſer aus der Sache ziehn: Aber ver 
fanftmüthige Herr Peele wird mir wohl freundlicher ante 
mworten, wenn ich nach feinem neuen Kunftlü frage, 
das ich fchon im vorigen Jahre bekommen folte Curen 
Davin und Bathſeba wollen vie.Leute nicht: mehr. To. gern 
fehen, dad Volk will innmer etwa Neues haben... - 
Recht bald, fagte Perle gutmüthig,. lieber Herr Hens⸗ 
low; man hat immer fo viele Zerfireuungen, auch find 
die Mufen nicht zu allen Zeiten willig. | 

Aber mein Geld, fagte Henslow, meine Vorſchüſſe 
müfſen fidy immer willig finden laffen, und ‚nicht allein 
für Euch ſelbſt, fondern noch für dieſen und jenen guten 
Freund, der ſich nicht nennt, ſondern lieber unanim, wie 
ſie's heißen, feine Sachen fpielen läßt, und, wenn fie 
Glück machen, mit dem Namen heraus tritt, um dann audh 
. übermüthig zu feyn. 

Als der alte Mann fich jegt mit einer Verbeugung, 
entfernen wollte, trat Nash mit einer grinfenden Freund⸗ 
lichkeit auf ihn zu, indem er fagte: Nun, ehrenfefter Herr, 
an mich fein ermahnenves, oder zärtliches Wort? - 

Werther Herr Nash, fagte ver Alte, e8 wäre beffer, 
wenn wir einander nicht Eennten, und hätte ich vermus 
thet, einen fo ganz vorzüglichen Geift hier anzutreffen, 
ſo wäre ich die Treppe nicht herauf gefliegen. In Summe, 
vor wem ich mich fürchte, mit dem ift Fein Umgang 
möglich. Ihr feid ein Mann, der ſich aus Güte und Ge= 
füligfeit:gegen:unfern allmächtigen Schöpfer herabläßt, nur 
. Überall: zu leben und. auch. ein Menſch zu ſeynz Alles 
web: Ihr thut uͤnd ſprecht, iſt das Ausbünvigfle, aben 

wenn man Euch nachher Hört, fo verlohnen es Eure eige⸗ 
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nen Meifterftücke feläft nicht, daß Ihr nur die Fever an⸗ 
gejegt habt, wie viel weniger die armen Mißgeburten: 
eined neuen Euripus, ober Plautterenz! Ihr folltet ein 
gentlich. ver Jub⸗Peter, ober eine andere heinnifche Gott⸗ 
heit: ſeyn, bei welcher die Dichteräleute immer ſchwören, 
oder ein. Alexander von Miferonien. 

Eil Hefter Herr Henslow, rief der Satyriker, der ſich 
üher Nichts fo fehr freute, ald wenn er ven Leuten furcht⸗ 
bar: erſchien; Ihr müßt mich nicht fo fehr mißverfichn; 
wir find, denk' ich, die beſten Freunde; habe ich Euch 
nicht immer die beſten und wohlfeilſten Poeten zugeführt, 
wenn das rauhe Wetter ſie nur irgend hatte gerathen 
laſſen? Aber Ihr verlangt auch allzu idealiſche Sachen 
und habt mit der menſchlichen Schwäche keine Nachficht; 
ein Kenner wie Ihr fordert immer nur das Vollendete 

- Mit Recht, antwortete Henslow, was ſoll ip mr 
mit der großen Ghriftenverfolgung, zu der ih nn me 
rothen Hoſen habe machen laflen, und zu der ich mm zur 
Eurem Poeten vie legten: Seenen nicht Triegen ir 
Unkoſten auf Unfoften, Verzögerung und Verkeub. mr 
mit dem tyrannifchen Kaifer weiß. id) noch ger na: wie 
es werben. fol. 

Die Tyrannen, fagte Nash, find Doch ea ihr 
ſchwer zu befegen over audzuftaffiren: Ihr air ur 2er 
nehmen, ver am beften fchreien kann. 

Schon recht, fagte der Director; der id dien 

und fhmal, und der Kaifer wird vo wer Bimemunır 
der dide Lezian titulirt, fo va wir ihn iin n::«: 
fen, und das iſt beim heftigen Spielen 'zune. 

Gewiß, fagte Nash; indeß verlaug sw Tre 
und die Chronik fo, menn alle Welt en Mieter. sus 
nach. der: wallifer Mundart Diode er Zr # 
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ſtarker robuſter Manni koſtet ‘auch einige. Ellen Sammet 
mehr, und vie Zufchauer danken Eu oft vergleichen. er 
ſchichtliche Genauigkeit nicht einmal. 

Die Menge iſt zu unwiffend, ſagte Henslow; ;. ie 
wollte. ‚mir Einer weiß machen, die befannten. Saatraben: 
in Perfien wären wirkliche Menſchen und. ohngefähr wie 
unſere Statthalter. Aber ſchafft mir nur die Chriſten· 
verfolgung, daß wir. dad Blutbad Halb anfangen können 
Denn das iſt einmal ver Gang der Welt; wenn die Por 
ten. „auch nicht viel’ Verſtand aufzuwenden haben, wenn 
fie nur brav Blut: fließen -Iaffen,. fo. macht die Sache 
Glück, und darum folten..die' Ihenter eigentlich neben. 
dem Bärengarten. ftehen, da die Spiele och. im Weſem 
lichen auf Eins hinaus laufen: 

. Diefe beißende Bemerkung. hatte Nash von dem ein. 
fachen Manne nicht erwartet, und ba die Uebrigen, vor⸗ 
züglich der Squire, lachten, fo verfor er um fo ‚mehr bie: 
Faſſung, als er den guten. Henslow für zw unbedeutend 
gehalten hatte. Ohne ſich zu mäßigen, rief er daher, won’, 
Zorn eniftellt: Ihe feid ein Einfaltöpinfel, und ‚meinen. 
Wi oder ver Züchtigung zu geringe! 

Seht, mein fremder Herr, rief der Buͤrgersmann, ich 
bin ihm doch nicht zu geringe, mich zu ſchimpfen, und 
es muß theure Zeit im Lande ſeyn, wenn Herr Nash 
feinen bitten Einfall mehr aufzubringen weiß. Ja, ja, 
wenn fich Verſtand und Geift von Wucherern wie Geld 
borgen ließe, ich glaube, die lieben Herren, fo verehrlich⸗ 
fie find, fähen oft ein zwanzig Procentchen nicht an. 
Wenn man nun, da ich feinen Wig. habe, oft in ver Noth 
zu mir kommt, des lieben Geldes wegen, fo bin ich ein 
Mägen, ein Dinfenget, ein Apoll, Chorführer und wahre 
VParnaß, weil fie auf dem. Trodnen figen ; gewiß, baar 
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muß ich ihnen immer ſeyn, damit fie nur vom Wein naß 
‚werben Eönnen, das baar-naß if mein und. ihr Parnaß; 
dann Heißt es, ich fol Künfte und Talente aufmuntern; — 
‚aber, brauchen fie mich nicht, da giebt ed Efelnamen al- 
ler Art, und ich bin nur ein Spießbürger, ein Geldfuchs, 
ein armer Hund, der auf dem Eſel, flatt des Pegafus 
reitet. Aber nur Geduld, meine Herren, Euer Handwerk: 
geht zu Ende, Eure golone Zeit ift vorüber. Jet wer— 
ven meine Schaufpieler felbft die -Sacen immer mehr 
ausdichten, die fie nachher von ven Brettern herab: fpre- 
«hen. Ich Habe e8 felber nicht gewußt, welchen Schatz 
ich an dem Einen beſitze, der bis jetzt auch ſo unanim 
ſeine Komödien hingegeben hat. Ihr werdet Euch geiwal- 
tig hinterm Ohr fragen, wenn der Euch alle die Korbeer: 
tränze aus den Haaren reißt, mit denen Ihr jegt noch 
ftolzirt, und Euch Iehrt, mad man aus dem Dinge, dem 
Theater, für ein curiofed Wefen machen kann. Auch ohne 
Herrn Marlow haben mir ſchon einen gräßliden Moh- 
ren, und wenn ich ihn bitte, fchafft er mir auch wohl ei= 
nen eben fo berühmten Juden und Tamerlan, denn er 
fann, mein‘ Seel, Alles. 


Jetzt trat Marlom wieder hervor und fagte: Verſchont 
und mit Euren Stümpern. Wir glauben e8 ja, daß nicht 
Einer, nein, daß Viele ed in ver Gewalt haben, unſere 
‘ Gedichte von Euren Stadttheatern zu verbrängen. Biel 
Glück zu allen viefen Pfufchereien und zu der Barba- 
rei, in welche die Bühne auch unaudbleiblich wieder ver- 
finfen wird, die mir erft feit einigen Jahren emporgeho- 
ben haben! Ä 


Ih empfehle mich, fagte Henslow, und was Bar= 
baren betrifft, Herr Marlom, fo habt Ihr und deren in 
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jedem Stück genug ‚geliefert, den ungeheuren Tamerlan 
nicht einmal eingerechnet. 

Der Bürger ging, und audh vie Geſellſchaft ver Dich⸗ 
ter brach auf, indem fie fich vom Squire höflich beurkaub- 
ten, ver ihnen Allen feinen Dank fagte, daß fie ihm dieſe 
Stunden hatten gönnen wollen, um jo Bieles in Scherz 
wie Ernft von ihnen zu Hören. Er war entidyloffen, noch 
dieſen Abend mit feinem Better jene gerühmten Apoftel 
zu befuchen, vie ihm, nach dem, was er gehört hatte, 
merkwürdig genug dünften, wenn er auch nicht fo viel 
Unterhaltung bei ihnen, als bei ven Poeten erwartete. 
Green ging zu feiner Gattin, und Marlow, um den. Haus⸗ 
bofmeifter des Lord Hundsdon aufzufuchen, der ihn zu 
Ach beſtellt hatte. Es war die Rede davon gemejen, im 
Dalaft des Lords eine Tragödie aufzuführen, und der 
Dichter Tchmeichelte fich im Stillen, daß es eine von Ihm 
fegn möchte, die dem Lord vielleicht vorzüglich gefallen 
habe. Er träumte ſchon von Ehre und Lohn, wie von 
ger erjönilichen Bekanntſchaft mit dem Pair, und fo, in 
niejer Stimmiung noch flolzer ald gewöhnlich, empfahl er 

a dem Squire, deſſen Stand und Vermögen ihm in’ 
zujem Augenblicke, Beides gegen ven Lord gemefien, viel 
hersiinver als vor einigen Tagen erjchien. 


ge Gyaite war, als er auf die Sträße am, zwei— 
b. RT wirflig ‚feinem -unflugen Better in jene 
fie x u Wa Tolle, ‚weil er fürchtete, daß dieſe 
Ten, — u Hain, Heabflägtigten, was ihn ſelbſt 
su min © woher und. in ihr Schidjal verwideln 
Mägen, ci” ug ie Mengier endlich Über feine Be⸗ 
Varna, wel Fa" woldc überlegte, daß eine Geſell⸗ 
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Schaft Aberwigiger nicht im Stande ſei, gegen die Regie 
zung gefährliche Dinge vorzunehmen. Auch hatten ſich 
bis dahin dieſe Sectirer noch Feine frevelnden Handlungen 
gegen bie Einrichtungen des Staates ober heilen Diener 
erlaubt. Der Squire holte alfo feinen Better aus beffen 
-finfterer Wohnung ab und fragte ihn: Wen poll ich ‚nun 
heute fehen ? 

Endblich, ‚erwigberte 2 Iener, if. ed mir erlaubt, Di zu 
ihm felbft zu führen! 

Wen nennſt Du ihn ſelbſt? fragte der Squire. 

Mon. anders, fagte Arthington, als den Ginzigen, 

den man jo nennen darf, den allmächtigen Schöpfer din 
miels und ber Erden! 

Seh ich dieſen nicht täglich, ſrunblich, wenn ich mein 
Gemüth zu ihm richte? 

Nein! nein! rief der Schwaͤrmer verſönigh wirſt Du 
ihn ſchauen, mit Deinen korperlichen Augen, ven Meſſias, 
den: König der Welt, welcher dermalen in ſeinem jetzi⸗ 
gen Zuſtande vacket heißt und hinter Broken» Wurf 
wohnt! . 


Bift Du rafend? rief der Sauire im höchſten Erftau⸗ 


am und Unwillen; nein, fe weit wähnte ich micht, daß 
fü ver Aberwig ‚eines Menſchen verirren Eünnte. Ihr ' 
Unglüdfeligen! Ihr empfindet es gar nicht mehr, wie 
fern Rudy die göttliche Parmpergigeit ift, da Ihr ſo zu 
lãſtern wagt. 

Tobe Dich nur aus, ſagte der Schwaͤrmer ganz ru⸗ 
hig; habe ich es denn etwa beſſer gemacht? Das neue 
Licht muß lange mit der alten Finſterniß kämpfen; das 
gottfelige Buch, welches verfchlungen wird, macht Bauch- 
grimmen, mie jenem liebſten Jünger des Herrn Je 
ſchrecklicher der Kampf, je wilder der Zweifel, um jo ſü⸗ 
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Fer nachher ver Glaube und vie Beruhigung aller irdiſchen 
Gedanken in der Teuchtenden Gegenwart des Geſalbten. 
Als ich zuerft den unanfehnlichen, dicken Mann kennen 
lernte, gefiel er mir gar nicht. Auch feine Art zu beten 


.- war mir ganz zuwider; denn er fordert Immer Gott her- 


aus, ihn zu vernichten und zu verberben, mit biefen und 
jenen Strafen ihn zu befchamen, wenn nicht Alles, was 
er fagt, die Wahrheit fei. Aber nachher bin ich von mei- 
nen Irrthümern zurüc gefonmen. Der Heilige muß 
‚eben vie Qualen der Hölle fait immerwährend erdulden, 
am und von Sünden frei. zu machen. In Demuth: trägt 
er Diefe gewöhnliche, ja widerwärtige Geſtalt, um die 
Hoffahrt gänzlich zu flürzen. - Ich fage Dir, Better, er 
‚wird vor Deinen Augen die allergrößten Wunder verrich- 
ten, und England und die Welt wird nur ihm fein Hell 
verdanken. Aber kannſt Du beten, Vetter? - 

Wozu die Brage? warf Iener ein. 

Wenn wir zu ihm fommen, fuhr Jener rag fort, 
 mäflen: wir Beide beten, fonft floßen und die böfen Gei⸗ 
fter aus feinem Zimmer, und Dich würben fie zerreißen. 
Zitterſt Du nicht, vor den Gewaltigen zu treten? Vor 
ihn, der alle Deine Gedanken fennt, der jedes Deiner Ge 
fühle prüft, fo wie fein durchdringendes Auge Dich nur 
anblickt? 

Vetter, ſagte der Squire, ich bin einmal mit Dir un⸗ 
terwegs, und habe es unternommen, Deinen wunderlichen 
Heiligen zu ſehen, auch weiß ich wohl, daß, wenn man 
erft unter den Wölfen iſt, man mit ihnen ‚heulen muß; 
ſei alſo meinetwegen unbeforgt. 
| Sie flanden jet vor dem Haufe, gingen durch ven 
“Hof und fliegen im Hintergebäude die Treppe hinauf. 
Arthington Flopfte leiſe an, es erfolgte aber Feine Ant⸗ 
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wort aus dem Zimmer; er öffnete die Thür, ohne anzu⸗ 
fragen, und fie traten in ein Gemach, deſſen Fenſter auf 
die Themſe hinaus gingen. Cine knieende Figur, ein ab⸗ 
gemagerter alter Mann mit weißen Haaren, fiel vem 
Squire zuerft ind Auge; dieſer zitternde Alte ſah fich nur’ 
mit feitwärtd blinzelnden Augen nach ihnen um, und Ar⸗ 
thington warf ſich fogleich an feiner Seite nieder. From⸗ 
mer Eoppinger! fagte er vemüthig, indem er ihm bie 
Hand reichte, Du Abgeſandter und Bote des Zornes, ſei 
‚und gegrüßt! — Wohl ergebe es Dir, Bote der Barm⸗ 
berzigfeit, erwieberte ber zitternve, faft ohnmaͤchtige Alte. 
— Wen führſt Du in meinen Tempel? rief’ eine tiefe, 
heifere Stimme, und ber Squire murbe jegt erſt einen 
Mann gewahr, ver im Bette lag und ebenfalß eifrig be— 
tete. Der Evelınann erfannte ihm -fogleich als venfelben, 
der ihm wegen feiner unangenehmen Geflalt neulich in der 
Straße aufgefallen war, als dieſer Apoftel vom laͤrmenden 
Pöbel verfolgt wurde. Arthingten rutſchte auf den Knieen 
zum Bette, füßte mit Inbrünftiger Demuth die Hand des 
zürnenden Hacket und fagte ihm einige Worte Ins Ohr. 
Er bete denn: in umferer Gegenwärt, fo rief Hacket aus 
dem Bette, ſo viel-fet ihm vergämmt! Der Squire, der 
nicht gut zurüd treten Fonnte und auf dad Seltfame ſchon 
vorbereitet war, kniete nieder und flehte als patribtiſcher 
Engländer für das Wohl feines Landes, der erhabenen 
Königin und ihrer treiflichen Näthe und Beamten, fo wie 
für das Fortblühen der Kirche, Bifchdfe und Priefter. 
Mas iſt das für elm verwirrtes, gottlofes Geber?! 
rief Hadet mit zorniger Stimme, ald ver Squire geen⸗ 
digt Hatte. 
Wie? fragte diefer, fol ein treuer Unterthan nicht 
für feine erlauchte Herrfcherin flehen, daß ber Allmaͤchtige⸗ 
XVIII. Band. 8 
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fortfahren möge, fie jo gütig, wie biäher, gegen Gewalt 
von außen fo wie einheimischen Verrath zu Ihügen? 


Ich ehre die Königin, rief Hader, ich habe fo menig 
gegen fie, daß ich es vielmehr bin, ver ich ihre Macht erft 
vollfommen zu befeftigen venfe, wenn ſie mir nämlich Folge 
leiftet und die böfen Rathgeber, hauptſaͤchlich diefen Bur— 
leigh von fi thut, die Kirche in’ ihrer Reinheit herſtelit 
und dieſe Bifchdfe entfernt, den Götzendienſt mit Choyrad 
und allem Srevel, der damit zufammen hängt, aus dem 
verunzeinigten Tempel wirft, und meine beiven Boten ver 
Strenge und ver Barmherzigfeit zu ihrer rechten und lin⸗ 
fen Hand figen Täßt, damit fie mit den Beiden alsdann 
das Land regiere. 


Faſt nadt wie er war, fprang er jetzt aus dem Bett 
und fiel ebenfalls auf die Kniee nieder. Meſfias! Meifias! 
rief Arthington und machte Micne, dem Schwärmer die. 
Süße zu küſſen; doch diefer wies ihn von fid), indem er 
fagte: Wozu diefe Außere Ehre demjenigen, ven des Herrn 
beiliger Geiſt zum Monarchen und Richter der Erde ge⸗ 
falst Hat? . Er betete Hierauf mit’ ungeheurer Anſtren⸗ 
gung, indem er alle Götzendiener, böfen Räthe und An⸗ 
hänger ver englifchen Kirche mit: Verwünfchungen ver 
Verdammniß übergab. Mit der Stirn auf den Bopen 
lagen indeß Die andern Beiden ganz außgeftredt und erho⸗ 
ben ſich nur, um von Zeit zu Zeit wie ein Chor in die 
Verfluchung einzuftimmen. Hacket lud die gräßlichften 
Strafen und Martern der Hölle auf fi, wenn er im 
Irrthum wandle; er forderte den Himmel heraus, ihn 
durch Blitze zu töbten, die Erbe, ihn zu verfchlingen, bie 
böfen Beifter, ihn zu zerreißen. Nein, ex lebt! er lebt! 
ſeht! er bleibt unbeſchaͤdigt! fchrieen feine beiden Verehrer 
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wie befeffen; immer wieder beweifet es ſich, daß er die 
Wahrheit lehrt. Er iſt der Nichter ver Welt. | 

Der Squire, der endlich die Geduld verlor, ging nach 
der Thür und ſagte: Weder als Chriſt noch als treuer 
Unterthan wage ich es, länger dieſen Läſterungen zuzuhö⸗ 
ren. Blöpfinnige, bethörte, unglückſelige Menſchen, veren. 
Gefühl fo verſtockt, deren Vernunft ſo befangen iſt, daß 
Ihr nicht mehr von den tollen und frevelnden Worten je- 
ned. Verruchten empört: werben Fönnt! | 

Da fprang Coppinger, der Bote des Zornes, guf und - 
hielt, zitternd vor. Wuth, ven Squire fe. Rufe Deine 
"Engel, Meſſias, fchrie er mit. heiferer Stimme, laß den 
Himmel fich öffnen, kleide Dich in Seuerflammen, befteige 
den Stuhl Deines Gerichtes, damit ver Elenve von Dei | 
ner Macht überzeugt werve! - 

Laß ihm, laß ihn, großer Abgeſandter, rief der Bote 
: der Barmherzigkeit; der Geift jagt mir, daß ich ihn. noch 
befehren werve, denn ‚er ift ja mein Vetter und aus mei⸗ 
nem Blut; die Dummheit wird von ihm weichen, er ‚wird. 
zu den Auserwählten gezählt werden. Nicht wahr, Hader, 
hoher Meifter, ver Du der wahre Meſſias bift? " 

Ihm ift für diesmal noch verziehen, rief Hader, der 
fich wieder. in das Belt begeben hatte. Drei Tage find. 
ihm noch als Friſt verſtattet; kehrt er dann nicht um, jo. 
wird er mit den andern Gottloſen geſchlagen, ſo ſehr er 
Dein Vetter iſt. Aber Du handelſt als Bote der Barm⸗ 
herzigkeit, indem Du für ihn bitteſt. 

Arthington verließ mit dem zürnenden Squire. das 
Haus... Nicht wahr, fing er auf der Straße an, Alles, 
was wir gethan, gefprochen und gebetet haben, iſt Euch 
im höchſten Grave wiverwärtig geweſen? 

So ſeht, erwiederte Jener, daß ich alle meine Mai. 

8 % 
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anwenden werve, Euch, Better, nicht in ver Geſellſchaft 
diefer Reſenden zu laſſen, die Euch: dem Strange: über. 
Itefern. 

So muß es ſeyn, nef der Prophet; es freut mich, 
daß Du Deiner Bekehrung ſo nahe biſt. Ohngefähr eben 
fo habe. ty. geſprochen, als ich gleich darauf in mich ſchlug 
und von der: Gnade. erleuchtet wurde. Hafſen, verfolgen, 
wie Saulus, muß man erſt das Wort, um ein Paulus zu 
werben. Morgen wirſt Du in unſerer Manier beten. 

Ich antworte Dir nicht. mehr, deun es wäre vergeb⸗ 
lich, rief der. Squire In ver höchſten Ungeduld. Ich donke 
darauf, Dich auf: gelinde Weiſe von. ver Obrigkelt ale 
einen. Wahnſinnigen bewachen zu lafſen. N. 

Arthington lachte laut und von Kerzen. In wenigen 
Tagen, ſagte er dann, flieht das Regiment in England auf: 
einem ganz. andern’ Fuße, und das wirb: hoffentlich, auf 
dem fanften Wege, ohne Blutvergießen, ohne Erfchütterung 
zu Stande Eonımen, auf: eine ſo einfache und. chriſtliche 
Weiſe, daß Du ſie ſelbſt billigen mußt. 

Und die wäre; mpin verſtaͤndiger Vetter? . 

Gin Brief von mir ifl aufgefegt, den die Königin 

un» ihr Staatsrat. Iefen muß; im: diefem machen. wir 
zwei Boten unſers Gefalbten uns anheifchig, in ihrer Ger 
genwart und der ihrer Räthe zu beten und: alles ‚Unheil; 

Serafe, Murten aufiunjer Haupt und unfere Serle herab: 
zu uf, wenn wir. im Unrecht find, Dann wird: man: ſe⸗ 
ben, daß wir geſund unds.bei Kräften bleiben. Hierauf 
jo} Vurbeigh, oder wer fonft noch gegen uns ift, eben fo, 
mit: aenfellen Worten beten; wenn er den Muth dazu 
hab, fü werben ihn die Geifter verderben und beſchämen, 
oder er weigert ſich aus gerechter Burcht, und wir haben 
wer Keikkge Sache gewonnen. 
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‚Ein Einfall, Delner Beispeii würdig, bemerkte Ber -, 
Squire. 

Zugleich aber, fuhr Jener fort, werden wir Bote bie 
Einwohner der Stadt zur Buße ermahnen. 

Der Squire nahm Abſchied und überlegte, auf welche 
Weiſe er für bie Sicherheit des Thoren am beſen ſorgen 
onnte. 


Der ‚Schreiber ſaß ſchon im Saale, als Marlow 
und Green herein traten. Beruhigt Euch, fagte der Letz⸗ 
tere; wer mit vergleichen Mädchen ſich einläßt, muß ſich 
‚au auf ſolche Streiche gefaßt machen, denn ihre Na⸗ 
tur umwandeln mollen, hHeift etwas Unmögliches untet= 
nehmen. 

Wenn ich nur begriffe, cf Matlow, wer fie unter⸗ 
Hält, oder wohin’ fie gelaufen ift! Denn den Gedanken, 
daß fie ſich vor mir verläugnen läßt, mag ich gar nicht 
einmal auffommen laffen. , Es iſt zu ſchändlich! Was ich 
an die Creatur gewandt habe, wie fie mich geplündert 
Hat — und nun! — dreimal Bin ich fchon draußen geweſen. 
Sie ſei verreiſet, ſo ſagen Ne aber Keiner Ta Rechen 
ſchaft ‚geben, wohin. 

Wuie wohl ift mie, antwortete Green, Bob alle der⸗ 
gleichen Thorheiten hinter mir liegen! Welch ein Weſen 
iſt meine Emmy! Und wie grſcheinen mir jetzt jene trü- 
ben Tage, jene Stunden gräßlich, die auch ich mit einer | 
ähnlichen Verworfenen verlebte! " 

Und doch moͤcht' ich um Alles nicht in Deiner Rage u 
feyn, fing Marlow wieder an; viefer Ehefland, dieſe Kin 
dererziehung! Mein Geift würde in. folher sinförmigen 
Lage, in dieſer Langenweile, wo BZartlichteit Bricht, i 
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Dede eine Forderung wird, völlig erlahmen und alle 
Kräfte einbüßen. Ein Weib, vie 'ich achten ſollte, bie 
meine Treue befehlen dürfte, die ed mir zum Verbrechen 
machte, wenn fle mir. nicht mehr liebenswürdig erfchiene, 
die vielleicht fogar allen Reiz fchon verloren hätte, over 
ſich wenigſtens nicht darum forgte, ſchön und anlockend 
zu ſeyn, da. fie Mich, wie das Schiff, am Anker’ des Ge⸗ 
Lübdes feſt Hielte! Die Welt erhält fich freilidy fo, und 
die Anſtalt mag löblich fegn, aber mir feheint fie unfinnig. 
Und von jener wilden Fanny kann ich nicht laſſen. Es 
iR ein unglaublicher Reiz in viefen tollen Weſen, die wir 
air achten können, deren Treue wir feines Augenblicks 
gewiß find, die niemals die Wahrheit fprechen und deren 
Entzückungen wir für geheuchelt halten müſſen. Aber 
eben deshalb müflen wir ihre wandelbate Gunft in jener 
Stunde neu erobern, fie ſelber verjüngen ſich unferer 
Begier durch die Verachtung, die und quält, und Feine 
kalte Ehrfurcht verwandelt die Sirenen jemals in zlichtige 
Matronen. | 

Green lächelte und fagte: In viefem fonverbaren Lobe 
und der ſchmeichelhaften Anklage werdet Ihr, Bruder 
Vort, nur Demjenigen verflänvlich fein, ver auch aus Eir- 
ce's Becher getrunken bat. Aber wahr ift es, das Herz 
und die Gefühle des Menfchen, feine Gelüfte und Wünfche 
find raſend. Wer vernünftig ſeyn kann, in dem ift das 
Geheimniß jener Begier fchon erftorben, und fo ift e8 mit 
ml. Kann fegn, daß mit meiner Befinnung auch ber 
Naufch meines Talents verflogen ifl. 

Habt Ihr den jungen Grafen ſchon geſehen? fagte 
Marlow. 

Welchen? | 

"Run den, der Fürglich zur Stabt gekommen ift, ben 
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jungen, noch unmündigen Southampton! Er wird von 
Vielen für ein Mufter der Schönheit gepriefen; ich Fann 
aut Weichlichkeit und weibiſches Weſen in ihm erblicken. — 
Kennt Ihr ihn, Schreiber? 

Ich habe ihn einigemal an Öffentlichen Orten sefehen, 
fagte diefer. 

Nun, fuhr Marlow zu fragen fort, findet Ihr denn 
eine wahre männliche Schönheit in ihm? 

Ich. weiß vieleicht nicht, antwortete der Unbekannte, 
was man fo nennen fol. Der junge Graf Eſſer if zum 
Beiſpiel das Mufter einer jugendlich heroiſchen Schönheit, 
tet im Ausdruck eines ſchwaͤrmenden Muthes, ja ber 
. Berwegenheit; @uer Gönner Raleigh ift befonnener und 
Tanfter., So mandyer ältere Mann trägt in feiner Hel- 
denphyſiognomie ven veredelten Ausdruck des Löwen; Man⸗ 
cher Sieht ſchlau wie ein Ulyſſes drein, und fo fluft ſich 
die Schönheit in unendlich vielen Veränberungen mit 
mehr oder weniger Vedeutſamkeit ab, und bleibt voch, fo 
. "wie fie dieſen ober jenen Charatter aufnimmt, immer noch 
Schönheit. 

Bon allem diefen paßt aber nicht8 auf biefen Sout⸗ 
Hampton. 
Verzeiht, fuhr ver Redner fort, er iſt unentwickelt, er 
. Reht ja noch auf jener geheimnißvollen Stelle, auf wel⸗ 
cher der Jüngling noch jo nahe auf fein kürzlich verlaffe- 
nes Kindesalter hinblicken kann, eine Zeit, vie den Jüng⸗ 
NAing mit Reiz und wunderbarer Rührung zugleich ſchmückt. 
Im Grafen, fcheint es mir, ift fo recht vorzüglich ver 
Menſch an fich,: die menfchliche Bildung in der Schönhelr 
verherrlicht. Eine ſolche kann niemals fo ſtrahlend in die 
Augen fallen, wie diejenige, die mit hohem Charafter und 
beſtimmtem, majeſtätiſchem Ausdruck fich darſtellt. Als 
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ich den Jüngling jah, in deſſen glänzenden Augen und 
auf blumigen Wangen, im Lächeln ver reinen Lippen gleich. 
jam taujend füße Empfindungen jchlummern und das Er« 
wachen träumend erwarten, war mir, ald wenn die alten 
Mährchen von Narciſſus oder Adonis in ihm zur Wahr- 
heit heraus jchimmern wollten. 
Mir etwas unverfländlich, antwortete Marlow, aber 
poetijch genug, und wenn Ihr nur ein Dichter wärt, joll« 
tet Ihr dem jungen Manne Euren Hof macdyen; denn ich 
höre, er bildet ſich ein, die Dichtkunft zu lieben. Der per 
dantifche Sprashmeifter, der das Stalieniiche lehrt, jener 
feierliche Florio, ſchmeichelt ihm auch hinreichend, und faſt 
noch mehr der ftille, füßliche Daniel. Und fo ein vorneh- 
mer, reicher Menfch, dem die ganze Laufbahn ver Ehre 
und bed Glücks weit offen flebt, nimmt vergleichen, jei es 
auch noch fo übertrieben, Alles für richtige, blanfe Wahr 
heit an, meint wirflidy, er fei ald ein Gott vom Olymp 
herab geftiegen, und belohnt mit Lächeln und freundlichen 
Blicken jene im Staube liegenden Parafiten, die nur Geld 
und Geldeswerth von ihm erhafchen wollen, und denſelben 
Bögen, wenn es ihr Vortheil jo erheifchte, gern den Flam— 
men überliefern würven. Nein, ber Dichter, der wahre, 
wie ich mich einer fühle, ſei zu ſtolz, dem äußern Men- 
üben, deſſen Anſehn, der Macht, dem Reichtbun, vienftbar 
end zu huldigen. Das Talent ſteht mit nem Mäch— 
au Ya) had von ven Göttern verliehene Gut auf der⸗ 
Kühe, und ſoll einer von Beiden ſich erniedrigen, 
we Vornehme. So hat ſich Raleigh um meine 
zu. innen wären, ich habe ihn niemals aufgefucht, 
eu mike Anſchmiegen an die Großen, dad wir 
5 Am Aaltern Sehen, iſt nur knechtiſch und 
m... Büpiiit un Kunft ſollen doch mwenig- 
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ſtens die Gleichheit wieder herſtellen, die mit dem goldenen 
Zeitalter dem Menſchengeſchlechte verloren ging. 

Vergebt, ſagte der Fremde, wenn ich Euch auch hier- 
über mein Gefühl, das ein anderes als das Eure iſt, im 
Vertrauen auf Cure Nachſicht mittheile. Daß es ein heu⸗ 
chelndes Lügen und niedriges Schmeicheln gebe, welches 
verächtlich ſei, darüber ſind wir Alle einig; daß wir, wenn 
wir Wiſſenſchaft und Kunſt den Fuß des albernen Reich⸗ 
thums küſſen ſehen, an dieſen Götterkindern ſelber irre 
werden und uns mit Geringſchätzung von ihnen abwenden, 
iſt eine edle Empfindung, die wir niemals aufopfern dür⸗ 
fen. Wenn wir aber Schönheit, Liebreiz und feines Ge⸗ 
fühl mit Macht und Adel in derſelben Erſcheinung verei⸗ 
niget finden, ſo iſt nichts ſo natürlich, als dieſem Weſen 
eine anſtändige Huldigung darzubringen, durch welche der 
Mächtige ſowohl wie der Geringere Ehre erhält; Jener, 
indem er auf. edle Weiſe annimmt, was ihm gebührt, und 
Dieſer, weil ihm ein Sinn beiwohnt, die. ausgezeichnete 
Natur zu faffen und ihr feine Ehrfurcht und Liebe fo zw 
beweiſen, daß er ſich felber nicht erniedrigt. ‚Und der Dich⸗ 
ter vor allen! Er, ver gefandt wurde, den verjchloffenen 
Sinnen alle die Erfcheinungen der Natur und der Gejchichte 
audzubeuten, — fol er denn nicht Durch fein ‚höheres We⸗ 
fen den SHavenfinn zur wahren Verehrung und Liebe, jo 
wie die folge, fich auflehnenne Verachtung, vie fich doch 
felber nicht genügt, zur zarten Milde läutern? Denn mir 
ſcheint, der bloße nadte Menſch könne ald Menfch keine 
Verehrung oder Bewunderung von uns verlangen; That, 
Schönheit, Arbeit, Reichthum müſſe erſt hinzu kommen, 
damit mir ihn anflaunen mögen; und fo gehört auch ohne - 
Zweifel Adel und hohe Abkunft zu jener Verberrlichung _ 
Der Menfchheit, vor ver. wir. uns Alle gerne neigen. - Ich 
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tönnte mir kaum ein poetifcheres Verhältniß denken, als 
das eines Dichterß, der in feinem jüngeren, ſchoͤnen Freunde, 
den die Natur und das Geſchick mit Allem. ausgeftattet 
haben, was ven Neid des Menfchen erregt, alle. die Ge⸗ 
fühle und Eigenfchaften fieht, die. er an ſich ſelbſt um 
Andern verehrt, und num in dieſem Liebling des Himmels 
und feiner Seele jenen äußern wie innern Reichthum durch 
allen Aufwand feiner Kunſt verklären und vergöttern möchte. 
Iſt der Reiche und Mächtige erft glüdlich, wenn er im 
seinen Spiegel der Dichtkimft feine Vorzüge erblickt, bie 
‚ohne diefen Wienerfchein Ihm in trüber Einfamfeit wohl 
felbft arm dünken mögen, fo wird auch das einſame Ge- 
'müth des Dichters erft wahrhaft mit ven Ueberirdiſchen 
vermäflt, wenn er ven Abglanz deſſelben im Irdiſchen zit 
liebender Hingebung erkennen mag. 
Ein artiger Aberglaube, TFreund, ſagte Marlow, aber 
doch nur Geſpenfierglaube, dem viele Menſchen freilich 
mit recht ausgebildeter Vorliebe anhangen. Ein Dichter, 


- wie Ihr ihn Euch träumt, müßte nach alle dem, was Ihr 


‚neulich und fo eben gefprochen habt, eine höchſt fonverbare 
Erſcheinung ſeyn. Befreundet mit Allem, was mir zuml- 
ber ift, alles das als Adel der Welt erblidenp, was mein 
Auge als das Gemeine und Geringe ficht, alle Vorurtheile 
ſtempelnd und rechtfertigen, die man am Haufen entfchul- 
vigt, und dabei noch Höher, als die ganze Menſchheit, fle 
hend. Es muß wunderbar in Eurem Kopfe ausfehen, 
daß Ihr Euch folche Ungeheuer forniiren und vergleichen 
Widerſprüche vereinigen könnt. -Uebrigend aber zwingt 
Ihr mich, Achtung vor Eurem Gelfte zu haben, und.ich 
denke, wir werben und näher Fonımen. In Lünftiger 
Woche babe’ ich vielleicht Gelegenheit, Euren gepriefenen 
Southampton zu fprechen; denn der Lord Hunsbon bat 
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vie Gnade gehabt, mich zu einer. Tragodie einzuladen, die 
An feinem Palafte gefpielt werden fol, wo ber junge Graf 
auch ald Zufchauer zugegen ſeyn wird. 

Zu vergleichen, ſagte Green, indem er ſich etwas zum 
"Lächeln zwingen mußte, ‚wird unfer eins nicht gebeten. 
Chriſtoph, Dein Geſtirn Ift ein durchaus glückliches. Ich 
Hoffe, Du ſollſt es erkennen, und fo aufgemuntert feyn, 

daß noch die fpätefte Nachwelt von Dir fpridt. Du aber 
mußt nicht von Aberglauben. fprecyen, ober ihn fchelten, 
"da Du felbft folche Vorliebe für alle Arten deſſelben hegſt. 
Denn ſo wenig Du von Religion wiffen magft, fo kannſt 
"Du denn doch das Gefühl nicht entbehren, Dein Herz an 
Argend etwas mit Verehrung zu binden, mad Dein Ver⸗ 
fand nicht begreift. 

Gut, Robert, daß Du mid vrinnerft, fagte Marlow, 
‚indem er aufftand; heut ift ja der Abend, an welchem ic) 
ben Aſtrologen und Chiromanten, den mir Nash neulich 
fo ſehr rühmte, beſuchen wollte; begleite mich, Freund, 
‚damit wir unfer guted und fchlimmes Glück von ihm er- 
“fahren; aber Keiner muß ſich ihm nennen, weil er doch 
"bielleicht von und gehört hat und dann leichtes Wahr« 
jagen hätte.‘ Und um die Prüfung noch vollſtändiger zu 
.imachen, begleitet und wohl auch ver junge Schreiber Hier, 
wenn wir ihn darum bitten. 

Ich ſtehe zu Eurem Befehl, fagte dieſer, denn mein 
J heutiger Abend iſt frei. Sie verließen das Haus, indem 
sed ſchon anfing dunkel zu werden. Der Mann, ſagte 
Marlow unterwegs, der ſich Martiano nennt, ſoll eigent⸗ 
lich ein Irländer ſeyn, der ſich aber lange in Italien und 
:Spanien aufgehalten hat. Die Vornehmen, die Gelehr⸗ 
:ten, fo wie die Unwiſſenden, die ihn befuchen, kommen 
‚alle mit gleichem Erſtaunen von ihm zurück. Man fagt, 





daß er duch geheime Combinationen die Schickſale ith 
und findet, und keine Magie, weder Inſtrumente, * 
aſtrologiſche Berechnungen dabei in Thätigfeit ſetzt. 

In einer einſamen Gaſſe gingen ſie einen Tangm 
Gang hinunter, dann: über ven Hof, und erſtiegen endlih 
‚auf vielen Treppen das Gemach des Wahrſagers, der ſih 
fo hoch, wie möglich, unmittelbar unter dem Dache, ein⸗ 
gerichtet hatte, um doch einigermaßen die Sterne: beobad- 
ten zu fönnen. Ein Diener eröffnete die Thür una-Fe 
traten in dad Zimmer, in welchem ihnen ein ſtattlicher 
alter Mann mit feierlichen und edlem Anſtande entgegen 
trat. Marlom: trug. im Namen der Uebrigen das Geſuch 
ver, und. der Magier holte aus einem Wanpfchranke eine 
Anzahl von Blättern, die faft das Anſehn eines Karten 
ſpieles hatten. Er mifchte:fie wie ein ſolches, indem er 
einige Worte murmelte, dann mußte Marlow mit: wer 
linken Hand abheben. Nun: Iegte-ver Alte die Blätter-in 
‚gerader "Linie hinunter, es waren planetarifche : Zeichen, 
andre Hieroglyphen, oder unleferlihe Buchſtaben einss 
renden, vieleicht -orientalifchen Alphabets, dazwiſchen 
fanden ſich rothe und gelbe erfreuliche Geſtalten, Blumen 
und Pflanzen, auch Kreuze, ſchwarz oder grau ..gefärkt. 
ALS die Linie gebildet war, legte er eine zweite horizonkel, 
ſo daß ſich ein Kreuz formirte, und als dieſes ſich noßen- 
det Haste, fügte er der :Grunpfigur andere Linien wie 
‚Strahlen an, fo das fich ein bunter, 'fonderbarer Stem 
ordnete, deſſen letzten Enden er vie Blätter, die - ihm nech 
übrig blieben, anreihte. Als dies geſchehn, ging er mur⸗ 
:melnd um die. frei ſtehende Tafel. Blöplich, indem er " 
heimnißvoll zaͤhlte, rechnete, oder Formeln ſprach, — 
jeine Worte waren leiſe und unverftaͤndlich, — un 
jeine Bewegung in ſchnelles Rennen, und: er brach hab 
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Hier. und da, bald oben, bald, unten ein Blatt aus ver. 
bunten: magijchen. Roſe, und fügte es anderäwo an, fo: 
daß nach wenigen Minuten eine neue Figur, der vorige 
ganz unähnlih, entflannen war. Er hatte aufgehört zit; 
murmeln und betrachtete vie irreguläre Geftalt von allen 
- Seiten, ald wenn er einen Augenpuntt auffuchte, von 
melchem fie fich zufammenhängend und bedeutend geftaltete: 
Gr fahr dem. Dichter -fcharf ind Auge und fagte: Ihr: 
Habt einen Berluft erlitten, ver Euch: fehr empfinde» 
lich fällt. 

Verluft? fagte Jener; daß ich nicht wüßte. 

Nicht an: Geld, antwortete der: Magier, aber dies 
- graue Kreuz, dad hier neben Eurer: Figur liegt, zeigt es 
mir an und kann mich nicht täufchen. 

Recht! fagte Marlöw jebt, ich entfinne mich. Und 
serve ich mieberfinden, was ich verlor? 

Der Verluſt, fuhr der Wahrfager fort, tft: Gewinn 
für Euch, wenn Ihr ihn zu nugen verfteht; juckt ihn 
nicht wieder, ed könnte Euch verderblich werden. 

Als: er noch einiges Alkgemeine bemerft hatte, raffte 
er die Blätter wieder zuſammen, mifchte fle von Neuem, 
ließ Green abheben, legte fie eben- jo wie vorher in Kreuz. 
und Stern, und fing-venn.an, eben fo zu murmeln und. 
zu laufen, indem er die Zeichen haſtig in eine andere Ge⸗ 
flaktung warf. Es zeigte ſich jet, daß feine leiſe gefpro- 
chene Formel ihm eine Regel vorfchrieb, die wieder von 
nen Blättern, wie der Zufall dieſe gelegt hatte, abhängig 
war; denn die Figur, die fich jet bildete, war eine von. 
der vorigen: völig verfchienene, vie noch weniger Megel 
und Ginheit darſtellte. Der Zauberer ſchritt jetzt auch 
viel länger unentjchloffen Hin und her, und es fehlen; daß 
ed ihm faſt unmöglich falle, einen Zufammenhang oben 
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Anfangepunct “zu entveden, - von. .welhem aus. er frine; 
Weiſſagung : beginsten könne. Endlich fland er ſtill und 


ſagte: Ihr habt ein großes Glück und einen wahren SKeunn 


gefunden, aber beides muthwillig von Euch -geftoßen, 
Gewiß nicht, -fagte Green lebhaft; darin irrt Ihr... 


Alſo noch nicht? fuhr Jener fort,. ohne geſtört zu. . 


werden; jo hütet Euch, daß es nicht. fogleich geſchehe. Ich. 
beadjtete den Charakter dort nicht, ben. id) feitwärts Habe 
legen müffen. Ihr Habt fchon. viel Glück "und Ungläd 
überftanden. Sept aber habt Ihr dieſes wohl überwun⸗ 
den, wenn Ihr es nicht freiwillig. aufſucht. DEE 

- Dem dritten Gegenwärtigen wurden hierauf die Zei⸗ 


hen eben fo gelegt. Doch ehe er noch einige Minuten 


feine Formel leiſe gefprochen, und ven Stern. verändern 
hatte, rief er aus: Was? jchon zu Ende? Unp fo yplöglid. 
formirt ſich von ſelbſt dieſe liebliche, ſymmetriſche Figur? 
Ei, junger Mann, wer Ihr, auch ſeyn mögt, Ihr ware 
delt jetzt auf dem rechten Wege und das Glück reicht Eng 
‘die Hand. 

Der ungeftüme Marlow wurde ungebuldig und warf 
die Blätter durch einander, indem er fagte: Laß biefe all» 
gemeinen Phraſen, die mehr ober minder ‚auf die ganze 
Welt paflen, nimm dieſes Goloftüf und fage uns etwas 
- Beftimmtered. Und damit es Dir- Teichter werde, fo wiffe, 
Du fiehft drei Schriftfteller vor Dir, nenne fie Dichter, 
wenn Du willſt, und es ift unter und die Frage entſtaue 
den, von wen her hier Gegenwärtigen die Nachwelt fpre-. 
chen. werde, weſſen Bemühungen den Kranz des Ruhmes 
davon tragen und am längften zur Breube der Belt da⸗ 
ſtehen und dauern mögen. 

Friede mit ven Geduldigen! fagte der Wahrſager; 
nach Eurem Zorne und Schelten müßt Ihr Euch bier für 
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den Vornehmſten halten und des Kranzes wohl fchon-ges 
wiß feyn. Dann foltet Ihr aber meine Schwelle nicht 
betreten. haben; denn Keiner muß fie übeifchreiten, der die. 
Gewißheit ſchon mit fich bringt. Auch müßt Ihr in meie 
ner ftilen Wohnung jene geheimnißvolle Negel achten, der 
ich wich felber -unterwerfe; wer mit tyrannifcher Sand in 
diefe Ordnung der Blätter greift, zerftört die Geifterlinien 
ſchmerzhaft, die. fich in meinem fehauenden Gemüthe wie 
Strahlen ausbreiten, und hemmt meine Kunde. Könntet 
Ihr das unfichtbare Kunftwerf gewahr merven, dad ſich 
vor meiner innern Schauung entfaltet, Ihr zerriffet es jo 
wenig, wie eine Leinwand, auf welche Tizians Pinfel feine. 
Varben legte. 

Handle, fprich, rief Darlom; ich will Dich nicht wie⸗ 
der ſtören .·. 

Jener nahm die Blätter, faltete fie auf einander, 
blies einigemal darüber Hin und lispelte, mit einer folchen 
Miene ver Andacht, ald wenn er die DBerlegten mit neuer 
Weihe entfühnen wollte Nun mifchte er viel länger als 
vorher, ließ Alle nach ver Reihe abheben, und vermengte 
die Zeichen jebesmal von Neuem, worauf er fie dann in. 
drei verfchiedenen Theilen, vor jedem: der Fragenden, in 
abgefonverten Biguren ausbreitete. Als er Hiermit fertig 
war, fing feine Formel und ftille Rechnung wieder an, er 
riß bier ein. Blatt ab und ſetzte ed dort an, fo daß nad) 
furzer Zeit die Figur, welde für Green beflimmt war, 
verfeh wand. Die vor Marlom Iag unorventlich, die vor 
dem Unbekannten in einer Elaren Regelmäßigkeit; bald, 
indem die Rechnung fortging, hatte der Letzte auch alle 
Blätter Marlow’8 gewonnen, die in georoneten Kreifen 
eine wunderfame, fcheinbar verſtändliche Figur bildeten. 
Als dieſe Operation vollendet war und ver Magier fein 
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Wert lange und aufmerffam betrachtet hatte, nahm er, 
wie mit demüthiger Geberde, fein Barett vom Haupte 
ſchaute den undebeutenden Fremden ſcharf an und Tagfe: 
Diefer junge Mann; wer er auch feyn mag, iſt vom Schick⸗ 
fal dazu beftimmt, den Kranz des Nuhnfes zu tragen, er 
wird genannt werden, wenn Ihr Tängft vergeflen fein, und 
dasjenige; was er jetzt ſchon gevidytet hat, wird Jahr⸗ 
hunderte: überdauern, der ſpäteſte Enkel wird ſich ſeiner 
freuen, und das Vaterland‘ wird auf ſeinen, jetzt noch un⸗ 
bekcinnten Namen ſtolz ſeyn. 

So feierlich er auch dieſe Worte geſprochen hatte, ſo 
wirkten ffe dennoch fo unwiderſtehlich auf die Lachluſt ver 
deinen Dichter, daß das Feine Zimmer von den ſchallenden 
Tonen erfehüttert wurde, indeß der Unbekannte, hoch errd⸗ 
thend, rückwärts und fo tief in fich verfunfen ven Boden 
betrachtete, daß er weder die außgelaffenen Lacher' noch 
den Bropheten zu bemerken fehlen: Beim Heiligen Georg! 
ſchrie Marlow auf und fchlug mit der Fauſt fo heftig anf 
den Tiſch, daß alle jene bunten und leichten Blätter durch 
einander tanzten, die Prophezeihung bat fih in einen 
trefilichen Aberwitz aufgelöft! Nun, Schreiber, was fagt 
Ihr dazu? So hoch ſeid Ihr und Eure Scripturen nody 
niemald geehrt worden. Es tft glaublich, daß vie Aeten, 
die Ihr geftern abfchriebt, eine ziemliche Welle aufgeho⸗ 
ben werden. O Thor, alter, blönfinniger Thor! Und wir 
noch größere Narren, mühſam in diefe Bude herzulaufen, 
um gemeinen Trug und Albernheit einzubandeln! Aber 
zu fehr, alter Schwarztünftler, Habt Ihr Euch blosgegeben, 
und ich werde mich die Mühe nicht verprießen laſſen, die 
dumme, tÄdrichte Menge zu enttäufchen. 

hut, was Ihr molt, DBerblendeter, Uebermüthiger! 
rief der Magier im heftigen Zorn, indem er fein Barett 
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wieder mit mafeätlfiger Geberve-auf fein Haupt wart. 
. Ihr entriegelt das Sefängniß meiner Lippen, fo daß ich 
nun. die Worte, die ich wie Verbrecher in meinen tiefften 
Bufen verichloffen hatte, hervor treten Iaffe, um die Röthe 
von Euren Wangen, ven Glanz aus Euren Augen zu. 
verjagen. Was kümmert mich Euer Ruhm, was Eure 
hinfälligen Werke, da Euer Leben ja ſelbſt noch hinfälliger 
iſt? So haben mir dieſe verachteten Figuren, ſo die Linea⸗ 
. mönte Eures Angefihtes gewahrfagt. Wo Du, Großer, 
‚Deinen Ruhm und Dein Glück ſuchſt, da wirft Du Deine 
Demüthigung ärnten; jener Sacher dort wird morgen ſchon 
“und übermorgen bie heutige Stunde vergeblidy zurück wün- 
ſchen; ja, diefer Monat nicht, nicht die Tünftige Woche wird 
“ganz verſchwunden ſeyn, fo hat Euch ein frühzeitiger Tod 
‚ eingeholt, und Bergeifenheit und Schmach mit dem grin- 
ſenden Antlig ſchwingen über Eure Leichname die düſtern 
Bahnen. Den Herriſchen dort wird ein gewaltſamer Tod 
dahin raffen, wie auch fein finſtrer Blick, jene unglück⸗ 
ſchwangere Falte in der Stirn. verkündigen. Nun fo lacht 
voch, Ihr Elenden, freut Euch doch Eures Wiges! die 
Nacht ifl noch lang, bis Euch dann jene ewige in ihren 
- ‚Schwarzen Mantel hüllt, aus welcher fein Enteinnen if, 
und in der fein Morgenroth von Froͤhlichkeit und Xufl, 
Witz und Scherz jemals ‚wieder aufpämmert. 
Alle waren ſtill und ernft geworben, Green und Mar⸗ 
‚ low Hatten die Sarbe verloren und gingen blaß und nadı= 
venfend.vie hohe Treppe hinunter und über ven Hof zur 
dänmernden Gaſſe. Der Unbekannte eilte mit einem ein⸗ 
fachen, böflichen Gruß nach Kaufe, tief in Gedanken ver⸗ 
fenft. Marlow erhob draußen den Blick und fagte: In 
Fünftiger Woche gebe ich zu Lord Hunsdon. Schlage Dir, 
mein ſchwacher Freund, vie Abgeſchmacktheit völlig aus 
XVII. Band. 9 
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ben Sinn. Wer wollte an: dergleichen Fratzen nur eine 
Minute ſeines heitern Lebens verlieren? 

- Du bift ſelbſt mehr erfchüttert, fagte Green, ala ich 
Dich jemals geſehen habe. Man ſollte ſich mit derlei 
Zeufelözeug niemals einlaſſen; wird es einmal aufgerührt, 
fo faffen die Mühlräver des aberwigigen Betriebes anch 
den Stärkſten und Entichloffenften. Das iſt es ja chen, 
daß dad. Fundament unfers Lebens auf Narrheit ruht; 
werden die Grundſteine von der Thorhelt erichüttert, ſo 
want. unfer Weſen, dünken wir und auch vorher noch ſo 
ficher. Lebe wohl, meine Emmi wird mich ſchon ſeit lame 
erwarten. 

Ohne noch etwas zu ſagen, ſchlendette Marlow Hef 
" finnend die öde Saffe hinunter, und als Green ſich wieder 
dem belebteren Theile der Stadt näherte, ſchlug im ta 
der Finſterniß plötzlich eine weiche Hand auf' die Saniek 
und fragte: Nun, wohin, alter Junge? | 
Zu Gott bewahr' uns, rief Green, vor Veen und Tifen! 

Jeden Geiſt hätt' ich eher erwartet, als Did. wieder zu 
ſehen, Du gottloſes Kind, Du unglückliche Billy. 

Warum unglücklich? fragte ſie ſchaternd, indem fie 
fich an ſeinen Arm hing. 

Deines Standes und Deiner Verirrung wegen, ſagte 
Green, und ſtrebte vergeblich, ſich von der Sünderin loe 
zu machen. 

Daß ih Did) fo Lange. nicht zeſhen habe, fing. fie 
von Neuem an, war buch wohl nicht meine Schuld? 
Nein, antwortete er; nur meine Armuth; venn ale 
Du faheft, daß Du nich ganz rein außgeplündert hatteſt, 
verfchloffeft Du mir hübſch tugenphaft Deine Thür und 
ließeſt Dich verläugnen. | 
Das ift eben nicht mahr! rief fie treundlich zuͤrnend; 
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hab ch keine Verwandten, keine Schwellern? Kann 9— 

ſich nicht fügen, daß’ eine von ihnen ibdtlich krank wird. 

und ich fie verpflegen muß? — Sieh, Alter, ich. ohne 

noch hier, indem vorigen Haufe. Komm voch einmal nech 
langer Zeit wieder hinauf. 

Ich kann nicht, rief Grm aus; w will, ich Ban 

ni | 


mir zu nehiigen, wenn Du mich doch fo treuloß verfaffen 
wirf.. Nur eine. einzige; freundliche Abſchiedsminute; bie 
' Habe. doch wohl an Dir noch verbient. Du ſollſt nur. 
meine Einrichtung ſehen, und wie ſchön ich alle Deine Bü- 
cher, in faubern Bänden, da hingeſtellt habe. Diefe ma⸗ 


chen ja ſeit; ſo Jange meinen einzigen Troſt aus. Dein 


Bild hängt immer noch an dem ulten Platz, und täglich, 

wird +3 mit:Zorbser oder. frifchen Blumen ‚bekrängt. Du . 

weißt: doch, daß morgen Dein Geburtstag iſt? 
‚Morgen ſchon? fragte ber überraſchte Dichter. 


Sieh, fuhr"fie mit der füßeften Stimme fort, das 


weiß, jch beſſer als Dir, ſo fehr iſt Dein Leben mit mei- 
nem. umglinklichen Herzen: verwachſen. Nun komm, nur 
einen Augenblick! Ich verſpreche Dir, ich will auch nicht 
einmal einen Kuß. von Dir verlangen. — Die Ihränen 
unterbrachen fie. ' 

Ich gebe nach, fapte Gren, ob ch gleich recht gut 
weiß, daß ich es nicht thun ſollte. Aber dann mußt Du 
auch getröſtet ſeyn, und mich ruhis und auf immer ziehn 
laſſen. 

Will ich denn etwas Anderes? fchlüchzte fie; kann 
ich denn, menn ich Dich Tiebe, irgend was als Dein 
Glück wollen? Und was kümmert Di auch mein 
Elend? 0 
g* 


x Du wink, meldete fie, nur um Abfchied von 
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. Sp traten fie in. das eine, vertrauliche Zimmer, dad 
grillenhaft auſgeſchmuͤckt und an den. Wänden mit wollũ⸗ 
ſtigen Gemalden verziert wär. Sie Heß ſich auf das Ru- 
hebett fallen, nahm bie Laute uud fang ein® jener jarten 
Lieder Green’8 mit rührenver Stimme, das er jelbft im 
vorigen’ Jahre für fie genichtet Hatte. Daß, iſt nun Alles, 
Alles vorbei, ſagte ſie dann; jetzt biſt Du ein ſtiller, 
ein ordentlicher Dann, "ver zut rechten Beit nad) ‚Haufe 
fonımt. - 

Green ſaß ihr dehenüber und klimperte auf ber Laute 
J Was ſeid Ihr Männer doch für Weſen!. ‚fahr. fie 

ſchwatzend fort, indem fie ihn zärtlich anfab; erſt vergdt⸗ 
tert Ihr uns wegen unſers Leichtſinns, wegen unſerer 
wandelbaren Laune, ſchmält auf. das Altägliche und Chr⸗ 
bare, und. kehrt dann doch mi Reue zu dieſem zurüd. 
Iſt denn ein Kuß, Halb gegeben, halb geftohlen, nicht wiel 
füßer? Ich meine, wenn ich ein Mann wäre, würde: mir 
ein Mädchen um fo mehr gefallen, das ich immer wieder, 
fo oft ich-in ihr Zimmer. träte, durch neuen Liebreiz ge⸗ 
winnen und feſſeln müßte. Jetzt heißt es bei Dir: Kebe 
mich! und Du mußt gehorchen. | 

Ich muß gehen, ſagte Green und ſland auf, en giet 
mir den Abſchiedskuß. | 

Das ift gegen die Abrede, cief fie und ſprang muth⸗ 
willig zurück. Er lief ihr nach und ſie jagten ſich lange 
lachend im. Zimmer herum. Er ergriff fie endlich, ſeine 
Hände hielten fie feft, fie Eonnte nicht weichen, ihr Gewand 
hatte fid) beim Ringen verſchoben, und mehr als ein Kuß 
ward erbeutet. 


Er kam in dieſer Dach nicht in fein Haus zuräd. 
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Der Suuire. hatte ſchon ale feine Sachen nach feiner 
neuen Wohnung Thaffen laffen, und ‚war im Begriff, vom 
Gaſthof und dem revfeligen Wirth Abſchled zu nehmen. 
Er lehnte ſich jetzt aus dem großen Fenſter und über⸗ 
ſchaute das Gewimmel der lebhaften Straße. Indem er 
die mancherlei ſchnell vorüberwandelnden Geſtalten mu⸗ 
ſterte, dünkte ihm, daß er unter dieſen ſeinen entlaufenen 

Pagen wahrnähme. Er war in anderer Kleidung und 
trug ſtattlich einem Schönen weiblichen Weſen ven Facher 
vor, die, nach ihren Geberden und farbigen Gewandern, 
den vornehmeren Courtiſanen zugehörte, die meiftentheils 
in den Borftädten, in zierlich eingerichteten "Häufern ihr 
Meten trieben. Was ihn etwas irre machte, war nicht 

nur, daß der Burſche in ganz andern Kleidern ging, ſon⸗ 
vern daß er auch ein gewiſſes freches Weſen angenommen 
hatte, welches felriem. ehemaligen ſchüchternen und bäuris 
ſchen Betragen völlig entgegengefegt war. Er mollte ſchon 
hinab eilen, um vie Beiden zu verfolgen, als er durch einen 
ungeheuren Tumakt am Benfter feftgehalten, ‚wurde,‘ ber 


ſich die Strafe herunter waͤlzte. Das verworrene Geſchrei 


der Menge war ſo heftig, daß, durch Neugier aufgeregt, 
aus allen Nebengaſſen, ſo wie, von der entgegengeſetzten 
Richtung, Volksmaffen in großer Eile herbei ſtürzten, um 
die Neuigkeit zu erfahren und an dem Tumullte Theil zu 
nehmen. Der Wirth- Fam aängſtlich in das Zimmer ge⸗ 
laufen, um die Urſach des Geſchreis zu erforſchen, und zu 
ſehen, ob er etwa Thür und Fenſter verſchließen müſſe. 
Denn nach dem wiederholten Toben und Geſchrei mußte 
er fürchten , daß ein Aufruhr des ‚gemeinen Volkes ent⸗ 
—* ſei. 
Bald kam die Hauptgruppe näher, und der Suite 
unterſchied zu feinem Erſchrecken fogleich jenen-bleichen, ab⸗ 
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gemagerten Schulmeiſter Coppinger und. Arthington, ſei⸗ 
nen unklugen Vetter. Beide ſchrien, fo laut ſie es · wet. 
mochten: Bekehrt, bekehrt Euch, Englaͤnver! thut ‚Dur 
das Gericht des Herrn ift unterwegs; der- Richter der 
Welt Tiegt noch vuhend, "hier nahe Hei, in Broferis TWharfe, 
-und erwartet den Ausgang des heuligen Tages; und; fee 
Apoſtel, fendet -er mit dein Wurfichäufeln voran,bie Tanke 
zu ‚reinigen, Ich, vief Arthingion, bin der. Bote, kr 
. Barınberzigfeit;. höret heute’ noch einmal und. zum: [ein 
‚Mal: meine Stimine! Jener, Coppinger, iſt. der. Nike 
des Borns, der Kuch in Eurer: Baleſtamigkeit gend 
men Se, 

Ste wollten unter. viefem ðeſchrei weiter: "vorbriuge, 
aber es wat ihnen ummöglich, fo heftig war der Andrang | 
des Volkes und: ſo groß vler wogende Maͤſſe, die ſich I 
mer dichter und tobender um ſie ſchloß · "Vor dem Gafſt⸗ 
hofe ſtand ein leerer Karren, von welcheni ver Wirth. oben 
. Wein abgeladen hatte; biefen ‚beftiegen jegt die Propgeien, 
um von dort. gehört - zu erden und Ahre Reden nir.vab 
Volkzu halten. Arthington verfündigte ihnen, nun; 
der Meſſias va fei, der vie reine. „ungefälfchte Kirche. fif 
ten werde. und jenen Gotzendienſt verbanhen,: der fie jegt 
entftelle. Die Königin könne, wenn fie fich, befchre, in 
Ruhe fort regieren; auf Jeden Ball aber. müßten. ihre böfen 
Ratbgeber, vor .allen Burleigh, der Oberſchatzmeiſter, wem 
Verderben überliefert werden. Das Volk beantwortete 
ihre Reden mit Beifall und Geſchrei, einige Reiter, die im 
Haufen eingeklemmt waren, wollten zur Ruhe ermahnen 
und den Aufrührern ihren Srevel verweiſen, aber ein all⸗ 
gemeines Toben, ein ſchreckliches Huſſahrufen und Drän⸗ 
gen und Stoßen übertönte und verwirrte fie; bie Fernfte- 
henden fragten, forfchten, die Nähern fuchten zu antworten, 
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die BPropheten, ohne gehört zu werben, baten, daß man 
ihnen Platz machen möchte, weil ſie nord. durch die ganze 
Stadt ziehen müßten, um ‚bie guten Buͤrger zur Buße 
zu ermahnen, indeſſen ein Sheriff mit Gonftabeln ‚durch 
die undurchbringliche Mauer des Volks fih Platz zu. bre- 
chen firebte. „Der Squire eilte ‚hinunter, € ergriff ſchnell fei- 
non Better, der in ber Verwirrung nicht vermißt. urde, 
-und führte. ihn durch das Hays nad) einem dunkeln Hin- 
derftübchen, wo et ihn alsbald einfchloß. Ich danke Dir, 
guter Better, fagte ver erhigte Redner, daß Du Dich der 
guten Sadje fo eifrig annimmfl; wußte id) doch, daß bie 
Belohrung „wie ein reißender, übertretender Strom, Dich 
plöglich eräreifen würbe; To kann ich nun ſogleich aus: Dem 
Ginterhauſe in die Gaffe dort, und von da meinen gött⸗ 
' lichen: Beruf durch die übrige, Stadt‘ fortſetzen. 

So iſt es nicht gemeint, ſagte ber Squire; warte 
bier, bis das größte Getümmel vorüber iſt, und dann, 
Wahnwitiger, rette Dich, ſo gut Du kannſt. | 

:Kleingläubiger!-zief Arthington -und-lächelte mit Ver⸗ 
achtung; glaubft Du benn, daß ich mahnfinnig genug ge= 
weſen wäre, mic in dieſes große Unternehmen einzuͤlaſſen, 
wenn bie Möglichkeit einer Gefahr da wäre, daß mir auch 
nur ein Haar: gefrämmt werden Eönnte? D Ihr Kurzſich⸗ 
tigen, Ihr an allen Sinnen Verſtümmelten! Du willſt 
alſo nicht glauben, bis Du. das Wunder ſiehſt und fühlſt? | 
Aber dann wirb:ed. für Dich, jo wie für die übrigen Pers 
ſtockten, zu fpät ſeyn. | 

Dein Schulmeifter, ſagte der Sauire, iſt in dieſem 
Augenblick gewiß ſchon ergriffen und es endigt mit ihm 
wie mit Dir, Vetter, in Tyburn. 


Laß ſie und greifen, rief der Schwaͤrmer, Inf fie. uns 


zum Hochgericht führen; ja fon die verderbliche Schnur -- 
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um ben Naden legen, und Du wirſt mich dennoch laut 
und herzlich lachen ſehen. Auf einen einzigen Wink mei⸗ 
nes hohen Meiſters, ein Wort von ihm, und es ſtürzen 


ſich aus den Himmelsräumen die tauſend Heeresſchaaren 


ver Engel, die ihm dienſtbar find, und Ihn und uns unter 
ven harmonijchen Tönen ihrer bewegten Fittige hinauf, ober 
in die Berne tragen O Ihr Armen! Ihr nur Dauert mid, 
venn jeßt ſeid Ihr Alle verloren. 
Warum? fragte der Squire. | 

Hätten fie Buße gethan, fuhr ver Vroyhet fort, fo 
wären die fehlimmen Näthe abgefegt, und die Königin 
hätte nach unferer Anordnung Ihre Regierung eingerichtet. 
Nun aber wird eine Tobfucht über ale Einwohner biefer 
erbarmungdwürbigen Stadt herniever fallen, fie werben ſich 
ſelber nicht erfennen, Jever wird ven Zweiten. für feinen 
Zeind anfehen, und fo müffen fich Alle wie wüthige Tiger 
und Löwen felbft unter einander. aufreiben und zerfleifchen. 
Da wird ſeyn Hetilen und Iammern, Fluch und Beter, 
Verzweifeln und Hohnlachen. Babeld Verwirrung wird 
fich, nur blutig und fürchterlich, wieverholen. "Und. dam 
erfcheint "Hadket in ven Wolfen und flieht triumphirend in 
‚die Zerftdrung hinab, und wir-an feiner Seite richten 
die Verdammten, und dad neue Jeruſalem wird dann ge⸗ 
gründet. 
Wahrſcheinlich, ſagte der Squire, wird Hacket, als 
das Haupt dieſer elenden Berrätherei, ſchon im Gefängniß 
ſitzen und als das erſte Opfer fallen. 

Er? Hacket? der Almächtige? ſchrie der ereiferte 
Prophet; ei, Vetter! Vetter! wie biſt Du doch gar ſo 
dumm und ohne alle innere Offenbarung, und könnteſt die 
Lehre, Beſſerung und Dein Glück doch aus jo naher Quelle 
ihöpfen, da ich Dein Blutsfreund bin! Gr gefangen? Er 
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beſchädigt? Eben fo leicht könnten aus dieſen tobten 
Mauern Weinreben hervor fproffen, eben jo leicht könnten 
Sonne und Mond vom Himmel fallen, und draußen im 
Park als fremde Wunderdinge fpazieren geben; eben ſo 
leicht fiele die Kluft zwifchen Himmel und Höfe ein, je 
eben: jo leicht Lönnteft Du ein vernünftiger Mann und wie 
unfer eins werben. 

Laß ed gut ſeyn, wir wollen über dieſe Puncte nicht 
ſtreiten, ſagte der Squire; komm jet durch dieſe Neben“ _ 
gaͤßchen, daß Du ſo in Dein Haus, und wo möglich dann 
ſchnell aus Ber Stadt ſchlüpfen kannſt. Halte Dich irgendwo 
in der Landſchaft auf einige Zeit verborgen, bis der un⸗ 
glückliche Handel wieder —* iſt, und vielleicht magſt 
Du ſo Dein Leben erhalten, und in Zukunft einmal, in 
ruhigern Zeiten, Deine Vernunft wiederfinden. 

Sie ſchlichen durch die Gaſſen, die dort nur wenig 
lebhaft waren, man hörte aber von jenfeit"noch. das: Ge⸗ 
tümmel dumpf aus der Berne, In ver Nähe der Woh⸗ 
nung ‚Arthingtons nahm der Squire von diefem Abſchied, 
indem er. ihn: noch. einmal: ermahnte, die günfligen Um 
fände zu benugen und fich eiligft aus ver Stadt zu ente 
fernen. ° So wie ver Freund fortgegangen war, kehrte der 
Vetter furz wieder um und bog in eine andere Gaſſe, um 
fich der Scene des Tumulted zu nähern. Als er in die ' 
größere Straße trat, Eamien ihm Gerichtäpiener entgegen. 
Nicht wahr, redete er fie an, Ihr fucht ven Propheten der 
Barmherzigkeit? 

. Nicht anders, erwiederte der Anführer; konnt Ihr 
uns vielleicht anweiſen, wo wir den Narren und Böoſewicht 
habhaft werden können? 

Ich bin es ſelbſt, ſagte Arthington freundlich la⸗ 
chelnd. 
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Stift rief. vener erſtaunt; nun; um n.fe sein, daß 


Ihr uns der Mühe ũberhebt. Spt miißt ſosleich mit-um 


ins Gefängniß. 


“ Wirklich? fragte ber Prophei lachend; num, wenn Ihr 


.%8 fo meint, ich kann auch nichts Dagegen haben. - 

F Um fo glüdficher, wenn wir einander ſo freumpfchafts 
Uch verfiehen. Euer fauberer Schulmeiſter iſt auch ſchen 
feſtgenommen; und ‚ber vacket wird und ebenfalls nid 

‚"gmtgehen. u 

Idhr armen, arten Menſchen! rief der Prophet; ale 
ſeid Ihr och fo über ale Maßen unglückſelig! Baur 

Ihr feld fchlimm varan, fagte ver Anführer, beurükt 
uch nicht, uns zu bedauern, denn Cuch Allen in der Gal⸗ 

gen gewiß genug. 

Wo wacht der Baum, rate Being, der und 
töbten Eönnte? - 

Er if längit gewachſen, antwortete Jener lachend, 
und ausgewachſen, ein hübſcher, ſtämmiger Burfche, da 
draußen in Tyburn, der Euch nicht wird fallen laſſen, 
wenn er Euch erſt einmal in die Arme genommen hat. 
Gewiß, Ihr werdet eine angenehme Bekanntſchaft an.ihm 
"machen, und Ihr müßt Euch recht gut ausnehmen, Ivo 
Ihr dort patadirt. 

Elende Spötter! ſagte ver Prophet, fie. mit Blicken 
betrachtend, in denen ſich Verachtung und Mitleid miſchte; 
wie wird Euch ſeyn, wenn Ihr mich in meiner bertlich⸗ 
keit erblickt! 

Sie führten ihn laut lachend fort, indem ſie ſagten: 
Solche kraͤftige Sehnſucht nach dem Galgen haben wir 
noch an Keinem wahrgenommen. | | 


- 
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Die unglückliche Enmy hatte feit jenem Abende ihren 


° Batten, nicht wiener geſehen. Sie war in der Nacht un« 


- - 


ter Angft und Thränen wach geblieben, und am Morgen 
haste fie Boten zu allen Bekannten gefendet, auch in ven 
Gaſthof, um von: ihm zu erfahren; aber alle famen ohne 


Nachricht und Troſt zurüd. Sie würde geglaubt haben, 
er ſei umgekommen, wenn nicht der arme Wirth Green’d, 


bei dem er vormals gewohnt hatte, ihr In guter Meinung 
dad. Gerücht uͤberbracht hätte, daß einige Bekannten ihren 
Freund mit einem ſchönen, aber übel berufenen Frauen⸗ 
zimmer hätten über Land fahren ſehen. Einige wollten 


in Greenwich, Andere in Richmond von ihnen gehört ha⸗ 


ben. Da. nun ſchon mehrere Tage verfloffen waren, konnte 
man ſo viel wenigftens für ausgemacht annehmen, baß 
Green, nicht die Abſicht habe, zu ſeiner Familie zurüd au 
fehren. 

In Trauer und Tränen fand der Sauire die arme 


Gattin und den unmündigen Sohn. Ach, Lieber fremder 


Mann, tief ihm dieſer weinen entgegen, ber Vater iſt 
und wieber verloren gegangen ;-tröfte Die Mutter, fie win 
ſterhen und auch von mir gehen 

Der Freund erkundigte ſich nach den nähern umſtan⸗ 
ven, und als er Alles erfuhr, war ſein Gefühl unentſchie⸗ 
den, ob er mehr mit: der Frau leiden, oder über den ſo 
leichifanig Berblendeten zürnen ſolle. Endlich fiel ihm 


ein, daß Green dennoch vielleicht auch dieſen Jegten Sturm 


überſtehen möchte; nur müfle man vafür forgen, ihn, fo 


wie er zurüd gekehrt ſei, gleich auf das einſame Land 
hinaus zu ſchaffen. 

Und glaubt Ihr, antwortete fie, daß damit wirklich 
etwas gewonnen ſei, daß ich mich bei einer ſo eiligen An⸗ 
ſtalt beruhigen könne? Es zeigt ſich ja nur zu deutlich, 
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daß er unter einem -unglüdlichen Banne, in einem ver- 
bänguißvollen Zauber lebt, ven er niemals zerbrechen kann. 
Was es in feinem Geiſte und Herzen iſt, das ihn fo über 
die Schranken der Natur hinüber reißt, daß er fein Glück 
und feine Ruhe von fich wirft, begreife ich nicht; denn ich 


weiß im voraus, er ſelbſt wird dieſe Flucht auf das Bit⸗ 


terſte bereuen; ja ſchon jetzt in dieſen Minuten iſt ihm 


nicht wohl, und dennoch verfolgt er ſeine Laufbahn. Daß 
er aber ſo ſchnell nicht umkehrt, ſehe ich daraus, daß er 
Alles, was ihm von Eurer Großmuth noch übrig war, 
von jenem Kaufmanne ſich hat auszahlen laſſen. 


Reiſet der Vater ſo gern? fragte der Knabe; warum 


nimmt er mich denn niemals mit? 


Dein Vater iſt — rief der Squire zornig, aber er 
brach gerührt ab und fagte: Ach! armes Kind, er iſt Dir 


kein Bater. 


Ja! rief der Kleine heftig aus, er iſt und bleibt un⸗ | 


jee Vater. Wir haben niemals im Haufe einen andern 


gehabt. Und die Kinder müflen um ven DBater weinen, . 


ſo gehört ſichss. Sie fagen Alle, der Vater ift unartig, _ 
und darum will die Mutter, daß.ich defto artiger werde. 
Mutter, lache doch nur einmal wieder! Du weißt wohl, 


dann gefällt mir ver böfe Großvater, dann faſſe ich meine 
Buppen vraußen wie lauter Brüverchen an, uno ich bin 
jo luſtig, wie der König von Frankreich. Aber Mutter 
weint zuviel, das Lachen ift nur wie das Wetter geſtern, 


mo auch den ganzen Tag die Sonne nur ein Augenblid. 


chen fehlen. Und doch kann fie recht ſchön Lachen, ſchwatzte 
der Knabe weiter, indem er ſich an den Fremden fchmiegte, 


nie böfe Mutter, wenn fie nur will; gar anders, als Groß⸗ 


vater zu Haufe, der immer verdrießlich iſt. 
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Vergebt ihm, ſagte Emmy, dad Herz möchte mir oft 
bei feiner lieben Albernheit ‚brechen. 

Theure, liebe Frau, ſaãgte der Squire geruͤhrt, am 
beſten, wir ſprechen von Green gar nicht weiter. Wie 
Euer Edelmuth, Eure Siebe. ihn entſchuldigt, das weiß ich; 
ich kann Euch darin nicht beiſtimmen, ſchelten darf und 
mag ich in Eurer Gegenwart nicht, und darum werde er 
nicht genannt, ver diefe koſtbaren Thränen aus dieſen Aus 
gen fp: gewiffenlos ſtrdmen -macht.‘“ Ihr. müßt, efchügt 
. werden, das iſt die Hauptſache. Ich werbe dafür forgen, 
daß Ihr auf anftändige Art zu Euren Eltern zurück kehrt; — 
“wenn Ihr außerdem meine: vulfe, meine wreundſchaft an⸗ 

aehmen mögt — 
Ihr Habt ſchon zu viel fir ung gethan, fiel ihm 
Emmy ins Wort. 
Nimm, Kleiner, rief der Sauire, — aber ſtört mich 
nicht, edle Frau! — Er' gab dem Knaben einen Beutel 
mit Gold. Ihr müßt hier noch Manches zu bezahlen 
haben, Ihr braucht dies und jenes, bevor Ihr reiſet. 
Ohne Dank abzuwarten, entfernte er ſich; aber auf 
‚ber Straße traten ihm unerwartet die Gerichtsdienet ent⸗ 
gegen, die ihn ˖ſchon aufgeſucht hatten, und ihn nun 
ebenfalls ind Gefängniß- und zum: Verhöre führten, weil 
. man erfahren, daß ex mit Arthington verwandt fei,. auch 
dieſen Öfter gefprochen, und, fogar den Hart in- feiner 
| Wohnung befucht babe. ' 
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Emmy mar mit ihrem Knaben abgereijet und. ber 
Squire war einigemal wegen feines Verhältniſſes zu Ar 
thington und Hacket verhört worden. Der Prozeß mit 
dieſem war fehnell geenvigt, er ward als Verräther hin⸗ 
gerichtet, und daſſelbe Volt, welches -feinen ausgejenbeten. 
Apofteln zugejauchzt Hatte, ſah jegt mit laͤrmender Freüde 
feinen ſchmachvollen Tod an. Der Säuire, deffen Unſchuld 
die Richter einfahen, wurde bald wieder losgeſprochen, und 
es ward ihm vergdnnt,- feinen Vetter -im Gefängnifie zu 
befuchen, den er In einem fonderbaren; von feinem ehema- 
ligen ganz verfchlevenen Zuſtande antraf. 


Arthington gehörte zu jenen Teicht beweglichen Gen 
thern, denen es nicht unmöglich ift, ſchnell von’ einem 
Aeußerſten auf dad Entgegengefeßte überzufpringen. & '. 
bochmüthig, fo ficher er geweſen war, fo zerknirſcht und 

demütbig erjchien er jetzt. Er Hatte feinen Richtern in 
den Verhören nicht die minveſte Ehrfurcht bewieſen, aber 
vor Hacket war er niedergefallen, um ihn anzubeten, der 
ihn auch, ſelbſt wahnſinnig, mit ſeinen falſchen Verheißun⸗ 
gen von Neuem berauſchte. ALS jetzt der Squire in das 
Gefängniß trat, fand er. ven Unglüdlichen in Ihränen ges 
badet am Voden Tiegen. Ah! Better! theurer Vetter! 
tief er, Du gehft mir. wie .die Sonne in meinem düſtern 
Kerker auf. So giebt es alſo doch noch ein Weſen, das 
ſich um mich Aermſten, den ganz Verlornen, kümmert? 
Das iſt Chriſtenthum, das iſt Liebe! 


Nun, Du Armer, Schwacher, ſagte der Squire; wo 
find jetzt Deine thörichten Hoffnungen? Vorgeſtern iſt der 
frevelnde Hacket hingerichtet worden, und geſtern iſt Cop⸗ 
pinger im Gefängniß, in das er ſchon halb verhungert 
kam, vor Gram und ˖ indem er ſich aller Nahrung enthielt, 
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geftorben. We tft nun Deine Beopfimgeket Wo ii dein, 
Welterköfer geblieben? 
Spotte nicht, Wetter, rief ver Trofloſe, ermahne mich 
| nicht weiter; denn ich habe mir ſelber ſchon Alles gelagt, 
jeit ich die Hinrichtung des gottloſen Hacket habe mit 
anſehen müffen. Ich habe es nicht für möglich gehalten, 


daß ein Menſch fo grob ‚betrugen fünne, noch weniger 


‚aber, daß ein Anderer ſich auf fo. grobe, handgreifliche Art 
betrügen ließe. Ich glaube aber, daß eben das Feinere und 
nicht fo hintergehen würde, und fo hin ich denn verloten 
und in ein drrſal gerathen, das ich niemals wieder gut 
machen kann. Nicht wahr, Vetter, ich hatte es ſo gut 
daheim? Man kann es ſich nicht beſſer wůnſchen; Ya 
mußte Du mid) nach London ſchicken, damit der Satan | 
bier fich meiner” arnien Seele bemächtigen und mir. die.’ 
Schnüre des Verderbens an meinem Halſe zuziehen 
fönnte. . 

Meist Du es nem auch, ſutr ver Squire fort, daß 
felbſi alle Frommen von Deiner eigenen Secte Dich und 


den Hacket verwünſchen? daß Keiner Euch für Heilige oder 


gute Menfchen anerkennen will? Bis jet iſt die Thor⸗ 
heit der Puritaner noch in feinen ‚Öffentlichen Aufftand 
außgebrochen; ihr Murren gegen Kirche und Regierung 
geſchah nur im Stillen und hatte. auch Feine weitere Fol« 
. gen; voch jeßt ift ein erſchreckendes Beiſpiel ‚gegeben wor⸗ 
den, und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß man nun 
gegen dieſe Sectirer ſtrengere Maßregeln verſuchen wird. 
. Darum verläugnen Euch und Eure Thorheit alle dieſe Pu⸗ 
ritaner, aber ſie werden doch vielleicht veranlaßt, wenn. 
- fie mehr gebtüdt und geftört werben, ald bisher, in ofe 
fenbare Unzufrievenheit auszubrechen, und fo pflanzt fi 


wohl von diefer Stunde ein unglückſeliger Rand zwiſchen . 
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Unterthban und Herrſcher fort, der in ſchwächern, in ver- 
bängnipvollen Zeiten von den ſchlimmſten Folgen fegn Kann. 
Und alles dieſes Unglück hat Dein und Deiner Freunde 
Aberwig zunächft weranlaßt. 

Lieber Vetter, erwiederte Arthington, das Alles und 
noch viel Schlimmeres iſt mir jetzt völlig gleichgültig und 
nichts weniger als wichtig, ſeit es mir klar geworden iſt, 
dag es ſich hier um meinen Hals handelt. Ich gehöre, 
beſter, theuerſter Vetter, zu gar keiner Secte mehr. Was 
gehen mich alle Puritaner und Browniſten an? die Pres⸗ 
byterianer und Wiklefiten, und wie ſie alle noch Namen 
führen, die unglücklichen Leute, die fremde Eier ausbrüten 
wollen und nicht bedenken, daß ihnen Schlange, ober 
Zruthbahn, Gans, oder gar Bafilist, im Tal die Brut 


geräth, unmittelbar in den Schenkel beißen? -Nein, mein 


geehrter Blutöfreumd, feit ich eingefehen habe, wie dumm 
ich geweſen bin, feit ich gefehen, wie fie-mit dem Hacket ums 
gegangen find, und daß mirdaffelbe gefchehen fol, ift mir 
. in einer fo. fürchterlichen.. Todesangſt Gedanke; Gefühl, 
Glaube und alles Weberirbifche. fo völlig verfchwunden, 
daß ed mir fogar gleichgültig ift, ob nur überall nod 
eine Seele in meinem Leibe ſteckt Blos um dieſen und 
um meinen Hals iſt es mir zu thun. DO Better, wer noch 
niemals gehängt iſt, hat gut ſchwatzen. Nun iſt <8 mir 
‚zwar auch noch nicht begegnet, aber im Hacket habe ich. 
Alles felber mit erlebt. Nein, mein Kind, ich bin Fein 
 Buritaner mehr, ich bin gar nichts mehr, ald ein Dienfch, 
der noch gerne länger fein Butterbrot effen möchte. 

Deine beiden Echreiben, fagte der Squire, in denen 
Du Deing Richter um Verzeihung bitteft, Deine Irrthümer 
befennft, die Art aufrichtig erzählft, wie Du bift verführt 
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. worben, und Deine Reue fo unvertennbar zeigft, haben, 
‚das weiß ich, ſchon die befte Wirkung hervor gebracht. 

Haben fie das? rief Artbington -entzüdt, ſprang auf 
und umarmte feinen. Better; o gefegnet fei dann die Fe⸗ 
ver, mit ber ich fchrieb, und dreimal gefegnet die Gans, 
- von’ welcher dieſe heilbringenve Fever genommen ift! Ad, 

Gänfe, Gänſe, Better, fie können auch in unfern Ta⸗ 
gen noch, arme Sünder, wenn auch kein Capitol mehr 
retten. 

Ich bin, fuhr der Squire fort, ſo glücklich geweſen, 
ſelbft den Lord Oberſchatzmeiſter Burleigh zu ſprechen. 
Nicht wahr, ſagte Arthington erfreut, ein ganz vor⸗ 
züglicher Mann? Ein Mann, dem vie Königin. mit Recht 
ihr ganzes Vertrauen fchenft! O der einfichtvolle, treffe 

liche Miniſter wird gewiß begreifen, daß England auch 
gluücklich und ruhig fegn kann, ohne daß ich meinen armen 
Hals herzugeben hrauche. 

Er wurde von meinen Vorſtellungen gerührt, fagte 
der Squire; ich erzählte ihm, — und Du mußt mir ſchon 
vergeben, Vetter, einem Politiker gegenüber muß man 
ſelbſt, auch manchmal der Wahrheit zuwidvder, politiſch 
ſeyn — Du habeſt von je an nur einen ſchwachen Geiſt 

kund gegeben, ſo ſei es dem Verräther gelungen, Dich mit 
ſeinen thörichten Vorſpiegelungen zu berauſchen, und Dein 
- Unternehmen fei alfo vieleicht, wenn man fi) Deiner 
erbarmen wolle, mehr Narrheit ald Verbrechen zu 
nennen. U 

Recht ſo, recht ſo, goldener Vetter! rief Arthington; 
ein Narr bin ich, ein ausgemachter Dummkopf, das ſind 
ſo die rechten Worte für die Sache. O Du haſt eine herr⸗ 
liche Redekunſt! weiß ich es doch, daß Du mich von außen 
und innen kennſt. Immer war ich ein Gimpel und Ein⸗ 
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faltspinſel, man kann e8 nicht mehr ſeyn; mache das doch 
den Herren vom Rathe und dem hochverehrten Lord Bur⸗ 
leigh fo recht Elar und deutlich. O Vetter, erinnerft Du 
Dich noch, wie ich ſchon in der Schule das Leſen nicht bes 
greifen Tonnte? Mit den Iateinifchen Autoren ging «8 
nachher noch fchlimmer. Nichts konnte ih in Mathefi 
capiven; der corpulente Simplex bie ich. dazumal Immer. . 
Rufe doch alle die Streihe in Dein Gedächtniß zuräd, 
daß die gütigen Herren mich nur aus diefer Todesangſt 
nehmen. 

Sie haben Deine Beftrafung, endigte der Squire, dar⸗ 
um noch aufgeſchoben, um zu ſehen, ob es Dir mit Deiner 
Reue und Buße auch wirklich Ernſt ſei. 

Kein Ernſt? rief der Gefangene; Vetter! ſollte mir 
der Himmel aus dieſen Mauern helfen, ſieh, fo will ich 
die Regierung, die Königin und Ihre Räthe fo ausbündig 
lieben, daß es faft eine Schande feyu fol. In Disputis 
ten, Denken und Grübeln über Religionsfachen wit ic 
mich fo wenig einlaffen, daß ich eher glaube, mein gan⸗ 
zes Chriftenthbum geht von dannen und ich wandle als 
audgemachter Heide umher. Was geht mich denn unfere 
Kirche mit allen ihren Biſchöfen und Geremonien an? 
Und wenn fie über die ganze Pauluskirche, oben vom 
Kreuz ded Thurms, bis unten hinab ein Chorhembe zie- 
ben, fo fol e8 mich freuen, beſonders wenn ich etwa bie 
Neinwand dazu Tiefern und ihnen verkaufen müßte Der 
allerbefte Unterthan in ganz England will ich werben, 
venn ich fühle dazu did beflimmteflen Anlagen in mir. 
Nach London will ich auch Zeitlebend nicht wieder kommen, 
denn in folcher großen Stadt wird der einfache Menſch, 
der lange auf dem Lande gelebt Hat, nur gar zu leicht 
verführt. Ja wohl haben fie mich Hier zum Apoſtel ver 
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Barmbergigkeit gemacht, daß r zum Erbarmen iſt. Vet⸗ 
ter Goldmund, gebe. nur hin und ftelle dag Alles meinen 
Richtern vor, fo brühwarm, wie ich es Dir eben vorge⸗ 
tragen habe, bekehre vie Leute mit Deinem Veuereifer, daß 
fie. ſich das verdammte Hängen und Sinrichten aus dem 
‚Sinne, fhhlagen. - 

. Der Squire verließ den Unglůcklichen, der jest in 
feiner Befehrung faſt eben jo thöricht ſprach, als in fei« 
nem vorigen fündhaften Zuffande. Er befüchte alle feine 
| Freunde, die einigen Einfluß hatten, und ſuchte neue zu 
erwerben, um deir armen Wahnſinnigen von: feiner Angſt 
zu erlöjen und aus feinem Gefängniffe zu befseien! Man 
ſchien auch zu glauben, daß für den Pöbel die Beſtrafung 
des einen Aberwitzigen hinreiche, um. abzufchreden, fo daß 
der Squire die Hoffnung faflen konnte, feinem Verwand⸗ 
tm, „ber weder zu leben noch zu ſterben geſchickt war, 
bald fine Verzeihung anzutündigen. 


Shen hatte 104 in London wieder eingefunben. Blaß, 
-enfftellt, in ſchlechten Kleidern, mit erlofchenen Augen be⸗ 
»trat er wieder pie Straßen, und alle feine Bekannten ver- 
wunderten ſich, wie er ſich in kurzer Zeit ſo ſehr habe 
verwandeln können. In dieſer Geſtalt ſchritt er, zum Er⸗ 
ſtaunen des Gaſtwirthes, bei diefem ein, fette fich wieder 
an jened Fenſter und fieß fih, wie damals, eine Flaſche 
Wein reichen. Auf alle ragen des neugierigen Wirthes 
antwortete er nur mit flumment Bejahen over Verneinen, 
und trank, fo fhlen ed, mehr, um feine trübe Laune nur 
irgend zu erheitern, ald aus Wohlbehagen. Nach einer 
halben Stunde trat Marlom ebenfalls mit allen Zeichen 
einer ſtillen Verzweiſtung zu dem Einſamen, ließ ſich auch 
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Wein geben und krant in eigen Zügen, indem er den 
alten Freund nur obenhin begrüßte, fo daß ex ſich gar 
nicht darüber zu verwundern ſchien, dieſen wieder, uni 
der Abweſenheit mandıer- wage, in, der Sıbt . a 
Hliden. 

Green eröffnete. das Geſprich mit den Worten juerf: 
Da wäre ih nun wieber, von, Gram zerſtoͤrt, gepluͤndert 
und, wie ich es wohl fühle, ſterbend. Und'ſo hatte unfer 
Wahrfager, ven wir verfachen wollten, wohl Recht. Jene ' 
Billy, die Du auch Fennft, 309 mich: wieder, der ich Br 
jo ficher ‚wähnte, in ihr Netz; fie mußte‘ von meinem Gelve 
gehört haben. Wir führten einige Tage hindurch, wab 
die Leute ein luſtiges Leben nennen; ich Hatte” Die Säle 
im Herzen. . Nun ift mir wieder wohl, 'niin ih bier bie 

legten Schillinge verzehre, nun ‚meine Frau wieder abge... 
reifet ifl, nun mein Wohlthäter inich verachtet; ießt Kann 
ich wiever ald Dichter meine Begeifterung erwecken, ſchaf⸗ 
fen, wirken, und das in ber Phantafle. und in Griffen. 
ſuchen, wofür ih, ed im Leben zu finnin, kein Ge⸗ 
ſchick befige. 

Marlow ſah ihn mit ſtarren Slicken an, ſtand. auf 
und ging im Saale auf und ab. Alfo Du bift nun, Re | 
bert, fing er an, wieder auf dem alten Flecke? Du ließeſt 
Dich ja fo gut zu einem reputislichen Manne an; wie iſt 
e8 denn nun doch fo anders gekommen? Du ein Dichter?. 
Wie ein armer Sünder fiehft Du aus, ber dem Sefängnlie 
mit genauer Noth entfprungen fl. . 

Draußen, in Glofterfhire, fagte Robert, mußte ich 
meine guten Kleider laſſen, als meine edle Gelichte mit 
diefen und meinen Gelde Davon gelaufen war. So wie 
Du mich fiehft, Hat mich der Trödler kaum noch für mein 
weniges Geld ausftaffiren wollen. Es war bei den Allen 
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eine hbahheft Reiſe. Wie ich wieder zu der dichteriſchen 
Weiſe gekommen bin? Wie ich nach meiner Bekehrung 
zur alten Wiloheit wieder habe umſatteln mögen? Guter 
Chriſtoph, als ich in Neapel war, va hatten - wir einen 
fo ‚wilden Hengſt, daß ihn kein Menſch reiten konnte; der 
Kräftigfte und Gefchiektefte in uͤnferet Geſellſchaft ſetzte ſich 
hinquf, dad Thier kamıte mit ihm davon, und er brach 
den Hals. Ich war in der ganzen Stadt ber ſchlechteſte 
Relter, ich hatte nie viel von Pferden ‚gehalten und vere - 
miep, wo ich. nur konnle, auch" das ſanfteſte zu beſteigen; 
gegen die Neckereien und ms Geſpott meiner Gefährten 
war ich ‚ganz. gleichgültig, — aber nun,. von- dem Hals⸗ 
brecher aufgemuntert, von aller Welt abgerathen, ſchwinge 
ich" mich auf das Roß, und fomit die Beftie, die ſchon 
ohne Anreiz unbändig genug war; mit allen Kräften ge⸗ 
peitſcht und geſpornt. Wir [hoffen denn auch wie ber 
Blitz dahin und einen fleilen Abhang hinunter, ich lag 
lange für todt pa, und bie unfinnige Ereatur hatte zwei 
von den vier Beinen gebrochen. Sage, Marlow, find wir 
es ſelbſt, die folche weiſe Streiche ausführen? Und wenn 
wir es nicht ſind? — 0 wehl der Wein widerſteht mir 
auch, er ſchmeckt bitter. 

Marlow ſang, umhergehend, Stellen aus alten Bal⸗ 
laden Ja wohl, fing Green wieder an, iſt das Leben ein 
ſolches unbandiges Roß, diesmal hat es mich fo abgewor⸗ 
fen, daß mir alle Riypen erkracht ſind. Wie oft bin ich 
ſchon mit dem Viehe geſtolpert, wie oft ift. es mit mir 
burchgegangen, ben Zaum zwifchen vie Zähne nehmenn, 
aber dennoch habe ich mich niemals auf den Ejel der Tu⸗ 
gend fegen ‚ oder den Wanderſtab in die Hand nohmen 
wollen, um einen einfachen, demüthigen Wandel zu führen. 
O Chriſtoph, Freund, mein Geiſt iſt ſo abgeiagt und müde, 
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Allee, woran ich nur denken kann, erſcheint wir fo abge⸗ 
fanden, fchaal und nüchtern,. daß Ich Spaßes halber den 
erſten armen Sünber zum Narren haben, und ſtatt des 
ſeinigen meinen Hals in bie Schlinge fteden ntöchte. Haft 
Du aud) wohl’ fchon die Einpfindung gehabt? 

Kennft Du den Neid? rief Marlom. 

Nein, fagte Green. — Es entſtand wieder eine Pauſe, 
nachher fuhr Marlow tieffinnig fort: Vielleicht. auch ift ed 
hie Bewunderung, die meine Natur nit ertragen "Tann. 
Ich weiß es nicht zu nennen. DBoßhelt, gemeine Bosheit 
kann es doch wohl nicht ſeyn. 

Green hatte. ſich auch erhoben, und bie beiden ganz 
verftimmten Freunde wandelten verbrießlich im Saale auf 
und ab. Plotzlich rief Marlow den Aufwärter und kieß 
ein Feuer im Kamin anzünden. Friert Dich? fragte Ro: 
bert. Seele und Phantafie find. mir erfroren, antwortete 
ver mürrifche Marlow. Als dag Feuer brannte, näpete 
er fich demjelben und ließ aus feinen Taſchen ein Blatt 
nah dem andern in den Kamin fallen. Green. hatte es 
erft nicht beachtet, endlich ging er näher und rief im 
höchſten Erftaunen, indem er ihm die Hand feſthalten 
wollte: Wie? das find ja Deine Gedichte! dies iſt ja 
Dein neues" Trauerfpiel! Plagt Dig denn ‚ber Teufel 
perfönlih? 

Laß! rief Marlow, indem er fich ven Arm frei machte 
und das letzte Papier mit Widerwillen in die Flamme 
fchleuberte; er hat mich geplagt, daß ich mich für einen 
Dichter, für etwas ganz Befonveres Hielt; aber er jr 
mich nun: verlaffen, eine Beichwörung vermochte es 
mich armen Beſeſſenen von dem böſen Geiſte ganz frei zu 
machen: 

Der erttaunx. Grm konnte fich in feinem Freunde 
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nicht finden,. er- betrachtete ihm genauer, und wurde nun 
erſt gewahr, ‚wie zerrüttet, wie blaß, ja wie verzweiflungs⸗ 
vol er ausjah. Menſch! rief er, vor Schrecken einen 
Schritt. zurück tretend, Du biſt recht ernſthaft krank, der 
Tod ſitzt Dir im Auge, wenn es nicht der Wahnfinn iſt. 

Alles gleich, antwortete Marlow, mag kommen, was 
will, ich werde es zu ertragen wiſſen. — Aber wir wol⸗ 
len uns wieder nieder ſetzen, und ich will Dir die ganze 
Geſchichte umſtaͤndlich erzählen, denn Du mußt ja doch er- 
fahren, weshalb mir fo feltfam zu Muthe ift. 

. Sie rüdten die Stühle an den fladernden Kamin, 
und indem bie Flamme, die am Tage mit bleichem Scheine 
leuchtete, ihren Glanz auf die beiden entſtellten Geſi chter 
warf, die mit ermatteten Augen vor ſich hinſtarrten, war 
Nes, als wenn von der Gluth zwei Leichname oder Ster- 
bende noch blaffer gefärbt 'würven. | 
Gecſtern Abend, fing Marlow an, war: ich Mitglied 

eines großen und vornehmen Kreifes. im Palafte des Lord 
Hunsdon. 

Richtig, ſagte Green, fe if ja endlich Dein Wunſch 
erfüllt worden; auf dieſe Stunden hatteſt Du Dich 
lange ſchon gefreut, Iſt Alles zu Deiner Zuftiedenheit 
abgelaufen? 

So ſehr, erwiederte Zener, daß ich die ganze Nacht 
fein Auge habe zuthun Eönnen.. Doch laß mich erzaͤhlen, 
Du wirft Alles erfahren. Du weißt, daß ich mir einbil⸗ 
dete, der Lord würde ein Stück von mir, vielleicht mein 
neuetes, ſpielen laſſen, und ich ſei recht eigentlih Dazu 
"eingeladen worden, damit man mich in einem Kreife aus» . 
gewählter Zuſchauer verherrlichte. Ich Hatte mir dieſe 
Thorheit jo feft in die Gedanken geprägt, daß ich die Ar- 
tigkeit ganz natürlich fand, mit der mir Viele entgegen 
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traten; ja, daß meine Eitelkeit vielmehr glaubte, es ge⸗ 
ſchähe meinen großen Verdienſten noch viel zu wenig: Ms 
das Stüd nun anhob, ſah ich wohl, daß von mir nicht 
die Rede ſei, ſondern⸗ jenes alte Gedicht, daß wir. Alk 


längft Eennen, war zu einer Tragödie. verarbeitet, :die Lie 


beögefchichte nämlich und ber jämmerliche Tod won Ko 
meo und Julla. Uber, Freund, weiche Rragdvie! ſchon 
in den erſten Auftritten, dieſe Wahrheit und. Natur, dieſer 
ſeltſame Eigenſinn, Sache und Charaktere gerade To um 
nicht anders aufzufafien, und Ad durch den glaͤnzendſten 
Witz zu verbinden; dann bie Reivenfchaft. ſelbſt, die Poefie 
der ernſten Scenen, die Liebe, und alle Gefühle rathſel⸗ 
haft, wundervoll, wie volles klares Mondlichi über Fb, 
Wie und dich, den Wald, Alles bis an vie Gränze ver 
äußerften Möglichkeit ‚getrieben, und dann wieder fo "gelinde 
in die ebene Bahn der Wahrheit, des Natürlichen und 
Gewöhnlichen zurück geführt, um von Neuem durch Wunder 
zu erſtaunen; — ich ſage Dir, Freund, Alles, Alles, waß 
wir gedichtet. haben, Alles, was wir haben von Liebe und 
Leidenſchaft verkündigen wollen, iſt nur Stümperei ‚gegen 
dieſen auötönenden Mund, den eine göttliche Muſe durt 
ven ſüßeſten ihrer Küffe ſfelbſt begeiſtert hat. | 

Du übertreibft, fagte Green, ver den Erzahler mit 
großen Augen anfah. 

Ich wollte, erwiederte Jener mit einem tiefen See 
zer, Du hätteſt Recht. Nein, Narr, ich wollt! es dennoch 
nicht, denn ſo wäre ja dieſe herrliche neue Schöpfung nicht 
wie bie. Liebesgöttin aus dem Schaum ber bewegten Wo⸗ 
. gen ber unernteßlichen Dichtkunft und Leidenſchaft empor 
geſtiegen. Ia, Freund, ein Nebencharakter, Merkutie, 
deſſen Scherz und Geiſt, die einzige. wunderſame Erzäß 
Jung von ver Feenkönigin Mab, iſt mehr werth, als wad 
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wir je geſchrieben haben und fchreiben können; was fage 
ich, wir? dieſer zufähige Nebenjumel im Kranz des Ger 
dichtes überhertfcht an Glanz und Koftbarkeit Alles, was 
man bis jeht auf dem englifchen Theater gehört Hat. 


Sagt! ich's voch antwortete Green, Du biſt im - 


Fieber. 


beneiden müffen, ver fo etwas ſchaffen, over auch im vollen 
Entzücken genießen Fantı: 


Mein Freund, ſagte Green bewegt, was Ou ſprichſt, 


iſt ſelber Poeſie. 
Die Rolle des alten Monchs, piach der xDichter wei⸗ 


ter, wie iſt jedes Wort gefühlt, wie zart, bedeutungsvoll, — 


Alles aus feinem Stande hergenommen, und jo weich, und 
liebevoll. Und wie wurde fie gefplelt! Gin feiner Mann 


von mittler Größe, mit herrlichen Augen, ber aber keine. - 
tönende Stimme Hat, gab fie in einer fo zarten Innigfeik,: . 


mit. ſolchem Ausdruck der herzlichen Empfindung, fo- wahr 


das. Alter, die Furcht des geiflichen Einfamen nachah⸗ J 
mind, aber dabei mit ſolcher Würde, ſolchem Anſtand und 


Adel, daß ich Kur ſtaunen, nur ſehen und fühlen konnte, 
und faſt aller Worte beraubt war. Als ich nach einer 
großen Scene einen Nachbar. frage, wer biefer herrliche 


Schauſpieler ſei, vernehme ich zu meinem doppelten Er⸗ 


ſtaunen, er ſei der Dichter ſelber, der dieſes wunderſamfte 
Werk erſchaffen habe. | 
Und ver iſt? u 2. 


Bo der Selige, fuhr Marlow fort, ohne ſich ci 
zu laſſen, nur in unfter büftern Sprache dieſe lichten Töne 
gefurtden hat? Wie ihm hur.die fernften, ungewoöhnlichſten 
und bedeutſamſten Worte wie gehorfame Kinder entgegen 
laufen, und. er dann jo mit ihnen liebkoſ't und ſie im 
arteſten Tanz reglert, daß Himmelsgeiſter den Menſchen 
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Wirft Du es glauben, begreifen, Green? Einer von 
Hendlow's gewöhnlichen Komödianten, der ihm jchon feit 
einigen Jahren um geringen Lohn dient, ver auch ſchon 
Manches, fo fagte man mir, ohne ſich zu nennen, hat fpie- 
Ien laſſen; ein Name, der niemals ift gehört worben, kurz, . 
ein gewifjer Shafjpeare. 

Shakfpeare? wienerholte Green. " 

Ein gewiffer? fuhr Marlow fort; ja, er wird gewiß 
und immer gewiffer verjenige fegn, der eine neue große 
Zeit ver Poefie fliftet und begründet. Ja, ed muß dahin 
fommen, daß fein Name der lallenden Zunge des Ummün- 
digen geläufig wird. 

Mäßige Di nur, fing Green an; am Ende. ift r 
denn doch jener Schaufpieler, mit welchem und ber ein- 
fältige Henslow neulich drohte. Wie ift e8 nur möglich, 
daß ein folcher Genius zu dieſem Tölpel geräth, und daß 
er ſo lange: hat verborgen bleiben können! — Doch er⸗ 
zähle meiter. 

Wie Schmerz und Luft, fprach der begeifterte Dichter, 
verbunden war, wie dad Gemeine mit dem Golen contra» 
ftirte und eind damit. wurde, indem es fich gegenfeltig bes 
dingte und erklärte, wie ver Uebermuth des Lebens, Leichte 
finn, hohe, göttliche Leidenſchaft und Elügelnde Bernunft 
‚und Uebereilung endlich alle, alle, wie auf dem Wege. ver 
Borfehbung, in das Grabgewölbe geführt werben, wo in 
der Dunkelheit des Grauens ver Karfunfel des entzünde- 
ten. Herzens um fo zauberifcher glimmt, wie endlich Tod 
und Verföhnung, ver höchfte Schmerz und die Ausldfchung 
alles irdiſchen Schmerzed eind waren; dad mag ein Ande⸗ 
rer, dem mehr Redekunſt zu Gebote fleht, verfuchen, in 
deutliche Worte zu flechten, um die bunte Fülle der Ges 
danken anſchaulich zu machen, die mit tauſend Gefuͤhlen 
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zugleich meine, erſtarrte Seele überiirömien. Nur eins 
für Alles; ich Habe eine Tragödie, ich habe die Liebe dar⸗ 
geſtellt geſehen; wonach meine Xriume im Ängftlichen 
Schlafe rangen, ift in bie Harfte Wirklichkeit getreten: 

Als e8 nun vorüber war? fragte Green. 

Ich ‚mar vernichtet, fagte Marlow, mehr als das, 
denn nür jener Shakipeare könnte Worte für meinen Zus 
fand. finden; mein Schmerz, vaß mein Leben fo an nichts 
verfchwendet worden, daß ich felber nur Schatte und Rauch 
ſei, ſpiegelte ſich in der Seligkeit des Genuſſes und im 

Erkennen des fremden Geiſtes, und im zurückblitzenden 
Strahl war mir, als gehöre auch mir im Erkennen dieſe 
Herrlichkeit. Herrſchi doch auch in dieſem Gedichte neben 
ſelner Größe eine fo zarte Milde, eine fo ſanfte Beſchei⸗ 
denheit, ja. eine fo füße Unfchulo blickt, troß der Ausgelaf- 
fenheit, hindurch, Daß der Berfaffer zugleich der befte und 
liebevollſte aller Menfchen, daß er befcheiven feyn muß; 
ja er kann nicht. anders, denn was bat ein fo felig ber 
gabter Geift noch zu wünfchen auf Exrven? 

Und wenn Dein Bieber vorüber ift, fagte Green, und 
wir das Ding beim Lichte. bejehen, jo ift es eine. Erſchei⸗ 
nung; wie ſchon manche in unfern Tagen auftrat, bewun⸗ 
dert, begafft, unbeningt gepriefen, und an der man denn 
Doch auch die Fehler und Gebrechen erfannte, wehn fie 
nicht gar vergeffen wurde. | | 
Das Nämliche, Tagte Marlow heftig, dieſelben Worte 
flüfterte mir auch mein niederträchtiger Neid. ein, als ich 
das allgemeine Entzücken, die tiefe Rührung aller Zufchauer 
"bemerkte. Ich wollte mich damit tröften, und felber auf. 
eine arnfelige Art wiever zu Ehren kommen. Ich flüchtete 
mich aus der Geſellſchaft, und der Haushofmeifter, ver 
als Einhelfer gedient hatte, gab mir das Manuſcript. 
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‚Oben in einem, einfamen Zimmer ſaß ich und 103 De 
ganze Nacht und las wieder, und mußte immer ‚mehr: be⸗ 
wundern, denn Manches, was mir zufällig oder überfläfs 
fig erfchlenen- war, gewann nun, bei genaueres Prüfung, 
an Bedeutſamkeit und. nothwendiger Fülle. Diefer gute 
Haus hofmeiſter gab mir noch ein anderes Gedicht, welches 
der Verfafler noch nicht ganz vollendet Bat, „Venus umnd 
Adonis,“ um es in meiner naͤchtlichen Muße zu leſen 
Freund! auch hier, auch! in dieſer ſüßen Erzählung, ’in 
dieſer weichen Sprache und der wollüfligen Schiloerung, — 
in diefem berauſchenden Gebiete, wo ich mich bis jetzt nach 
einem mir nur Aehnlichen umſah, — bin ich völlig, völlig 
geichlagen! O diefem Dann, ver mehr. als ein Sterbl- 
cher, ihm, das führ ich wie mein Leben, muß ich wer in⸗ 
nigſte Freund, oder der allerbitterſte Feind werden. Enm⸗ 
weder ich finde noch einen Weg neben ihm aus, oder ich 
erliege dieſem Apollo, und er mag dann über meiner da⸗ 
hingeſtreckten Leiche die lerten ruͤhhmenden oder ſcheltenden 
Worte ſprechen. 

Meres, ein Mann von einigen dreißig, Sahten, at. 
jet zu ihnen in den Saal, . Er war ebenfalls: in der ge⸗ 
ſtrigen Geſellſchaft des Lords geweſen, und die Rede kam 
natürlich auf dieſe neueſte Tragödie. Meres rühmte fie 
ebenfalls, wenn gleich nicht mit fo kühnen Worten, als ver 
feurige, aufgeregte Marlow, und fügte dann hinzu, daß 
er ſchon ſeit einigen Wochen die Bekanniſchaft dieſes Shal⸗ 
ſpeare gemacht habe. Er lobte deſſen Beſcheidenheit und 
Fleiß, ſo wie ſeine milden, gefälligen Sitten. Indem er 
ihn noch ſchilderte, rief er plöglich: Dort kommt er, gerade 
hier auf das Haus zu, und mit ihm geht der Junge Graf 
Southampton. 

Marlow flürzte an das Fenſter, Green eilte ihm nad, 


15% 0 - 
und: Velden entfußr zugleich der Ausruf, denn ihnen war, 
als hätten sie ein Befpenft geſohen: Unſer Schreiber! — 
Marlow ſchlug ſich mit ber Machen Hand heftig vor die 
Stirn, bedeckte dann beide Augen mit den Händen, und 
taumelte in feinen Seſſel zurück. Green beobachtete be⸗ 
wegt, aber doch mit mehr Ruhe, die beiden Vorüberge⸗ 
henden. Shakſpeare war in Seide, bunt und feſtlich ge⸗ 
kleidet, der junge freundliche Otaf nahm jetzt Abſchied, weil 
die Diener ihm fein Pferd brachten. Der Dichter trat- zu= 
rürf und verneigte ſich ehrerbietig., Nicht fo! rief Soute 
hampton ‚ Indem er ihm die⸗Hand bot, die der Dichter 
fchüttelte, worauf . ihn der Graf umarmte. 

Er kommt doch nicht, nit hierher rief Marlow, 
ganz außer ſich. 

Nein, ſagte Green, er geht, nach jener Ecke; ein Be⸗ 
kannter, ein vornehmer Mann, wie es ſcheint, hat ihn zu 

ſich gerufen. | 
Dem Himmel fel Dank. fagte Marlow, mit “einem 
ſchweren Seufzer; jetzt hätt' ich ſeinen Anblick, ſein Ge⸗ 
ſpräch nicht ertragen können. 

Warum denn nicht? antwortete Meres, er iſt freunde 
lich und beſcheiden; Ihr müßt ihm nicht verachten, theurer 
Marlow. 

Verachten? ſprach der Dichter duch bie zufammenge- 
preßten- Lippen. — Ih —ihn verachten? Er flürzte hin⸗ 
aus, aber Meres blickte ihm ſo erſtaunt nach, daß er ei⸗ 
ner Bildſäule gleich im Saale ſtand, denn er hatte geſehen, 
wie dem bleichen Marlow eine große Thräne auß den 
brennenden Augen gefallen war. 

- Auch Green ging gedanfenvoll und mit gebrochenem 
Herzen nach feiner EFleinen Wohnung, wo er den alten 
Wirth wiever hatte auffuchen müflen, ver ihm ſchon fonft, 
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ſo arm er ſelbſt war, mitleidis abbgeholfen, und dem er 
aus Leichtſinn die Summe noch nicht.. bezahlt hatte, die 
er. dem Unglüdlichen- ſhen ſeit lange. war ſchuldig Ye 
Beben. — | | Br 


Green hatte: fich auf fein ärmliches Lager geworfen, 
aber nicht fehlafen können. Er fühlte jeßf erſt, was.e 
eingebüßt, fein Herz war feit Kurzem zu einem - meum 
Glück mit frifcher Kraft erwacht und num: um fo fehnten« 
hafter gebrochen. In. der langen Entfernung und im un 
vermutheten Wieverfinden hatte er es felhft nun erfahren 
müffen, wie innig er an feiner Gattin hänge, ‚mit melde 
bitter-füßen Empfindung er fein Kind liebe. , Alles dies 
hatte er noch gemaltjaner als ehemals von- ſi ch geſtoßen 
die verächtliche Buhlerin hatte ihn, fchmählicher ala je 
behanvelt, fo tief, fo ohne Wiverhalt von einem guten 
und. beruhigenden Gefühle, hatte er ſich noch. niemals ver⸗ 
achtet. Er wendete ſich mit Ekel von der widrigen Zer⸗ 
rüttung ſeines Innern ab, und’ konnke doch, mochte er auch 

durch alle Tiefen ſeines Weſens ſuchen, jenen Leichtſinn 
nicht wieder finden, der ihn in frühern Tagen, auch im 
herbeften Unglück, bis zum Muthwillen empor gehoben. 
Nun hatte Marlow’s Erzählung ihn tiefer erichüttert, ald . 
er fich felber geftehen mochte; die leuchtenden Gebilde, die 
vorher über feinem vüftern Lebensläufe anmuthig gegan- 
felt hatten, verloren ihren erborgten Schimmer, und bis 
Ahndung drohte in Erfüllung zu gehn, daß fein Wirfen 
und feine Schriften nur ein vorüberfchießenver Glan, 
wie eines nächtlichen Meteores, feien, ohne wahren Geil 
und Inhalt, daß Beſſere fommen. würden, die ihn um 
jein Andenken völlig auslöfchten. 


t 
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BGegen Morgen war er aufgeſtanden, um zu ſchreiben. 
So will ich denn dieſe unnütze Feder doch noch einmal 
zur Hand nehmen, ſagte er zu ſich ſelbſt. — Dichten? — 
Ich vermag es nicht. So willig mir ſonſt die Bilder und 
Gedanken entgegen kamen, ſo daß ich oft nicht ſchnell ge= 
nug nieder ſchreiben fonnte, was ſich mir anbot, fo ſtumpf, 
matt,‘ farblos iſt mir Die innere, wie bie äußere Welt, 
Ach nein! ſterben mag für den nichts Schreckliches feyn, 
der wahrhaft gelebt. hat; aber todt feyn, indeß dieſer Leich⸗ 
nam ſich noch regt, iſt furchtbar. — Hinweg denn, du 
Erinnerung an meine Jugend, an Liebe und Glück, Hoffe 
nung und Frühling ! ich, babe hier und dort nichts mehr 
mit Euch zu ſchaffen. — Liebe? Ha, wie kann der ein 
anderes Weſen lieben, der ˖ſich felber nicht zu lieben ver- 
fieht? War denn die ganze Richtung meines Lebens, mein 
ganzes Beſtreben etwas Anders, als mic zum Haſſe ge⸗. 
gen mich felbſt zu erziehen? O wohl dem, der ſich noch 
in den Abgrund ſchreckllcher Gefühle und. Ahndungen 
tauchen kann, dem aus feinem gequälten Innern noch 
Schaüder entgegen treten, der ſelbſt im Labyrinth ſeines 
Hetzens noch mit dem Ungeheuer Verzweiflung ringt! — 

aber fo wie oben Luft .und, blauer Himmel, Baum und 
Berg abgeftorben und verfchwunden ift, fo ift mir auch 
jene nächtliche Tiefe verfünfen, und was ich jonfl mein 
Innered nannte, iſt weder außen noch Innen, iſt nur eine 
kahle, dürre, nichtige Fläche. Mein Leben iſt weniger als 
ein Poffenfpiel, nüchterner ald das Erwachen nach einem 
Rauſch, und mein Tod wie dad Vergehen ver Bliege an . 
‚ver Wand, ein Verhauchen, ſpurlos und geräufchlos, fein 

Weſen wird mid) vermijfen, auch ver fchwächften Seele 
wird nicht nach mir bangen: ich war tobt, Tängft eh’ ich 
geftorben war. | 
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Er ſchrieb einige moralifche Betrachtungen nieder, um 
fi -zu entfliehen, um fich zu-fuchen: denn er. hatte die 
Empfindung, ald wenn feine Haud ſich nur in den ges 
wöhnten Zeichen bewege, ald wenn die brennenden Gefühle 
im Bache untertauchten und plätfcherten, um ſich abzuküh⸗ 
Ien. Spät Fam fein alter bleicher Wirth herauf und ſtellte 
ihm ein Meines Frühſtück hin. Ihr Habt nicht gerufen, 
Herr Green, da fam ich von ſelbſt, weil es ſchon fpät if; 
fo fagte .er, und wollte ſich wieder entfernen. 

Green? ſagte der Schreibende, indem er vom Blatte 
aufſah, Green? — Der iſt nicht hier, — ach lieber Alter, 
der ift Tängft, längft in alle Fernen hinein verſchwunden; 
was hier figt, ift nur ‚noch ein leeres hohles Gefpenft, 
dem fein Geift inwohnt, ein Trugbild, dad ſich lebendig 

ſtellt. Iener Green war ein Anderer und Beſſerer, als dies 
ſes Phantom. Da kommſt viel zu fpät, wenn Du jenen 
ſuchſt. 

Gott im Himmel! rief der Alte entfegt, — — pie ſeht 


Ihr aus! Wie bleich! Und wie brennend Euer Auge! 


Ihr feid Frank, Ihr Habt ein fchlimmes Fieber. Sol Ich 
ven Doctor holen? Lieber Himmel! movon ven Arzt nur 
bezahlen? Ach, und Ihr armer Mann fein mir ſchon viel 
fihuldig, und ich habe auch nichts mehr. 
Beruhige Dich, Alter, fagte Green, fterben werde ic, 
ja, und recht bald, aber nicht krank feyn. Mein Leben war 
meine Krankheit. Und um Deine zehn Bfund forge nicht, 
ih babe Dir hier fchon einen Brief an fie gefchrieben, fie 
wird Dir gewiß bezahlen. 
Es waͤre, rief ver Alte, ald wenn ich einen Schatz 
fände, denn Ihr wißt ja felbft, wie es mir Faum möglich 
‚wurde, nach und nach fo viel auflaufen zu laſſen; nun 
wollen mir die Leute auch nicht mehr vertrauen; ach! und 
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menn ich im Gefängnig umkommen follte, es wäre doch 
allzu hart. Ich habe es Alles aus Liebe zu Euch gethan, 
da Euch die andern Wirthe nicht mehr einnehmen wollten, 

‚da Euch weder Garkoch noch Weinfchent mehr borgen 
mochte; feid Ihr Doch fo ein guter, lieber Mann, und fo 
‚gelehrt, und doch fg fanft und gegen die Armuth und dem 
. gemeinen Mann fo befcheiden und mitleivig; das Herz bat 
fi. mir immer umgewendet, wenn ich Euren Mangel fd 
:anfehen mußte. Ia, ja, e8 muß wohl wahr feyn, daß das 
hieſige bittere und verwirrte Leben nur eine Prüfung if, 
‚nur ein Durchgang ,- wie unfere Geiftlichen jagen. Ach! 
Liebſter Herr Green, fol ich Euch nicht meinen Beichtvater 
zufen? Seht, Ihr wankt auf ven Füßen, Ihr werbet im⸗ 
mer hinfaͤlliger. 

Nein! rief Green, indem er ſich ermattet wieder auf 
das Lager warf; aber, wenn Du noch Eins, das Letzte für 
‚mich thun willſt, fo fchaffe mir nur noch einen Becher von 
dem flarken ſpaniſchen Wein, ven ich immer jo gern zu 
‚trinken pflege, er fol meinen Geift mir etwas wieber zu⸗ 
zul rufen. 

Der dienfiwillige Alte ging und Green verſank in eine 
ſonderbare Träumeret. Er dünkte fi) wieder in Malaga 
zu feyn, ald wenn er, wie in der Jugend, zuerft biefe 
entzückende Gegend mit flaunenden Augen betrachtete. Die 
Wände des Zimmers wichen zurüd, um den Weingebirgen, 
der blauen Luft und dem weiten Blicke über das glän« 
gende Meer Raum zu geben. Er hörte die Winzerliener 


-  Zlingen und den munderlichen Ton des wollüftigen Yan« 


dango. Er fah feiner eignen Seele zu, mie fle ſich ergößte, 
in dad Meer aller viefer Freuden untertauchte, und ſchwim⸗ 
mend in der reinften Luft fpielte und ſcherzte. Als ver 
Alte wieverfam, fand er den Kranken fchlummernd, und 
XVII. Band. 11 
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ein holoſeliges Läͤcheln auf ven erblaßten Lippen. Mr 
ftellte den duftenden Wein auf den Tiſch und ſetzte fig 
das Bett, um innig für den Leidenden zu beten. Heiter 
erwachte dieſer, gab, felnem treuherzigen Wirthe die Seh 
und genoß die Labung. . Died war, fagte er dann, ns 
Letzte, was mir dieſes Leben bieten Fonnte, in piefem Daft, 
in viefer Würze des Geſchmacks haben mi) nun zum Tg 
ten Mal die geheimnißvollen Beifter ver Natur degiitt 
und gelabt; fo wie mein Gaumen erflarzt, mein Leben vi 
erſtorben ift, find dieſe Naturgeifter für mich tobt, aber m 
meinen flileren Kräften, fo fühle ich, blühen dann Sime 
auf, die mis aus Fluth und Licht, Erinnerung "und Schi 
fucht die volle, glänzende Traube preffen und den ädtm 
Wein des Lebens Feitern. O wie füß fährt auf dem fehfr 
ten Strom ver Phantafieen meine Seele hold eingewiegt 
ihrer Heimath zu! Hörſt Du die Nachtigall aus deñ Hi 
benden Manvelbäumen am grün bewachönen Fels? ‚Bert 
von Zerez weht der Ton beräber, und volle Chöre an 
worten ſich aus ven Lorbeerhainen. Gelobt fei Gott, de 
Alles fchuf und dichtete! 

Der Alte weinte und freute fich, pn das Ende feines 
unglüdlichen Freundes fo ſanft und heiter ſei. Da me 
‚der Squire in dad Zimmer, ver es doch nicht laſſen Tonut, 
um den Berlornen zu forgen. Er war erfchüttert, als m 
den fanften, freundlichen Ausdruck des Sterbenden ſih 
Armer, lieber, guter, unglücklicher Mann! rief er, inden 
ihm Die Thränen aus ven Augen brachen: gebt mir Emm 
Sand; — fie iſt kalt, — mas, was kann ih für End 
thun? 

Alles kommt zu heit, fagte Green achin— I 
ſeid edel und freundlich; — laßt dieſen legten Hänperut 
mein. Teſtament ſeyn; — zahlt dieſem armen Alten mein 
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Schuld, verziuſet ihm noch obenein feine ‚Liebe, die ich 
nicht verdiente und noch weniger vergelten konnte; — 
helft; wenn es möglich iſt, meiner Emmy und meinem 
Rue — — Mit biefen legten Worten war er ent⸗ 
ſchlafen. 

Weinend und ſchluchzend umarınte der Squire den 
alten greifen Wärter. Er gab ihm mehr, als dieſer oder 
Green Hatte erwarten fönnen. Still warb bie Leiche bes 
Unglüdlichen auf dem Ricchhofe beigeſetzt. Erſt am Tage 
des Begrabniſſes erfuhren feine ehemaligen Breunde den 
Is des Dicken. | 





Der Squire hatte es möglich gemacht, feinem Vetter 
wie Freihelt zu verſchaffen. . Die Richter fahen «8 ein, daß 
Arihington mehr ein Thor als ein Verbrecher genannt . 
werden mie: Wie ein Kind gebehrvete fich dieſer, als 
er zuerſt wieder die freie Luft begrüßen durfte; er jauchzte 
im Gefühl. des .yeu geſchenkten Daſeyns, er konnte es nicht 
müde werden, Alles, wag ihm mit dem Leben gegeben 
war, ſich in's Bersußtfein zu. rufen. Run will ich weiſe 
ſeyn, rief er aus; kuͤnftig, Vetter, ſollt Ihr mich keinen 
Narren mehr ſchelten; jeigt weiß. ich, an welchem ſchwachen 
Baden unſre Stunden hangen, die ung geſponnen find; 
jetzt will ich mich fortan um nichts kümmern, als mis 
Verſtand jede Minute zu genichen, bis ich vann abgeru⸗ 
fen werde. 

Sein Berwandter hatte ihn in Deptford eingemiethet, 
damit er ver läſtigen Neugier Londons dert entzogen 
werde. Er felbft ſchrieb Greens Ende, das ihm tief er⸗ 
ſchüttert hatte, der Frau, die ſich bei ihren Eltern befand, 


er zeigte feine ganze Theilnahme, meldete, wie er allen 
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Grol gegen den. Geſtorbenen habe fahren. laſſen, dee deffen 
treffliche Eigenſchaften und große Talente er lobte, mas 
er um fo lieber that, fo ſehr e8 auch aus jeinem ‚Herpes 
floß, weil-er dadurch das feine Gefühl. der Frau ſchenu 
und beruhigte. Er fagte am’ Schluß, daß er nach use 
floſſenem Trauerjahre bei ihr anfragen würde, ob fie ihn 
für ven ſchönen Knaben als Verſorger und ſchutzenden 
Vater annehmen könne; bis dahin aber wolle er, um ir 
‚auf keine Weife weh zu .thun, ihren Anblick vermeidet, 
der ihm außerdem. höchft wohlthuend fegn würde. In 
der Stadt. Hatte er noch Einiges zu beſorgen; dann dacht 
er mit ſeinen Pferden den Vetter von. Deptford abzw 
holen, um. in. deſſen Geſelſchaft nach Yorkihier zurüd 
zu reifen. 


Marlow wurde indeffen,. ı wie von einem böfen Geiſt 


geplagt, in Unruhe‘ umher getrieben. Er war jegt nad 
Deptford gegangen, um feine ungetreue. Schöne, ſei eb 
'nun in der Güte oder. durch Gemalt, zu ſehen und ihr 
das vielfältige Unrecht vorzuhalten, das fig. fich ‚gegen thn 
zu Schuloen kommen laſſe. So ſchritt er unter den Bäu- 
men des Orted- auf und ab, immer bie Thüre im Auge 
behalten, ‚die ihm fo harfnädig verfchloffen war..— Nlie, 
. Green, fagte er zu fich.felbft, indem ex ſich in feinen Man 
tel Hüfte; du biſt nun auch dahin! du guter, freundlichet, 
leichtfinniger . und doch edler Freund! Wie werden viele 


Püritaner und -jene aufgefteiften Tugenphaften vein Ans . 
denken lüflern, die niemald das Elare Angeficht ver Wahr | 
| heit geſehen, denen niemals die freie Schönheit, audy mit | 
dem Unerlaubten ringend, erſchienen iſt; die ſich mit ver 


kläglichen Heuchelei und der ſelbſtbewußten Lüge abfinden 
müſſen, um nur ihr nichtiges Daſein und ihre verdor⸗ 
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dene Phantafl ie mit natgemasen fünftlichen Blumen 
aufzupugen! 

Jetzt glaubte er eine Geſtalt zu bemerken, die fi ch am 
Fenſter hinter den zugezogenen Vorhaͤngen bewege. — 
Welch ein Nichtswürdiger bin ich! ſagte er verdrofſen zu 
ſich und ſtampfte mit dein Fuße; wie ein Lakai, der ſeinen 
Herrn erwarten muß, wandle ich' hier auf und ab, um ein 
Weſen zu belauſchen, von dem ich weiß, daß ſie eine Metze 
iſt, daß ſie nichts Beſſeres war, als ich ſi ie kennen lernte; 
die mich mit Recht verlacht, wenn fie meinen Zorn ſieht. — 
Eine feine Role für den großen Geift,. für den erften 
Dichter feiner Zeit, mie du dich feit fo lange felber nanne 
teſt! — Aber freilich, Lakai, Nachtreter, armer Diener 
biſt du. ja auch Jenem nur, den du nun haſt kennen ler⸗ 
nen. — Derſelbe Mann, den du in deiner Blindheit. jo 
hochfahrend behandelteſt, — wenn er dich jetzt ſähe, wenn" 
er in dein Herz blicken könnte, ‚son welchen Erbärmlich- 
feiten e8 in diefen Augenblicken zerriffen ift! — Aber, iſt 
er nicht Menſch? Er würde mich bedauern, — nein, er 
würde mich verſtehen, und das iſt mehr. — Aber ich will 
ſie auch verlaſſen, vergeſſen, verachten. Sei jede Leiden⸗ 
ſchaft auch raſend, und eben durch ihren Wahnſinn nur 
Leidenſchaft, ſo iſt doch etwas in mir, was auch mit der 
wildeſten ringen und- fümpfen kann. Konnte ver zweite. 
Mahomen feinem Ruhm, feinem «Heer dad Opfer bringen, 
daß er mit eigner Sand, in Gegenwart ‚ver Freunde, fel- 
ner Geliebten, vie er anbetete, das Haupt abfchlug, — und 
fie war feine feile Buhldirne, fie war edel und liebte ihn 
mit ihrem Herzensblut; — iſt es nicht ſchimpflich , feige 
und mehr ald lächerlich, daß ich um eine ſolche hier wie 
ein irrender Ritter Ereuze? Wenn ich fo löblich fortfahre, | 
fo weine ih auch noch um fie, Hinweg! und verdammt 
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| fe jedes Gefüͤhl, das zu ihr neigt, jeder Blick, der fich pu⸗ 
rück wendet! 


Mit dieſem Entſchluft ke e er vafch um, nach der 
| großen, Straße, doch fo mie er ſich drehte, fah er bie wohl- 
befannte Alte, die Aufwärterin Fanny's, die ſich behutſam 
amd oft umblickend dem Haufe näherte und, von der Seite 
ſchielend, die Thuͤr auffchloß. Kaum hatte fie geöffnet, 
als ber rafche Marlow fie ſchon übereilt Hatte, und Fe 
ſelbſt, noch ehe fie von innen verriegeln konnte, Träftig ie 
den Klur-flieh, mit vrohender Geberde Silfifegweigen gebet 
und die zweite Thür, deren Schleß nicht ſonderlich fr 
war, durch einen kräftigen Stoß erbffnete. So we 
eingedrungen war, erſcholl vom Lager her ein lauter Sch, 
die Leichtfertige zeigte ſich ihm felhft, In den Axmen I 
gerams, des Pagen jenes Squire. | 

In blinder Wuth flürgte Marlew auf die rien 
Der junge Menfch fchlüpfte Hinter vas Bett, doch Yanny 
war nicht jo leicht zu verfchüchtern, fie trat’ dem Zornigen 
dreiſt entgegen und fragte mit ziemlich vubiger Stimate: 

was willſt Du Stoffel? 


Dich befchämen, rief Marlow, Dich Sefrafen, Du 
- Schänpliche! 


J Berchämen, fagte fie mit ver Fafſung ver Freq heit 
dürfte Dir vieleicht etwas ſchwer fallen, — und beſtes⸗ 
fen? — Wofür? Daß ih Dir angehörte, fo lange es 
uns Beiden bequem war, iſt wohl ganz natürlich: aber 
mie oft haſt Du mid verlafien und Dein Vergnügen bei 
Andern geſucht, ohne daß ich Dich deshalb zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen durfte? Und ich ſoll nicht, das Recht Gaben, 
‚zu wechſeln? Bin ich Deine Sclavin? Haft Du mich 
erkauft? Habe ich Dir jemals geihworen, daß mis fein 
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andeter Mann gefallen ſollte, wie fie es in ihren EChebünd⸗ 
niffen machen? 


Ein Mann! fotterte Marlow ſchäumend vor Wuth; 


kannſt Du diefen Buben, dieſen verächtlichen Knaben " 
nennen?. 


Kurzum, tief fie aus, wenn er mir nun gefällt! 
Und. weißt Du denn, ob dieſer liebs, hübſche Junge nicht 
mehr für midy getban hat, ald Du nur jemald woll« 
teſt oder vermochte? Er hat mir zu Liebe ven beften 
Herrn von der Welt verlaffen, ver ihn beförbern, ver Ihn 
im Alter reichlich verforgen Eonnte; flatt fi in feinem 
Dienſt zu. verbeffern, hat er fih fo fehr verfchlimmert, 
daß er dort im Wirthshauſe an der Straße ein gemeiner 
Aufmwärter geworben ifl; Alles nur aus reiner Liebe und 
Ergebenheit zu meiner Perſon. Kannſt Du für Dich et⸗ 
was Aehnliches anführen? Und endlich, jo. hoch trägt 
ibn fein unfchulbiges Herz, will er mich aus wahrer 
Zärtlichkeit heirathen und zu feiner rechtmäßigen Frau 
machen; nicht wahr, Ingeram? Wenn Du nur irgend 
noch, Du zorniger Stoffel, ein zaͤrtliches Gefühl für mich 
haft, kannſt Du dann. wohl. mein Glüf hindern wol- 
In? Kannft Du darüber böſe ſeyn, wenn unter dem 
Gelde, mit welchem wir und einrichten wollen, fich auch 
einige Engel von Dir befinden? Oper die ſchöne goldene 
Kette, die Du mir einmal in einer ſchwachen Stunde ge⸗ 
ſchenkt haf? | 

Ruchlofe! Unverfhämte! ſchrie Marlow laut. 

| Ingeram trat jegt hervor und fagte: Laßt meine 
Frau in Ruhe! Nein, das fage ich Euch, ich laſſe meine: 
Frau nicht fo ſchimpfen, fie fol nicht fo bedroht werden. 
ſag' ich Euch, ich! | Ä 
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Wurm!. rief der Dichter; Knabet. — Er 308 feinen‘ 
Dolch in 


Laßt den Dolch Auen. ‘Herr, rief Ingerim;, RE | 


‚ganz muthig gemacht. Wir laſſen hier in unferm Haufe‘. | 


Teine Waffen’ ziehen, und wenn fie. auch noch fo blauk 
find. Wenn ich damals vor Euch zitterte, als ich Cuch 
den "Wein überreichen .mußte, fo Hat ſich das jet gang 
gewaltig. geändert. Wir find in - einem freien Lande . 
bier. Keiner von. und ‚Beiden iſt Gun Selave, Ser bar⸗ | 
| ſcher Herr! | . J 


Dergleichen Worte waren dem jähjsenigen, ungefäne 
vigten Manne noch von feinen. Sterblichen- geboter wor- . 
den; die Furie ergriff ihn, und fein. Geſicht wurde furdite 
bar entftellt; mit gefchwungenen Dolche ſtürzte er auf den 
Burſchen zu, doch dieſer, ohne ſi ch erſchrecken zu laſſen, 
fiel ihm in den Arm, hielt dieſen mit aller ſeiner Kraft 
feſt, ſo daß der Dolch in der Luft ſchwebte, dann vrebde 

er die Spitze mit der andern Hand gewaltſam abwärts, 
und fchlüpfte hierauf behende unter. dem onfgehobenen 
Arme des Feindes hinweg, ſo daß Marlow, der ſich zor⸗ 
nig gegen ihn ſtemmte, ploötzlich nieberflürzte und im Sale 
len den umgewendeten Dolch ſich tief in Auge und Gehim _ 
einbohrte. Er fchrie Taut auf, indem ihn dad Bewußt⸗ 
. fein verließ und. über Bett und Kammer ein vunfle 
Strom des Blutes floß. Auch dad Mädchen erhob jegt 
ihre Klage, und die bienente Alte flimmte in das gel 
Iende Gefchrei, fo daß die andringende Menge die Thüren 
aufriß, und pas Volk, da es den Ermordeten liegen: ja, 
fogleih Die Gerichtöpienerholte. Ingeram ward gefefe 
ſelt, fo fehr ex ſich auch vertheibigte und Schuß. bei Al 
Ien Anmefenven fuchte. Unter dieſen befand fich- auch 
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Arthingten ı und der Squire, die das Geſchrei cbenfalls 
herbelgerufen hatte. "Auf diefe Weife, fagte ver Letztere, 
Haft Da in London fo ſchnell Deine Beſtimmung gefun- 
den? Ein: Mörder und Miffethäter, ver dem Galgen fo. 
jung. verfallen if? Was werden Deine Eltern in. ‚Borte 
dire fagen? 
Id bin unſchuldig, rief: Ingeram, wenn der Todte 
nur reden koönnte; ; ſeht nur ſeinen eignen Dolch in fels. 
ner Fauſt; Nothwehr iſt in feinem: Geſetz verboten, dann 
iſt er geſtolpert und hat fi. bie Schneide in's Auge 
geftoßen. : 

Daffelbe betheuerte das weinende Mädchen, aber mehr 
als Alles entſchied die Ausſage. des Sterbenden ſelbſt, 
Der ſich. noch einmal ermunterte, um allen Umſtehenden 
den Vorfall zu erzählen und die Unſchuld des Knaben an 
ſeinem Tode. darzuthun. — Himmel! rief er am Schluß 
ſeiner Erzählung, - wen fieht mein mattes, ſterbendes 
Auge? Oder ſind es fchon bie Geſtalten meines In⸗ 
nern? Du, gerade Du hier, der Dichter, der Unfterb- 
ih, - ud — | | 

Shaffpeare war je wirklich, deſſen gerührtes, mildes 
Antlitz ſich jetzt über den, Verſcheidenden neigte. Gr war. 
mit Southampton hinaus gewandelt amd. beide Freunde | 
Tamen jegt zu dieſer ‚traurigen Scene. DO welch neidiſches 
Verhängniß, ſagte Shakſpeare, raubt uns fo früh dieſen 
‚großen, ſtarken Geift! Wo lebt noch ein wahrer Dichter, 
wie dieſer? Und welche Hoffnungen, welche edlen Bere Ä 
finfen mit ihm in. fein unzeitiges Grab! | 

Er ‚hatte vie Hand des Sterbenden gefaßt, bier 
ſah ihn jetzt mit brechendem Auge an und ſagte ſtam⸗ 
melnd: Dieſe Worte \ von Dir — ‚' habe nit ainfonf | 
gelebt. Ä Een 
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Das ſchone helle Auge Soethambloms vergoß käse 
fge Tränen, Ale ſtanden ſtumm und in felerlicher Ruͤh⸗ 
zung um den ſchönen Leichnam. Der Squire ‚maß den 
traueruden Dichter, den er ſogleich wieder erkannt Hatte, 
mit, geoßen- Biden, doch. konnte er im Schkuchzen kein⸗ 
Worte finven, ‚um bie Rührung und ‚ven Schmerz aut⸗ 
u zudrücken, daß ſein verehrter Liebling ſo früh und auf fo 
furchtbare Weiſe feine freie Lauſbahn hatte endign 
müůſſen. u 


Zweiter Theil.. 
Robeite. . . | 
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An einem warmen und heitern Sommertage ſtand der 
Wirth zur Krone in Oxford in der Thür ſeines großen 
Haufes, um die Kühlung zu genießen, Die Stubirenden 
wandelten in ihren Mänteln im Scjatten der Häufer, um 
ſich vor der Stadt zu ergögen. Ein großer Iebhafter Dann, 
in der fchwarzen Tracht des Gelehrten, fam init eiligen 
Schritten die Straße herunter und blieb vor dem alten 
ehrſamen Bürger ſtehn, indem er ſagte: Euer Haus iſt 
wieder leer, guter Mann, und es reiſen nur wenige Men⸗ 
ſchen jetzt. 
Nicht immer kann alles gleich fein, erwiederte der 
Wirth, eine große Feierlichkeit der Univerſität, eine Reiſe 
unſrer Königin Eliſabeth, ein Feſt in der Nähe, bringt 
dann einmal wieder alles doppelt und dreifach ein. 
Man fagt, erwiederte der Gelehrte, ed fol wieder 
eine Krankheit, eine anſteckende, ‚und ein großes. Sterben 
in London ausgebrochen fein, da werben fih wohl viele 
vom Adel und der reichen Bürgerfchaft auf dad Land 
hinaus begeben, und Eurer Krone wird es nicht an Gä⸗ 
ften fehlen. Ä 
Ihr fprecht aber gar nicht mehr bei und ein, ver= 
ehrter Herr Cuffe, antwortete ver Gaftwirth: fonft ver⸗ 
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fammeltet Ihr Euch fo oft⸗ bei mir mit andern gelehrien 
Herren, und nebenher, daß ich ſchöne Kronen verdiente 
erhört' ich noch ſo manches gelehrte Wort bei der Auf⸗ 
wartung, fo. manchen Gedanken über Kirche und Staat, 
vielfältige Nachricht vom Zuſtand der Dinge in Europa, 
daß die Abende zu den froheften meines Lebend gehören. 
Auch könnt Ihr mir nicht nachfagen, daß ich mich aufe 
gevrängt hätte, wenn ich merfte, Ihr wolltet allein fein, 
und noch. weniger, daß ich an andere Dumme Menſchen 
das verſchwazt, was ich von Euch lernte. 

Der Gelehrte, welcher das Anſehn eines Dann 
von einigen breißig Jahren hatte, ſchien plöglich verdrieß⸗ 
lich zu werden, denn er grüßte einen Profeſſor, ver ſo 
eben ‚vorüber Bing, kaum, und fagte dann mit finflrer 
Miene: feht, Freund, feit ich auch Profeſſor geworben 
hin, ift meine Jugend und mit ihr mein Frohſinn' ver- 
ſchwunden. Wie vielen Verdruß ich ſchon überflanden 
habe, daß ic) nicht fein fann wie meine ältern und jün⸗ 
gern Collegen, wißt Ihr ſelbſt. Iſt man einmal verhaßt 
oder beneidet, ſo weiß der lauernde Argwohn aus den 
gleichgültigſten Dingen etwas Verdächtiges heraus zu le⸗ 
ſen; jeder Einfall, jeder Scherz wird dann wieder erzählt, 
durch Zufäge entftelt, ven Vorgefegten und ‘Protektoren 
mit höhnifchen Bemerkungen mitgetheilt, und man iſt ge 
fährlich, gottlos, Verläumder, bittrer Satirifer — um, 
was weiß ich, Alles, — bloß, weil man fo ganz natür- 
lich ſich Hat gehn laſſen, und jeiner augenblicklichen Laune 
ohne Berechnung nachgegeben. Gehe ich mit den älteren 
Herren wie mit meined Gleichen um, jo nennen fie mid 
anmaßend: thu' ich daffelbe mit den jüngern, ober gar 
den Stupdirenden, fo will ich mir eine Parthei machen, 
jo will ich fie wohl gar gegen diefen und jenen aufwiegeln. 
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Die Erhöhung des Standes, fagte der Wirth be= 
pächtig, die Autorität erfordert freilich Zwang und Ein⸗ 
fchränfung, umd wie ich mich dazumal verheirathete und 
‚Bürger. hier in Oxford wurde, habe ich auch erfahren, 
wie ſchwer ed mir in den erſten Monaten wurbe, mid 
mit einer gewiſſen Würde zu betragen, denn es iſt wie 
ein Spiel, dad man lernen muß, vieſen Schein, dieſe 
Aeußerlichkeit fich zu elgen zu machen. Hat man das 
"Ding erſt weg, jo muß man fi nur hüten, nicht des 
Guten zu viel zu thun, und darinnen zu fehwelgen, venn 
es ift doch nichts fo anmuthig und bequem, als fich vor 
‘ven Leuten ein rechte8 Anſehn zu geben, daß fie ſich 
gleichfam fürchten, und Gedanken, Einſicht und treffliches 
Wiſſen in ſo einem armen Kopf, wie der meinige ift, ver⸗ 
mutben, bloß weil er vorn im Geſicht ein Aushängefchile 
von Weiöheit und Tugend mit großen Buchftaben Le 
ben läßt. 

Hübſch und wahr, fagte der Profeſſor; doch werde 
ich mir niemals ein ſolches Bierzeichen malen lafſen. 
Schade um die Hand, die dadurch entſtellt wird. — Doch 
gebt uns, Freund, heut Abend das große Zimmer, denn 
ich denke mit einigen frohen Leuten mir einmal wieder 
eine gute Stunde zu machen. 

Der Profeſſor entfernte ſich und der Wirth ſchmun⸗ 
zelte und fagte für ſich: vielleicht iſt denn dieſe Herablaffung 
auch nur eine Art des gelehrten Hochmuthes. Ohne Ei— 
telkeit und Hoffarth lebt denn doch faſt kein Menſch, wie 
dad die tägliche Erfahrung giebt, und zu wiſſen, wo bie 
Gitelfeit dieſes und jenes Tiegt, ob in ber Autorität, ‚oder 
in der Gelehrſamkeit, oder in- ver Schönheit und im 
Reichthum, heißt den Menſchen ſchon großentheils er⸗ 


Sannt hakaen 


Be | 
Ein tlepperndes Pferd, defſen Bang Darigle an⸗ 
“ fünvigte, Heß fich: vernehmen: Bald ward der Relter füht- 
var, der ſich vBemühte, ſeinem. Pferde weren Muth einge: 
. ſpornen, doch konnte er es nicht. möglich machen, andert, 
als in einem Trab, ver fait ein lahmer Paß mar, ‚vor 
. den Gaſthof anziclangen. Er hielt; ein ‚Aufwärtet half 
J ihm vom Roß, das der Diener ſogleich in den Sial fün 
Der Fremde war vom Reiten: erhitzt ex fühlen din 
Mann von ohngefähr dreißig Jahren, wat von. miturr 
Groͤße, ſchlank gebaut und von freundlichem Weſen. A 
ser. Wirth ihn begrüßte und der Gaſt den Hut- abnake, 
Leigte ſich eine freie, heitre Stirn, von ſchlichten, dunkel⸗ 
braunen Haaren umlegt. Im Verhaͤltniß zum ‚wöhlge 
bauten Körper erfchienen die Beine: faſt um etwas zu dñnn; 
auch war der Tritt und Gang nicht ſo kräftig, als an 
dem fonft rüfligen Manne zutraute. 

Es macht heiß, ſagie der Wirth, und nach dem * 
zu urtheilen, habt Ahr, geehrter Herr, heut ſchon ein? 
weite. Tagereife gemacht... - , ; 

Das Roß, erwiederte jener, iſt nicht. von den frãrkſten 
| und ſchnellſten, aber freilich hat es Arbeiten müſſen, denn 
ich Habe vorgeſtern um, "Mittag erſt London . verlaffen. 
kume mir, wenn Ihr Fünnt, zwei Zimmer ein, denn 
ein Freund von mir: wird heut noch. eintreffen, -und laſt 
meinen Mantelſack auf meine Stube bringen. 

Der Wirth verbeugte fin, "und. trat ſchnell in Das 
Haus, um den Auftrag auszurichten. Der Fremde ſtand 
noch lange und ‚betrachtete finnend .die Gebäude und bie 
Stadt, dann ging er wie 'tiefenfend vor dem Hauſe 
"auf und ab, und fehritt endlich Iangfam bie Treppe hin 
anf, um fein Gemach aufzuſuchen. 

Nun? — fügte der Wirth im untern Zimmer zn 


177. 


einene mager, hochgewachfenen alten Mann, veifen Ant» 
ig blaß und eingefalleeg war; ‚ve Lippen ‚waren ihm fo 
fchmal, daß ſie ſich kaum zeigen Tonnten, und bie Fleinen 
Augen, von denen das rechte etwas fchlelte, funfelten 
mit bligendem euer ans der blafien Maske des Gefichtes 
— nun? alter Baptifta, wie Ihr Euch am liebften nennen 
hört,"guter Freund und großer Bhilofoph, der Ahr alle 
Menfchen aus dem Aeubern, Geficht, Händen, Haltung, 
Gang und Mienen erkennen wollt: — was urtheilt Ihe 
von unferm fo eben eingefehrten Fremden, den wir beide 
fo genau beobachtet haben? 

Die hagre Geftalt ſtemmte ven Ellbogen auf, und 
legte das eingefallene Geſicht in die Hand, indem er lange 
die Decke des Zimmers anſtarrte. Der alte Wirth und 
deſſen Frau waren in Erwartung, welche Auffchlüffe die 
ſem Iangen Nachfinnen folgen würden; doch jener Phyfio- 
gnomifer, der ed feinen Freunden angemöhnt hatte, ihn, 
nach feinem berühmten Zeitgenofien Baptifta della Porta, 
Baptifta zu nennen, fagte endlich feierlich und mit ge 
meſſener Stinnme: liebe, wießbegierige Menfchen und 
Freunde: daß ich nach dem Kerrlichen Buch des Porta 
feine unnügen Studien gemacht habe, könnt Ihr mir ‚bes 
zeugen, va Euch meine Urtheile mehrmala überrafcht, und 
meine Entdeckungen zuweilen erſchreckt haben, denn bie 
Wiſſenſchaft kann nicht trügen. Aber dieſer nicht große 
und nicht kleine, nicht dünne und nicht Dide Mann giebt 
mir zu ſchaffen und macht mid) zwar nicht irre, aber doch 
fehr nachdenklich Es giebt nun ein voppelted Erkennen: 
ein verneinendes und ein bejahendes; und wenn daß letzte 
auch nur dad eigentliche if, fo darf man das erfte, wel- 
ches beſtimmt ausſagt, was ein Menſch nach feiner Ges 
ſtaltung nicht iſt und nicht fein kann, ſchon eine Vorrede, 
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Einleitung, oder Vorbereitung zum bejahenden nennen." 


Diefer Mann alfo, in dem einfachen ſchwarzen Anzuge,; 


ver. ohne alle Bevienung reifet, ift gewiß Fein vornehmer 
Graf, oder Lord, denn alle ſeine Bewegungen ſind be⸗ 


ſcheiden, und feine behende Wendung -und Gangweiſe 
zeugt eher von angewöhnter Unterwürfigkeit. Er iſt aber 
auch kein Schneider, denn feine Kleider figen etwas nach⸗ 


läſſig, er ſah auch den Schnitt des Rockes von zwei Vor⸗ 


uͤbergehenden nicht an. Ein Mann, der Vieh einkauft, 
iſt er ebenfalls nicht, noch ein Seefahrer, denn er iſt zu 


tiefſinnig und nicht gleichgültig gelaunt, wodurch ſich | 


diefe Leute immerbar auszeichnen. 


Er ift auch fein Gaſtwirth, unterbrach ihm der Wirt, | 


denn er fah nicht einmal nad) dem Stall, wie ber bes 
ſchaffen ifl; er ift auch Fein Weinhaͤndler, denn — — 


Stil! rief Baptiſta, Ihr fahrt mir ohne Noth zwi⸗ 
ſchen meine Betrachtungen, denn fo iſt es nicht gemeint, 
fonft könnte ich auch hinzufügen, er fei fein Koch, ober 
fein Bäder, noch weniger ein Kärrner over Müller. Ich 
wil ja mit meiner Rede nur andeuten, daß dieſer Manz 
vichts Gewöhnliches, allgemein Herkommliches ſei, ſondern 
irgend einen Beruf erfülle, den die Geſellſchaft zu den 
ſeltenen rechne. — Habt Ihr denn wohl, Ihr Freunde, 
als. er feinen Reithandſchuh auszog, feine feingeformie, 
weiße, liebliche Hand gefehn? Ach! was kann ver Men 
ſchen⸗ Beobachter aus den Hänven alles leſen, ahnen, 
fühlen und fürchten! Ihr fpracht vorher mit unferm ver 
ehrten ‚Seren Cuffe, PBrofeffor der griechiichen Sprache im 
Merton⸗Collegium allhier; diefer noch junge Mann, vem 
fo viele ältere Gelehrte wegen feines großen Wiffens auf 
ſäßig find, Hat die fchönfte Hand, die ich in meinem Le 
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ben gefehn Habe, fo’ weiße, wie laͤngliche Säulen gedrechſelte 
- Singer, die Knöchel bei jener Bewegung wie Elfenbein 
hervor glänzend, — ich Fünnte dieſe Hand immerdar in 


Liebe füflen, und ſchaudre doch vor dieſer Schönheit zurüd. 


Wie fo, Herr Philoſoph, fragte die Frau in Angſt. 


Immer, fuhr Baptiſta fort, ˖glänzen mich in biefen 
Knöcheln Todtenſchädel und die gebleichten Gebeine von 
Leichnamen an; 5, mie iſt immer zu Muth, als müffe der, der 
ſo wunderſame Hand ausſtreckt, eines gewaltſamen und 
frühen Todes ſterben; and) veutet darauf jeine Lebenslinie - 
Hin, die nur ſehr kurz If, und. ſchon mitten in ber Hand 
jeltfam abbricht. | 
Laßt N jachzornigen, Geftigen Dann nut nichts 
von euren Grillen merken, ſagte der Wirth. \ 
Ei was! erwiederte der Philoſoph, fein Ste, 
dem er die leuchtenden Hände entgegen reicht, wire ihre 
ſchon ohne mein Zuthun ereilen. Aber, wieber auf unſern 
Fremden zu kommen! ich vermuthe: er iſt etwa ein Rech⸗ 
nungbführer, oder Haushofmeiſter bei einer alten, reichen 
und vornehmen Dame. Sein Charakter iſt mir aber völlig 
unverftänblich, weil“ er eben jo ‚ganz wie ein Menſch 
ausſieht. 
| Wie ein Menſch! ſagte der Wirth und iachte ſo hef⸗ 
tig, daß er ſich fchüttelte. Da habt ihre in der That ein 
‚großes Geheimniß herausgebracht, daß er ausfieht, wie 
wir. Ale. Und Rechnungsführer, Haushofmeifter ift auch 
kein fo abjonderliches Ober höchft ſeltnes Gewerbe. 
Meinethalben, antwortete Baptiſta empfindlich, ich 
ſprach dies nur obenhin, aber jenes erſte Wort habt Ihr 
‚völlig mißverſtanden, und Tacht ganz ohne Urfache. Das 


Buch meines rrehrten Freundes Baptiſta della Porta ruht 
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großentheild auf jenen Beobachtungen, von denen ich Euch 
fon fonft erzählte, wie die Geftaltungen ber Ihierföpfe 
ſich in der Phyfiognomie des Menſchen mieverholen, ver» 
edlen, oft parodiren und über ſich ſelbſt ſpotten: oder auch 
das Tragiſche im Ausdrucke des Thieres im Angefichte 
ded Menfchen Elar und beftimmt ausſprechen. Wie man- 
cher Löwe, Tieger, Adler grinzt, blickt und brült uns aus 
mohlbefannten edlen oder vermorfenen Menfchen an! Co 
jeh ich völlig einen abgemergelten, durch Hunger gezähm- 
ten Habicht Ähnlich. Betrachtet mich genauer und Ihr 
müßt Euch davon überzeugen. Ihr, Freund Lepolo, Habt 
ganz dad unverfenntliche Anſehn eines Hundes, und zwar 
eined Bullenbeißers: ſeht in den Spiegel und ſtellt Euern 
Hofhund neben Euch, und Ihr findet dieſelben Runzel⸗ 
falten auf der Stirn, diefelben hängenden Wammen von 
den Wangen zum Hals hinunter, im finftern Blick der 
zufammengezogenen Augen viefelbe Gutmüthigfeit und 
Treue. Eure gute Frau da ift völlig wie eine trandnii« 
grirte Gans, blos find die ausgedehnten Schnabelfutterale 
etwas mehr zu fogenannten Tippen zufammengezogen. 

Ci was! fagte die Frau fehr verprüßlich: laßt uns 
fein, wie und Gott gefchaffen Hat, deſſen Sache ift «8, 
wenn er feine Allmacht befchränft, und in, dad menjchlice 
Weſen hinein die Wieverholung und Nachahmung feiner 
andern Greaturen fchreibt. 

Die Philoſophie, fagte Baptifta, iſt nicht Dazu de, 
um unfern Sinnen ober der Eigenliebe zu fchmeicheln. 
Wer hoch fteigen will, darf die Treppen nicht ſcheuen. 
Mir ſelbſt lügen und ſchon hinreichend einander vor, die 
unfterbliche Wiffenichaft muß” fich nicht .eben auch alfo 
erniebrigen. — Uber, auf unfer Thema zurüd zu kommen 
— wie es fo viele, vieleicht alle Thierbildungen find, 
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bie fi ch im Menfchen wisber abipiegeln, fo muß fi doch | 
auch das edelfte Thier, der Menfch felbft, als folcher im 
Menſchen wieder finden. Und biefe eigenthümliche, biefe 
wahre Menjchenheitö-Linie richtig zu erkennen, ift für 
den Beobachter wohl die allerfihwerfte Aufgabe. Denn er 
muß die feine geiftige Schrift Iefen Fönnen, vie Geheim⸗ 
fcheift dem Ungeweihten ift uno bleibt. Wenn Diogenes 
mit der’ Laterne am hellen Tage einen Menjchen fuchte, 
fo fann im Gegentheil oft ein ganzes Chor von Chal- 
däern und Magiern den Menfchen, ver vor ihnen ficht, 
nicht entziffern oder‘ erfennen. Die Kanzleifchrift jener 
Eſelskinnbacken und Mohrenftirnen, ver Kameel-Naſen und 
Affenblice, ver Hammel⸗Dumpfheit und Katzen⸗Lauerſam⸗ 
feit wird noch wohl zufammen buchſtabirt und mitunter 
vom Blatte ſchnell weg gelefen: — aber vie ächte Jorm 
des wahren, natürlichen, einfachen und ungefäljchten Mien- 
fchen, dem nicht, wie die Farce in. der Paftete, Thierge- 
mengfel. eingerührt und amgeheftet iſt, dieſe Schaͤdel, 
Blicke, Wangen und Lippen, diefe höchfte Formation wirt 
nur. zu oft von den. Menfchen uhbebeutend, gleichgültig, 
nichtsſagend, mittelmäßig und wie noch genannt und ge⸗ 
ſcholten, weil es die gelindeſte Figur iſt, die zarte Linie, 
die ſich dem Menfchenkenner offenbart... Und ein ſolcher 
tft unfer Bremder. Er wird im Marktgewühl des Lebens 
weder als ſchön noch evel auffallen, und dennoch ift er 
nach meiner Einficht beides. Fragt fih nun, wenn ich 
hierin Recht habe, wie es denn feinen. Zmeifel leidet, ob 
diefe Menfchen-Linte, wie Ich fie nenne, nur eine und 
dieſelbe jei, ob es verfchiebene; und wie viele Bormationen - 
28 giebt, und dies zu entdecken und zu unterfcheiven iſt 
gerade noch im Geheimniß der geheimnißvollſte Punkt. 
Das verſtehe ch nit, fagte der Gaſtwirth, deſſen J 
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Sean fin fon ‚während der festen Rede entfernt Hatte. 
Baptifta fuhr, wie ſich felbft belehrend, fort: Tehe ich nun 
in unferm Gaft Harmonie im Antlig, Geift und- Güte 
im Auge, ven Adel in ver Bildung des Hauptes, in ben 
- Xippen Scharffinn, in Bruſt und Körper Verftand, Menſch⸗ 
Tichfeit, Kraft und Tugend — fo, — o weh! fo flörm 
‚Die zu dünnen, zu beweglichen, ganz matten Beine dieſen 
ſchönen Eindruck der Uebereinſtimmung und Vollendung. 
Und fo wird es im merifhlichen Leben immerdar ſein. 
Irgendwo wird das edle Gleichgewicht aufgehoben, purh 
welches der Menfch in der Neihe ver Geifter oben- an 
ſteht; und fo wird au dieſer Fremde neben ſeinen Vor⸗ 
trefflichkeiten ſeine Schwachen und. Fehler haben, die ſein 
| Gutes flören, vielleicht: zu Zeiten vernichten. Er mag 
auch wohl ein zu großer Freund der Weiber ſein, denn 
ſeine ſchwankenden Beine verrathen mir wenigſtens, daß 
„er jetzt in einer heftigen, wohl anmannlichen Verliebtheit 
befangen ift. 

Wie? ſagte der Gaſtwirth, in fügte ſich Dicht an den 
Redonden, indem er ihm flarr in die Augen ſah, an den 
J Beinen erkennt Ihr das, tiefſinniger Forſcher? 
Ohne Zweifel, antwortete Baptiſta ganz ruhig; und 
um ficherſten nur an den Beinen: Das Auge, die Stimme, 
- Wange und Mund wird. wohl-aucd von. andern Affekten, 

. von Bewunderung; großen  Gebanfen,. oder. Freuden an 
der Natur fo in Bewegung geſetzt, bap. der Unwiſſende 
den Liebenden erkennen möchte, von Seufgen; ‚gen Himmel 
J bliden, an- die- Bruft ſchlagen und dergleichen mehr, gar 
nicht zu ſprechen, die ſelbſt durch Schulden, dringende 
Gläubiger und Furcht vor dem Gefängniſſe erzeugt wer⸗ 
den können. Wer aber recht Teivenfchaftlich. verliebt if, 
' der befoumt,. ohne es ſelbſt zu‘ willen, einen gangz- eigens 
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thümlichen Gang. Indem Kopf und Herz ganz mit dem 
angebeteten Bilde angefült find, die Hände arbeiten, 
ſchreiben, oder in ver Nähe ver Hauptwacht oben fich mit 
"‚anftändigen, ruhigen Geberden bemühen, treibt die Schwär⸗ 
merei, obne Aufficht gelaffen, unten in den Beinen fo 
recht dreift und vergnüglich ihr Weſen. Der Gang ift, 
mie auf einer feuchten, ven Buß hebenven Wiefe, ein ges 
| wiffer ſchwebender Rhythmus drückt fi in ihm aus, man 
. möchte e8 Geſangesweiſe nennen: ginge der Liebende, wie 
die Alten, mit nacktem Fuß, ſo würden wir in jedem ge⸗ 
krümmten, zitternden, oder ſpielenden Zehen deu Ausdruck 
der Leidenſchaft im Kleinen noch merklicher erkennen. 


So wie der Alte die Rede ſchloß, hörte man von 
fern wieder ein Pferd, das aber im ſchnellſten Galopp 
über das Pilaſter klirrto, und heran ſprengte ein Jüng⸗ 
‚ling von fo wunderſamer Schönheit, daß beide Männer 
ihn und fi mit Erflaunen anfahen. Ihm folgte ein 
| zierlicher Diener, und indem ver Reitende dieſem fein 
Pferd, das ſich noch muthig bäumte, gab, ließ er ſich 
vom Aufwärter zu dem Zimmer des Fremden führen, 
nach welchem er ſich fogleich mit dem erſten Worte er⸗ 
kundigt hatte. nn 


Seht Ihr, rief der Phyſiognomiter: wie richtig habe 
ich alles ergründet und gewahrſagt! da kommt unſerm 
verliebten Fremden ſchon das allerſchönſte Mädchen des 

Landes nachgefprengt, die er aus einem vornehmen Kaufe 
entführt hat; gewiß die Tochter jener reichen hochadligen 
Witwe, deren Vermögen ver Gaft dort oben verwaltete 
und auf diefe Weife mit ihr Abrechnung und Schluß ge- 
macht hat. Ihr werdet jehn, daß wir in diefen Tagen 
noch etwaß recht Seltfames erleben, denn gewiß wird die 
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Mutter jo wie bie Verwandten bie Flüchtige aufſuchen 
laſſen und wieder zurück bringen wolien. | 

Ihr fein ein ſcharffinniger Mann, fagte ver Wirth, 
wie Ihr das Alles ſo auf den erſten Blick erkennt. Aber 
‚bier in Orford giebt es keinen einzigen Prieſter, der fie 
ſo ſchnell gegen den Willen ihrer Familie trauen wird. 
Die Verantwortung iſt gar zu gros, wenn fe von vor⸗ 
nehmem Geſchlechte iſt. 
Das findet ſich alles, erwiederte der Lbblleſerh, nen 

es giebt immer verwegne Menſtchen. Ich wette, wenn 
fie ſich dieſem Profeſſor Cuffe anvertrauen —— ber 
if tolfühn genug, irgend einen: armen: Geiſtlichen zu be⸗ 
reden und herbei zu ſchaffen. Aber ſeht, ſeht, ſchrie der 
Alte mit Enthufiasmus: wer da nech herbei geritten 
kommt! N 

Ei! ei! rief der Wirth lebhaft, unſer allverehrter 
Herr Camden, der gewiß von ſeiner Reiſe aus Wallis 
zurück gekommen iſt. 

Das iſt ein großer Mann! fuhr Baptiſta fort, & if 
kaum vierzig Jahr alt und hat fchon ſo vieles geleiſtet. In 
Sprachen, Geographie, Geſchichte, Kenntniß des Landes. 

Dem muß ich ſelber den Steighügel halten, fagte ver 
Wirth, indem er eilig Hinauslief, und dem new ange 
fommenen Gafte mit großer Ehrfurcht vom Pferde half. 
Baptiſta machte ſich auch herbei, um dem Gelehrten ſeine 
Verehrung zu bezeigen, den er ſchon ſeit länger kanme. 

Ei! ſagte der Wirth, wie wird ſich der gelehrte Gem 
Cuffe freuen, wenn er hört, daß Ihr die Univerfität wie 
bee durch Eure Gegenwart : -beglüdt. Ihr erlaubt mir 
doch, gleich zu ihm. zu fenden, denn er hat: immer von 
Euch gefprochen, ‚feitpem Ihr im. Frühjahr bei ‚dem us 

gefunden Wetter nach Wallis hinein reijetet. 
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If mein junger Freund mohl? fragte Kanten. 
Ja wohl, erwiederte ver. Gaftwirth: wie immer, ein 
‚recht erfreulicher Mann. Camden gab dem alten Baptifte, 
der fich- fehr um ihn bemühte tie Sant, und alle tratm 
in dad Haus. | 
Alls e Abend geworben, fam ver joviale Euffe nach 
dem Gaſthofe, um ſeinen ältern Freund Camden, den er 
ſo ſehr hochſchätzte, zu begrüßen. Er brachte zwei junge 
ELeute nit ſich, die nach Italien reiſen wollten, um das 
Land und die Menfchen kennen zu lernen. Der ältere, - 
‚Smith, war ein Verehrer der italienifchen Dichtkunft, und . 
der jüngere, Wilton, hatte fich mit Glüd in Tateinifchen 
Verſen verfucht. US Camden und Cuffe hörten, daß 
noch. zwei Fremde im Haufe wohnten, die von London 
zu Pferde gekommen wären,. fo. fehietten fie ven Wirth zu 
diefen, um ſie einzuladen, am gemeinſamen Gaſtmal Theil 
zu nehmen. Waͤhrend der Abweſenheit des Wirthes er⸗ 
zählte Baptifta von dem entführten vornehmen Mädchen, 
und wie der verbächtige Fremde fehon. im voraus ein 
Zimmer neben dem ſeinigen beſtellt habe. Ehe man die 
Sache noch weiter eroͤrtert hatte, kam der Wirth zurück 
und meldete mit ſchalthaftem Laͤcheln, die beiden Fremden 
würden mit Dank die Cinladung annehmen und ſich ſehr 
geehrt fuͤhlen, einer ſo ausgewahlten Geſellſchaft beiwohnen 
zu dürfen, wenn. es ihnen erlaubt Set, Stand und Namen 


. 34 verſchweigen. Man bewilligte dieſen Wunſch, und felbft‘ - - 


der ältere Camden glaubte: jetzt, daß an ber Erzählung 
des ſchwarmeriſchen Baptiftä etwas Wahres fein müfle. Ale 


fahen den beiven mit-gefpannter Erwartung entgegen und. 


als dieſe eintsaten, wurden fie von ben Anwefenven fcharf 
‚geprüft und Stellung, Ion und Geſtalt nach der Voraus⸗ 


ſetzung gemuſtert. Au⸗ erflaunten üßer die Schönheit 2 
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gilianifche Süßigkeit oder Teichte philofophifche Gefhwägige 
feit des Horaz In jedem von und, der vie Univerſitäten 
ab, ſchon von felbft bie Erinnerung. an alles Würdige 
weckt, ſo daß dem Poeten hier zumeiſt die e Stimmung des 
Leſers ſchon entgegen kommt. 
So iſt es, rief der Jüngling hinüber, wir felbſt find 
ſchon vie halben Dichter, indem wir. und unſrer Grjiehung 
und aller jener Einprüde erinnern,. die und auf dem Wege 
‚ver Verehrung und heiliger Dunkelheit die aufgefchlägenen 
Claſſiker zuführten. Das aber ift es gerade, was ich mit 
jenent geiftreichen Herrn Cuffe am meiſten tadeln möchte. 
Die Sprache ſelbſt iſt der Poet und eigentlich Neues kann 
in ihr wohl nicht geſagt werben. : Wie anders, wer ſich 
in ver lebendigen, fich fortbewegenden Mutteriprache fann 
vernehmen laſſen. Eine neue Beziehung,. vie angeflungen, 
‚eine geiſtige Unterfcheivung und Nebenbedeutung, „welche 
angehaucht wird, Fönnen ein altes Wort zu einem neuen 
"unfchaffen: e8 bleibt unbenommen, aus dem ‚gemeinen | 
Leben dad Bedeutſame in die Schriftfprache überzutragen, 
und Worte fo zu vereveln, oder neu -zu fchaffen. So 
wächft die Rede, und mit ihr wirb das, was in unſerer 
Phantafie oder im’ Gefühl dunfel ſchwebt, beutlicher, der 
Poet' ift ſelbſt begeiſtert und begeiſtert auch ſeine Zubörer, 
‚und fo muß denn nach meiner Einficht die wahre: Dicht⸗ 
kunſt etwas ganz Andres ſein und werden, als jene Ta⸗ 
petenwirkerei, die uns der verehrte Herr Camden für ſolche 
unterſchieben wollte. Vergebt mir, werthe Herren, daß 
ich als der Jüngſte am Tiſche, mich mit meiner Meinung 
vielleicht zu voreilig hervor gebrängt habe. u 
Die Uebrigen fahen fich erflaunt.-an. und der alte 
Baptifta trieb fich froh lächelnn die Hände. Der aufwar- 
‚tende Gaftwirth fah ven Jüngling mit dem größten Erſtau⸗ 
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nen an, dab ein Mävcheu fo gelehrt und: noch breifier 
und zuverſichtlicher ald gelehrt fein. könne. Camden er⸗ 
wiederte nach einer Paufe mit einem beveutenven Blicke 
zum Sprecher hinüber: fo anmuthige Jugend hat Immer 
dar Recht, wenigflend ift e& ſchwer, die vechten Argument Ä 
ihr gegenüber zu finden, die fie. widerlegen fünnten. 
Mein, fagte Euffe fehr lebhaft, fo, Theuerfter, müßt 
Ihr den jungen Mann nicht abweifen mollen, ver fich in 
feinen Worten. gleih als! meinen Freund erwiejen- am 
mein Gerz für fi gewonnen hat. Denn eben varım 
banvelt es ſich ja, ob es eine "urfprüngliche neultbenaige 
Boefie in unfern. Tagen geben fönne, over ob wir wur 
jenen Muftern des Alterthums nadlalen dürfen, wie 
das Kind der Amme. Daß Italien große, wahrhafte 
Geſänge erzeugte, ‚die jeden, der Ohr und Sinn hat, be 
geiftern, wiffen und ‘glauben wir alle, nur daran zweifeln 
die’ Meiften, und unter diefen vorzüglich die Gebilvetern, 
ob es und Englänvdern noch einmal gelingen wird, bie 
Mufe herbeizurufen, vaß. fie ſich in unfern einheimifchen 
Zönen vernehmen laſſe. Von wem, wie, bei welche 
Beranlaffung fol dies Wunderwerk hervorgebracht werben? 
Aus welcher Gegend unferd unfruchtbaren Bodens fol 
diefer neu belebende Duell entfpringen? Wir haben’ mm 
che8 verjucht, aber in allem klingt und ſchmeckt hart one 
fade der Ton und die Würze vor, die wir ſchon ald wer. 
dorben von jenen Lateinern empfangen baben. 

Wie anders, fegte Smith jegt das Geſpräch fort, iR 
es mit meinen geliebten Italienern. Wie fthwimmt ia 
diefem Strom des Wohllautd der dichtende Schwan. um 
fpielt im Elaren Gewäſſer, im diefen lautern Sprachwellen, 
die fchon feit Petrarka fo füß und berauſchend riefen. 
Die Nation verfieht und bedarf diefen Gefang, jedes Gen 
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kommt ihm mit ganz andrer Sehnfucht entgegen, als der 
Geiehrte. ven lateiniſchen Verſen meines Freundes. — 
Vergleiche ich mit Arioſt und Taſſo, was unſer Spenſer 
verſucht bat, fo finde ich bei allem Beſtreben nach Licht 
und. Zartheit nur Dunfel. und ein fehwered, ich möchte 
- faft fagen, fchläfriged Wort. Vom Sidney udd deffen 
weitjchweifiger Nüchternbeit «möchte ich lieber gar nicht 
fprechen, wenn ich jene glänzenden Geiſter des Südens 
nenne. Und fol eine wahre Poeſie zugleich allgemein 
gültig und doch national ſeyn, fe begreife ich eben fa 
wenig, wie Herr Guffe, von woher fie bei und, wenig« 
fiend in viefen Tagen, ihren Urfprung nehmen ſoll. 

Habt Ihr, fagte der fchöne Jüngling, in London nicht 
Romeo und Julia gejehn? 

Ich war lange nicht dort, antwortete jener. 

Und ich eben jo wenig, fagte Euffe, aber ich Eenne 
das langweilige erzählende Gericht wohl, das in fchlecdhter 
Sprache ver Novelle eines Italieners nachgebilvet ift; mie 
wir denn alles den Italienern nachahnıen, ohne fie zu 
verſtehen, noch weniger zu erreichen. 

Was ich meine, erwiederte der Süngling, iſt eine 
Zragödie, die den Beifall befierer Kenner, als ich bin, 
davon getragen hat. Und dies Werk, wie einiges von 
unſerm zu früh verfiorbenen Green und des beſſeren Mar« 
low verfündigen durch Glanz und Wärme einen fehönen 
poetiſchen Brühling, der vielleicht bald anbricht. 

Vom Theater, fagte Guffe, erwartet Ihr, junger 
Herr, etwad Großes? Von dieſer Anftalt, die bei uns 
fo roh fich gebildet Hat, wie, wie die Bärenhetze, nur das 
gaffende müßige Volk herbei ziehen ſoll? 

Und warum nicht? fuhr ver Jüngling lebhaft fort; 
es it ſchon viel geichehn und noch Größeres kann ſich 
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u fürn; Ihr alle, ‚meine Hirten, ſcheint Euch um dieſe 

theatraliſchen Beluſtigungen, die Euch vielleicht ‚nur für 
den Pöbel eingerichtet. diinfen, wenig ober gar nicht bes 
kümmert zu haben. Euch ſchweben, auch dunkel vielleiät 
nur, die großen Gebilde der griechiſchen Bühne var, oder 
gar. die —2*— der Italiener, die ſich eine ſo vornehme 
Miene geben und wahrlich das Volk niemals berührt ha 
ben. Und fo begeht Ihr, Here Cuffe, nach meiner Ein- 
ſicht doch einen ähnlichen Fehler, wie jene, bie nur bie 
lateiniſchen Berfe für Gedichte halten wollen, und melden 
Irrthum Ihr eben fo fcharf. rügtet, denn Ihr entzieht 
Cuch ebenfalls der Kenntniß einer herrlichen Erfcheinung, 
vie ihr verfehmäht, weil fie fo unmittelbar, ohne mit 
Gelehrſamkeit zu prumfen, aus dem Volke aufwächſt, ein 
nabes, immer wiederkehrendes Bedürfniß befriedigt und 


fich ohne Schuß: ver Großen, ober Anempfeblung der 


Gelehrten ausbildet. 

Ihr mögt nicht uUnrecht haben, antwortete Cuffe benn 
ich bin in biefer Gegend unfrer Boefie, wenn Ihr bie 
Sache ſo zu nennen beliebt, völlig unwiſſend. Was id 
vor Jahren ſah, ſchien mir unbeveutend und ganz ver 
werflich, im Drud ift von dieſen Dingen faft nichts er⸗ 
fhienen; und was fo ein Gorboduk, ein fleifgezimmertes 
Weſen, das die Univerſitäten preiſen, Großes bedeuten 


kann, vermag ic) nicht einzufehn. 


Willy! rief ver ſchöne Jüngling zu jenem Fremden 
der bisher nicht mitgefprochen hatte, hinüber; Du ſagſt 
nichts 

Ich höte und lerne, ſagte dieſer beſcheiden; wenn die 
Poeſie, wie man ſagt, göttlicher Abkunft iſt, fo erwählt 

-  Ste.viefleicht unbefannte Gegend und unſcheinbare Geburt, 
0 m ohne Störung und zu frühen Widerſpruch in ihrer 
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prerhe iſhen Kraft. —— So and bie Wiece 6% 
mers an einem Ort, din die Menfchen 'nie wieber haben 
auffinden fönnen, und Thespis wußte felbſt nicht, was er 
aus den fröhlichen Dörfern nach Athen brachte, weil auß 
ſchlichtem Spaß und Geſang bald die Tragdvie. erwuüchs. . 
Der geehrte Herr Camden durchſtreift mit Befchwer ımb. 
Aufopferung die Provinzen, unterſucht die alten Dentmale,- j 


ſammelt Jüſchriften, bemüht ſich um zerbrochene Steine, 


— dieſe edle Bemühung- iſt eben fo patriotiſch, als fie 


mir poetiſch erſcheint, denn etz iſt ein DVeftreben, unfer 


oft geſchmähtes Land zu kennen und zu verherrlichen, uns 
die Vergangenheit und verdunkelte Zeiten zur Gegenwart 
zu erheben: — vielleicht mißlicher, aber nicht ganz zu 
verwerfen, möchte das Beſtreben eines Aufmerkſamen 
fein, aus "ven Anfängen, die uns unfre Poeten. gegeben, 
und aus den. Berfuchen, die uns neuerdings unfer Thea -· 
ter gezeigt hat, unfre fünftige Dichtkunſt und ihr eigent- . 
liches Wefen im voraus zu Iefen oder zu ahnen. Br 
Camden nidte beifällig und fagte: gut geſprochen! | 
ber Gedanke. Hat meinen Beifall. Wir Haben Ale-immer . - 


fo wenig: Zeit, das zu beachten, was häufig vor ımfern 


- Züßen liegt; und fo verliert man denn auch wohl ven 
Sinn, um zu fehn und zu verftchen, was nicht ſchon von 
jelbft zu den Begriffen paßt, an die wir und felt lange 
gewöhnt, oder zu jenen Gedanken, die wir erlernt haben. . 


Wücfe alle Wiſſenſchaft nicht und veränderte fie fh. 
nicht, fo wäre fie eben nicht Wiffenfchaft: und doch kämpfen 


wir nur gar zu gern und vorellig, die wir im Beſth J 


derfelben zu fein glauben, gegen jede Erneuerung, ober ne 


jeven -Wiverfpruch, weil wir fie ohne Unterfuchung für 
- Angriff halten, der und um unfer Eigenthum bringen will. 


Es ift auch vielleicht recht gut, fagte der Sefgeben un 
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Fremde, wenn. man diefem aufkeimenden Frühling Erle 
und Ruhe gewährt. Die Pflanzen und Blumen müſſen 
fich erſt feit im Böden gründen; mit Zweifeln fie angreb 
fen und erfchättern, die Wurzeln entblößen, ain nachzs · 
ſehn, ob fie auch wächſen können, .bicht gewiß ' ihren 
Wachsthum ſtören. Die Großen beſchützen nicht leicht, 
ohne auch an Wiſſen und Kunſt ihre beſtimmten Anforde⸗ 
rungen zu machen, die Gelehrten unterflügen ſelten in 
"anderer Abficht, old ihre Meinungen und Erwartungen, 
die oft fpigfindig fi find, oder ganz außerhalb. der Sathe 
liegen, in den Boden wiebergufinben, Die e fie beſordeia 
wollen. 

Wieder ſehr verſtändig geſprochen, ſagte Camden u 
chelnd: nach Eurer Meinung ſollten die Herren Dieter 
fi vor den Gelehrten, Philofophen,  Grammatitern, Phi⸗ 
lolvgen, und wie fie alle heißen mögen, eher. zu hüten 
haben, ald daß fie Urfach Hätten, den Umgang und die 
Freundſchaft mit ihnen aufzufuchen. &3 brauchen freilich 
nicht immer milde Soldaten zu fein, vie Die künſuichen 
Kreiſe des Archimedes ſtören. 

Wenn der Gelehrte, fuhr ver Fremde fort, ver Die 
Griechen und Römer Fennt und auch wohl: ein Freuub 
der neuen Poeſie zu fein glaubt, nach jenen Muſtern ver 
Alten jest für unfer Theater fehreiben wollte, das ſchon 
durch den Beifall des Volkes einen beſtimmten Charaktet 
angenommen hat, ſo könnte er ſchwerlich gefallen, wollte 
er aber, mit noch ſo guter Meinung, rathen und tadeln, 
ſo könnte er nur irre machen. 

Sehr wahr, antwortete Camden, der Widerſpruch 
eines Ariſtophanes wird erſt erfreulich, wenn auf ver feſt 
gegründeten Bühne der verehrte und geliebte Euripiet 
über den Gegner. und defien Späße lachen kann, wie dab 
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erfreute Bolf. Hätte ein jo fcharfer-@eift eben fo. gegen den An⸗ 
fang des Aeſchylus gewüthet und Barthei gemacht, fo Eonnte - 
er die athenifche Bühne, wenn nicht vernichten, fo doch ihr 
eine andre, wohl nicht fo großartige Richtung gehen. 

‚ Wie, oft, flel Euffe ein, mag etwas Aehnliches ſchon 
im Berlauf der Zeiten gefchehen fein. Hat dagegen Kunft 
oder Poefie erſt Wurzel gefaßt und kommt die Zeit dem 
Schuuck ver Welt mit Liebe entgegen, fo kann ſchon viel 
Verkehrtes, Thörichtes und Irremachendes gefchehn, ohne 
daß die dichten Bäume, die ſich gegenfeitig fchügen, an 
Blüthe und Frucht fonderlihen Schaven litten. Mit ven 
Begebenheiten. der Geſchichte iſt es nicht anders beſchaffen. 
Wir fehn oft eine große Veränderung, eine Umwälzung 
der Dinge ſich erft ſchwach, und immer ftärfer und ftärfer 
anfündigen, bis endlich ver Geift ver Begebenheit ſich 
ganz und vollfändig gefräftigt hat; nun beherricht und 
zerflört er, indem er alle vie Mächte an fich zieht, vie ſich 
in der Stiffe ihm entgegen gebilvet haben. Darum feine grö- 
Sere Kurzfichtigfeit der Mächtigen und Regenten, old wenn 
fie eine That oder einen Dann verlachen, vie fie für dieſen 
Augenblid bezwungen haben. Derjelbe Geift fehrt doch ein⸗ 
mal in ver gottgewirften Rüftung des Achilles wieder, und 
erſchlägt nicht bloß Krieger des Heeres, fondern Hektorn 
jelbft, Trojad Hoffnung und ftärfften Pfeifer. Wille mußte 
fallen, Huß ward verbrannt, aber Luther fiegte. 

Ob fo unbedingt zum Glüd der Welt, warf der ſchöne 
Jüngling keck ein, ift eine Frage, die zu löfen bleibt. 

Camden fah verprießlich auf. Nein, meine Yreunde, 
rief er, laßt und, und den lieben jungen Herrn bitte id) 
infländig darum, unferm Geſpräch nicht eine ſolche Wen— 
dung geben, daß wir es alle bereuen und und gegenfeitig 
haffen müßten... Ob fi, wie Erasmus und andre gut= 
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meinenve edle Männer dachten, die alte Sierarchte ver⸗ 
ſtockter Briefter, der Druck ver Gewifien, die Hemumiig 
des freien Denkens und Entwickelns auf gelindere Welle 
löſen, und der unter Formeln eingeſchnürte Geiſt entbinven 
ließe, iſt eine bevenfliche Frage: bedenklich, ſchon Indem 
fie nur aufgeworfen wird, denn es zeigt an, Daß ver 
Frager mit dem großen Gange des Schickſals ſelbſt nicht 
‚einverftannen iſt, welches diefes Zerhauen des Knotent 
ſtatt der Aufldfung, zuließ. Wir Engländer aber; wollen 
wir gegen die gütige Vorſehung nicht undankbar fein, 
müſſen den Bruch mit Rom jegnen, und und, nady-ver 
Erfahrungen, die wir gemacht haben, von jedem. Zweifel, 
wie von einem Verrathe abwenden. Darum laſſen wir 
Feine Erörterung ver Art zu, weil auch vie kleinſte eimen, 
Label unferer großen Königin enthält. Hofft Ihr aber, 
liebes Kind, auf eine Entflehfung und Bläthe eigenthiem⸗ 
licher vaterländifcher Poefie, fo kann fie gewiß nur. adf 
diefer Reformation, auf der Freiheit begründet fein, fie 
muß diefe großen Intereſſen unfered Staates und der 
Pelt ausfprechen und erklären, des Bürgers und Me 
fchen eble Freiheit, die. Kraft des Gelftes, den Trefflm 
der Geſchichte. Dann fehn wir auch: vielleicht etwas A 
deres, als die Gleichgültigfelt eines Arioſt, die alles Ze⸗ 
fältge nur mit Phantafie willkürlich aufſchmückt, ober 
als die gepuzte Nechtglänbigkeit des Taffo. In lebenbiger 
Kraft kämpfte Dante fehon. gegen ver Priefter Verfinfte 
zung: großgeiftig, aber doch nur ald Ghibelline, aus fer 
ner Barthel. Neue Wiffenfchaft und Kunft muß freifinniger 
und von. mehr Seiten ber diefe willfürlihen Befchräu- 
tungen des Geiſtes zurück fehlagen. 

Bortrefflich! geehrter, herrlicher Freund! rief Cuffe 
aus: gewiß können erſt Staaten und Völker groß werken, 
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wenn alled, in Verwaltung, Geftnnung, Bürgerleben und 
Wiſſenſchaft vom Gefühl für das allgemeine Wohl, von 
der Wahrheit durchdrungen iſt. Ich Ming ed gerne glau- 
ben, »aß unfer Vaterland auf dieſem Wege vorfchreitet 
und in dieſem Glauben möchte ich denn jeden andern 
Stand beneiden, indem ich den meinigen beklage. Was 
ſoll ich Hier, auf der Univerfität, als Erflärer und Aus 
leger der griechifehen Autoren beginnen? Worte klaubend, 
Revendarten erklärend, Stellen bezweifelnn, frühere Mei⸗ 
nungen über Kleinigfeiten widerlegend: ift dieſes nicht eim 
Beruf, eigen dazu erfonnen, um die Kräfte, die dem 
Baterland nützlich ſeyn könnten, todt darnieder zu werfen? 
Bin ich nicht beſtimmt, dieſe Schlafſucht, die meinen Geiſt 
erſtarren macht, andern mitzutheilen, damit nur ja nicht 
zu viel Leben fich rege und durch die Adern des Staates 
verbreite? Seh ich, was unſre Seehelden ſchon ausge⸗ 
richtet, was Burleigh, Howard, Raleigh, und wie viele 
Andere für ihr Land gethan haben, ſo zerknirſche ich 
meine Federn hinter meinem Schreibtiſch, an mir ſelber 
verzweifelnd. Handlung und Wohlſtand verbreitet und 
kräftigt ſich, die Kirche ſtreitet und ſiegt, das übermüthige 
Spanien iſt durch uns gedemüthigt, und ber arme ver⸗ 
Iafiene Gelehrte mißt Sylbenfüße, ängftigt.fih um vie 
Abſtammung eines Wortes, und muß fich glüdlich ſchaͤtzen, 
wenn er den Schreibfehler eines flumpffinnigen Gopiften 
berichtigen kann. Bon ver Poeſie Hoffen alfo einige unter 
und, daß auch fie fich erheben und unfre Gegenwart ver» 
flären werde? Handeln, Einrichten, Streiten, mit den 
Megierenden fortgehen, ihnen dienen over fie hemmen, in 
der Nähe des Thrones Schaffen und wirken, das ift bie 
wahre, die höchſte Poeſie, hier erjchliept fi das Ver⸗ 

ſtaͤndniß des Lebens, und menn ich mir die Möglichkeit 
13* 
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vente, einmal fo wirken und nützen zu Eönnen, fo erblaßt 
mir vor diefem Glanz alles andere Lehen und Handels 

Es flünde ſchllmm um uns, errhiederte Camden fee 
ernfthaft, wenn ed in der Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit 
fo ganz ode Steppen geben Fönnte, die ſich nicht zum 
Heil der Welt befruchten ließen. Es muß eben nicht Alles 
auf eine und biefelbe Weile nügen, ber Staat mit feinem 
‚vielen Adern und Zweigen, das Menfchengeichlecht wit 
feinen unzähligen geifligen Bedürfniſſen findet ſchon ven 
Augen und die Anwendung, die der Wadere ihm, dei oft 
gering fcheinenden Dingen, vorgearbeitet hat, und trägt 
die einfache Nahrung. bis zum Herzen hin. Jeder Beruf 
iſt ein Heiliger, und ihm treu bleiben iſt die ächte Tugend 
des Mannes. 

So iſt es! rief pioblich der alte Baptiſta aus, der 
indeſſen fleißig getrunken hatte: nichts in ver Welt ſteht 
höher, als ver Beruf! Somit trinke ich denn vieſes Gas 
auf die Geſundheit des erlauchten Brautpaars, obgleich 
das Bräutchen etwas von einer Amazone hat. 5 

Er verneigte ſich gegen den Jüngling, ver ihn mit 
Erftaunen betrachtete. Baptifta fchlürfte mit Wohlbehagen 
den Wein und ſetzte nachher das Glas, fchalfhaft Lächeln 
und auch den Fremden zunidend, auf ven Tifch. 

Meine Freunde, Smith und Wilton, fing Cuffe nad 
einer Pauſe wieder an, Ihr werdet aber fehr vorfictig 
fein müſſen, daß Ihr in Italien, vorzüglich wenn Ihr 
nah Rom kommt, nicht als Ketzer verfolgt werdet. G 
iſt beſſer, wenn Ihr verſchweigen könnt, daß Ihr Eng 
länder ſeid. Kommt Ihr nach einiger Zeit zurück, ſo habt 
Ihr im Vaterlande ſelbſt vielleicht noch mehr Noch, vaf 
man Euch nicht für Emiffare und Spione ver Iefulsen 
Hält. Diefer Kampf der ausländiſchen Katholifen um 
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Priefter, ihre Verbindungen mit ven Mißvergnügten in 
England, die. Abficht,. vie neu eingerichtete Kirche und 
mit ihr die Regierung,‘ die. Königin wieder zu flürzen, 


[2 
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war bie Geſchichte, die feit unſrer frühen Jugend ſich 


immerdar vor unfern Augen wiederholt hat. Glücklich, 
daß wir nun endlich die fchlimmfte Zeit des Mißtrauens 
und-der Verfolgung, die eine unermüdliche Verſchwörung 
nothwendig machte, Hinter uns Haben. Seit vie ſchlimm⸗ 
‚ Ren Hemmungen, die größten Gefahren überwunden find, 
die uns. alle von dtefer Seite bedrohten, ift dem Staate, 
den’ Regierenden, dem Bürger ‚und ver Wifjenfchaft erſt 


möglich, fi recht frei und nach allen Seiten hin zu ent⸗ 


wideln. Es fcheint aber, daß, wenn der Menfch feine 
Feinde bat, er ſich jelher welche mache, um nur nicht in 
Unthätigfeit "zu verfinfen. Die Katholifen find kaum 
und die Hierarchie ziemlich unſchädlich gemacht, als umfte 


Kirche und viele Gelehrte wie Staatsmänner auch fchon 
eine noch fchärfere Verfolgung gegen die Puritaner untere 


nimmt und predigt. Sol die neue proteflantifche- Kirche 
aber ſich aufrecht erhalten und feft begründen, fo bebarf 
fie. feloft dieſer Reiniger und firengeren Chriften, um nicht 
zu erſchlaffen und ſich in Zunkunft in ein Nichts zu zer⸗ 
freuen, da wir niemal& eine ächte, unerſchütterliche Hier⸗ 
archie, wie vie Papiften, aufbauen können. Es ift alfo 
gut, wenn diefe beiden Richtungen fich, pie herrſchende 
Kirche und die Gefinnung, die gegen dieſe fämpft, auge 
bilom umd beide ihr Recht behaupten. Es hat mir wohl⸗ 
gefallen, daß auch Keicefter ſchon dieſes eingeſehn Hat, und 


daß er ſich in den letzten Jahren feines Lebens der armen 


Verfolgten annahm, um, ſo viel er vermochte, der unter⸗ 
vrückten Sekte aufhelfend, ein Gleichgewicht in den reli⸗ 
gibſen Meinungen zu arſchaffen. Und iſt es denn zu 


leugnen, daß insiefer Gemeine, die man nur allzu gen 
ala Schwärmer und rohe Unzufriedne ſchildert, tugendhafte 
Männer, edle Patrioten, tieffinnige Denker und flaik. 
Charaktere angetroffen worden? Wenn dem Heil des dat 
des, ver Regierung .felbft, Der Sicherheit‘ Feine. Gefcht 
droht, fo Halte ich e8 für verwerflich, daß ver Proteſtant 
wun Segen feine chrifllichen Mitbrüder dieſelbe Tyranmi 
“ausüben will, der zu entgehn er mit fo greßer Anſtren⸗ 
gung und vielen Opfern: dem Vavſt > den Gehorſam unfer 
Tündigt hat. ’ 

Ihr ſcheint mir, nahm ver Fremde das Wort, jext 
gegen Euch‘ ſelbſt zu fprechen und Eure, vorigen Behap- 
tungen, geehrter Herr, wieder umzufloßen. Die neu di. 
gerichtete Kirche mit ihren religiöfen, wie politifcherr Fun⸗ 
damenten ift auch als ein Kunſtwerk, ein tieffinnigei 
Gebäude anzufehn, das noch lange nicht‘ jo vollendet MR, 
um jever Erfchütterung mit Sicherheit trogen zu Fünnen. 
Denn es gilt hier mehr ald Frage, Zweifel, oder Erkt- 
terung;; feine Unterſuchung, die wohl, wenn auch zu früh 
eintretend, der Sache fürverlich fein könnte. Diefe Edywär 
mer, wie ich fie nennen muß, wollen aber’ pad Funda⸗ 
ment der Kirche felbft zertrümmern: jede Satzung, Sitie, 
Sorm, Ceremonie ift ihnen ein Greuel und fie fehn Bes 
Hgion- und Chriſtenthum nur in jener rohen, unerfreulichen 
Geſtalt, die Heiterkeit, Kunft und ſelbſt Wifjenfchaft vor 
dem Göttlichen audfchließt; noch mehr, alles dieſes, was 
das Leben und. den Menfchen verevelt, als Weltliches, 
Schäpliches, der Religion Feindſeliges, verklagt una ver 
folgt. Hat ein Theil der Welt vie zu drückenden Fefſſels 
des Papfied zerbrochen, und ‚bat das Schickſal feihk 
dieſen Kampf begünftiget, fo drohen und von dieſen ger 
zeinigten, wahren Ghriften, wie fie fih nur zu gem 
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nennen, noch fchlimmere Bande. Die römiſche Hierarchie 
kämpfte doch nur wegen weltlichen Befiges und Vortbeils, 
fie tyrannifizte die Gewiſſen aus Cigennuh unp tiefer 
Verblendung ver Leidenſchaft; aber in der beſſern Zeit wie 
in der ſchlimmen felbft wies fie nicht unbeningt Kunſt 
und · Wiffenfchaft als feinpfelige Weſen von fich; Die Ketzer 
fuchte fie zu zerflören, weil fie fonft felber untergehn 
mußte; body diefer neue Judaismus der gereinigten Reli⸗ 
gion wirft nicht nur,. wenn er fiegen könnte, anders den⸗ 
kende Seften zu Boden, fondern das Menſchliche felbk, 
indem er eben fo keck als verwirrt behauptet, dad Schöner 
könne niemals gut fein. Was eine jo finſtere Geſinnung 
aus einem Stante machen dürfte, hoffe ich nicht zu erleben. 
IR das, was ich fagte,. nur irgend wahr, fo iſt ber 
Kampf gegen biefe verblendeten und. hochmütbigen Seftirer 
nicht nur erlaubt, ſondern wohl felbft. eine Prlicht des 
Patrioten. | 

Ich muß dem verflännigen Dann wiederum beipflichten, 
fagte Camden. Mein Freund Buffe if unruhig und un⸗ 
zufrieden, und. möchte alles rechtfertigen und befbrvern, 
was nur das Bleichgewicht, jo jehr er ed preiſen will,. 
aufhebt und fört. 

Euer Beifall ehrt mich, ſagte der Fremde, erlaußt 
mir aber, noch einige Worte Kinzugufügen. Kin Staat, 
eine Zeit find nur dann mit Recht glücklich zu preifem, 
wenn jenes wahre Gleichgewicht aller Kräfte ſich zeigt. 
Bedroht der Feind das Lan, giebt 8’ dann cine Höhere. 
Erſcheinung, als ven Helpenmuth, ver, den Tod verach⸗ 
tend, die Gefahr zurüd ſchlägt? Iſt aber durch Kraft 
und Tugend dad Land gerettet, und Friede und Sicherheit 
zurück gefehrt, jo muß dieſer Heroismus wieder zur Milde, 
Hronung, Wachſamkeit werben; will er aber jmummar 





tämpfen und fich aufopfern, fo zerftört er ſich und audre, 
vielleicht, wenn es die Verhängnifie zulafien, das Water: 
Ind, und Lafter wird.das, was erft ald erhabne Tugend 
glänzte. Ein Staat, der ganz und gar nur Den Künflen 
und der Poefie leben wollte,‘ indem die-Begeifterung für 
diefe allein obmaltete, würbe zulegt in- das Lächeride 
und Alberne verfallen müffen. Der Streit für" Netgien 
und Gewiffen, dad Befthalten an dieſer Erhebung kann 
ebenfalls nicht als ein beſtehender Zuſtand ein erwünfdhter 
fein. Die Opfer waren nothmwendig, die Entzündung ber 
Gemüther eine’ große Erfcheinung, aber da die Ruhe nicht 
hergeftellt werben konnte, jened unentbehrliche Gleichte⸗ 
wicht, — welche Grenel hat dieſer Meinungskampf im 
benachbarten Frankreich hervorgebracht? Und wie wi 
Blut wird dort noch fließen?. England war fo glüͤcklich 
daß fich nach. einigen flarfen Erichütterungen” dieſe Rate 
einftellte. Das Volk braucht darum nicht gottlos um 
undhriftlich zu fein, wenn «8 fo Kampf, wie Eirbitterung, 
Grübeln ‚und Enthufiasmus über und für das Unſichtbar 
und Unbegreifliche aufgiebt, und: fih, wie einer eben fü 
frommen als politiihen Einrichtung, milde und demüthig 
der Kirche fügt, und ven Theologen ſelbſt die Neligien 
als Wiſſenſchaft überläßt, daß diefe fie philoſophiſch oner 
myftiich ausbauen mögen. Eben nur in viefem ruhigen 
Bertrauen kann es jich abmwechfend "ihr, der Baterlanbe 
liebe, dem Handel, Gewerbe, Aderbau, dem Desiten, 
dem Wiffen,,ven Künften, dem Stherz und Theater, ober 
was es nun -fei,.überlaffen. Jener eifernde Kampf, jenes 
Daranſetzen aller Kräfte und des Leibes und Gutes iſt 
nur die Periode der Entwidelung, und muß vorübergeheik 
fein, wenn nicht unter dem Anfchein und Vorwand, vab 
Höchfte und Evelfte in uns auszuhilnen, wir. zu Barbarın 
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verwildern und flatt ber Fülle und Herrlichkeit das Leere 
und Richtige ergreifen follen.- So mag der Gottesdienſt, 
Glaube und alles, was mit diefem zufammenhäugt, eine 
ſtille Gewohnheit, ein ſüßes Bedürfniß werden; wo ich 
aber aufgereizte Gentüther wahrnehme, zanffüchtige, bis 
zum Verfolgen gefleigerte, da dünkt mich das Heilige 
immer am meiften gefährdet. Man fol nie. vergefien, 
daß auch in. der ruhigen Beichäftigung, in ver Arbeit des 
Foldes oder dee Gewerke, im ſcheinbar Nienrigen und 
Unbedeutenden das Himmfifche gegenwärtig fein kann. 

Daß ein fo verliehter Menſch fo vernünftig und phi« 
Iofophifch. fprecgen kann! tief der ganz trunfne Baptifta. 
- Der Fremde .erröthete: warum haltet Ihr midy für ver- 
Jiebt? fragte er in Verlegenheit. — Die Sache ſpricht ja 
für fich jelbft, antwortete jener, und wahrlid, bei Euch 
wird ber Ausſpruch des Lateiners zur Rüge, daß es den 

‚Göttern Selber nicht erlaubt und möglich fei, zu Tiehen 
“und weife zu bleiben. Alſo übertrifft Ihr, unbefannter 
Herr Liebender, ſelbſt pie unfierblichen Bötter der alten 
Heidenwelt. 

Alle ſahen den Fremden und den alten Shwäpe 
unruhig an, und ber bedienende Wirth, der um feinen 
alten Freund beforgt war, hob ihn vom Tifche auf und 
trat mit ihm in das Benfter, damit die Gefellichaft nicht 
- verftimmt werden möchte. Da ver Philofoph immer nody 
zu fihwapen fortfuhr, fo führte er ihn envlich aus dem 
‚Bimmer, um ifn zu Bett zu bringen, oder ihn zu ver⸗ 
mögen, daß er fich auf der Straße in Fühler Nacht er- 
gehn und feine Beſonnenheit wieder finden ndge. , 

Die Geſellſchaft feßte indeſſen heiter ihre Geſpraͤche 
fort, und. @uffe, fo fpröve er fonft war, fehlen dem Frem⸗ 
Den, dem Alle ihre Hochachtung bezeigten, in: feinen Be⸗ 
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hauptungen Mecht zu geben. Der junge Menſch ‚af 
dies mit fihtlichem Wohlgefallen auf, und: liebkoſete wem 
Fremden fo, daß Alle eudlich faft überzeugt waren, dieſe 
ſchöne Erſcheinung ſei die Geliebte oder Braut des Un⸗ 
bekannten, obgleich fie doch damit Das. männliche Betragen 
die Keckheit und felbft die Keuniniffe nick zu vereinigen 
wußten, Die dieſes Wein, das fie für ein Mãdchen hiel⸗ 
sen, gegeigt hatte. 

Jetzt aber wurden ſie von einem Auftritt aberraln 
der Alle noch weit mehr in. Verwunderung ſetzte. DOM 
Geräuſch trat Baptifta wieder in, den Saal, und führte 
einen. langgewachſenen dürren und aͤltlichen Mann, der 
ihn an Größe jiberragte, herein, indem er. laut ausrief: 
bier iſt der Prieſter, der die Brantlente trauen Tann! — 
Kaum hatte das ſcheinbare Mädchen ven fremden: Manz, 
per hochaufgerichtet in. feinem ſchwarzen Kleide wie ein⸗ 
Säule gerade fland und feltfam lächelte, geſehn, als fe 
vom Tiſch aufiprang, ſich auf bie. Zehen ſtellte, ven Dolch 
aus dem. Gürtel zog, die fremde Ericheinung: bei der Hal 
fraufe faßte, und mit beftigem männlichem Tone Iaut zufi 
die Schneide ſtoße ich Dir. in die Gurgel, alter Mann, wenn 
Du ein einziges Wort von: mir fprichft, ober. mich nennf! 

Zitternd machte fid) der Fremde los und ſagte fin 
ternd: — nichts, — theurer, junger, verehrter Prem, 
— Ihr wollet zumal: geliehen, als ein. Unbekannter ae 
Tafel und Speifegefelfchaft. gegenwärtig gu verbleiben, 
— bene — gut — et io — Pin der Meinung, opieiens, 
— nur vergönnt mir, mi) ebenfald niederzulaſſen, ſein 
malen einen weiten Weg a carallo, zu Pferde, wie mas 
ſagt, hierher gemacht. 

Die Geſellſchaft hatte ſich erhoben und fepte PR io 
wieder nieder, indem Der Wirth. noch eines Stuhl für ms 
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nen angelomnenen ſeltſamen Gaſt neben Baptifta einſchob. 
Jeder betrachtete. den Sremben, der langſam, aber mit vies 
dem Appetite aß. . 

Als man wieder beruhigt war, bat ber Yüngling 
"wegen: feiner Heftigkeit um Verzeihung. Die Sache er 

ſchien jet mehr Tächerlih und ver neu hinzu gefommene 

Gaſt fuchte im Wein feinen Schreck zu ertränfen. Auch 
gewann er bald wieder ſo viel Stärke, daß er lebhaft an 
der Unterhaltung Theil nahm, und fo viel ſprach, daß 
Alle erflaunten, Baptifta ihn aber verehrte und lieben 
bewunberte, indem er es unverhohlen ausfprach, er habe 
bis jegt noch niemald ein Gemüth gefunden, mit welchem 
er ſo unbedingt ſympathifiren könne. Geiſtlicher Gert, 
ſagte er endlich, erlaubt mir, daß ich Euch umarnie, und 
ſchenkt mir Eure Liebe, wenn Ihr auch ein Prieſter rein 
and ich nur ein Laioe. u 

Sehr geehrter Mann, erwiederte Jener, nichts weni⸗ 
ger als dieſes, daß ich ein Prieſter, Pfarrer, oder eigent⸗ 
lich Pfarre⸗Herr, ſei, oder auch jemals geweſen wäre, 
. denn im Gegentheil bin ich den weltlichen Dingen, Wiß—⸗ 
fenfchaften, Fabeln, Erkenntniſſen und. Erkenntnißweiſen 
fo in meinem ganzen Menſchenweſen, con tutto il cuore, 
zugethan, daß mir noch: wenige Gelegenheit, Zeit, tempo, 
und Luft übrig geblieben ift, Etwas von geiftlichen Sa⸗ 
hen in meine Memoria aufzunehmen, weil ich jede Stunde, 
die ich meinen Italieneen entziehen muͤſſen, für einen Ver- 
Aufl mir angerechnet. Nein, nein Werther, ich bin jener. 
Mann, der in London und England unter dem Namen 
Florio nicht unbekannt ift, der ein Verzeichniß der. Ita= 
Hienifchen Wörter na dem Alfabeta (mie wir und anger 
wöhnet zu fagen) herausgegeben, ebiret, publiciret und 
nicht Beifallsohne in das Licht, luce, dead Tages geſtellt 
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hat: ein galant’ uomo, ein Virtuoso, Poete, Musis ami- 
cus, ingenioso Interprete alker. bellezza, 5 Sabnpeit, An 
muth, ©razie 20. 

; Der Fremde, der ihm. "gegenfiber ° ſaß, betrachtete 
dieſen Florio mit Erſtaunen: noch niemals, ſagte er, habe 
ich Jemand geſehn, der ſich ſo zierlich auszudrũcken ver⸗ 
ſtände, denn dieſe Manier duͤnkt mich noch anmuihiger, 
als jene unſers Lilly, dem die Gebildeten nicht mehe, 
wie vor Jahren, fo unbedingt ihren Beifall, ſchenlen 
wollen. Aber warum weicht. Ihr, Geehrteſter, m m 
Ausfprache und in ven Worten ſo auſallend vom ber 
kömmlichen ab? 

Ich weiß, antwortete dlorio feierlich, ohne ni in 
feiner: Mahlzeit unterbrechen zu laſſen, worauf Dero Red⸗ 
ſeligkeit eben anzuſpielen beliebet. Daß ich ſpreche Bas 
lurſt, und nicht Verluſt, daß ich ſeitmalen ſtatt ſintemalen, 
wie einige Neueren es wollen, ſage und Achnliches mehr. 
Wir ſagen aber ſeitdem und nicht ſintdem, weil fint 
veraltet, aber Dialekt der Provinz iſt, wir ſagen verlieren 
andy nicht verliefen, folglich. iſt Verluſt unrichtig un 
wir mäffen ald verſtandbegabte Wefen Verlurſt fyprechen. 
Sp fagen die Menſchlein noch jegt:.etwa, etwas: wat 
ift denn dieſes armfelige Et? Ichtes ſpreche der Denkend, 
ichtes wanne wie unfre Vorfahren, wenn man eim 
unbeſtimmte Zeit bezeichnen will. ' Glaubet mir, meim 
‚Herren, experto Ruperto, der die Welt beobachtet hat 
vom Angang (denn fo muß man fagen, nicht dumm, Ar 
fang) bie jegs zur Stund (nicht jegund, oder gar gem 
verächtlicherweife jetzt, noch niederträchtiger ige); wir 
kommen dahin, daß wir wie die Schwalbe ein erbarmungt⸗ 
würdiges Zwitichern nur noch Hinter ven Zähnen erregen 
werden, eine fo gemißhandelte Redeweiſe, vie zugleich ge 
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gen die Logica wie Brammatica immerdar verftößt und 
endlich keine Regula mehr zulaffen wird, fo daß die Fremd⸗ 
linge endlich, wenn fie einen Käfer werden brummend, 
oder einen Spaten, Sperling, tfirpend, ſchirrend, zirrend, 
‚oder fol ich fprechen fzirpenn vernehmen, fagen werben: 
da läßt fich ein Engellänver hören? nn 

Cuffe und ver junge Mann lachten Iaut, welches 
Camden bem Erſtern durch einen freundlichen Blick ver⸗ 
wies; der Fremde, der ſich für Florio zu intereffiren fchien, 
fragte ihn ernfihaft: Ihr ſeid alfo auch, wie Ihr uns 
“erft meldetet,, ein Poet? 

Es ift nicht ohne, erwiederte Florio, in müßigen 
Nebenftunden, wenn, nichts Beſſeres oder Wichtigeres 
meinen ermüdeten Beift in Anfpruch nimmt, vergönne ich 
ed wohl denen Mufen, mir. auf ein halbes Stünplein eie 
‚nen Beſuch abzuftatten. 

Arbeitet. Ihr auch vielleicht für das Theater? fragte 
der Fremde wieder. 

Florio fah ihn von der Seite mit einem verachtenden 
Blide an und erwiederte: nein, fo tief bin ich dermalen 
noch nicht gefunfen, auch iſt mir feine minima pars mei- 
nes Lebens bis vahero als fo unbedeutend. erfchienen, ober 
fo durchaus unnützlich, daß ich fie ver Bänfelfängerel 
Hätte zuwenden mögen: Was if unfer Theatrum? ine. 
Anſtalt für Barbaren und Gothen, für Müßiggänger. 
and Ignoranten, wo ignote. Autoren, verfinfterte Köpfe 
ohne alle Gelehrſamkeit Tragödie oder Comödie fabriziren, 
oder gar jene wiverfinnigen Chimären, Zmittergeburten, 
son denen feine £ultivirte Nation bis zur Stunde Etwas 
vernommen hat, vie fie Hiftorten, biftorifche Schaufpiele 
Hetituln. Glauben Sie mir, Verehrteſte, die jetzo zur 
Stund mein Auditorium bilden, auf Beranlaffung, ja 
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möchte ich. Tagen, Bitte, einer vornehmen Dame, Die nad 
heut zu Tage meine Scholarinn,. Schularinn, iſt, habe 
ich noch vor menigen Wochen in drei ganz -teibfeligie 
Tagen und. Borftelungen . ben ganzen Bürgerfrieg wer 
rothen und weißen. Roſt ſo anſchauen müſſen, und an 
Beſchluß am vierten Nachmittage ven Ausgang des Iy 
rannen, des dritten Richard. Was hätte ein Euripives, 
oder Sophokles, oder gar ver erlauchte Seneca zu derlei 
Widerfinnigkeit geſagt? Ein Raum der Zeit, ver fall 
ein Säculum, "Jahrhundert umfpannet, auf das Grit 
von Bretern zu bringen, welches fie eine Bühne nenn! 
Und alles obenein ohne Nuganmwendung, Allegorie, Me 
tapfer oder Signification, Bedeutung, Inhalt, Verſtänd⸗ 
niß, nur für ven Pöbel und deſſen unfähige finish 
Einne, für unwigigen Aberwitz, von den beerſten Küpfen 
bed Königreiches ald eine wahre olla potrida (einen ver⸗ 
- faulten Topf nennt der Spanier das Gericht, in welchen 
er Fleiſch, Erbfen, Wurzeln, Gemüfe, grüne Krant, 
Schinken und mad er ichte8 noch hat, hinein thut, wo⸗ 
chenlang ftehen läßt, und nun Waller oder Brühe Hinz 
füllt) wohl, ein folcher elenver, verfaulter und - faulender 
Topf iſt diefe unfere engelänvifche Bühne. Ja, mer bie 
Comödien des Ludovico Ariofto Fennt, den Thoriamum 
des Taſſo, die Werke des Triffino, Macchiavell, Benbe, 
Speron Sperone, deffen Trauerfpiel Ganace, Dolce, web 
wie fie alle heißen, jene hohen Genien des italienifchen 
Parnaffus, der Hat feinen Gaumen und Magen für 
gleichen Atreus⸗Thyeftiſche Mahlzeiten verborben und zu 
fein erzogen. Auch geht meine Beitrebung dahin, alle 
meinen Schülern (deren mir viele und edle finv, pm 
hohen Geiftern die Schönheit, bellezza, belta des tal 
jhen, oder eigentlichen florentinifchen, florenzifchen, fioren⸗ 
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tinifchen Idioms beizubringen, die große Kermosura, wie 
ver-Spanier fagen würbe und fermosura ber älteren Ca⸗ 
flifianer, oder vie Cortesia, dieſes ift meine, die meifle 
. Seit. und Stunde mir nehmende Beichäftigung) dieſelbe 
‘ Gefinnung zu eröffnen und beizubringen. 
Baptifta umarmte im Feuer wieder diefen feinen ges 
lehrten Nachbar. O Ihr kennt, zief er aus, Ihr würbigt 
auch gewiß fo wie ich den großen Baptiſta della Porta? 

Wie ſollte ich, antwortete Jener, dieſen ausgezeichne⸗ 
ten edeln Mann nicht ebenfalls in meine Kenntniß auf⸗ 
genommen haben? Doch find feine Comödien, Beſter, 
- nicht im. reinen fiorentinifchen Styl gefchrieben, er ift 
nachlaͤſſig und ergiebt ſich ven Dialeften, wie auch der 
berüchtigte und von vielen. göttlich genannte Peter Aretin. 
Sen Buch von der Phyſiognomik ift mir ſchwärmeriſch 
erfchienen, wird aber von Vielen mit vielem und grobe 
Preife beehrt. 

Und mit Recht, rief Baptifla, es ift eins der herr⸗ 
lichſten Werke, nie nur jemald aus ber Feder eined Sterb- 
lichen geflofien find. Einzig dieſem Buche babe ich alle 
‚meine Weisheit zu verdanken. 

Wenn Ihr das Theater verfchmäht, begann der Fremde 
wieder, melcher Dichtart hat ſich Cuer Genius am miiſten 
ergeben? 

Hauptſächlich dem Scharfſinn, antwortete jener, der 

agudeza, um welche ſich zwar die Beſſeren unter une 
fleißig genug bemühen, aber die ächte Schärfe, Schneide, 
Beinbeit immer noch nicht erwerben und ſich anbilden 
mögen. Auf einem Spaziergange hatte fich eine vornehme 
junge Dame, donna, domina, einen Dorn in ven Fuß 
getreten, auf melde Beranlaffung ich aljobald folgenves 
Epigramma, ober fei es Madrigal, Canzone, Canzonette, 
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oder wie man es betiteln will, fang, da mein freier Geiſt, 
oder mein Capriccio fi in’ diefem Augenblick von Teines 
Negul, Form, Zaum, wollte fefjeln und hemmen baflk, 
fondern ungebunden fihmeifte in ben weiten ſchrarken⸗ 
Iofen Räumen der Phantasia, von jenem heiligen Wahn⸗ 
finn, oder ver Achten Mufa, begeiftert und gegeißelt 
Es drang der Dorn 
Zäh' unzart in die zart' unzähe Zehe; oo 
Pie ward dem. weißen Wendeglied ein. Webe, 
Da durflig drinn der. Dorn 
Trank Blut, das triefte, trennt’ und macht" zu Kerr 
Die Adern an augblendendem Albaſter all. 
Der Wundarzt wird weit hergeholt zum Wieſenihel 
Da dringt derſelbe droh'nde Dorn 
Tief in ſein trauernd taumelnd Herz, treibt, fr 
zum Thor'n 
Er weinend wird, weilt, heilt die Wunde, wehe! 
Zäh zieht und zier geſund zur Stadt der Zehe, 
Es heult der Heilende und hat im heißen Herzen, 
Schwer, ſchwierig, ſchwellend, die er fchmidhtigts, 
die Schmerzen. 

So wollte ich durch Feinheit, Laune und Kalbe 
Erklärung der Liebe, Höchft gulant und gelaunt ver Wit 
teration diefem Spiel mit Buchflaben finnig und vieles 
tig gleichlam von weitem, durch Metapher, Allufion um 
Witz eine Art von Liebes Anveutung oder Erflärung zu 
perftehen geben, denn ich war auch bei dem Verband 
zugegen, und ſchob fo wißigerweife, wie ber Jäger 8 
Stellpferd, den Wundarzt vor, um den goldnen Pfeil 
meiner Rede mit fo mehr Sicherheit abzuprücen. So wer 
meine Abſicht; vielleicht erreichte fie mein ſchwaches In⸗ 

genium nicht ganz. 
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Gewiß, rief Euffe, jo, wie es der verwegenſte Diche 
ter in feinen Fühnften. Träumen nur wünfchen kann. Ihr 
habt ſehr Recht, großer Mann, vergleichen fehlt unſerm 
Sahrhundert noch, und doch kann vie Bhantafie in dieſen 
Spielen am veutlichften zeigen, ob fie einer abtrtichen 
Begeifterung fähig fe. | 

Camden, ver ermüdet war. und fürchtete, fein heitrer 
Steund würbe den. Poeten noch weiter in Geipräche ver⸗ 
wideln, gab einen Winf und Cuffe und die übrigen er⸗ 
hoben fi. Camden ging auf ven Fremden zu und fagie: 
wollt Ihr mie auch jegt nicht Busen Mamen neunen? 
Theurer Mann, ſagte der reizende Jüngling raſch einfale 
Jend, Ihr bleibt, wie ich höre, einige Tage in Oxford 
bei Euren Freunden hier; binnen kurzem erfahrt Ihr, mer 
ich bin und mein Freund, denn wir werden es und nicht 
entgehen laffen, eine fo werthe Bekanntfchaft, wie Cure 
und die des Herrn Cuffe, fortzufegen. Ihr Edumt aber 
verſichert fein, daß ich nicht Die Braut diefed Mannes bin, 
den ich aber innigft liebe und verehre. 

Camden entfernte ſich mit Cuffe und den andern 
beiden Freunden, worauf fi der Süngling zu Florio 
wendete und fügte: morgen früh fprechen wir und. — 
Er ging, um fih dem Schlaf zu ergeben, und fein Freund 
begleitete ihn. Florio und Baptifta blieben noch lange, 
traulich vereint, figen und fchwagten viel und mancherle, 
indem der gute Wein ihre Zungen löfte, doch Hütete ſich 
der furchſame Florio zu entdecken, was zu thun Baptiſta 
ihn dringend aufforderte, wer ver ſchöne Jüngling ſei; 
vom Fremden, der die Aufmerkfamfeit des Phyſiognomiſten 
fo fehr in Anſpruch genommen hatte, mußte er geſtehn, 
daß er ihn felbft nicht kenne und niemals gefehn habe. 

Am andern Morgen war ver Fremde ſchon früh weg⸗ 

XVII. Band. 14 
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geritten. Der junge fchöne Mann ging auf das Zimmer, 
welches der Sprachmeifter Florio bewohnte, ven er nel 
im Schlummer traf, und fagte gu ihm: -jegt will ich wi 
Euch fprechen, Alter, wenn Ihr nüchtern genug bapı 
ſeid. Es war mir geftern nicht gelegen, daß vie Tifchge- 
felfchaft meinen Namen erfuhr, und ich wünſche auch 
noch nicht, daß Ihr mich. in der Stadt Hier nennt, bis 
ich wieder zurüdfomme. Aber mo Tommt Ihr her? Web 
wolt Ihr hier? 

Onädiger, verehrter Graf, antwortete Florio, der 
ſich im Bett aufrecht geſetzt hatte, Eure liebe, bekümmerie 
Mutter fenvete mich Euch nad. Man Hatte in Erfahrumg 
gebracht, daß Ihr plöglich Eure Wohnung verlaffen Hät- 
tet; ein Bedienter hatte vernommen und herausgebracht, 
daß Ihr Hierher nach Oxford gehen: würdet; da murbe Ne 
hohe Frau, bei welcher ich zufällig zugegen war , tief he 
trübt und erjchredt, und indem fie, Auffehn meinen meh ' 
Iend, Niemand anderd Euch nachſenden Fonnte, erſuchte 
fie mich, Euch ſtill nachzureiſen, und in- Erfahrung zu 
bringen, ob Euch Fein Unglüd obwalten, over Eure Ber 
fon ergreifen möchte. 

Ihr wißt ja, antwortete der Graf, daß wieder Krank 
heit und Sterben in London, wie fo oft, eingebrochen IR. 
Ich bin es endlich fatt, unter meiner Mutter, oder Deine, 
oder irgend eined Menfchen Vormundfchaft zu flehn, Tief 
mein ‘Pferd fatteln und zitt hierher, um einen Freund zu 
treffen. Ich werde mich auf ein Paar Tage jetzt von Kir 
entfernen. Wilft Du mich hier erwarten, gut, fo reife 
ich vieleicht mit Dir zu meiner Mutter auf ihren Lan 
fig: nur feine Hofmeifterei, denn ich bin jezt achtzehe 
Jahr alt und weiß felbft, was mir frommt. Ihr hak 
Euch aber fo angemöhnt, mich wie einen Knaben. zu be 
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handeln, daß Ihr Euch noch immer nicht darein finden | 
wollt, wenn ich wieine Freiheit behaupte. Und ehe meine 
Mutter mich nicht als einen ſelbſtſtändigen Menfchen an⸗ 
fehn kann, möchte ich fie Lieber nicht fehn. ' 
Nur -Liebe, erwieberte Florio, iſt dieſe Aengſtlichkeit 
‚und Fürſorge, Amor, fidelitas, over charita — 
Schweigt mit Euren Narrenpofjen! rief der junge 
Graf unwillig, Indem er das Zimmer verließ. 
Der Bremde war auf dem Wege nad) Stratford vom 
- Pferde geftiegen, und wandelte im Garten eines einfamen 
Hauſes, das an-ver Straße lag. Hier erwartete er den - 
‘ jungen Freund, und viele Gedanken durchkreuzten feinen 
Kopf, vielfache Empfinvungen bewegten fein Gemütb. 
Erquickte ihn die Schönhelt der Landſchaft und des Som 
mertages, war er ſich feines Glückes bewußt und hob. 
ihn Die frohe Ahnung empor, daß fich fein Leben aut 
‚weiten, feine. Talente entfalten mußten, freute er ſich an 
dem reichen Schatz ſeines Herzens, ſo ängſtigte ihn auch 
der Wendepunkt des Lebens, an welchem er jetzt ſtand. 
Wiederſehn ſollte er ſeine Familie, ſeine Eltern und Kin⸗ 
der, die ihm ſeit lange fremd geworden waren, und alle 
jene drückenden Verhältniſſe feiner Kindheit und Jugend 
follten. wieder nahe auf ihn zutreten, und er fühlte jchon 
im voraus, welche Schmerzen fich feiner bemeiftern würben. 
Im ftilen Garten überließ er fich feinen Träumen, 
in einer blühenden Laube ruhend. Nach einer Stunde 
erihien fein junger Breund. Nun, Willy, rief er ihm 
entgegen, unfre Pferde find berforgt, das Mittagbeſſen 
habe ich beſtellt, hier ſind wir nun ganz allein und un⸗ 
geſtört; und ſprich, erzähle Alles, was ich wiſſen will, 
und wozu wir in der unruhigen Stadt niemals haben 
kommen können. Wie ich Dich liebe, weißt Du, was Du 
14* 
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mir di und Bleiben ſollſt, kann ich wicht fo ſchnell m 
Worten. aufprechen. Sieh, mein freund, ich hin ech 
nicht. alt, aber ſeit ich mic befinnen kann, ſehne ich mil, 
Das in Rede und Poeſie zu finden, mas meine Bruſt be 
wegte, 2larer im jene wunderlichen Träume hinein zu 
blicken, die wer Dem Auge meins Geiſtes räthſelhaft 
gaukelten. War ich entzückt won Diefem ad Jenem, 
wehte mich ein friſcher Hauch des Frühlings aus den 
Alten oder den Dichtern unſrer Zeit an, fer blieb mir 
doch ein Ungenüge guräd; meine Sinne waren nicht ge 
füttigt, bis ich durch Zufad im Theater Deine Schas⸗ 
fpiele kennen lernte. O, theurer Willy, id) weiß, daß Da 
mich Liebft, aber ich ‚weiß auch, daß Du meint, ich fe 
zu jung, zu heftig eingenommen für Didy und Deimw 
Schriften, fo daß Du immer mein Xob, meine Bewunde⸗ 
zung ablehnen willſt; aber mein Genuss jagt mir, Du 
bift der Inhalt und ver Stolz unſrer Zeit, wie der Zw 
funft. Jetzt will ic) nun Alles verfuchen, Dich bei Dei- 
nem DBater wieder einzuführen, alle Irrungen aus zugleichen 
und Alles zu thun, was ich vermag, um Dich zufrtieden 
zu ſtellen. Für das, was ich Dir zu danken Habe, web 
ich Dir ſchuldig bin, geliebtefter Mann, ift Alles, wei 
ich thun kann, immer noch zu wenig. 

Wenn ich mein Leben überdenfe, antwortete ver äl⸗ 
tere Freund, und ich foßte in Worten deutlich machen, 
wie mein Enıpfinden zu Dir tft, liebſter, tbeuerfter Heim 
zich, fo möchte ich fagen, ich habe vorher, che ich Dih 
kannte, wie im Schlaf befangen gelegen. Es ift ung «ft, 
ald wenn verfchiedene Geifter in unferm Innern herrfchten, 
und die verfchiedenften Kräfte die Maſchine unſers Leibes 
zegierten. Wir thun Dieſes, Ienes, mit Eifer, mit de 
denfchaft fogar, wie meinen, unfer ganzes Xeben gebt in 
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dieſer und jener Beftrebung auf, — und plößlich erſteht 
in und ein ganz neuer Wunfch, eine unbelannte Erfah⸗ 
zung, und mit diefer ein ganz verwandeltes Dafein, wir 
exfennen unſre fo nah liegende. Vergangenheit nicht mehr, 
in welcher wir uns geftern noch auch reich und glüdflich 
dünkten. Als Du mic, aufjuchter, als ich zu Dir eine - 
geführt wurde, ging unvermerkt. und doch plötlich dieſe 
Verwandlung in mir vor. Was ift diefe liebende Freund» 
ſchaft, dieſe Leidenſchaft, vaß ich nur von Deinen Blicken 
Jeben möchte, dieſe Empfindung und dies Bedürfniß, das 
jetst mein nächites Leben’ ift, wovon ich früher gar Feine 
Borftelung. hatte? — Hier in grüner Einſamkeit, fern 
von allen Menfchen, wo feiner fich verwundert oder mic 
Bra bin ich fo kühn, ganz mit Dir, Gelicbtefter, 
wie mit einem jungen Spielgenoffen zu fprechen. In ver 
Welt, unter Menſchen ift ed anders, und in ber Zukunft, 
wenn ber Staat Dir’ Würven giebt, wenn Du in allen 
Borrechten Deined Standes einher gehft, wird meine Liebe 
Ki zurück treten müflen, fchon befriedigt, wenn Du mic 
nur nicht vergeffen oder verachten magſt. 

Sprich nicht fo, William, antwortete mit Herzlichteit 
ver junge Graf. Nach dem Sinne der Welt iſt es etwas, 
wenn ein Vornehmer, wie ich es bin, Dich ſchätzt und 
liebt; ehrt Dich. vie Königin, wie fie gewiß wirb, wenn 
fie Deine Arbeiten kennen lernt, fo tft dies noch größer 
und erfreulicher, und ich weiß, daß Dein milder, beſchei⸗ 
dener Sinn, fo wenig Du kriechend ſchmeicheln magſt, 
Died mit dankbarer Nührung erkennen wird. Aber das 
unmwandelbare hohe Süd, das in Deinem Innern immer 
dar aufmwächft, die großen Gedanken, die Du hervorbringſt, 
sie Gefühle, die Dich beſeligen, die Trunkenheit und Ber. 
geifterung, die Dich ganz durchweben und in Dir fingen, 
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find nichts Irdiſchem zu vergleichen. Und tin dieſen Mo⸗ 
menten muß doch, ſo denf'.ich mir, Vorzen und Zukunft 
in Dir lebendig. fein. 

Der Dichter ſah mit glaͤnzenden Bilden in vie Augen 
feined jungen Freundes. Diefer Moment machte fie in 
gegenfeitigem Bertrauen glücklich, und 'z0g - im ältere 
Freunde, im Gemüth des William Shakſpear, wie wohl 
durch den Heiterften Himmel im klaren blauen: Kryſtalle 
ein faft unſichtbares milchweißes Wölfchen ‚zieht, fich- im 
Azur verlierend, ver Gedanke vorbei, daß Doch: Alles im 
Leben Täufchung und vergänglich fein- müſſe, und def 
biefer junge Heinrich, der Graf Southampton, dieſer eb 
nen Stunde in Zufunft wohl einmal vergeffen werde.. 

- Run, fing Graf Southampton nad einer. Heinen 
Pauſe an, die Bäume flüftern, Bienen fummeh, Blumen 
duften, ungeflört bleiben. wir gewiß; jet erzähle mir, 
wie Du ſchon längft veriprochen haft, die Gefchichte Dei⸗ 
ner Jugend, und wie Du zum Iheater Tamft, nebft allem 
dem, was mir wichtig if. Denn .wie Diefer und Jener 
wohl dem DVirgil näclaufen würde oder ein Andrer vom 
Artoft, wenn fie noch lebten, und jedes kleine Wort auf 
hafchen, jeden Umftand ihres Lebens, fo hat mich Ye 
Liebeöfranfheit zu Dir befallen, vie viele verfländige Men 
fchen, wenn fie fie an mir beobadıten- fönnten, eine 
Wahnfinn nennen würden. Nachwelt! Ruhm! Wer, web 
ift fie? Und wer hat dieſen, ven ächten? Die Stimmur 
gen und Stimmen wechfeln, die Urtheile widerſprechen ſich, 
der Tiefſinn überficht nur zu oft das Nächfle: nur de 
Liebe faßt Alles im erhöhten Gemüthe auf vie rechte 
"Art zufammen, und fo, wenn ih ganz dom Zauber Der 
ner Dichtung. durchdrungen bin, fühle ich Den unerfhär 

chen Glauben, ich könne nicht irren, und: Nadel 
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and wahre Kritif und Achter Ruhm ſprächen qus ben 
jugendlichen Worten meiner Bewunderung. u 

Denke ich zurüd, fagte Shaffpear, was mir das 
Leben war, wie es mir wurde, verloren ging, und ver 
Härt aus Leid und Schmerz wieder empor flieg, könnte 
ich dies in Gedichten oder Erzählungen audjprechen, jo 
würde dies, fo alltäglich und gering es feyn mag, doch 
wie wunderfame Maͤhrchen Elingen. Jede Kinpheit und 
Jugend fängt auf diefe Weife au, wie die Geſchichte und 
die heiligen Schriften. Die Menfchen aus Leichtfinn, miß⸗ 
verſtandenem Ernſt, wegen ſpäterer. Geſchäfte, oder auch 
durch die Noth gequält, beachten nur den Frühlingstraum 
ihrer Jugend zu wenig. Möchte man doch fagen, Engel 
and felige Geifter fpielen immer noth mit ver unbewußten 
Kindheit, oder Veen und Elfen necken und: jcherzen, ober 
. ganz fabelhafte Zeiten ſenken fich hernieder und weben 
um das Kind, Alles vem Auge des Erwachſenen unfichtbar. 
- , Meine Geburt fiel in jene Zeit, als in England,. 
nachdem unjre Königin vor acht Jahren den Thron bes 
Siegen hatte, alle Meinungen, Verhältniſſe, Partheien, 
Hoffnungen und Plane mit einander rangen und, fich viel⸗ 
feitig. befämpften. Gewiß eine unglaubliche Gährung, die 
nur allgemach Ruhe und Sicherheit, ein heitres Dajein 
and die Freuden. im Gefolge des Friedens auf den Boden 
des Vaterlandes abfegen konnte. Seit Heinrich der Achte 
ie Reformation begünftigt und fich vom Papft losgeſagt 
batte, nachher oft wieder zurücknahm, was er ald Reli⸗ 
gion feftflellte, war ein Schwanfen bin und wieder, daß 
Eigennug, Leidenſchaft und Lift abmechfelnd zu ihren Abs 
fichten gebrauchten. Die kurze Regierung Eduards konnte 
auch die Wange nicht ind Gleichgewicht ftellen. "Daß 
‚Schiff trieb eigentlich. ohne Steuer hin und her und nach 
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allen Richtungen. Die Fatholifche Marie war win jo de 
flimmter in ihrer Ueberzeugung. Die Aufgabe ihe 
kurzen Lebens war, mit Gewalt und ohne Rückficht auf 
die Gegenwart die früheren Zuſtaͤnde zurüdzuführen. - Wie 
viele Opfer find dieſem flarren Gigenfinne gefallen; be 
Lebenden lafſen ſich vernichten, aber mit ihnen nicht Wr 
©refinnungen. — Ich weiß, wie fehr Euer verehrter Be 
ter ald Staatsmann auch dieſes Glaubens war, unv& 
fei fern von mir, Eure Heberzeugung oder Liebe irren- zu 
wollen. Die Wahrheit bricht in vielfaden Strahl, die 
Gemüther Eönnen nicht alle auf eine Weiſe fich Kefriei- 
gen; aber wie vie Jefuiten, der Papfſt und Spanien diefe 
" Spaltungen benuten, war unferm Lande verderblich, ww 
niemals Haben die ruhigeren, patriotifchen Katholiken an 
diefen Verfhwörungen Theil genommen: Diefe unglid⸗ 
fefige Aufgabe aber, jenen Confpirationen, die fi alk 
mit dem Anſchein ver Religion verlarvten,. die Stim zu 
bieten, fand unfre große Königin zu löſen, als fie nah 
vielen Xeiven den Thron ihres Vaters beſtieg. Wie weile 
fie alle Stürme abgelenkt,. wie rubig und ohne Leine 
Schaft fie die Freiheit gegründet, und durch ihre Raͤch⸗ 
Unglück und Complette, Hierarchie und Bosheit zurkk- 
gewiefen und unfhäpli gemacht hat, bewundert W 
Welt. Ihr Thron fteht feft, .wie oft er auch erfchüttent 
wurbe, auf ver Liebe ihres Volkes. 

Sprich von Dir felbft, fagte Southampton: vie 
Eapitel macht mich immer nachvenflih. Wie Ednnte #6 
das Glück unferd Landes und die Größe ver Kürfiin wer 
kennen? Aber Du weißt, mein Großvater wie mein Be 
ter, jo wie ich, der ich ihnen mich anfchließe, waren wem 
katholiſchen Glauben zugethan. Der Kampf geht hinübn 
und herüber und ift gewiß auch für unfer Land nody- wit 
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beſchloſſen. Das Ungläd ſcheint das zu fein, daß die 
neuere Tatholifche Kirche, wenn fie wieder einmal fiegen 
ſollte, unendlich mehr fordern muß, als bie der früheren 
Jahrhunderte, und die Völker müflen mehr Freiheit und 
Recht aufgeben, ala ſelbſt im den fogenannten finftern 
geiten. Wie kann aber eine Nation, vie je das Glück 
der Geiſtesfreiheit genoſſen hat, wieder zurücktreten und 
ſich bezwingen laſſen? Und genießen nicht hier, wie in 
. allen Ländern, mo die Neformation fih Bahn gemacht 
hat, die Katholiken auch die Wohlthaten mit, bie fie mit 
dem Umflurz ver.neueren Kirche wieder einbüßen würben? 
Sp forgen dieſe Berhältniffe felbft_defür, daß dieſe Spal- 
tung, die Heilfam fein mag, nicht wieder aufgehoben 
werden kann, und PFürften und Regenten werden ſelbſt 
gegen ihren Willen gezwungen, die neue Lehre aufrecht 
zu erhalten. Aber Kriege, Verfolgungen, Verlrrungen 
ver Völker mögen fi) wohl erneuern. 

In die Zeit dieſer politiſchen und religidſen Kämpfe, 
fing der Diöhter wieder an, flel meine Geburt. Gerade 
damals war in und nahen Graffhaften und In Warwik⸗ 
fhire ein geiftzeicher und gelehrter Mann, ver auf feinen. 
Reifen viele Semüther gewann und zur Tatholifchen Kirche 
verlockte oder bekehrie, William Allen, ver nachher Ear- 
pinal geworben if. Er war heimlich auch in Stratford 
und hat In viefer kleinen Stadt und in meiner Familie 
viel Unruhe erregte. Er gewann dad Herz meines Oheims, 
meines Vaters Bruders, und felbft mein Vater war einige 
Zeit ſchwankend und in feinem Gewiſſen gequäft. Letzterer, 
ein finfterer Mann, war faft immer ſchwermüthig, und 
durch dieſes Haften an den religidfen Meinungen gab es 
sielen Streit mit Berwandten und Nachbarn. Dabei war e8 
lebens gefaͤhrlich, fich mit den fremden Prieftern einzulaffen. 
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Schavenfrohe Menfchen ober diejenigen, vie eifrige Prote⸗ 
flanten maren, lauerten auf. Die erſten Eindrücke meing 
Jugend waren finfter. Die Mutter nahm fich meiner au, 
ihr Gemüth war heiter und finnig, und ihr Gedächtniß 
hatte wunderbare Mährchen, alte Sagen und Gefchichten 
aufbehalten, vie fie mir gern erzählte. Als die Nachricht 
von der furchtbaren Bartholomäusd-Nacht nach England 
kam, wendeten ſich viele Profelyten, oder die dem alten 
Glauben fich wenigſtens zugeneigt hatten, wieder ab. Diefer 
Schlag, der alle Herzen erfchütterte, brachte mehr Ruhe in die 
Bamtilien, und die Sache der Proteftanten gewann durch ihn. 

Bon. jenem Schwanf in Kanelworth, ver Kleine 
DBegebenheit, die fich mit mir dort zutrug, habe ich fchen 
jonft einmal erzählt. " Mein Vater blieb. aber doch immer 
unzufrieden mit mir, denn meine Fortſchritte in ber 
Schule waren nur langfam. Diefe Breifchule in ver 
Gildenhalle am Markte . werde ich niemals vergeffen. 
Wenn ich dort auf der alten Bank ‚hinter den wurmjer⸗ 
nagten eichenen Tifchen faß, entging mir nur zu oft wit 
ver Aufmerkfamfeit aller Sinn und Berftand, und id 
fürchtete oft,. ganz. zu verbummen. Möchte man nick 
oft auf die Meinung gerathen, vie Einrichtung diefer 
Schulen fei mit Scharffinn fo getroffen worden, um die 
Kinder von Klugheit, Wit und Gelehrfamkeit abzuhalten, 
damit zu viel Verfland der bürgerlichen Geſellſchaft Feiner 
Schaden brächte! Diefes ewige Einerlei, dieſes unnütz 
Wiederholen von ſchon befannten Gegenfländen, mo nk 
auf Den Rückſicht genommen wird, ver fchneller begreift, 
fondern nur auf den .‚Stumpflinnigen, brachte mich of 
zur Verzweiflung. Eben dieſes Wiederkehren derſelben 
Gegenſtände hinderte mich, fie im Gedächtniß feſtzuhalten 
und ein Ekel gegen alles Lernen bemächtigte ſich meine 
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fo fehr, daß ich. nur mit Grauſen an viele Saul und 
ihre Lehrer dachte. | 
Mein armer Vater war in feinem Gewerbe zurüd 
gekommen, und wünſchte bald eine Hülfe in feinem Haus⸗ 
Halt und der Rechnungsführung zu haben. Mir war es 
Yanz reiht, daß er mich ziemlich früh aus ver Schule 
mihm und mir im Haufe felbft einen Lehrer hielt, indem 
ich zugleich. ihn in feinen Gefchäften unterflügte. Es war 
natürlich, daß ich mit einigen Burfchen meines Alters 
Belanntichaft machte, die. mich auc wohl auf bie. Dörfer 
hinaus; oder zu Eleinen Beften mitnahmen. Mein Bater, 
der einen ganz fonverbaren Begriff von Tugend hatte, 
mannte vies-in der Regel Bosheit und Sünde, und war 
nicht leicht dahin zu. bringen, zu dergleichen Zerftreuungen 
‚gene Erlaubnig zu geben. In ver Bamilie Hathaway. 
brachte ich viele Zeit hin; der muntre, Träftige Bruder 
war. ein ſehr vergnäglicher Gefellichafter, und die Schwe⸗ 
ſter Johanna ging mit mir wie mit einem jüngern Bru⸗ 
der um, denn ſie war acht Jahr älter als ich. Dieſe Leute, 
ſo wie manche andre in meinem Geburtsort wie in. der ' 
Nähe, waren gütig und freunplich mit mir, ich merkte 
. aber doch, daß fie mich für einen Burfchen hielten, der 
‚zu. Nichts zu brauchen fei und aus vem niemals etwas 
werden würde. Wenn-man bie Menfchen recht genau 
kennt und täglich mit ihnen umgeht und fie flünplich, 
auch ohne ed zu wollen, beobachtet, fo ift in Jedem, auch 
Demjenigen, ‚ver nicht auffällt, etwas Wunderbared und 
Unbegreiflihed. So war diefe Johanna. Sie war: fchon 
dängft ein reifes Mäpchen, deſſen Schönheit fich entwidelt 
hatte, als fich noch immer Fein Freier für fie fand; oder 
vielmehr fcheuchte fie durch Scherz, Munterfeit und fprd« ' 
des Wefen alle Bewerber zurüd, denn es fanden fich viele, 
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da fie ein kleines Vermögen beſaß. Freundlich war fir 
mit Jedem, ſie ſcherzte und lachte gern, ſie wurde aber 
mit Niemand vertraut. Wenn ver Vruder mit ihr darüber 
ſcherzte, daß fie keine Ehefrau werden wolle, jo wieh ſe 
auf mich, den ſie immer ihren Mann nannte, und be 
noch ein Knabe war. : Im Haufe meined Vaters wer 
meine Lage fo peinlich, daß ich ed bei einem Mechtäge 
lehrten in-»er Rachbarſchaft verſuchte, dem ich ſchrieb 
und von ihm Manches lernte. Ber ihm lernte ich einu 
Jungen Mann kennen, ver die italienischen Autsren licht 
und lad; er war willig "genug, mir die Sprache zu Ih 
ren, welche Ale kannten, vie zu den feinen Menfde 
gehörten. Ich mar fleifiig, denn ich lernte mit Kufl, Xog 
und Nacht ſtudirie ich in den Dichten, bie mid bezan⸗ 
berten, aber mein alter Rechtsgelehrter führte laute Ks 
gen und Beſchwerden, jo daß ih nach acht bis mem 
Monaten ſein Haus wieder verließ. 

Jetzt konnte ich freilich meinem Vater wieder eine 
nützlicher werden, ver. mich ‚auch gern wieder aufnahm, 
weil ich ihm einen andern Gehülfen erſparte. So haue 
ih mein fechzehntes Jahr erreicht, als ich einmel in ds 
nem Gefchaft mit einen: Verwandten nach Lonvon Sam. 
Die Reife dahin, der Anblid der großen Stabt, we 
Stromes, der Brüde, der Schiffe, der Handelsthätigkeit, 
alles das erhigte meine Phantaſie und bezauberte mic. 
Ich war mit der Gefchichte des Landes nicht unbekannt, 
denn mein Vater las felbit Die Chroniken gern, vie pamels 
tm Drud erfchienen. So oft ich mich von den Verwan⸗ 
ten los machen Tonnte, durchfireifte ich vie Stadt un 
betrachtete bald Diefes, bald Ienes, ging in Die green 
Schenkhaͤuſer, in St. Bauls, fuchte den Londoner Steia 
auf, und alle die Stellen, die durch irgend eine Begeben⸗ | 
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heit, Die hier vorgefallen, merkwürdig find; fo ‚auch Dem 
Tower, Der mir höchſt ehrwürdig erichien, ven Palait ber 
Kinigin, vie Werfte, und auch Windſor und einige andre 
Zuichlöffer, wie Non Sub, hatte ich ‚zu befuchen Ger 
Iegenbeit. Wie wer mein Geburtsort klein urn unbedeu⸗ 
tend, und wie feße wünfchte ich, in dieſem großen Londen 
deben zu Tönneg. 
Was mich aber am meiften anzog, waren zinige Ahenten, 
Die vor nicht gar langer Zeit erſt waren gebant und ex⸗ 
Sfinet worven. Was ich als Kind im Schloß Kanelworth 
gefehen, was ich als Dialog und Drama wohl bisher 
gelefen Hatte, konnte fich meiner Imagination nicht Bes - 
mächtigen. Es war auch nicht, Daß ich hier etwas Vor⸗ 
trefflicheß jah uns Hörie, denn Vieles, das Spaßhafte 
vorzüglich, war nicht aufgeſchrieben, die Spielennen Inge - 
ten ed nur fo aus dem Kopfe ber, und gewiſſe Scherze 
kamen ia allen Stüden wieder vor. Eben fo vernahm 
man einige Verſe, Die pathetiſch ſeyn follten, immer wie⸗ 
der, mochten fie zur Scene. paffen, over nicht. Was mich 
anzog, war das eigentlich Dramatijche, das fich in biefen 
zohen Berfuchen offembarte: denn eine ſonderbare Geſchichte, 
irgend etwaß Seltiameö wurde fo vorgetragen, daß Die 
Aufmerkſamkeit gefefjelt ‚wurde. Freilich ſtanden dieſe 
Schauſpieler in keiner Achtung, fie zogen auch im: Rande 
umber, wenn in London die Zufchauer ihre Künfte oft 
genug geiehn hatten; von den Dichtern ſprach man nicht, 
es ſchien die Sache fo eingerichtet, daß faft Jedermann 
dergleichen. fchreiben Tonnte, vie Einnahme Fam hauptſäch⸗ 
lich dem linternehmer zu gut, der die Bühne gebaut hatte. 
Als ich wieder in meinem kleinen Geburtsort, in 
meinen Geſchäften und meiner Tamilie war, fland mir 
. Alles, was ich auf-biefen Reiſen gefehn, mit ven lebhaf⸗ 
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teten Farben vor Augen. Ich ſchwelgte im dieſen ie 
innerungen und fonnte mich in. meine Aufgaben und⸗in 
mein Leben noch weniger finven.. Ich Dachte oft nad, 
welches denn wohl mein eigentlicher. Beruf fein Tönwe., 
und meinte manchmal bitterlich, daß ich, wegen ber Ir- 
muth meines Vater, die Univerfität nicht befuchen könne 
Sah ich die Beftimmung des Gelehrten an, fo. fehien Fe 
mir freilich. auch nicht ohne Beichwer und Dornen, um 
ich fürchtete wieder, meine Fähigkeiten wären für folde 
Laufbahn zu.geringe. Ich konnte es nicht unterlaffen, ein 
Schaufpiel der Art zu entwerfen, wie ih die Spiele m 
der Stadt gefehen hatte. Ich erfundigte mich. in der Na 
barfchaft nach ven Yamilien, von denen einige mit und 
verwandt, und deren Söhne in London Schaufpieler wa⸗ 
zen. Diefe Derwandtfchaft hatte mein firenger Vater bei 
jeder Veranlaſſung mit Heftigkeit abgeleugnet; er behan⸗ 
delte diefe unglüdlichen Menfchen wie Böfewichter. Ws 
er es daher erfuhr, daß ich diefe Leute auf dem Dee 
aufgefücht, mit zweien. diefer Spieler, die zum Beſuch 
herüber gekommen waren, Bekanntſchaft gemacht, als e 
die Blätter fand, in denen ich felbft eine Komödie enb 
worfen hatte, jo flieg fein Zorn zu einer furchtbaren Höße. 
Er drohte mir mit feinem Fluch, wenn ich dieſen gottwer- 
haßten Wegen nicht auf immervar ven Rüden kehrte. Ich 
verfprach es, ohne es halten zu koͤnnen, denn dieſe Be 
fanntichaft hatte ungefucht andre nach fi) gezogen: einige 
- junge 2eute, denen meine Widerfpenfligfeit gegen meine 
Bamilie gefiel, jchloffen fih mir an, und führten mich zu 
ihren Beluftigungen, wenn ich das Haus nur irgend ver 
laffen Eonnte. Kleine Wanderungen wurben unternom 
men, unfchäpliche Thorheiten verfucht, Lieder gefungen, 
deren ich felbft einige vichtete, Nachbarn geneckt und Hübfde 
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Mäochen mit Blumen, Kränzen und ‚Stänpchen befchentt. 
Ich war der Jüngfte diefer fahrenden Gefellfchaft und er⸗ 
gab mich mit fo heftiger Leidenſchaft viefem Zeitvertreib, 
daß ich bald meinem Vater unnüg, und nur eine Lafl 
meiner Familie war, vie fich inveffen anfehnlich vermehrt 
Hatte. Mein Vater, weldyer fah, wie ich mit zunehmen- 
dem Alter nur unbrauchbarer würde, fehlen mir feine Liebe 
ganz zu entziehn und gleichgültig gegen mein Treiben zu 
werden; meine weichgeflimmte Mutter fand ich oft in 
Ihränen, deren Bitten und Ermahnungen mich rührten, 
mir aber doch die Kraft nicht gaben, mein Gefchäft mit 
Ernft zu treiben, oder meine übermüthigen Kameraden zu | 
verlafſſen. n 
So hatte ich mein achtzehntes Jahr erreicht. Die 
Einwohner von Stratford, das ſagte mir jede ihrer Mie⸗ 
nen, auch hoͤrte ich es wohl von meinen luſtigen Freunden, 
betrachteten mich wie einen ungerathenen Sohn, der ſeinen 
Eltern nur Kummer machen koͤnne; die älteren Bekannten 
entzogen ſich meinem Umgang und die Lehrer auf der 
Schule, wenn fie mir begegneten, nahmen die Miene 
an, mich gar nicht zu kennen. Bedurfte aber in der 
Nachbarſchaft ein Jüngling eines Liedchens, um es feiner 
Braut oder Geliebten vorzufingen, galt es, eine Luſtbar⸗ 
keit zu veranftalten und einzurichten, einen Aufzug oder 
eine Mummerei zu erfinden, fo wendeten ſich Alle an mich. 
Nur ein Wefen, dad zu meiner frühern Bekanntſchaft 
gehörte, Hatte fich gegen mich auf Teine Weife verändert. 
Jene Johanna Hathaway, die ältere Spielgenofjin meiner 
Kinpheit, die mich jeßt noch mit demfelben Vertrauen, 
‘wie ehemals, aber freilich auch wie einen Knaben behan- 
delte. So fehr mir die fchönen Mäpchen der Landſchaft 
gefielen, fo viele Reize meine Phantafie auch entzündeten, 
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fo war ich noch durch meine Unerfahrenheit und Amgemb 
zu blöde, mich ihnen vertrauend zu nähern, - ober vom 
meinen Empfindungen und ihrer Schönfeit zu ſprechen. 
Nur diefer Johanna, die damals fchon fünf und zwang 
Jahr alt war, hatte ich den Muth, im Emft und See 
Alles zu fagen, wad mein Gemüth erregte. Ich Habe ek 
bemerkt, daß den Jünglingen, die fo eben Die Schwell⸗ 
der erften Jugend verlaffen, diefe reifen weiblichen Sch 
Keiten geführlicher find, als. die erſt aufblühennen, dk 
dem auögebildeteren oder älteren Manne fo reizend em 
feinen. Niemals aber war unter und von Leidenſchaſt 
sber Liebe die Rede, auch konnte es mir niemals rer 
fallen, am wenigften in meiner hülflofen Lage, irgem 
ein Mädchen, am menigften Johanna, fo in die Augen zu 
faſſen, als ob fie meine Gattin werben könne. War ih 
doch auch noch fo jung und unbedeutend, daß alle älteem 
Leute mich nur wie einen Burfchen behandelten, man hätt 
mid; verlacht, wenn ich um die Tochter einer Familie aw 
gehalten hätte. Und von Sobanna, die alle Liebe uw 
Zärtlichkeit verlachte, glaubte ich umd Jedermann, daß Be 
feft entfchloffen fei, fich niemald zu verheiratben. Ihe 
Eltern und Verwandten hatten fich auch ſchon an viele 
Gedanken gewöhnt, und. verfchonten fie mit neuen Beh 
fchlägen und Freiern. = 

Es mar wieder die Rede davon geweſen, da ich a 
in meiner Heimath faft mit allen Menichen verporben uw 
ihr Zutrauen verloren hatte, nach Coventry oder Briſul 
zu gehn, um bort unter einem tüchtigen Rechtsgelehrin 
zu arbeiten. Einige aud der Bamilie Hathaway, ums 
diefen Iohanna, waren auf eine Hochzeit auf ein benade 
bartes Dorf: hinaus geladen, die ein reicher Pächter feierte 
Aus andern Drtichaften Ichlofien fih Mädchen, ISüngling 
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und Alte dem Zuge an, and ich, eigentlich nur von mei⸗ 
ner Beichügerin Johanna eingeladen, wanderte mit ihnen. 


Wir tanzten, zechten, waren vergnügt, vorzüglich amt 


desten Tage ned Feſtes und begaben uns gegen Abend 


ſingend und jubelnd auf ven Rückweg, um ven Ort, wo 


Johanna wohnte, noch vor der Nacht zu erreichen; von 


dort hatte ich nur noch eine Halbe Stunde etwa‘ nad) 
-Stratford. Ueber Hügel, durch Fleine Wälper fchritt die 
. fröhliche; von Wein und. Lachen begeiflerte Gefellichaft 


Hin, zu zweien und. dreien, eine-anpre Gruppe von mehr 
Figuren zufammen geſetzt. Faſt aud heiterm Himmel 
überfiel uns plötzlich ein furchtbarer Orkan, Wirbelwind, 
Staub, Donner und Blitz und. unmittelbar darauf Hagel 


und ein fo flürzenver Plagtegen, als wenn die Wollen 


brachen. Ads flo, ohne daß. Einer vom Andern wußte, 


voder ihn nur noch ſehn konnte, Die nad) dem nahen Walde, 


jene rannten ſeitwärts und tauchten in einem Gebüſch 
unter, ich ſtürzte mich in eine offen ſtehende Scheune, un⸗ 
fern vom Wege, und Johanna, die mir folgte, mit mir. 


‚Keiner der übrigen folgte. uns in der Finſterniß. 


Wir Ingerten uns im duftenden Heu, indefien et 
draußen flürmte und donnerte. Die Wuth ver Elemente 
ſchien nicht ermüben zu können. So führt Virgil unter 
ähnlichen Umſtänden ven Aeneas und Dido in die fichere 


-Köfle und bricht in feinem Gefange ab, und fo erlaubt 


ir, Geliebtefter, auch in: meiner Erzählung nicht weiter 
fortzufahren. 

Wir famen erſt fpät in der Nacht nach Saufe. Ich 
konnte nicht zurückdenken und nicht faſſen, wie mein Schick⸗ 
ſal dieſe Wendung genommen hatte. Was mir noch ge⸗ 
ſtern als das Unmöglichſte erſchienen wäre, hatte‘ ſich be⸗ 
geben, und ich konnte Nichts erſinnen, was nun geſchetzu 
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folle eder Hunt. Iohaues kam im den nächſten Tagen 
nicht zu und. Ich träume nur ſo hin und. werler wid 
in finflern Gedanken und quälennen Smpfinpungen. 

Nach einigen Wochen, als. ich andy einem yollenbeim 
Geſchäft in unire Wohnung trat, fand ich Iohame 
weinend umd tief beichämt in den Armen meiner Mutte, 
der fie. ſich entdeckt hatte. Ich zeg mich auf mein Zimme 
zurüd. Noch an demjelben Abend ward ver Water zum 
Mitwiffer des Geheimniſſes gemacht und im Rath be⸗ 
ſchloſſen, daß ih in wenigen Tagen mit Johanna Wr 
heirathet werden jolle. 

Können finſtre Menſchen, die ſich. Immerbar - von dem 
und Veroruß übereilen und ihr Leben flören. laffen, es ek 
nicht über fich gewinnen, Eleine Sachen leicht und fa 
in- Ordnung zu bringen, find: fie fletd mit ſich im Kampf 
und fürchten mit übertriebener Uengftlichfeit Aufſehn oda 
Nachrede, Sport und Verläumdung, fo find dieſelben and 
wohl, wenn Pflicht oder Nothwendigkeit dad Seltiam 
und Unerhörte gebieten, ſchneller berachen und beſſer ge 
faßt, als ver Keichtfinnige und Heitre. ‚Hätte man me& 
vor einigen Tagen von einer Frau für mid, auch ein 
zeichen gefprochen, mein DBater würde den Vorſchlag ab 
einen aberwigigen mit Zom und Berachtung zuridge 
wiefen haben. Nun aber ließ er ſchnell alle andern Rus 
fichten fahren, gab feine Einwilligung, traf die nöthige 
Anfalten, und kündigte mir meine Beflimmung au, ol 
auch nur ein zorniged Wort oder eine: eindringliche G 
mahnung hinzuzufügen. So wurde ich denn mit dem 
Weſen getraut, das ich feit meiner früheften Kindheit ge 
kannt hatte, un die mir in meinen Knabemjahren fol 
wie eine zweite Mutter ewfihienen war. Im der Steht 

Umgegend war ed wicht erhört, daß ein Säugling 


. ” ar’ 
meines Alters wer vermäßlt worden. ſelbſt vie Alteftun 
Greiſe Eonnten ſich eines folchen Falles nicht erinnerm, 
und gutgemeinter Scherz wurde 0 ‚wenig wie bitterer 
Spott geichont, worüber ich und Iohanna immervar be 
ſchamt waren, worüber vie Mutter weinte, das aber ben 
fetten Vater nicht anfocht. 

Die Nachforfchennen, die böfen Zungen famen ſe 
ziemlich auf die wahre Urſach, weshalb dieſe ſonderbare 
und ungleiche Heirath fo plötzlich war geſchloſſen worden. 
Ich bewohnte mit meiner Frau einige Zimmer unten im 
Hauſe meines Vaters. Mir ſchien meine Jugend, ja mein 


Leben völlig beſchloſſen. Mit ver ſteifſten Ernſthaftigkelz 


wiomete ich mich jegt den Beichäften, wie mir mein Ba« 
. see auftrag, von allen meinen Bekanntichaften zog ich 
mid, zurück, und indem ich nun alle meine Aufmerkſam⸗ 
keit ven nächften Pilichten wiomete, entdeckte und fand: ich 
fo Vieles anderd, als ich es bis dahin betrachtet hatte. 
Mein Vater behandelte mich. im fehroffiten Gegenfage ge 
‚gen fein frühere Benehmen gatız wie feines Gfeichen, als 
wenn ich dieſilben Kenntniffe mie er und dieſelben Jahre 
Hätte. Indem Ich die ganze Verwickelung feiner Verbält- 
aiſſe kennen Iernte, glaubte ich num auch einzufehn, daß 
er ſelbſt großentheilß feine zunehmende Armuth verſchul⸗ 
det habe. Faſt immer war er von einem Unternehmen, 
son einem Verſuch zum andern gefprungen, Hatte feine 
Freunde „von fich geftoßen, ſeine Gläubiger. ungebulvig 
gemacht, und durch Aengſtlichkeit und Borgen bei gerin- 
gen und zweideutigen Menſchen feinen: Erevit geſchwaͤcht. 
So Hatte er, indem feine Familie jährlich zunahm, im 
Verlauf der Zeit fein Vermögen, welches Anfangs bedeu⸗ 
tend genug war, geſchwächt und feinen Handel nicht be⸗ 
gründet. Als ich. aber einmal und auf gelinde Weite 
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ihm dieſes zeigen und ihm zathen wollte, behandelte «er 
mich in feiner jähzornigen Art wie den. gröbften Berk 
her, ja wie einen DBatermörder, fo Daß ich gezwungen 
war, meinen Rath, auch wenn er mir der befte ſchien 
zurück zu halten. Meine Srau war zärtlich gegen mich, 
behielt aber immer jene Herablaffung bei, jene angemöhnt 
Art,. mich wie einen Geringeren und Einfältigeren zu be 
handeln. : Ihre Brüder und Verwandten ‘aber fpradm 
von mir, wie von einem leichtfinnigen, ja Flechten Dim 
fhen und vermieden mich ganz. 

Sp wurde. mir im folgenden Jahr, für Die Sphi 
zu früh nach der Trauung, eine Tochter geboren. Meie 
Vater ließ eine. gewiſſe Eitelfeit bemerken, ‘daß er nung 
mich fo früh zum Großvater geworben fei. Nur wurke 
unfer gutes Verhältniß, das nur ein erzwungenes ge 
wefen war, bald wieder geflört. Da ich die Verwirrung 
in den Sachen: meined Vaters und feine ungefchidite He 
tigkeit, durch die er niemals zum Ziel gelangen Tomnte, 
eingefehn hatte, ‚hielt ich e8 für meine Pflicht, das mär 
fige Vermögen meiner Frau anderweitig ficher zu ſtellen 
damit es nicht ebenfalls im übereilten Spekulationen wer 
ſchwinde. Die Verwandten Johannens hatten mir, weil 
ed ihr Vortheil war, hierin beigeflanden.. Mein Bat 
aber, der im Stillen wohl auf die Summe gerechnet ‚Hatte, 
um feinen Angelegenheiten wieder aufzubelfen, empfens 
dies ſehr übel. Er deutete es fich als den Verrath eine 
ungeratbenen, Tieblofen Sohnes, der aus Bosheit nem 
Wohlfein des Vaters entgegenftrebe. Und, fonvderbar ge 
nug, nad) einiger Zeit ging Iohanna in dieſe Borftck 
lungsweiſe ein, nicht ſchnell, aber nach und nach, ihr felhk 
faft unmerflih. Es ift wunderbar, weldye Kraft in ve 
Lüge ſteckt, die am fich doch das Wefenlofe, Nichtige if, 
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vap:fie mit jedem Tage mehr die lichte Wahrheit und das 


Eeben ſo verſchatten kann, daß bei leidenſchaftlichen Men⸗ % 


ſchen nach einiger Zeit kaum eine Gegend ver Klarheit 
übrig bleibt. Diefe’ traurige Erfahrung "machte ich in 


. meiner Bamilie, und nur meine zärtlihe Mutter hielt ſich 


-_ 


‚son diefem Truge frei und ſah, daß ich das Opfer der. 
Zufälle und meine Leichtfinns . geworben ſei, bie mid 
“nun binderten, irgend eine Beſtimmung zu finden, die 


mir zufomme, und die ich erfüllen könne. 

Da ic das Vermögen meiner Frau aus unfern Hän« 
den weggegeben hatte, fo Eonnte ich auf eigne Gefahr 
nicht8 unternehmen, vie Gefchäfte meines Vaters, in denen“ 
ih helfen folte, verwiceltt er immer mehr, ohne von 
mir Nath anzunehmen. Bei neuen Unruhen und Gerüche 
ten im Lande waren wir vielen Einwohnern der Stat 
verdächtig, denen wir immer noch für Katholiken galten, 
und mehr als einmal meinte mein melancholifcher Vater, 
ihm gehe Alles hinverlich, weil er im Glauben nicht treu. 
geweſen; ſo daß ich, mie ein Gefangener in Ketten, uns 
fähig zu helfen, unfähig war Etwas zu thun. Wie bee 
reuete ich meine Breiheit, die mir eine einzige unbemachte, 
mir noch unbegreifliche Stunde geraubt hatte, denn wenn 
dieſe mich nicht überrafcht hätte, Eonnte ich wenigften® 


. a8 Abentheurer in alle Welt gehn, um irgendwo. ein 


Glück aufzufuchen. - Jetzt feifelte mich das große ſchöne 
Auge meines. Töchterchens und biefer tieffinnige Blick ver 
Unſchuld. W 

Iſt nur der erſte Schritt gethan, daß man es über 
ſich gewinnen kann, einen Menſchen vorjäglich zu verken⸗ 
nen, ſo geben ſich die folgenden von ſelbſt, und die Kunſt, 
oder wie ſoll ich es nennen? ihn zu verachten, wächſt 
ſchnell zu einer außerornentlichen Höhe an. Johanna, 
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vieleicht um ſich ſelbſt Höher zu flellen, geſeltte fich wie 
ver mehr zu ihrer Bamilie und hörte auf Die leidenſchaft⸗ 
lichen Einreven vos Vettern und Brüdern, ſo daß fie 
mich mit viefen als LiRigen, gewandten Verführer behan⸗ 
velte, ohne in Rechnung zu flellen, daß fie mir in Alter 
und Erfahrung um acht Jahre voraus fei. Unter ochikfen, 
leidenſchaftlichen Menichen wird man ſelbſt unvermerkt 
leidenſchaftlich, und fo begegnete es wir einigemal, bie’ 
Märtirer ver Proteanten heftig gegen meinen Bater zu 
vertheidigen, und auf ven Pabſt, Die gefiorbene Maria 
und jene von Schotiland in ‚harten Worten zu ſchelten, 
wodurch mein Vater, der zu andern Zeiten wohl viefelbe 
Anficht Hat, in Wuth und Zorn gerierh. 

In diefem Blend, wie. anore Verzweifelnde ſich weil 
dem Wein ergeben, nahm id, un nur etwas Troſt zu 
fafjen und meine Umgebung zu vergeffen, meine Zufluch 
zu ben Mufen. Selig fühlte iy mich, wenn Ich mid, 
unter dem Vorwande zu rechnen, auf ein Stübchen oben 
einschließen Fonnte, um zu »ichten und mir eine Welt 
zu erichaffen, die um fo mehr aus Licht und Freude zus 
fummengemwebt war, je mehr diefe mir in meinem wirflidyen 
Leben fehlten. « Uber Johanna entdeckte viele ſchwachen, 
ungeſchickten Verſuche, die: weit mehr dienten, mich zu 
zerfireuen, ald daß fie fonft irgend einen Werth gehabt 
hätten. Neuer Zank erhob fi, und, ald wenn meine 
Kräfte nun erſchöpft wären, ließ ich mich fallen. Da fein 
Menſch ohne Fehler und Schwächen ift, fo fann fich jener, 
wenn fein Herz erſt abſtirbt, Die Ueberzeugung einreven 
laſſen, und ſich an fie gewöhnen, ex fei fchlecht, verderbt 
und michtönugig. Las ich im Ghaucer, fo war ich auf 
vdem Wege, wieder etwas Thörichtes zu treiben; ſah ich 

Yeiter aus, oder lächelte, jo war es gefühllofer Leichtſinn, 
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daß ich bei den Leiden ver Famille gleichgültig fe; won 
ich ernſt, fo brütele ich auf neuen Streit oder unziememwens 
Lehre und Ketzerri. Auch Die Berwisrung und ven ſchlech⸗ 
“en Zufland des Handels ſchob man mir zu une bilvetr 
fich ein, daß es früher, als ich nicht am Geſchaͤſt Theil 
genommen, viel beffer mit dieſem geſtanden babe. Be 
‚zeerann die Zeit uud mein Leben, alle Bertrauen zu wis 
erftarb, mein Sinn wurde nüchtern und matt, und ab⸗ 
ferbend in Langeweilt und Verdruß erlebte ich vie Tramır, 
daß nach achtzehn Monaten. meine Brau mit Zwillingen, 
einem. Sehn und einer Tochter niederkam. Brüvder un» 
Schweſtern waren mir audy wieder geboren worden, und 
fo umgaben uns ‚Kinder, an deren Zukunft wis denken 
jellten, und durch ven Verfall aller Berhältnifie mußte 
man mit Bangigkeit in die Berne ſchauen, und entbehrte 
noch den Troſt, der oft die Bettler aufrecht hält, daß 
Liebe und Wohlwollen und in. Seiterfeit vereinigten, | 
Oftmals, wenn ich mich am Abend auf mein Lager 
Areikte, wänfchte ich, nicht wieder aufzuwachen. Es war 
nirgen» eine Hoffnung mehr übrig, eine Ausficht, ald auf 
ven Top, und mein Leben war-verloxen, bevor ich es nur 
begonnen hatte. Sah ich einen Haufirer vorüber geben, 
der mit feinem ſchweren Park durch das Land 309, fo ver» 
“folgte ich ihn mit Neid auf feinem Gange durch die Welt, 
und ſah ihn in Gedanken muthig über die Hügel un» 
durch die Wälder fchreiten, und am Abend fich feines _ 
Gewinnfted in ver Herberge. erfreuen. Wenn ver Morgen 
dämmerte, graute wir, aufzuſtehn, denn Fein Weſen war 
. freut, mich wieder zu fehn, und ich wußte fen, daß i 
man meinen Kindern, fo wie fie nur begreifen Eonnten, ' 
dieſelbe Beringichägung gegen mid; beibringen würde, 
Meine ältern Bekannten waren mix alle empört, weil fie 
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mid für ſchlecht und Ieichtfinnig hielten, die jüngern ver⸗ 
fpeiteten mich, als einen. Armfeligen, ver ſich das Ic 


der Ehe und. mit ibm alle Sllaverei ” genaibig Hatte 


überwerfen laſſen. 

Als Johanna wieder hergeſtellt war, alß fie wieber 
ausging und ſich munter und flarf wie gewöhnlich zeigte, 
nahm ich mir vor, ernft und liebevoll mit ihr zu ſprechen. 
daß fie wenigſtens meine Lage lindern und mich nicht zw 
Verzweiflung bringen ſolle. Sie war zu. ihren Eltern 
auf das Dorf hinausgegangen und ich ging ihre am Aben 
auf. dem halben Weg: entgegen. Sie war verflimmt, zer⸗ 
nig und ihr Betragen gegen mich war noch abſtoßender 
als fonft. Ich fagte ihr von meinen Beſchwerden, erin- 
nerte fie an die Vergangenheit umd fuchte ihr deutlich zu 
machen, wie wenig id) um fie diefe Saunen und Verach⸗ 
tung vervient babe. Diefe Auseinanderiegung war aber 
ganz umjonft, um ſo mehr, da es jegt ſchon das Bedürj⸗ 
nid, ja der Troſt ihres Lebens geworden war, mich ald 
den Feind, der ſie -unglüdlich gemacht habe, anzufehn. Ich 
erfuhr nun aud) die Urjach ihrer noch herbern Stimmung. 
Ein reicher Gutöbefiger mar unvermuthet über See zurüd⸗ 
gefommen. Er Hatte eben die Hochzeit mit einem dr 
nen und reichen Mädchen im Dorfe gefeiert. Ale Hatten 
geglaubt, er würde draußen .auf dem feiten Lande bleiben, 
weil er Handel trieb; er war früher mit Johanna befaunt 
geweien und fie hatte wohl im Stillen auf Ihn geredyae. 
Sie warf mir geradezu vor, daß ich fie auf Zeitiebens 
unglüdlic und zum Gegenftunde der Verachtung gemacht 
Habe, indem die ganze Landſchaft fie verfpotte, daß Fe 
on einen unmündigen Burfchen weggeworfen fei,. ver ſich 
ſelbſt nicht, viel weniger fie und ihre Kinder zu ermährs 
wiſſe. Es fei auch mit ven Eltern, die den Unfug nit 
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länger dulden wollten, beichloffen worben,; daß Iohanne 
mit ihren vrei Kindern zu Ihnen ziehen ſolle, um nicht 
der Gefahr ausgeſetzt zu ſeyn, noch mehr. unglüdiiche 
Waifen in die Welt. zu fegen. Ich erwieberte nichts, weil 
mir die Sprache verfagte. Ich fühlte, daß fie mich nie 
mals geliebt, ja daß ſie nie auch nur Zärtlichkeit für 
mich gefühlt Habe. Am Abend, als ſich wieder Streit 
erhob und der Vater den Entſchluß der jungen Frau ver⸗ 
nahm, hörte-ich von dieſem ebenfalls, daß Ich ver Ueber⸗ 
läftige, Verderbliche fet, daß ich mich fchämen müſſe, wenn 
ich Andern auch nicht nüßlich ſeyn möchte, mir felbft we⸗ 
nigftend nicht Helfen und für mich forgen zu Fönnen. . 
In der Nacht land ich auf, nahm mein älteſtes Kinn 
und füßte es herzlich. Das Mäpchen wußte nicht, was 
wit ihm geichah, ward aber, fchlaftrunfen, bald wieder 
ruhig. Se ging ich aus dem Kaufe, ohne von irgend - 
Jemand gehört zu werden. Durch die flille, einfame Gaſſe 
fyallte mein Gang, aber Niemand begegnete mir. 
Draußen ſtand ich noch einmal fill, überfah In der Däm⸗ 
merung die Stätte meiner Geburt und meiner Leiden umd 
warf mich dann, in tiefe Wehmuth aufgelöft, in das Gras, 
indem ein unverfiegbarer Thränenftrom aus meinen Au⸗ 
gen brach. Meine Kindheit mit ihren Leiden, meine trübe 
‚ Jugend ging durch mein Gedächtniß. Ich- durchlebte noch 
einmal alle die Scenen des Iammers; und fühlte im tief 
ften Herzen, wie mich Alle, felbft meine Mutter, verfannt 
- Batten, fie nur nicht vorſätzlich. Wie bereuete ich «8, daß 
Johanna ſich mir je genähert hatte, denn ich fühlte nun, 
wie aus ven frühen Scherzen und heitern Worten ſich bie 
Hölle herausgebilvdet Hatte, die mich nun feit Jahren fol⸗ 
terte. Mitten in dieſer Troftloflgfeit, dieſem Schmerz der 
Verzweiflung erhob ſich aber Har und unerſchütterlich das 


Vewahtfein; ich ſei ein Anderer, als fü den mich du 
Menſchen, auch meine. nächſten Befreundeten, hielten, um 
ſo ſtand ich auf, ein andres Weſen, als. meine Xhräug 
verſtegt waren. Keiner verlor un mir, wenn ich fee 
war, Ale gewannen, mie fie fo oft ausgeſprochen hatten; 
ich: hatte Alles gelitten und geihan, was wur möglih 
wer, und ed war meine Pflicht, mich aus dieſem Elena 
zu retten. Freilich harte ich, «um meinem Vater wei 
unfruchtbare. Hülfe zu -winmen, meine Jugend - verloren, 
doch blieb mir die Soffnung, noch zu lernen, und irgendie 
eine Rüde zu finden, bie. ich * meimem Beben. aueſu 
len koͤnne 

In diefer Stimmung kam ich wi * Zu in 
London an. — 

Armer Freund! unterbrach hler Southampton vn 
erzäblenven Dichter. Wie ſchwer iſt Dir von ‚doch güti⸗ 
gen Göttern das Jugendleben gemacht worden, um Did 
Deinem ‚Beruf und Ruhm, der Dichtfunfl „entgegen zu 
führen. Es fheint nich, daß Been oder Mufen an Dir 
ner Wiege geſtanden haben. Und doch if Dein une 
ſchöpfliches Reden und Dichten,. daß ich beirathen web 
Kinder erzeugen Toll, da ich gerade jegt im dem Alier 
fiebe, in welyem Du vor zehn Jahren Deine. unglüdjelig 
Laufbahn als Ehemann beganneft. 

Welch ein Unterſchied! fagte ver Dichter, von Gu6 
Graf, der Ihr der einzige, nachgeläffene Erbe eines gee 
Ben Namend und Hauſes und reicher Güter fein, von 
Euch wünſcht die edle Mutter und alle, die es mit End 
gut meinen, daß Ihr Euch in ver früheften Jugend ver 
mählen möchtet, Damit Euer Name nicht erlifcht und im 
Reichthümer nicht auf andre Yamilien übergeben, Um 
wieder, muß ich, weil es meine Ueberzeugung iſt, bares 
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mahnen, daß Ihr es Gurer Schoͤnheit, Euern Voreltern 
und der Zukunft ſchuldig fein, Euch eine Gattin zu ſu- 
en, die, Eurer wuüͤrdig IR. | 
Das ſchoͤne Beficht des Iünglinge verzog fich im 
Beraruß, indem er fagte: laß das, lieber Willy, diefeh 
Thema unfers fortwährenden Streits. Ih kann una 
mag Dir hierin nicht Gehör geben. Keine Pflicht gegen 
meine Familie kann höher fliehen, als vie gegen mid 
ſelbſt. Soll ich irgend ein edles Weſen unglüdlid ma⸗ 
den, und mich, indem ich fo ohne Beruf mich in eime 
Lebenobahn begebe, wie mir nicht zufagt, eine Sache leichte 
finnig wage, die mir geradezu verhaßt iſt? Ich will noch 
meine Jugend und Freiheit genießen: nächſt meinen Bü⸗ 
chern und der Ungebundenheit kenne ich mir nichts Er⸗ 
freulicheres als ſchöne Roſſe und muntere Hunde, die 
Jagd im Walde, den frohen freien Umblick in luſtiger 
Gegend. Ich bin geſund, heiter, die Welt gefällt mir, 
die Poeſie entzückt mich, — aber was die Liebe ſei, die 
. Singebung an das Weib, jener Zauber ver son biefem 
ausgeht, kann ich in der Phantaſie mir wohl vorbilpen, 
aber mit den Kerzen nicht glauben. Daß viele Mädchen 
ſchön find, fieht mein junges Auge: aber, wie id) eine 
begehren, wie ihr Befig mich glüdlicdy machen fünnte, if 
mir unfaßlid. Cher finn fie mir, wenn ich fie auf der- 
gleichen Wünfche anfehn mußte, zuwider, um nicht ver⸗ 
bapt zu fagen. Meine Mutter fpricht immer, ald wenn 
ih morgen fterben würde, und Du ftimmft ebenfalls in 
diefen Ion. Laß das, Liebſter, wenn Du mich nicht ver 
fimmen wilft. Die Gefchichte Deiner Ehe ift eben ein 
abſchreckendes Beiſpiel für meine frübe Jugend. Iener 
Drud dee Armuth würde midy nicht quälen und mit ver 
Braut entzweien, wohl aber mein Gigenfinn, meine Hefe 


tigkeit, mein Sähzorn, Fehler, vie Dir ganz fremb fim.. 
Die Mädchen gefallen mir. nur in der Werne, wie Bilder; 
will fich eine nähern, fo wird fie mir verhaßt: Was Ihr 
von Reizen fabelt, von Sehnfucht, von unwinerfichlichem 
Zauber, iſt mir in der Wirklichkeit nur Lächerlich, dem 
mein braunes Roß düukt mir bis jetzt fchöner, als alle 
weiblichen Gebilde In Eurer Babelmelt müßt Ihr Die 
ter Die. Liebe freilich zum Mittelpunkt Eurer Dichtunger 
machen. 

Dieſes ſpröde Zurüůckziehn "der Schonhen, ewichene 
der Dichter, dieſes herbe Verſchmähen der Liebe und des 
Weibes habe ich eben in meinem Adonis ſchildern wolle, 
und Du felbft, Geliebtefter, bift mein Modell zu von 
Gemälde viefes Ihönften IJünglings gewefen. : . “ 

Das Buch, erwiederte der junge Graf, bewundre ie 
wie Dir wohl befannt ift, aber alle viefe fchönen Verſe 
und verführerifchen Schilderungen werden mid) nicht be 
fchren und meinem Glauben untreu machen. Sie fin 
auch für mich nicht verführerifch, denn mein Blut ift zw 
falt, mein Sinn zu nüchtern, um mich durch dergleichen 
fangen zu laſſen. 

Es mag gut ſeyn, antwortete der Zreund, deñn Deint 
Schönheit müßte alle Mädchen und Weiber entzüden, fü 
verführen oder unglüdlich machen. u 

Erzähle weiter, rief Southampton ungeduldis. Du 
bift mir lieber als alle diefe. 

Ih Fam, fuhr Shaffpeare in feinem Berichte fort, 
nah London, welches ich jet mit ganz andern Augen, 
al8 vor einigen Jahren anſah, venn es ſollte die -Bühne 
meines Lebens werben, auf der fich ein neues Schidfal 
entwickeln und ausbilden ſollte. Ich war noch nicht zwam 
zig Jahr alt, und doch -erichien ich mir in meinem Sim 
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wie ein Greis, der Schon Alles überſtanden und überlebt 
Hatte. Freuen konnte ich: mich auf Nichts, ich firebte nur 
zu vergeffen und in Beichäftigung und Ruhe ein einfaches 
unbekanntes Leben fortzuführen.. Es gelang mir, einen 
Advokaten aufzufinden, ver eines Schreibers bepurfte, und 
da der Mann in feinen verbreiteten Geſchäften klar ſah, 
fo. lernte ich bei ihm ſehr viel im kurzer Zeit. 

Ih war zufrieden, und fat nur aus Zerſtreuung, 
nicht aus Neugier, befuchte ich wieder eins der Theater: 
Mir jchien es, fie hätten fich gebefiert, nicht ſowohl im 
den Gedichten felbft, als in der Art des Spiels. Id 
vernahm natürliche Rede, klare Ausfprache und die Lei⸗ 
denſchaft fo richtig vorgetragen, daß ich oft auf lange 
hintergangen und völlig getäufcht war. Wenn ich dann 
oft die Sachen. mir wiederholte und zufällig an eine Ge⸗ 
ſchichte und Begebenheit dachte, die mich intereffirte, fü 
bemerkte ich, daß fich mir. Alles von felbft in Gefpräd 
und Scene ordnete. Meine DBerfuche, die in Stratford 
geblieben waren, fielen mir wieber ein und es gereute 
mich, daß ich fie nicht mit mir genommen hatte. 

Ich Iernte einige ver befieren -Schaufpieler Eennen, die . 
ſich um fo lieber mir anfchloffen, da fie auch aus Wars 
wifihire gebürtig waren. Sie Fannten einigermaßen mein 
Schickſal und beflagten.meine Jugend. Ich Hatte es nicht 
lafſen fönnen, einige Berfe und Scenen aufzufchreiben 
und fie munterten mich auf, fortzufahren, und ein Stück 
für ihr Theater audzuarbeiten, da fie lange nichts Neues 
“gegeben hatten. Sonderbar! Bon viefem . Augenblid 
an wurde es mir fchwer, felbit peinlich, oft unmöglich, . 
nur die Berfe zuſammen zu bringen, indem mir immerbar 
die Bühne, die Jaute Nezitation, die Zufchauer und Die - 
Stellen. welche gefallen hatten, meinem Gedächtniſſe vor⸗ 


¶ webien. Ich beſtrebte mich, eben dergleichen zu erfintiig, 
wur: in dem herkoͤmmlichen Ton der bisherigen Schaufgiele 
zu Sprechen. Nicht, daß ich dieſe Sachen für. vortrefflich 
webalten, daß fie mir nur- gefallen hätten: nein, bie og 
ſten dieſer Compoſitionen erjdjienen mie ganz 

und fegar :abgefchmadt. Ich meinte aber, was ich ve 
fertige, müſſe eben fo ausſehen, umd ich madhte nun Di 
Erfahrung, daß dasjenige, was mir in Stratforb Luſt 
und Erholung gemefen war, mir hier in Lonvon zur Angk 
mo Onal wurde. Ich machte die Entdeckung, daß Fi 
Gegend meiner Seele, wo ich früher mit ſtiller Hoffnung, 
imndem alle Wirklichkeit mich verließ, bunte Gärten,’ wub 
fruchtbare Auen‘ entdeckt hatte, auch nur öde Steppe 
und traurige Wüſten waren. Unter den dtückennſten Ge 
füblen und in Selbſtverachtung hatte ich in Stratford mit 
Reichtigfeit in wenigen Tagen ein ganzes Schaufpiil zu 
Stande gebracht, Verfe und Reven floifen mir fo fdhwell, 
vaß die Feder fie kaum einholen Eonnte, — und. jet, 
aufgemuntert, in ruhiger Tage, Yon Freunden umgeben, 
die mich lobten und viel von mir erwarteten, flarrte ich 
wohl Biertelftunden lang das Ieere weiße Blatt wie bloͤd⸗ 
finnig an, und fein Gedanke wollte fi finden, und Sie 
richtiged ort, Fein bequemer und paflender Ausdruck für 
dieſen, wenn er envlich herbei gezwungen mar. Indeſſca 
wurde ein Schaufpiel, es würden mehrere Stücke vide 
Art fertig, die ohne Gunft der Muſen gefchrieben waren. 
Sie wurden dargeftellt, und gefielen als Neuigfeit. Die 
Belohnung, fo mäßig fie auch war, erheiterte mein Be 
ben, und wie ich füt meinen Nechtögelehrten Klagen um 
Sitationen ausarbeitete, jo zimmerte ich für meine Be 
baunnten Trauerfpiele und Comödien, und es. fiel mir eben 


nut ein, daß ein Schauſtück, vom Volk gefehn, auf we 
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Bühne Hingeslit, eben anders ſeyn könne, ald bie ges 
wöhnlichen. Denn diejenigen, die ‚Kenner. bewunderten, 
melche Gelehrte gefegrieben Hatten, waren fleif und foͤrm⸗ 
lich, und wohl für die Umiverfität, aber nicht für das 
Iheater der Stadt ‚brauchbar. Ginige Spiele, bie bie 
- Knaben der Gapelle ver Königin und dem Hofe vorgeſplelt 
hatten, ſchienen mir befier und feiner andgeiührt. 
+ Rad zwei ‚Jahren relſete einer dieſer Schaufpieher 
nad) feiner. Heimath zurück und beſuchte auch Stratford 
und meine Eltern. Gr erzählte mir, daß diefe und die 
‚ganze. Stat über mich das Bervammungsurtfell gefpre« 
chen hätten, vaß man mich aufgebe und nie wieder zu 
fehen denke. Bram: und Kinder waren nad) dieſem Berichte 
gefund und blühen». 
As ich nach einigen Boden das Theater wieder Pr 
ſuchte, fand mir eine große Ueberraſchung bevor. Unter 
yerändertem Titel fah ich jenes Stüd, welches ich In. Strat⸗ 
ford gefchrieben hatte, zu meinem größten Erftaunen ſpie⸗ 
len. Ic erſchrak und ‚war beihämt, daß biejer gang 
Pindifche Verſuch nach Jahren dem Bolfe vorgeführt: were 
‚den follte, und. zürnte jenem Schauſpieler, der mein Ver⸗ 
trauen ſo mißbraucht hatte. Aber wie verwundert war 
sch, "wie fehr in andrer Weiſe beſchaͤmt, daß noch feiner 
meiner Verſuche mit fo vielem Beifalle war: belohnt wor⸗ 
Den, ja daß mir die Schauſpieler verficherten, feit Jahren 
babe fein. Stud ein fo entſchiedenes Glück gemacht. Sie 
konuten es auch dfter varftellen als jede andre Comödie, 
und es blieb ein Meblingsflüd ver Stant. _ 
“ Und ih will wetten, rief Southampton jebt, dieſes 
Stud iſt der wunderliche Mucedorus. 
So iſt es, erwiederte ber Dichter. 
Und Du, Böſer, ſagte der Graf empfindlich, Haft 
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mir bis jetzt verfchwiegen, daß auch dieſes ſeltſame Ge 
bilde von Dir beraufgeführt if. Dieſe Erfcheinung habe 
ich immer geliebt, und fühlte in ihr eine ergreifenne Bigen- 
thümlichkeit. Dies Stür, wie alles Alte, mußt Du denn 
doch noch einmal für mich und. Andre dreunde Deiner 
Mufe drucken laffen. 

Ihr wißt, antwortete ber Zreund, dieſe Sachen ge⸗ 
Hören den Theatern, und ſelbſt wenn fie ed mehr verdien⸗ 
ten, würbe es fchwer feyn, fle dieſen zu entziehen und Dem 
Druder zu übergeben. Aber von diefem Augenblide, um 
in der Erzählung fortzufahren, als dieſer Mucedorus fe 
mit unverdientem Beifall war aufgenommen worden, war 
mir eine zentnerfchwere Laſt vom Bufen gefallen. Ic 
verzweifelte nun nicht mehr an meinem Talent. So ſchwach 
jened erſte Stück, ein faft Finvifcher Verſuch ift, fo bes 
geiff ich Doch, Daß er darum gelenfer, eigenthümlicher 
war und mehr gefallen hatte, weil er eben frei, leicht und 
vreift, ohne hemmende Nücdkfichten und Furcht vor Here 
gebrachter Form war bingefchrieben worden. Jetzt alſo 
folgte ich nur meiner eignen Neigung und Luſt, und 
ale jene Arbeiten, die ich nun in meinen Feierſtundes 
ausführte, find freier und eigenthümlicher. 

Jetzt erſchien das Buch von Lully, der bekannte Gu 
phuos, und ich war nicht faumfelig, ihm,. wie alle meine 
Beitgenofien. e8 thaten, nachzurchmen; und um fo Lieber, 
weil ich auch feine fein. ausgearbeiteten Hofromödien ken⸗ 
nen lernte, die die Kinder der Capelle am Hofe mit 
großem Beifalle fpielten. Der alte Munday gab viele 
Stüde der Bühne, ſchwach geichrieben, aber gut erfun- 
ben; einige Georg Peele, der wunderfame hHeitre Mann, 
der eben fo gern Schelm, als Schaufpieler und Dichter 
iR. Ich lernte in Ueberſetzung den Senera, Plautud und 





Terenz kennen, nahm mein Lateiniſch wieder wor mb: 
Wubixte, jo viel ich konnte, die Originale. Ih bemerkte 
bald, daß jede geiftreiche und neue Manier mich fo ans - 
308, daß ich mich ihr mit Leichtigkeit anfchloß und im. 
dem angellungenen Ton fortfprechen. Eonnte. Dieſes Ta⸗ 
lent, wodurch ich gleichſam ſelbſt zur Perfon des geleſenen 
Dichters In meiner Nachahmung wurde, förderte un» 
hemmte mich. Ich verfuchte nach und nach ohne An⸗ 
ſtrengung alle Tonweiſen unferer reichen und vielſeitigen 
Sprache: die fpige, antithetiſche des Lully, vie immer mie 
Bildern und Gleichniſſen ſpielt, bie geſucht prächtige, mo⸗ 
zalifch kurze, die ich wem’ Seneca nachtönte, vie füßflies 
‚Sende und leichtfaſelnde des Peerle, die dramatiſche, natũr⸗ 
liche Rede des Munday, und hie und da dem zornigen | 
Ueberniuth der Reinenfchaft, Die ich in Marlow fank 
Denn bald nachher trat viefer Dichter anf, und Mobert 
Grm, deſſen durchſichtigen Styl und lkeichten Vers ich 
immer geliebt habe. 
Ohne daß ich es bemerkt hatte, war dieſe Veſchaͤfti⸗ 
gung mit dem Theater meine Haupt-Aufgabe, und meine 
Arbeit für den Rechtsgelehrten nur Nebenſache geworden. 
Der pünktliche Mann hielt mir meine Nachläffigkeit in 
etwas zu herber Sprache vor, und da ich nicht ohne Lei⸗ 
denſchaft erwiederte, ſo trennten wir und auf immer. Jetzt 
mahm ich den Vorfchlag meiner Landsleute, den ich frühere 
abgewieſen hatte, mit Luft an, mid dem Theater gang 
zu wiomen. Ein reicher Mann, Henslow, hatte einige 
Theater übernommen und fich fir Summen, mit ven GEr⸗ 
bauern und vorigen Eigenthümern abgefunven. Gr nahme - 
mich gern auf, weil er feine Unternehmung, die er gang 
‚wie ein faufmännijches Geichäft betrieb, erweitern wollte: 
Nach einigen Proben und. freunpfchaftlichen Aufmunterune - 
XVIII. Band. 16 
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gen meiner Landsleute, da .ich mich auch ſchon Für mich 
geübt hatte, ließ “ich mich bei den Gefelfchaften vieles 
Henslow als Schaufpieler einfchreiben. : Mit dieſer Untet⸗ 
fehrift, indem mir jegt die Leidenſchaft für das Theater 
die: Feder in die Hand gab, hatte. ich, dae wußte ich, 
die Ausföhnung mit meinem DBater für immer unmöglich 
gemacht. | 

‚ Da meine Stimme nicht flarf, mein Wuchs nicht 
hoch ift, fo Fonnte ich nicht Helden und mächtige Leiden⸗ 
ſchaften barftellen, das eigentlich Komiſche ſchien mir eben- 
falls verfagt. Die leichte fließende Rede, das Rührende, 
Zärtliche, eigentlich Schöne, felbft dad Würdige fehler 
mir erreichbar. Diefe Rollen übernahm ich gern mb 
ſchrieb mir in meinen eignen Dichtungen .manche, die mir 
Beifall erwarben. Faſt Alles, was ich jeßt dichtete, machte 
Glück. Alte Legenden; Begebenheiten aus der bürgerlichen 
Welt, große Schiefale und Wundermährchen begeifterten 
mich abwechfelnd und brachten ſchnell viele Comdrien 
hervor, die Ihr auch zum Theil Eennt und Tiebt, wie ben 
Cromwell, ven yerlornen Sobn von London, den Perifles, 
Arden von Feversham und jo manches andre Spiel. Dod 
ſollte mein auffleigenver übermächtiger Genius auch wie 
einmal gevemütbigt werben. Schon in der Kinpheit Hatte 
mir das wunderliche politifche Mährchen vom Hamlet _ 
gefallen, welches Saro Grammatifus jo hübſch erzählt 
Ich nahm den ſeltſamen Stoff auf meine Weiſe, und ver⸗ 
ſuchte mich in einer fremden Urt, eine Staats⸗Aktion wit 
leichtem Wig, mit Anfplelungen auf neue Zeit und m 
fern Sitten Innigft zu verbinden, ohne den mährchenhaften 
Charakter der alten Legende ganz zu zerftören. Es ſchie⸗ 
mir auch gelungen, nur nahm ich aus Mißverſtand, de 
die Rolle freilich nicht groß war, über mich, das Gefpest 
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bes Vaters darzuſtellen. In der größten Anſtrengung, 
als ich ſchrie: Hamlet! Rache! (Revenge!) lachte das 
ganze Haus, weil meine Stimme in der Heftigkeit über⸗ 
flug. Das Stück gefiel übrigens fehr, aber ver Aus- 
drud: Hamlet, Revenge! diente ven Spöttern zum Sprich⸗ 
wort, und ich höre ihn von Nedern noch jegt zumeilen. 
"Das Geſpenſt wurde nady einigen Aufführungen von einem. 
‚andern Spieler. vorgeftelt, aber dennoch fehlte das Ge⸗ 
laächter der Zufchauer bei jener Stelle niemals. Es gehörte 
nun ſchon zum Stüd, und es iſt faft unmöglich, verglei- 
hen Erinnerung und Gewöhnung wieder zu vertilgen, 
wenn fie einmal feſt ſteht. Gern hätte ich ſchon dieſen 
Hamlet, einen meiner Lieblinge, neuerdings wieder in an⸗ 
drer Geſtalt bearbeitet, wenn mich nicht die Lächerlichkeit, 
die ihm anhaftet, zurück hielte. 

Indem Green und Marlow viel für die Bühne ſchrie⸗ 
ben, war auch ich fleißig und glücklich, wenn auch, was 
ich ſelbſt wünſchte, mein Name nicht genannt wurde. Da 
kam, ſo muß ich es ausſprechen, die Muſe ſelbſt zu mir 
in mein kleines Haus. Schon als Kind hatte ich die 
Geſchichte meines Vaterlandes geliebt; mein Vater, der 
in ihr ſehr bewandert war, erzählte uns oft große Be⸗ 
gebenheiten und Schickſalswechſel, ven. Untergang der Re⸗ 
genten ober großen Familien, vie ſich auf unferer fchönen 
Infel zugetragen hatten. Ich felbft Hatte fo Großes er- 
. kebt, und war bewegt und erfihüttert worden. Plötzlich, 
in einer einfamen Stunde, ſchlug ſich vor mir das. uner⸗ 
meßliche Buch der Verhängnifſe und der göttlichen Ge— 
rechtigkeit Tautraufchend aus einander, und mein Geift Ias 
anders, als, vormals, ſah Beziehungen, Prophezeiung und 
- Erfüllung, wo er fie ehemals nie entdecken Fonnte, und 
eine unaueſprechliche Entzũckung durchſtrömte alle meine 
16 * 
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Kräfte, und eine Begeiſterung, für vie ich keinen Marz, 
Habe, bemächtigte fi meiner, daß ich mit vornahm, die⸗ 
ſes Schauen, welches fi. mit in der. Ganzheit, im da 
Fülle ver. Begebenheiten, m dem ‚göttlichen Strafgeridht 
der Geſchichte fo verflaͤndlich offenbart. Hatte, in Worten 
und Figuren wieverzugeben, und. dieſes Ungeheure, pas 
mir felbft bis dahin fremd gemein war, der kleinen, häͤud⸗ 
lichen Bühne zu vertrauen. . Diefe Bürgerfriege ver. Re 
jen fo zu zeichnen, daß Jedem fich mein. unnennhares Ges 
fühl mittheilte, war jetzt die Aufgabe meined Lebens. 34 
fühlte mid) ſelber groß, indem ich ſo Großes mit ſichern 
Muthe unternohmen durfte. Marlows Tamerlan hatte 
die Menge hingeriſſen, und als Vorbereitung gleichſan 
ſtellte ich ven König Johann Hin, den ich mit zroßer 
Begeifterung gebichtet hatte. Mein Haß gegen Mönde 
und Pabſtthum, gegen die Anmaßung der Hierarchie war 
herbe ausgeſprochen, und mir fielen. wieder alle Gezänft 
bei, die ich in bitteren Stunden im väterlichen-Haufe durch⸗ 
gemacht hatte. Auch dieſes Werk, weiches in zwei Theile 
zerfällt, war von den patriotijchen Zuſchauern mit große 
Liebe aufgenommen, und die eigentlichen Dichter, Die, weil 
fie Stupirte waren, fich bisher um ben Comðdianten nick 
gekümmert hatten, fingen an mit Eijerfucht, und ſelb⸗ 
mit Neid zu mir hinab zu ſehn. i 

Sa, Freund, es war eine glüdliche, eine überaus 
glüdtiche Zeit, als ich, die ganze Welt vergeſſend, mein 
Bürgerfriege vichtete. Oft war mir, ald wenn eine um 
fihtbare Hand meine fliegende Feder ‚regierte. Weit vor 
gerüdt, faft fertig. war icy mit dem ganzen Gedicht, als 
der erfie Theil, die Kindheit Heinrichs des Sechſten, auf⸗ 
geführt wurde. Aus Erinnerung an meine frühe Jugend 
und an ven Ritter Tuch, ven ich fehr geliekt Hatte, ſpiclu 
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ich, nebſt einigen andern kleinern Rollen, jenen Lucy, ber, 


Magend ven Leichnam des Helden Talbot fordert, - —X | 
welcher Ruͤhrung, Freude, Entzüden, wurde aber ber 


, Tod des Talbot, fein Abſchied von feinem jungen Sohn, 


dieſe Scenen, die ich 'mit aller Liebe gedichtet hatte, aufs 


genommen. Ein Weinen, ein Schluchzen, das allgemein 


war, flörte faft die Spielenden, und nachher und am 


Echluß ein ſo lauter, ſo tobender Beifall, wie er noch 


niemals war gehört worden. -Der Sage: gemäß ‚hatte ich 


den Talbot ſelbſt für jenen Heinen, unvergleichlichen Schau⸗ 
ſpleler gedichtet, ‘ver auch in ver alten Tragödie vom 


‚Hieronymus fo einzig erfcheint. Er. theilte mit mir ven 


Beifall, wie er zumeift das. Glüd ver. Darftellung geför⸗ 


⸗ 


dert hatte. Nun, noch ehe alle Theile dieſer Bürgerkriege 
geſpielt waren, erfchlenen viele Schauſplele aus der eng« 


 Aifchen Gedichte, und felbft Marlow verfchmähte e8 nicht, - 
. feinen Eduard den Zweiten zu Dichten. Ein merkwuͤrdiger 


und ſchönes Werk, aber jener Geiſt und ‚Sinn für daß _ 
Baterland und deſſen Wopl-und Web, ven ich hatte poe⸗ 

tiſch ausfprechen wollen," Elingt in dieſem Schäuſpiel nicht. 
Richard ver Dritte, welcher die Reihe ver Bürgesfriege 
ſchloß, erwarb mir wieder viele Freunde. Seht war mein 
Name ſchon nicht mehr unbekannt, und wenn ich zuräd 


ſah, wie ich das Theater angetroffen, und dus welcher 


Unmünpigfeit es durdy meine Bemühung vorzüglic, war . 


" genommen und zum Edlen gereift worden, fo fühlte ich 
mich zufrieden geftelt, und meinte wohl, -wenn ich nur. 


meine Kinder fühe, alle meine frühern Leinen vergeffen 
zu können. — 
Es war Mittag geworben, und ber Graf lieh im 
Garten in ver Laube aufiragen. Gauthampton erzählte, 
wie er wünſche, ven Guffe, der ihm -vorzüglidy lieb ge⸗ 
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worben fei,- wenn auch et. in Zukunft, i in irgend eimet, 
| Stelle, wo er. politifch wirfen möge, anzubringen, wm 
ihn der gelehrten Befchäftigung zu entziehn, die ihm vers 
haßt geworden fe. Man will," antwortete. Shakfpeane, 
daß dasjenige, was man Sympathie und Antipathte 
nannte, nicht gelten fol, und gewiß iſt es unbillig, einem 
erſten Eindruck zu viel. einzuräumen, und nach .. Diefem 
den Menschen zu haffen, oder zu lieben Euch. Hat viefet 
Mann fo ſchnell gewonnen, und ich kann nicht leugnen 
er iſt angenehm und liebenswürdig, er ſcheint Kenntniffe 
zu befigen und fein lebhafter Geiſt reißt in der Unterhal⸗ 
tung hin. Und dennoch Hat mich, wenn ich ihn anfef; 
oder wenn er ſprach, ein unbeimliched Gefühl erfaßt, von 
dem ich mir keine Rechenſchaft geben kann, als daß M 
ein mir unerklärliches Einwirken iſt, wie ein Vorahnen, 
dieſer Mann könnte mir, oder gar Euch, ſchaͤrlich odet 
ſelbſt verderblich werden. 

Ich möchte faſt ſagen, erwiederte Southampton, 
hätte etwas Aehnliches empfunden, und Du wirſt ſpotten, 
wenn ich hinzufüge, daß dieſe kleine Furcht, dieſes Ab⸗ 
ſtoßende in ſeinem beſtechenden Weſen, mich gerade gereizt 
bat, feine Bekanntſchaft zu ſuchen. Ich war heute Mor 
gen noch bei ihm, und fprach mit ihn über viele wichtige 
Gegenftände. Er fehnt fich fo fehr aus feiner jegigen 
Lage, daß ich fehn will, ob ich mit meinen Freunden ımb 
Bekannten nicht fo viel auswirken Tann, ihm eine andre 
Stellung zu geben. 

Als das Mittagsmahl geendigt war, ſagte der heitn 
Jüngling zum ältern Freunde: Du Haft mir Heut viel, 
und viel Trauriges erzählt, beginne jetzt die Fröhliche Vor⸗ 
leſung, die Du mir verfprachfl,. ven Anfang Deines net 
ſten Theaterſückes 
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Denn ein Theil, antwortete Shakſpeare, dd es noch 
nicht geendigt it, nur Vergnügen gewähren kann. Doc 
wünſche ich, daß dieſes Spiel des Witzes gefallen möge, _ 
weil ich noch niemals Etwas mit ſo vieler Luſt und Freude 
gedichtet habe. 

Er holte die Blätter und las das Auftſpiel, ſo weit 
er es gedichtet hatte, das den Namen führt: Der Liebe 
Mühen find verloren (Love's labour's lost). Det 
Dichter hatte - einen Zuhörer, wie jeder Poet ihn fi, 
wünfchen möchte, denn ber ‚Graf empfand jeden Scherz, 
verſtand jede Anſpielung, fühlte die Beziehung und Spal⸗ 
tung’ eines jeden wigigen Einfalls und war während der 
Dorlefung entzüdt. Vieles mußte ver Dichter Ihm zwei 
oder auch dreimal Iefen, damit er den Doppelfinn und die 
Tieblichkeit der Poeſie recht genießen und ſchmecken könne. 
ALS die Vorlefung geendigt war, umarmte ver Begeifterte 
feinen geliebten Dichter und fagte: Freund Willy, ich habe 
es nicht für möglich gehalten, daß vergleichen in unfrer, 
oder in irgend einer Sprache möglich fei. So haarſcharf 
den Wit fpalten, ſo unerfchöpflih feyn in Spaß und 
Laune, wenn Andere glauben, Alles ſei ſchon geſagt; fo 
lieblich und ſüß von der Liebe Sprechen, und fo anmutbig 
und fein fie liebend verfpotten können, dieſe Figuren der 
Höflinge, der Mädchen, und die .bäurifchen Narren und 
ver majeftätifche Spänier dazwiſchen, Alles dies iſt Die 
nur, einzig. Dir nur möglich. Dies ift die ächte Urbani⸗ 
tät, die Feinheit des Geifted, die, unfre Poeſie und Sprache 
dem Allerhbchſten gleich ftellen muß, was nur je in der 
ſchönſten Zeit von den Griechen ift gebichtet worden. O 
mein Geliebter, diefe zarte Frucht muß Dir die Herzen 
aller Berftänbigen gewinnen: dies Werk muß für alle Zus 
funft ein Denkmal ſeyn, ein Muſterbild, wie ſich Laine 
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und Wi, Poeſie und Scherz über fie, Liebe unn Iranie 
enf das Innigfle vermählen, und im Kampf am einig 
ſten find. 

IH Habe es gewagt, "antwortete Shakſpeare, de 
Luftipiel ohne Inhalt zu dichten, alle die, sewöhnlicen 
Intereſſen, vie ſchon im-Stoff liegen, völig zu entfernen, 
und nur in der Klarheit des Scherzed und Witzes al 
dieſe Gedanken, die fich begegnenven und wiperſprechenben 
Empfindungen, leicht ſchwimmen zu laſſen, ‚wie Schwiz 
bei Heitrer Frühlingswärne auf dem blauen Teiche, wih 
rend Ulme und Weide ſich in ver leife bewegten Flut ai 
fpiegeln und ver Geſang der Vögel aus den Büfchen fi 
wie ein goloned Neg über. die ‚ruhige Landſchaft ſpreitet 
Ih war ſelbſt entzüdt, ald der Gevanfe in mir aufging 
und die Freude am Werke bat wich auch während ber 
Arbeit keinen Augenblid verdajien. | 

Das firht man jevem Verſe an, rief der Graf and: 
wo ift die Sprache ſchon je jo lieblich erflungen? Weiss 
man nicht, ed find nackte Liebeögdtter, die im Bade plär 
fern und fidy mit Blüthen werfen? O die Reden vieles 
Biron! Dieje Rofaline! Woher Schaufpirler nehmen, die 
dieſen Goldton würdig auszuſprechen wagen? 

Die unſrigen, ſagte Shakſpeare, ſind jetzt vortrefflich 
zu nennen, aber ich laſſe doch, wie ihr mir auch gerathen 
habt, dies Gedicht noch einige Zeit liegen, um noch mehr 
auszuarbeiten, damit wir etwas ſpäter mit mannichfaltigen 
Stüden neu aufıreten Eönnen. 

Dieſe Einrichtung Scheint mir die befte, fügte Soni⸗ 
hampton Hinzu. Da Ihr aber, Freund, im. Titel ver 
Gomdvie ſelbſt ſchon eine allerliehfte Alitteration ange 
bracht habt, fo wundert mich nur, daß diefer altfränkiſch 
Ton nicht im Gedichte felbft, das fo mannichfaltige Me 





. Iopleen wielt, cbenſalis imieverflinge: 2 de: * Säit 
. mich, geradezu: und warum wollt Ihr da nicht. noch ge 
ſern vortrefflichen Schulmeiſter long. mit. alfen: ſeiner 
pebantifchen Affektatien auftreten. Iaffen? - 1.7 -perajent es 
um fo mehr, weil er fo angewafcgerisd- Zend, Aber unfre 
Bühne und Deine hiſtoriſchen Schaufpiele geiprochen bat. 

Es ſollten, antwortete Shakſpeate, hier, wo wir 
abgebrochen haben, noch zwei andre Figuren auftreten, 
um den Schluß zu heben un» allerdings neue Töne herein 
zu dringen. Ich will mir überlegen, ob wir ven.guten 
-Blorio brauchen Fönnen; denn allerdings iſt er. mir ein 
Mufterbilo für ſehr viele Pedanten, die ſich einbilden, im 
- fleifen edigen Wefen sine Grazte errungen zu haben, bie 
fie von allen übrigen Sterblichen abfondert. Wenn fie ein- 
zelne Verſe, aus nem Zufammenhange geriffen, auswen⸗ 
big gelernt: haben, jo meinen fie, fie verſtehn die Dichter 
und können fie beurtheilen. Ja fie halten fich für mehr, 
"als jene großen oder Fleinen Dichter, die zu bewundern 
ſie ſich doch Die Miene geben. 

Wenn ich, fing Southampton nach einer Pauſe wies 
der an, Deine Gedichte im Zufammenhange denke, vie fon« 
derbare Verſchiedenheit in Sprache, Ausdruck und Abſicht, 
das Schwerfällige und langſam Ausgearbeitete mancher, 
dann wieber den raſchen Leichtfinn in andern, die Du nur 
- fo ſchnell hingeworfen haſt, vie Vollendung in den meiften, 
die Alterthümlichleit mancher, — und ich fehe Dich an, 
“wie jung und hoffnungsreich. Du vor mir firbft, wie viel 
und wie Mannichfaltiges Du noch dichten kannſt, fo weiß 
ich für meine Bewunderung und Tiebe fein Maß, und 
ich träume und denke oft, unfre ganze Nation müfle in 
Bufunft eben fe ſtolz als entzũct ſeyn, Dich brvomebractt 
zu haben. 


Shalfpeare rahte finnendei in der Nmarmung fein 
jungen, tiefbewegten ‚Freundes, nahm dann deſſen Ham 
und fagte: Du machſt mir bange, Heinrich, werm Du wf 
diefe Weile mit mir fprichft: ich kann Die. Nichts erwie 
dern, Indem eine zu erhigte Freundſchaft Dich verblende 
und weit über alles Maß hinaus führt. 

Kann man denn dad Schöne, erwiederte Jener, kam 
man denn den Dichter, den man ganz. verfieht und ibe 
ſich ausgewählt Kat, zu innig lieben? — Nun erzähl 
mir noch, Geliebteſter. — Wenn ich dieſes heutige Luße 
fpiel, die Muſe der Kiebe, den Nomen und vie. Beronefe: 
in mein Gemüth faſſe, und ich denfe dann mit aller Kraft 
der Seele an, jene Bürgerkriege zurüd, jo kann ich mih 
taum, fo genau ich Dich kenne, überrenen, daß fo vw 
ſchiedene Werke von demfelben Dichter herrühren. Abe 
dies iſt nicht das Sonverbarfte no. Ein Fremder, wen 
er auch glaubt, Alles rührt von einem Verfaſſer ber 
möchte fchwören, Romeo, die Kiebesmüh, vie DBeronde 
und Deine Gefchichte der Helena und des Grafen Bertram 
feien von der Sugend des Uutord, und fein Kampf ver 
Roſen von feinem reifen Alter gedichtet worden: folde 
Kluft, ſolche unterfchievene Anficht ded Lebens und fein 
Berhältniffe liegt zwifchen beiden. Der prüfenve BE 
fiegt nun freilich wohl bei tieferem Forſchen, Daß in ven 
früheren Gevichten hie und da eine jugendliche Ungeſchich⸗ 
heit fich zeigt, wie in ven -fpäteren eine Reife, vie man 
Anfangs wohl überfieht, aber dennoch ift Gefinnung, 
Sprache und Darfiellung in diefen Perioven fo verfchieven, 
daß es auch zu den Seltfamfeiten Deines Lebens gehört, 
fo zu beginnen und auf dieſe Weiſe fortzufahren. Erzähle 
mir noch darüber Einiges, dann reite ich ſosleich nach 
Stratford hinüber. 
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Geliebter Breund, begann der Dichter wieder, ih muß 
\ Deiner Liebe einigermaßen genügen, wenn ed mir fchon. 
ängftlich if, fo viel von mir felber zu fprechen. Ich fagte, 
wie jene Begeifterung, das vaterländiſche Gevicht auszu⸗ 
arbeiten, mir von felbft kam. Dieſe Dichtung war die - 
Erfüllung aller Ahnung und Freude meiner Jugend, aller 
Geſpraäͤche mit meinem Vater, jener frühen Träume, in 
welchen alle viefe Geftalten fo nahe und lebendig vor mir 
‚ Randen. So vermwidelt die Aufgabe ift, fo kann ich doch 
Sagen, daß die Löfung mich kaum angefirengt, viel weni 
ger je felber nerwirrt. Als die Dichtung: vollendet und 
mit Liebe von der Stadt aufgenommen ward, fühlte ich 
mich in der Befriedigung von Trauer nievergevrüdt, denn 
mir war, als ſei mein Leben nun erfüllt, und ich könne 
nicht? Neues, Bedeutendes mehr hervorbringen. Acht und 
zwanzig Jahre hatte ich nun durchſtrebt, faft acht Jahre 
batte ich ſchon in London zugebracht, und ich esfchien mir 
in manchen Augenblicken wie ein alter Mann. Um nur 
Gegenftände für meine Dichtung zu finden, blätterte und 
las ich in ven Italienern. Die fenverbaren Novellen, von 
denen viele fo jchön geſchrieben find, zogen mich an und 
ftießen mich wieder durch ihr herbes Weſen ab; die Sü—⸗ 
ßigkeit des Arioſt war jegt meinem Ohre einpringlicher, 
als vormals ;- aber mein Gemüth Eonnte ſich nicht genug 
hingeben , ſondern firebte immer, die mir vertrauten gro⸗ 
Ben Berhältniffe faft gemaltfam auch Hier wieder zu er⸗ 
ſchaffen, und fo erftand unter Anftrengung und Kampf 
jene Legende vom Grafen Bertram und Helena, der Tode 
ter des Arztes, die ich dem herrlichen Boccaz entwendet 
habe. Meine Seele ſuchte nach einer Empfindung, nach 
einer Gegend gleichfam, deren fie ſich bemächtigen mollte, 
ohne die Nichtung. Ihrer Reife entdecken zu können. Gine 
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mir verwandt, und an einen großen Kaufmann verheira« 
thet, ver ſich aber, weil er ihre Launen nicht erdulden konnte, 
bals wieber von ihr trennte, um in Sranfreich, Deutſchlam 
und Italien zu reifen und feine Handelsverbindungen zu 
erweitern. . Ich habe Ihn nie gefehen, auch ſcheint er nice 
die Abſicht zu haben, jemals wiener nach England zurück 
zufehren. Das Haus dieſer Brau, die ſchon felt zwei 
Jahren ald- Wittme lebte, wird zuweilen von angefebenen 
Männern und Srauen befucht, und ich hatte immer ges 
wünfcht, daß ich öfter und vertrauter hingehn dürfte; 
aber mein Stand machte mich jchüchtern, denn ich bejorgte, 
daß fie den jungen Schaufpieler nur ungern zu ihrer Ge⸗ 
felichaft zählen möchte. Als jetzt Richard ver Dritte fo 
allgemein gefallen und wiele Befpräche über das Gedicht 
verurfacht Hatte, Ind fie mich eigen zu einem Mittage eim, 
wo ich Kaufleute mit ihren Frauen, Squires und ſelbſt 
Ritter fand, die fie ſäumtlich fo geiftreich, und mit fo 
wigiger Liebenswürdigkeit zu behandeln mußte, daß ſich 
Ale in ihrer Gefellſchaft geehrt fühlten. Ich glaubte fie - 
zu Eennen, aber. fie erfcbien mir im diefer Umgebung gang 
neu. So viel Reiz, Schalfheis, Scherz, der Alles wa⸗ 
gen burfte und fich niemals Etwas vergab, ein liebermuth 
des Lebens, der immerbar in phantafliichen Reden und 
poetiſchen Einfähen überichiumte, war auch mir nie in 
der Phantaſie ald mögliche, Ericheinung aufgegangen. 
Man kann bezaubert feyn, ohne es zu willen, ja biefe 
Berzauberung ift wohl allein die unzerbrechliche. So ging 


id) von ihr, mit vollem aber frobem Herzen. Sie hatte - 


mich wieder zu jich befchieden, denn ich ſollte ihr von 
meiner neuen Comödie, Bertram und Helena, vorlefen. 
Sie war heut ganz ernft und -züchtige Beſcheidenheit. Ikre 
Bemerkungen warn verfländig, ihr Tadel traf und ihr 
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Lob begeifterte. . Wie habt Ihr mich nur, fing fie nad 
einiger Zeit an, fo lange, und wie ich glauben - muß, 
yorfäglich vernachläffigen -Tönnen? Ihr ſeid mein Better, 
aber die‘ Bermandtichaft gilt Euch Nichts; und doch het 
ſich wohl fein Menich Hier jn der Stadt Eures. herrlichen 
Talentes jo fehr erfreut, als ich. : Ich mußte verfpredhen, 
fie oft zu jehen, und dieſen lieblichen dunkeln Augen ge 
genüber gab ich dies Verſprechen nur allzugern: Neulid, 
fagte fie, Haben mir alle meine Bejuchet viel Schönes ge 
jagt, und Ihr wart der Einzige, der fein verftänsiges 
Wort auffinven konnte. Schickt ſich das für einen Die 
tee? Als ich mit Euch in das Spiegeljimmer ging, ab 
ich Euch jenes koſtbare Käftchen zeigte, von dem wir ge 
fprochen hatten, und wir und Untlig gegen Antlitz alles 
befanven, ald ich Euch lächelnd anblidte, meinte ich, Ik 
würdet mir nun etwas recht Hübſches, Wigiges, Geil 
reiches fagen: e8 geſchah aber-nicht,. ſo fchön auch Eur 
Auge glänzte; was dachtet Ihr denn in’ dem Uugenblid! 
— Bie füß es ſeyn müſſe, erwieverte ich, einen Kup anf 
dieſe vollen Lippen brüden zu dürfen: und ‘wie gern hät 
ich es verjucht. — Und warum habt Ihr es denn nikt 
getban? rief fie lachend. — Diefe freundliche Erlaubrij 
blieb nicht. unbenugt. Aber fo -gütig fie war, fo verfläw 
dig war fie auch, und hemmte meine Leidenfchaft, vie ſih 
ihr jest erklärte. —. Mein Kreund, fagte fie Hierauf, Sum 
Ziebe, die Ihr mir geben wollt, ift mir ein fehr ange 
nehmes Geſchenk, denn, daß Ihr es nur wißt, ich hai 
Euch ſchon feit lange geliebt, längft vorher, ehe Ihr um 
an mich dachtet. Wir dürfen uns, fo fonverbar ift une 
Schickſal, Beide als frei anfehen, und Keiner ift, ver yes 
und Nechenichaft forvern dürfte. Aber ums Himmel 
willen nur feine Liebe und Keivenfchaft, wie Die Maufbeln 
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ſie gern haben, daß die ganze Stadt Etwas zu ſprechen 
hat, und Die jungen Stuger mit Fingern auf und weijen- 
"Die ächte Liebe, wie ich fie mir dvenfe, muß lange von 
Ay ſelbſt, von Sehnfucht, Lächeln, Scherz, Vertrauen 
‚und füßen Thränen leben können, und doch fatt und be= 
friedigt fegn. — So fchloffen wir ven Bund, ohne daß 
fie mir an diefem Tage mehr, ald eine Umarmung und 
einige Küffe vergönnt hätte. 

. Selig, trunken, .taumelnd ging ich nach meinem 
Kaufe. . So unerwartet war ein neuer Zufland, ein Xen 
bens verhaͤltniß, eine Leidenſchaft in meine Seele und Herz 
“ geworfen worden, indem ich es nicht fuchte,. und doch 
fand. Ich fühlte mich ihr gang hingegeben und doch int 
- Befangenfein frei; ich glühte für fie und konnte fie doch 
nicht anbeten; ich war ihr Sflav, und durch ihre Erklä⸗ 
- zung, durch. Alles, was fie mir gefagt hatte, doch ihr 
Gebieter. "Ich ahnete nun mohl, wie diefe Leidenſchaft, 
Die allgemeinſte und der die Dichter immer dieſelben 
Farben und Worte geben, doch nach ven Umſtänden 

und Charakteren ſich in unzähligen eigenthümlichen For⸗ 
men zeigen könne. Oft dachte ich, ich hätte im Leben 
noch niemals geliebt, und zweifelte, ob ich auch jegt liebe. 
". Dann’ fühlte ich plötzlich wieder, wie meine Leidenfchaft 
mich ſchon ſo beherrjchte, daß ich diefes theure, wunder« 
bare Wefen nicht mehr entbehren Eonnte. Dann war es 
ein freudiges Empfinden, daß fie mir ficher fei, wie id 
geſehn Hatte, und daß id) aus der Ferne drohen dürfe, 
ob fie auf meine Treue auch immerdar rechnen Fönne. 
In diefen Träumen und Spielen ver Phantafle verlor ich 
mich und ergriff nun wieder die alte Gefchichte von Romeo 
.und Julia. Eine ganz neue Welt ging in mir auf, in» 
dem mein Talent jest an biefen Geftalten vorüber ſtreifte. 





Die unbeſtimmten NebrE geranien in Dichte,’ greifliche di⸗ 
guem; dat füßefte Leid, der wildeſte Schmerz geſelltea 
ſich mit der Laune und gingen: mit. dem Scheren Hand ie 
Sand; der Uebermuth des Lebens ſteigt lachend ia ws 
Kammern des Todes, und wird. eort am flärhtigen Works 
feſtgehalten; die Schauder küffen fi mit ver Metal, 
und nur befonnene Trauer, "die Ihröue über alles Giut 
und des Lebens dunkle Beſtimmung, vie Wehfiage übe 
die Hüchtige Jugend - bleiben aufrecht . und kenmilich über 
allen. zertrammerten Bildungen ſtehn. 3B 

Schnell wuchs mir die Tragoͤdie unter ven Sie, 
Ehen fo ſchuell meine vertraute-Leinenfchaft und Liebe p 
ver blafien Schönen mit ven dunkeln Laden. Da fie nie 
mals ‚vie Weichliche fpielte, je war jenes Wort, jeder SM 
von ihr wahr und erfüllte fih. Nach einiger Zeit. warm 
wir ganz einander hingegeben, und ich hatte Nichte mehr von 
ihr zu fordern; aber fie mußte dennoch jedem Blick, jeden 
Druf der Hand, jedem Kuß diefelbe Würze der Süfig 
keit zu geben, ven nehmlichen Zauber mitzutheilen, bes 
bei der erfien Bekanntſchaft mein Herz fo wuaufläsiih 
gebunden hatte. Was war mir. jeht dad Dichten? Ne 
ein Sreigeben der Geifter, die in meinem Innern waltetes 
und mich beherrichten: war mir doch zumellen, fo bewaße⸗ 
von ich auch das Ganze zuſammenhielt, ald würde ib 
erft durch mein Gedicht erfchaffen, und mein eigenſus 
Weſen zum Leben gebracht. — O vergieb, mein Geliebte, 
daß ich Dir diefe Gefühle, von denen Du Dig mit Wi 
derwillen abwendeſt, fo ausmale Du fiehft aber, wi 
weder die Leidenſchaft, noch der Scherz und Uebermuih 
in der Tragödie, die Liebe und der Hohn über das Ge 
fühl ohne dieſe Rofaline fi auf dieſe Art im meine 
Derfen gemeldet hätte. Jetzt, in meinem Luſtſpiel, de 


—— — 
voetiſchen Dunkelheit ſeines 
ſo iſehr er auch eben 
8 er ſich dieſer 
Yefühl dieſes 
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N -tratford angelangt. 
. der Bamilie Shaf- 
as er fhon mußte, wie 
u fei, und ſich auch Feine 
wieder zu verbeflern. Gie 
t einmal reiche Freunde. 
: Haus, ded Bürgers betrat, fand 
ſchäftigt war, ven Eleineren Kindern 
atheilen. Der Bater war über Land ge- 
e Rückkehr wurde fpät am Abend erwar« 
nannte fich einen jungen Evelmann aus 
Sohn des Hauſes, welcher in ver Stadt 
ne; und deshalb, da ihm eine Reife in 
ihrt habe, fönne er es fich nicht verfügen, 
- Freundes kennen zu lernen. 
‚heftig bewegt, fing an zu weinen, indem 
Huge ven Frembling betrachtete, und jagte: 
und doch endlich einmal Nachricht von 
inde, von meinem älteften, und Nachricht, 
t geht. Wir Haben ihn hier zu Lande 
seen gegeben, und einige jchlechte Menſchen 
jenlichften Dinge von ihm erzäßlt. Mie 
Sie, lieber junger Herr, die Mühe über 
‚5 des n zu verfichern. 
SB: wie er geſund und fleißig ſei, 
a * 
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emporſchwingen, fich zu dieſer Anbe 
in dieſer Gluth der Sehnfucht ſchn 
Bid, Dein Wort war mir jet AU 
Nachruhm ſelbſt und Linfterblichkeit. 
Jetzt muß ich fagen, Freund, ri 
mäßige Di! Dieſe Hingebung ver 
Menſch ift ihrer werth. Wie ernüch 
vor dem Bögenbilve fiehen, wenn di 
Farben abgelöft, mit denen Du e8 i 
Nein, rief Shaffpeare aus, 
Zreunvfchaft tft meine Tugend und 
unbeftimmter SJüngling, der zum er! 
ben tritt, und vor allen Geftalten 
liert. Aber Du, Du wirft mir entı 
den; ich werde Dich und Deine Liebe 
denn Dein Stand, die Welt, Geſchä 
fale werden Dich mir entreißen. Ich 
diefen jegigen Frũhling unferer Bela 
ihn deshalb fo fchmwelgerifch mit all 
Aber ich bleibe Dir und dieſem Gefi 
E war ſchon jpät geworben. 
fig, denn der Graf wollte nach Str 
die Eltern feines Freundes zu beſuc 
Samilie zu verfühnen. Er verſprach 
ten zu fenden, ſobald ihm feine Ber 
damit der Dichter am folgenden Ta 
nach fo langer Zeit wieder befuchen 
Shakſpeare blieb im einfamen £ 
fuchte weiter zu dichten. Seine ( 
Neuem beflügelt, und er fchrieb noch ! 
Er verwunberte fich, daß es fo ſpaͤ 
ſchien fi in ſeiner Liebe und Fre 
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Streben und Wollen, in diefer poetifchen Dunkelheit feines 
Weiens, fo jung und unmündig, jo ;fehr er auch eben 
erft das Gegentheil behauptet hatte, daß er fich dieſer 
jugendlichen Heftigkeit jchämte, und im Gefühl vieles 
räthfelhaften Waltens zugleich höchſt glücklich war. 


Der junge Southampton war in Stratford angelangt. 
Im Gaſthofe erfundigte er fly nach ver Familie Shake 
ſpear, und fand das beflätigt, waß er ſchon mußte, wie 
fie zurüdgelommen, jegt fat arm fei, und fich auch Feine 
Gelegenheit finve, ihre Lage wieder zu verbeffern. Sie 
hatten nur wenige und nicht einmal reiche Freunde. 

Als der Graf dad Haus ded Bürgers betrat, fand 
er die Mütter, die beichäftigt war, ben Heineren Kindern 
ihre Mahlzeit auszutheilen. Der Vater war über Land ges 
gangen, und feine Rückkehr wurde fpät am Abend erwar⸗ 
tet. Der Graf nannte fidy einen jungen Evelmann aus 
London, der den Sohn des Haufed, welcher in der Stadt 
lebe, genau kenne, und veshalb, da ihn eine Reiſe in 
dieſe Gegend geführt habe, könne er es fich nicht verſagen, 
die Eltern feines Freundes kennen zu lernen. 

Die Mutter, heftig bewegt, fing an zu meinen, indem 
fie mit großem Auge den Fremdling betrachtete, und fagte: . 
Ad! jo kommt und doch envli einmal Nachricht von 
meinem lieben Kinde, von meinem älteften, und Nachricht, 
daß es ihm gut geht. Wir Haben ihn hier zu Lande 
ſchon ganz verloren gegeben, und einige fchlechte Menſchen 
haben vie abjcheulichften Dinge von ihm erzähle. Wie 
tröftlich, Daß Sie, lieber junger Herr, die Mühe über 
fich nehmen, und des Beſſeren zu verfächern. 

Southampton erzählte, wie er geſund und fleipig fel, 
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gungen 


von Vielen und Guten geachtet, u 
Ausficht babe, mohlhabend zu wer! 
nach der Frau Iohanna und ihren K 
ter erzählte mancherlei, und fagte 
lieber freundlicher Herr, dieſes raue 
größte Unglück meines Sohnes 'gewi 
ein gutes, Tiebed Kind, aber von bi 
die Leute, felbft fein eigener Vater, 
flanden, und ihn darum gleichfam in 
behanbelten. Cr war fleißig, aber ı 
liche Art der Kinder; er Iernte aud 
es ihm auf ihre Art abfragen wollt 
aus, als ob er gar Nichtd begriffe. 
außerorbentliche Ambition, . aber, d 
eine ftile, weiche Weiſe, nicht fo 
‚wie manche Kinder, und darum glaı 
ſei Lob und Tadel gleichgültig. Es 
ficht, ihn flubiren zu Taffen und na 
dad war aber bald unmöglidh, un 
au, daß er dazu nicht paſſe. W 
fhehen, hätte das Kind nur etwa 
wie es Cinigen gelingt, zum Beſchi 
er ald Gelehrter gewiß den richtigen 
fein Schickſal wäre ein ganz anderes 
Als von der möglichen Ausföf 
und der Süngling feine Borichläge ı 
fländige Frau: das wird fchwer, wen 
lich ſeyn. Der Vater iſt fo erbittert, 
ſelbſt nicht will nennen hören. Und 
am wenigften zu feinem Weſen paßt, 
follen Eennen lerneg, iſt nun. auf di 
Eltern und Verwandten fo verbauer 
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unmöglich würde, mit ihr wieber umzugehn. Es ift auch 
gut, daß die Ehe, fo wie ed ſchon geichehen ift, getrennt, 
bleibt. Die Kinder wachfen gefund auf und werben ziem- ' 
lich gut erzogen. Sie befuchen uns oft, und ich erwarte 
fie auch heute. u 

In der That Fam Johanna bald mit ihren. Kindern. 
Der Knabe jchien ſchwächlich, die jüngfte Tochter war 
ſtark und derb, vie ältefte fein gebaut. Southampton‘ 
. überzeugte fich, wie fehr die Mutter Recht Habe, daß Jo⸗ 
hanna auch nicht auf die fernfte Weife mit feinem Freunde 
je hätte übereinftiminen können. Ihre Sprache war bäue⸗ 
rifeb und fchreiend, ihr Weſen und ihre Geberden heftig. 
Man fah, daß fie ſich in ihrer Umgebung geftel, nichts 
Andres, ala das Gewöhnlichſte erfirebte, und ſich ganz 
in die Gemeinheit des alltäglichen Lebens hatte fallen Iaffen. 

Southampton nahm Abſchied, um pie Familie am 
andern Morgen recht früh wieder zu befuchen und mit 
dem Bater irgend eine Abrede zu treffen. 

Diefer Hörte von dem fremden Gaft und war fehr 
unzufrieden mit dieſem Beſuch. Er Hatte ſich ſchon ge⸗ 
wöhnt, von feinem Sohne Nichts zu vernehmen, und fo 


war er faſt aus feinem Gebächtniffe. verlofchen, ba über . 


dies feine täglichen Sorgen ihn fo befchäftigten, daß ihm 
eben nicht Zeit übrig blieb, feine Gedanken. auf ferne 
Gegenſtände über die nächften hinweg zu richten. Er jegte 
fih alſo in die Verfaflung; da ihm überbies nicht gelun⸗ 
gen war, weshalb er geftern fich entfernt hatte, ven aufe 
dringenden Fremdling, von deflen Jugend er mit Verach⸗ 
“tung fprady, unfreundlich und geringfchägig aufzunehmen. 
Als aber der junge Graf mit feinem. freunnlichen liebens⸗ 
würdigen Weſen zu ihm in das Zimmer trat, ‚Eonnte er 
dieſen lachenden Augen gegenüber feinen Vorſatz nicht 
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durchführen, fondern fein fehroffes Weſen brach von ſelbſt 
zufammen und verwandelte fich in Milnde und Höflichkeit. 
Er nöthigte ven Fremden zum Sigen, und als fie beibe 
allein waren, nahm er dad Wort: mein junger ‚Herr, ber 
Ihr uns die Ehre gebt, und zu befuchen, und ber ſich 
bemüht, meinen ungerathenen Sohn, wie ich von de 
Mutter gehört babe, wieder in feine Familie einzuführen, 
ih bin gerührt und beichämt, daß ein wohlerzogener 
Jüngling fo vielen Antheil an und und jenem linglüd- 
feligen nimmt, allein Ihr vergebt mir auch gewiß, wenn 
ih Euch erfläre, das Eure Bemühungen vergeblich feyn 
werden. Ich bin nicht mehr fo wohlhabend, als ich es 
in früheren Jahren war, aber ich fann und Darf doch 
nicht vergefien, was mein Gefchlecht ift und wer meine 
Vorfahren waren. Mag dies einem Edelmanne aus eirtem 
alten Haufe, wie Ihr es vielleicht fein, nicht wichtig ge 
nug dünfen, um mit einem Sohne mich nicht wieder ver 
einigen zu wollen, der mich fo ſchwer gefränft bat, fo 
werden mir doch alle meine Mitbürger vollkommen Recht 
geben. Denn erfahrt, mein edler junger Herr, daf mein 
Urgroßvater auf dem Schlachtfelde zu Bosworth von jenem 
Heinrich dem Siebenten, ver den Tyrannen Richard be 
fiegte, wegen ſeines tapfern Streitend den Adel empfing. 
Heinrich fchenkte dieſem Kriegsmanne, der ihm fo tapfer 
beigeſtanden hatte, auch Geld und Gut, und fo war er 
ein wohlangefebener Mann geworben, von deſſen Vater 
in unferer Bamilie ſich Feine Sage oder Nachricht mehr 
befindet. Das bat aber wohl Wahrfcheinlichkeit, daß unire 
Vorfahren ehemals Green find genannt worben, deren viele 
noch bier in Warwilihire, einige fogar in Stratford leben. 
Es finy Davon einige Greend Hier im Orte fo dreiſt, fi 
ebenfalls mit dem zweiten Namen Shaffpeare zu nennen, 
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obgleich es ihnen nicht zukommt, da ſie nur Seitenver⸗ 
wandte find, und nur bie unmittelbare Defcendenz den 

Namen führen fol. Denn es fcheint wohl, wie es auch 
die Sage berichtet, daß dieſer Name Schüttel- Speer, 
- Shafipeare, ald ein bezeichnender, weil er fich wahrſchein⸗ 
ch mit. dem Lanzenfampf ausgezeichnet Hatte, meinem 
Urgroßvater vom Könige felbft ift gegeben worden. So 
‘war mein Großvater ein angefehener Mann, auch mein 
Vater, und als ich dieſen beerbte, Habe ich dieſes Haus 
bier gebaut, und nachher durch Unglück und eine immer 
anwachſende Familie Vieles von meinem Vermögen ein- 
gebüßt. Das Hauptunglüd aber ift, daß ich mich auf 
Anrathen meines fellgen Vaters dem Handel gewidmet. 
habe, weil er ven Stand eined Solvaten haßte, für ven 
ich eigentlich gewiß geboren bin. Noch wallt mein Blut, 
wenn ich von Kriegeötbaten höre oder lefe, und wäre 
meine Familie nicht, fo Hätte ich gern jene See» &rpepi- 
tionen, over die Kämpfe in ven Niederlanden, Fraukreich 
und Spanien mitgefchlagen, und als jene Armada landen 
folte, hoffte ich wenigſtens als Freiwilliger für mein 
Vaterland flreiten zu können; doch der Himmel und unfte 
Seehelden zerftreuten dieſes furchtbare Geſchwader. «Habe 
ih alſo auch meinen Beruf, und den edelſten, verfehlt, 
fo darf und kann ich nicht meine Familie vergefjen, und 
- Daß ich felber Hrienensrichter Hier war, und noch ſeyn 
Zönnte, wenn ich reicher geblieben wäre. Und nun ift 
wein Ältefter Sohn, der Erbe meines Standed und Na» 
mens, drin in der großen Stabt ein verruchter Comdpiamg - 
geworden, bat ſich unter Banben begeben, auf Deus 
der Fluch Gottes und die Verachtung der Menfchen Legt, 
die den Falſchmünzern, Zigeunern und Banditen zugezäßlt 
werden, bie ihren Beifall und Unterhalt beim Möbel ſu⸗ 
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chen, indem fie ihnen Unzüchtigfeiten vorfprechen, und 
fchändliche Poflturen. gaufeln und fpielen. Zu Menfchen 
gehört er, die. eigentlich vogelfrei find, und: vie bad Ger 
feg nicht in Anfpruch nehmen bürfen. Darum, junger . 
Mann, darf er, dieſer entartete William, viefe Schwelle 
feines väterlichen Haufes nicht mehr_betxeten, wenn er ſich 
auch fonft nicht Hier an mir, feinem Vater, feiner Frau 
und feinen drei Kindern, die er wie ein flüchtiger Land⸗ 
läufer verlafien hat, fo ſchwer verfünvigt hätte. 

Southampton, ver fi zwar vorgenommen hatte, mä- 
fig und befcheiven zu verfahren, fonnte nach dieſer Rebe 
feine Heftige, auffahrende Natur nicht unterprüden, ſon⸗ 
dern er fprang -auf, fchloß den unzufrieonen Mann in feine 
Arme, und als biefer ihn fragend anfah, fprach er: ‚ver 
zeit, alter Lieber Herr, meinen jugendlichen Ungeſtün; 
vorerft ſeid Ihr mir fchon unendlich werth als der Vater 
meine® liebſten Freundes, und dann durch Eure Re 
habt Ir mein ganzes Herz gewonnen, daß Ihr den Stan 
des Soldaten fp liebt, daß Ihr wünfcht, Ihr Hättet im 
wählen und kämpfen und für Euer Vaterland und vie 
Ehre bluten können. Seht, jo, gerade fo vente und fühk 
ih au, und nur Soldat, Kriegeömann will ich werben, 
mögen meine Angehörigen auch fprechen was fie wollm. 
Und nun begreife ich auch, wie Euer herrlicher Sohn ie 
feinen Gedichten Krieg, Tapferkeit, dad Gefühl der Ehe, 
den Durft nach Blut und Race fo Fräftig und groß het 
fchilvern können. Das ift Euer edles Blut, was in ihe 
fein Weſen treibt, und ihn zu fo edlen Gedanken um 
Gmyfindungen erregt, das Ift noch der uralte Rämpe, ver 
wadre Schütteljpeer von Bosworth, der noch in unfer 
Willem berüber wirkt und in ihm arbeitet. Ia, alter 
Freund, Tönnte ich Euch nur als meinem Kriegskamer⸗ 
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den die Hand fehütteln, fo ſolltet Ihe mich fchon Tieb 
gewinnen! Nicht wahr? | 

Der Iüngling drückte die Hand des Mannes herzlich, 
und dieſe unverhoffte Anrede hatte den alten Shakſpeare 
völlig entwaffnet. ‚Wie? fagte er, mein Sohn jdhreibt 
und dichtet fogar DVerfe, die zu Müth und Vaterlandsliebe 
begeiftern fönnen? vie redliche Menfchen und felbft brave- 
Kriegsmänner ſich möchten zu Herzen nehmen? 

Ja! ja! rief ver Süngling begeiftert; o Ihr lieber, - 
alter, verbrüßlicher Herr, der Ihre Euch um das Schönfte 
- gar nicht befümmert Habt, was feit einigen Jahren die 
Menfchen in London in Bewegung  feßt! Und um fo. 
ihlimmer und böfer, da dieſes Schöne von feinem eignen 
Sohne ausgeht, den er lieber ‚verfennt und ihn fich als 
einen armfeligen Sünder denkt! O Ihr folt, Ihr müßt . 
bie großen Sachen leſen, die Schlacht, in der Talbot um 
fommt, den Abfchlen von Sohn, den Tod des großen 
Warwick, — und jetzt gleih, — ein Schaufpiel, das 
noch nicht ganz fertig ift, über unfern unglüdlichen Ri⸗ 
hard den Zweiten. Seht, der ſterbende große Held Baunt, . 
der riefenhafte Ritter, halt folgende begeifternde Nebe, die ' 
ich gleich auswendig gelernt habe. - Southampton fagte 
fie begeiftert Her: | 

Der Königsthron hier, dies gefrönte Eiland, 

Dies Land der Majeflät, der Sit bes Mars, 

Dies zweite Ehen, halbe Paradies, 

Dies Bollwerk, das Natur für fi) erbaut, 

Der Auftedung und Hand bes Kriegs zu trotzen, 

Dies Voll des Segens, biefe Heine Welt, 

"Dies Kleinod, in die Silberfee gefaßt, 

Die ihr den Dienft von einer Mauer leiftet, 

Bon einem Graben, der das Haus vertheibigt, 

Bor weniger beglüdter Länder Reid; 
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- Der fegenevalle Fleck, dies Neich, dies - England, 
Die Amm’ und ſchwangre Schvoß von Königen, , 
Furchtbar durch ihr Gefchleht, hoch von Geburt, 
So weit vom Haus berühmt durch ihre Thaten, 
Bär Chriften-Dienft und ächte Ritterſchaft, 

Als fern im ſtarren Judenthum das Grab 
"Des Weltheilandes Legt, der Jungfrau Sohn: “ 
Dies theure, theure Land fo thenrer Seelen, 
Durch feinen Ruf in aller Welt fo theuer, 

Iſt nun in Pacht, — ich ſterbe, da ich's ſage, — 
Gleich einem Landgut‘ oder Meierhof. 

Ja, England, ins gloreeiche Meer gefaßt, 

Des Felſenſtrand die neibifche Belag’rung - 

Des wäßrigen Neptunns fchlägt zurück, 

Iſt nun in Schmach gefaßt, mit Dintenflecken 
Und Schriften auf verfaultem Pergament. 
England, das Andern obzufiegen pflegte, 

Hat fhmählich über ſich nun Steg erlangt. 

O, wich" das Aegerniß mit meinem Leben, 
Wie glücklich wäre. dann .mein naher Top. 


Nun! wie ift Euch, dabei? rief ver Rezitirende. 

Der Vater Fonnte in Begeifterung feine Thränen 
nicht zurück halten. Ia, fuhr Southampton fort, dieſe 
herrlichen Gedichte find freilich etwas Anderes, als Ihr 
früher mögt von den elenden Gauflern geſehen haben, 
die noch wohl von Zeit zu Zeit dad Land burchziehen. 
Und ich meine überhaupt, nach dem Stande des Soldaten, 
des Helden, ift der eines Dichters der allerglüdkfeligke. 
Des wahren Dichters, nicht jedes Bänkelſöngers, over 
Skriblers. Denn auch der Soldat wird ‚nicht geachtet, 
der in der Schenfe prablt, und berauſcht poöbelhaft zantı, 
und im Kampfe felbft als Nichtswürviger den Rüden 
wendet und fliebt. Der ſteht um nichts höher, als ver 
ſchaͤndliche Gaufler, nicht wahr? Und daß Dein Goa, 
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alter Mann, ein ädhter, großer Dichter ift, darfſt Du 
mir auf mein Wort glauben, denn nur feine Werke haben 
mich zu feinem Breunde gemadt. Und fcheine ich Dir 
zu jung, fo komme nad) London, und Du wirft daflelbe 
von ältern. Männern Hören, wenn fie anderd Kenner find 
und fi un dad Theater befümmern. Und daß er felbit 
Schaufpieler it? Sein Wefen, feine Perſon hindern ihn 
Ihon daran, den Lufligmacher zu übernehmen; aber fieh 
ihn nur mit feinem liebenswürdigen Wefen einen eplen 
Mann der Gefchichte, oder ven Heinrich ven Sechsten in 
jeiner Würde und feinem Unglüd varftellen, vernimm nur 
dann diefe janfte, ſchöne, einpringliche Stimme, und Du 
‘wirft gerührt ſeyn, wie wir Alle, und ihn bewundern, 
wie wir Alle Auch bringt ihn diefe feine Kunft, indem 
er ſelber fpielt, in die Paläſte ver Großen, ja in das 
Haus unjrer Königin. Ihre habt gewonnen, rief Shaf- 
fpeare aus, und meinen Sinn, den ich für fo feft und 
unerfhütterlich hielt, völlig umgewandelt. Ja er fol fonı= 
men, fobald er kann und will: meine Arme, mein Haus 
ſollen ihn wieder offen ftehn. Er fol auch feine Kinder 
feben, nur wird fich feine Frau niemald wieder fo mit 
ihm ausföhnen, daß fie mit ihm. leben könnte. Gie ift 
Bäuerin geworben und als folche glüdlich; ihre Gefchwi- 
fer und Verwandten haben ihr Herz von allen höhern 
Dingen, am meiften aber von meinem Sohne abgewenpet. 
Weie ich meinen Freund verftanden habe, antwortete 
Southampton, wird er Died weder wünfchen, noch von 
Euch oder ihr annehmen, menn Ihr ed forvern folltet. 
Diefe Ehe war eine Verirrung feiner Jugend und das 
größte Unglüd jeined Lebens. In welcher Geftalt folte 
diefe Frau, die Ihr felbft eine Bäuerin nennt, in London 
‚auftreten? Sie würde Euren Sohn in allen Dingen nur 





hemmen und feinen Genius unterbrüden. Unders it es 
mit feinen Kindern, die er nut wenig oder gar nicht 
fannte. Er wünfchte auch, feine innigft verehrten und 
geliebten Eltern jährlich einmal, wenn es die Gelegenheit 
giebt, zweimal befuchen zu Fünnen; daß Ihe ihn wieder 
als Sohn annehmt, und.nicht verachtet; daß er feine Ge⸗ 
fchmifter wieder Tennen Ternt-und fie ihn als Bruderſohn, 
und daß, wenn es fich jo, fügen will, Johanna mit ihrer 
Kindern in Eurem Haufe, oner doch in ber Stadt lebe, 
damit Ihr, als edler, verſtändiger Dann, damit ‚Eure. 
Frau, als zärtliche Großmutter, ihre Augen auf feine 
Kinder Haben, daß Ihr veren Erziehung Ienfen mögt, 
damit fie nicht verwildern. Seht, dies nur find. Die ‚ber 
fcheivenen Wünfche Eures Sohnes. 

Gewährt! Alles gewährt! rief ver Bater in der tiefe 
fien Bewegung, umarmte jet freiwillig ven Jüngling, 
und eilte hinaus, um feine Erfchütterung und feine Thrä- 
nen zu verbergen; deren er fich fhämte, weil er meinte, 
fie entehrten den feften Mann. Die Mutter, die während 
der Berhandlung hinzugekommen war, zerfloß in Xihränen. 
Sie erhob jetzt ihr mildes, ſchönes Antlig, faßte Die Han 
des jungen Mannes und bevedte fie mit inbrünſtigen 
Küffen. Southampton wollte fie verlegen zurückziehen, fie 
aber fagte: nein! nein! verehrtefter Süngling! der fo fchön 
und groß, wahrhaft wie ein Engel in unſre vemüthige 
Hütte tritt; ich muß Euch wie einen Wunderthäter ver- 
ehren, denn ein Wunder habt Ihr Heut vollbracht. Ge 
oft ich nur in meinem Mutterfchmerz ganz von fern un 
Ieife auf meinen William anfpielte, und ihn nun einmal 
wieder zu fehn wünfchte, gerieth mein Mann jevesmal 
in die fürdzterlichfte Wuth, und vermaß ſich Hoch um 
theuer, den gettloien Böfewicht, wie er ihn nannte, nie 
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mals nur in. der Stabt zu vulden, fo lange feine Augen 
offen flinden. Ach! wie wohl ift mir, daß dieſes mein 
allerfchlimmfted Leinen von mir genommen iſt, nun kann 
ich alles Andere leichter tragen. 

Der Vater trat, nachdem er ſich geſammelt hatte, 
wieder zu den Sprechenden. Ihr ſeid doch, junger Squire, 
fing er an, heut Mittag unſer Gaft? Ihr findet das 
Mahl bürgerlich und nicht ſo, wie Ihr es wohl gewohnt 
ſeid, aber ich wünſche, daß Ihr meine Einladung nicht 
Abſchlagen mögt, da ich meinen Freund und Wohlthäter 
‚gern an meinem Yamilientifche fehen möchte. 

Und wenn der Oberkimmerer, fagte der Jüngling, 
ober der Schagmeifter, Lord Burleigh, mich eingeladen 
: hätten, fo würde ich es abfchlagen, wenn Eure Einladung 
naher erfolgte, denn bier zu. feyn, in Eurem Haufe, 
mit Euch an Eurem Tiſche zu eſſen, ift mir die -größte 
Ehre und Auszeichnung, die mir vermalen iviberfahren 

törinte, fo -viel feid Ihr, Hochgeehrter Mann, in meinen 

‚Augen, nicht nur als Vater des Freundes, der jegt in 
meiner Meinung der erfle aller Sterblichen ift, ſondern 
- auch als wackrer Srievensrichter, Bürger, Edelmann und, 
. wenn es dad Schickſal erlaubt ‚hätte, wie ſchon gefagt, 
als Kriegskamerad. 

Der Vater laͤchelte freundlich, ſelbſt ſchalkhaft und 
ſagte: vie Jugend übertreibt, ſchoͤner Herr, die Worte 
koſten Euch Nichts, aber ſo viel ich auch vom Lord Schatz⸗ 
meiſter und dem erſten aller Sterblichen und dergleichen 
mehr abziehe, ſo glaube ich doch und ſehe es, daß Ihr 
es gut mit und und meinem Sohne meint, und ich hoffe, 
wir. bleiben auch länger gute Freunde. . 
| Da wir jo weit find, erwiederte Southampton, fo 
Schafft mir einen Boten, ven ich mit einem Eleinen Briefe: 





an meinen Freund fensen Tann. Er wartet fechd ober 
fieben: Meilen von bier, und kann dam audi ned, nah 
ſo langer get, unfer Tifchgenofie wieder jegn. 

Die Mutter fuhr vor- Freuden auf, denn fo abe 
hatte fle die Ankunft des Sohnes, jo wenig wie ber Va⸗ 
ter, geglaubt: Sie eilte fort, um auch Johanna mit 
ihren Kindern nach der Stadt zu laden, und Southampton 
ſchickte den reitenven Boten mit. dem freubigften Briefe 
an feinen geliebten William. 

Nun aber, theurer Freund, wenn Ihr mich als. er 
chen annehmen wollt, laßt uns die Spielpläge. Eure 
Wilhelm ‚befuchen, - jene Schule in ver Gildenhalle, von 
der er mir zumellen erzählt bat, Orte, wo er als Kind oft 
war, denn. Alles ift mir wichtig. Ich mil, dieſen Tag 
ganz ſo hier leben, als waͤre ich ſelber ein Sohn Curer 
Familie. Aber wie Reiſende die Gegend Italiens fehe, 
und jeden Yußftapfen ihres. verehrten Horaz oder Birgil 
wieder finden möchten, fo. ift mir dieſes Feine Stratfer 
— ja, ih irre mich gewiß nicht, — fo wird es Vielen, 
Vielen in ferner Zukunft noch ein Heiligthum ſeyn, ein 
geweihter Platz, wo jede Gaſſe, jedes Haus, Gebüſch 
jever Baum, das Wafler, die Brüde, wie ‚geweiht, um 
in einem ambächtigen Glanze dem Pilger, der dann au 
wohl. aus ferner. Gegend hieher wallfahetet, erſcheinen 
wird. Diefed Euer Gaus wird fo gekannt: und beſucht 
ſeyn, wie das Grab Virgils. 

Der Alte nahm Hut und Mantel und lächelte wieder, 
indem er fagte: nur nicht zu viel, lieber, heftiger Freum, 
bleibt mäßig, um wahr zu bleiben: Kommt jegt, ich wil 
mit Euch wandeln, und Euch alles Unmerkwürdige viefes 
fleinen Ortes zeigen, da Ihe es einmal fo begehrt. Kein 
Menſch noch, ſagte ex ſchon in ver Thüre, Hat eine ſolqh⸗ 
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Gewalt Aber mich ausgeübt, als dies hübſche Iungfrauen- 
gefichtchen mit ven himmelblauen Augen. Gehn wir, 
meine liebe Alte wird Heut in ver Küche etwas mehr, als 
fonft zu thun haben, da unsein fo hoher Feſttag er⸗ 
wartet. 


Die Mutter tummelte fich auch fehon, und fendete 


die Magd aus, um mehr einzukaufen, und ver alte, be= 


dächtige Mann ſchritt mit dem haſtigen Iünglinge aus 


‘der Thüre, um die heitre Stadt in Augenfchein zu nehmen. 


Als fie durch die Stadt gingen, befuchten fie zuerft - 


die Schulftube, die ver Graf mit Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
tete, um fich in die frühe Jugend feines Freundes hinein 
zu denken. Als fie fpäter von ihrem Spaziergange zurüd 
kamen, hörten fie, als fie fih dem Markte näherten, viel 
Geräuſch und Stimmen der Menfhen. Was giebt e8? 
‚fragte Southampton: Es wird der Groß-Apmiral Howard 


ſeyn, antwortete Shaffpeare, der geflern ſchon der Stadt 


gemeldet wurde, er reift, um die Häfen zu befuchen und 
ift in Warwick gemein. Es war nicht mehr. möglich, 
dem Gedränge des Zuges auszuweichen, denn viele Dies 


ner zu Pferde, Evelleute und Ritter folgten einem ältlichen 


Mann, der mit evlem Anftande auf feinem Roſſe ſaß und 
die Einwohner der Stadt, die ihn mit Freudengeſchrei 
begleiteten, freundlich begrüßte. Der Graf wollte ſich an 
den Käufern vorbei drängen; da ihm aber einige junge 


. Keute aus dem Gefolge begrüßten, ‘wandte fi) Howard 


um, and rief: ei! der junge Graf Southampton! — Die⸗ 
fer näherte fi dem Rufenden, und Howard fagte: wie 
kommt Ihr, junger Herr, in vie Geſellſchaft dieſes Bür⸗ 
gers, mit dem Ich Euch gehen fehe? Ich Bitte, fpeifet 


mit mir, und erzählt mir von Sonden, das ich feit drei 


Dechen nicht gefehn habe. 


‘ 
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Berehrter Lord, fagte Southampton. freuudlich, Ir 
erzeigt mir zu viele Ehre, die ich aber für heute ablehuen 
muß, denn ich bin fchon der Gaſt dieſes vortreiflichen 
Manned,. des Vaters meines wertben Freundes, mes 
Shafipeare, ven Ihr gewiß auch vem Namen nad kennt, 
jenen Dichter, dem wir Richard den Dritten und die 
Tragödie von Romeo, wie fo manches Schöne verdanken. 
In London, wenn Ihr zurüdgefehrt ſeid, werde ich Gut 
meine Ehrfurcht beweijen. 

Der Groß-Apmiral lächelte, .und fagte: Ihr Handel 
immer in Eurer Weife. Genießt der Jugend und fe 
froh. — Er ließ ven -verlegnen Shakſpeare näher treten 
und fagte: ich kenne Euren Sohn nur vom’ Theater he, 
denn ich ſah ihn fpielen, ‚er wird mir aber von Vielen 
gelobt, und die Königin bat fchon befohlen, daß feine 
neue Tragödie, fobald die Kranfgeit in London ausgetobt 
bat, in ihrem Palaſte joll gefpielt werden. Sagt dat, 
Graf, Eurem Freunde, wie Ihr ihn nennt, denn er win 
fich diefer Ehre gewiß erfreuen. 

Howard verneigte fich freundlich und zog weiter, um 
in dem fogenannten ‘großen Haufe mit feinem Gefolge 
Aabzufteigen.und das Mittagemahl einzunehmen. Shakfpeare 
begab fih, von dem, was vorgefallen war, "betäubt, ia 
feine bürgerliche Wohnung. Ihr Habt mich befchämt, 
ſagte er bier, mein hochverehrter Lord, daß Ihr mir nit 
fogleiy Euren Namen fagtet, damit ich wußte, welde 
Gnade meinem Haufe widerführe. | 

Alter Freund, fagte, Southampton ſehr heiter, wen 
Ihr jegt verlegen ‚werdet und Euch mit Complimenis 
quält, fo ift e8 mir fehr verbrießlich, vaß wir jenem altes 
Seren dort begegnet find, der mein Geſicht wieder ertanntt. 
Es freut mich wur, daß ich nein früheres Wort. wahr 
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machen Eonnte, indem ich Euern Tiſch dem feinigen vor⸗ 
gezogen habe. Wenn Euch aber mein Titel und Rang 
irgend an diefem fröhlichen Tage in Berlegenheit fegt, fo 
glaube ich nimmermehr von Euch, daß Ihr je ein Achter 
Soldat geworden wäre. Schägt Ihr es aber hoch, und 
vielleicht auch über dad Maß, daß ein junger, fat un« 
mündiger Graf in Euerm Haufe ift, daß Euch fo ein 
würdiger Helv, wie der Groß⸗Admiral, begrüßt und an⸗ 
geredet hat, fo vergeßt dabei nicht, daß Ihr Alles dies 
Eurem Sohne zu danken habt, und zwar beBimegen, weil 
er Poet und Schaufpieler iſt. 


Mit ver liebendwürdigſten Freundlichkeit ſezte ſich 
ver ſchöne Jüngling nach diefen Worten zu ben beiven 
jüngſten Kindem des Haufes nieder und ſpielte mit ihnen 
fo unbefangen, ald wenn er. nur deöwegen gekommen 
wäre. Den Bater des Dichters überraſchten alle dieſe 
Erſcheinungen, die er fich nie ald möglich hatte venken 
Zönnen, fo fehr, daß er fi vornahm, über Nichts mehr 
zu erflaunen, und fill beftiedigt jegt feine Frau auffuchte, 
die für die Wirthſchaft im obern Zimmer befchäftigt war. 
Er fegte fich zu ihr und fagte faft flüſtetns: ja, Marga- 
retha, uns ift heute großes Heil wiverfahren, und wir 
wollen es auch künftig zu verdienen fuchen. Auf feinen 
Fall aber, liebes Weibchen, ändre den Tiſch, Tab ihn fo 
beftehn, wie er angeordnet war, wenn auch unfer Gaſt, 
ſtatt eines Squires, ver Graf Southampton, und ein 
Bair des Reiches if. ES If mit unferm Sohne doch 
‚ganz anders beichaffen, ald wir es un® eingebildet baben, 
denn der Groß- Admiral weiß auch von ihm. O Theure, 
eine fonvderbare Wehmuth und weiche Heiterkeit Bat fich 
meiner bemächtigt," denn ich habe ihm doch, feit er auf 
XVII. Ban. 18 
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der Welt if, Unrecht gethan. und ich fan ed. num E 
wieder gut machen. 


Die Mutter’ war ebenfalls tief bendegt. Indem am 
Sohanna mit ihren Kindern, und man ging in das Zin⸗ 
mer zurück, wo Southampton ſich immer noch mit den 
Kleinen beſchäftigte, die mit ihm in ihren Spielen Händel 
angefangen hatten, fo daß fie ihn ſchon ganz wie einem 
ältern, feit- Jahren gefannten Bruder behandelten. 


Die Mutter nahm die Gattin des Dichters, eine grefe 
ftarfe Frau, fogleich bei Seite, um ihr mitzutheilen, weh 
in ver Familie ausgemacht ſei, und welchen Beſuch fr 
zu erwarten habe. Man fah, wie während dieſer Erzäh⸗ 
lung die Frau, die fchon früh alt geworden war, immer 
verlegner wurde, fie ſah mit ſcheuem Blick nach Sen 
hampton, ward roth und ſchlug dann wieder die Augen 
niever. Endlich fagte fie: ich bin mit Allem zufrieeen, 
was fo ein vornehmer Herr für gut findet, Alles fol fe 
ſeyn, wie Ihr e8, liebe Mutter, und der Schwiegeruakr 
anordnet. Ich wohne gerne. bier in der: Stadt, wo de 
Kinder freilich beffer erzogen wernen können. Southamptee 
ſprach freundlich mit ihr und gewann bald ihr Vertrauen, 
wie ed ihm mit Jedem gelang, dem er fich nähern wollu 
Sie ſchwatzte und erzählte von der Saudhaltung und ihem 
Kindern. Der Graf nahm den Sohn, der über acht Jahr 
alt ſeyn mochte, auf feine Kniee und fuchte das furchtſaut 
Kind zu erheitern. Der Knabe war blaß und zurt, um 
feine Organifation war nur ſchwach, dagegen fehlen bie 
ältere Tochter flark und munter. Die Eltern des Dichter 
waren in einem glüdlichen Taumel und Raufch, vie Miutier; 
daß fie ihren geliebten Sohn, mit Allen verfühnt, wieder 
jehn folte, und der Water, daß ein vornehner Graf fo 
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in feinem Haufe einheimifch fei, ale wenn er eben auch 
zu ſeinen Kindern gehöre. | 

Iohanna Hatte ſich indeffen an das Fenſter geſeht 
und ſchaute auf die Straße; plöglich tief fle aus: O Je— 
ſus! da kommt noch ein andrer vornehmer Herr zu und! 
Alle erhoben fih in Erwartung und der Dichter trat mit 
Stiefeln und in feiner: NReitkleivung in das Zimmer. Die 
Mutter erkannte ihn fogleich und ſchloß ihn weinend,"mit 
einem: freudigen Ausruf, in ihre Arme. Der Bater trat . 
hinzu; und nahm den erfchütterten Sohn, ver im Be⸗ 
griff war, fich vor ihm nieverzumerfen,, an feine Bruſt. 
Ihr verzeiht mir, geliebte Eltern? rief der Dichter und 
hielt feine Thränen nicht mehr zurüd. Verzeihe Du mir, 
jagte der Vater, ganz weich, Du haft und nur wenig, 
ich Dir fehr viel Unrecht gethan. Seht trat auch Jo— 
Hanna Hinzu und gab dem Gatten die Hand, indem fie 
verlegen fagte: Du bift älter. — Ihr Habt Euch fehr ver⸗ 
ändert, Tieber Wilhelm. Shaffpeare betrachtete fie und fie 
war ihm ganz fremd geworben. Sie ertrug feinen Blick 
nicht,‘ ſondern flug ‚die Augen nieder, indem fie jagte: 
waret Ihr noch faft ntır ein Burfche, ald Ihr Died Haus 
verließet,. und jet kommt Ihr als ein mächtiger Squire 
wieber. herein, fo daß man ſich vor Euch fürchten möchte. 
‚Die Stuben find Euch zu Hein und Eure Augen find fo 
Hug gemworven, daß Eure alten Bekannten nicht mehr mit 
Euch werden reden Lönnen. 

Shaffpeare fagte nur Weniges, indem er fidh In ; 
feinen Kinvern umfah, die feine Mutter ihm jetzt entgegen“" 
führte. - Ste betrachteten den fremden Mann mit großen 
Augen, ver fie Ale mit Herzlichkeit und Rührung füßte; 
die ältere Tochter fagte dann: Du biſt alfo unfer Bater 
aus London? Man venkt ſich doch einen Vater anders. 

8 * 
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— Wie das? fragte der Dichter. — Du bift fo fremp, 
fagte das Kind, fo ausländiſch, auch ſprichſt Du nid, 
wie die Hefigen Väter. Vor Dir würve ich mich nimmer 
mehr fürdhten, und das mäffen doch die Kinder, fonft ge 
rathen fie nicht. 

Und Du, mein Sohn? wendete ſich Shaftpeare zum 
Heinen Hamnet. Mir ift es Lieber, ſagte Diefer, wenn 
ich mich nicht fürchte. Furcht haben wir ſchon bier um 

. auch Haufen bei und genug. So iſt e8 ganz recht, dab 
fie und mal einen Vater von andrer Manier fchiden. — 

Die Zwillingsfchwefter des Knaben rief: Hamnet! fei nicht 
grob: der Herr Vater, der vornehme Vater iſt ja gegen 
und böflich genug. 

Shakſpeare ſaß jo beglüdt, tief betrübt, gepanfenvol 
und erfhürtert im Kreife ber Seinigen, daß er feines 
fehönen jugendlichen Freundes für einige Zeit ganz ver 
geflen hatte. Endlich warf er fein thränendes Auge auf ihn, 
der mit den Eltern diefem Schaufpiele zugejehn hatte, und 
tief: 0 vergieb, mein Heinrich! mein Glüd, mein Schidjal, 
mein ganzed Leben bedrängt mich in diefem Augenblick fo 
fehr, daß ich meiner ſelbſt vergeffe! Wie fol id) Dir danken? 

Der Bater trat erſchreckt zurüd, ald er vernahm, mit 
welchem vertraulichen Ausoruf fein Sohn den vornehmen 
Grafen benenne, und Shafipenre erfuhr jetzt erft, daß ber 
Stand feines Breundes feiner Familie jchon befannt fei. 
Laß Dich nicht flören, antwortete der Graf, wir beide 

ben noch Fünftig Zeit genug, und zu fprechen. Das ift 
in Glück, daß ich fo gute Menſchen wieber vereinigt 
babe, die nur durch Mißverftänpniffe getrennt waren. 
Bis die Iifchzeit heran gefommen "war, ordnete es 
der Vater fo an, daß feine eignen jüngern Kinder, bie 
noch im Haufe waren, in einem anvern Zimmer aßen, 
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um die Tafel nicht zu groß zu machen. Bei Tifche bes 
mühte ſich Shafipeare, die Rührung, vie Alle ergriffen 
hatte, zu zerfireuen; er erzählte deshalb viel von London 
und den bortigen Merfwürbigfeiten, von den Begebenhei- 
‚ten, die er dort erlebt hatte, von feinen Bekanntſchaften, 
und von allen Dingen, die, wie er glaubte, feiner Fami⸗ 
‚Lie wichtig ſeyn konnten. Er vermied ed, vom Theater 
. zw fprechen, um ſeinen Vater nicht auf dieſe oder jene 
Weife zu fränfen. So oft es ſich fügte, daß Johanna 
fprach, zeigte es fich dem beobuchtenden Freunde des Dich⸗ 
ters immer beutlicher, melch ein fonverbared, faft lächer⸗ 
lies Mißverſtaͤndniß e8 geweien, welches fie in ver Ehe 
mit dem Dichter vereiniget. habe; denn er glaubte einzu⸗ 
jehn, daß die Natur niemals zwei Weſen erichaffen habe, | 
die fih in allen Dingen fo. ungleich, deren Beflrebungen 
fo völlig im Widerfpruch wären. Er fühlte, wie fie ih⸗ 
sem vormaligen Gatten in Feinem feiner Gedanken folgen 
fonnte, wie fie ihn immerdar mißverftand, und, ehemals - 
wohl ſchwach in Begriffen, jetzt da fie fich in ihrer bäue⸗ 
sifhen Umgebung jo ganz hatte fallen laſſen, in ver Fa⸗ 
milie ſelbſt als ein ungehöriges Mitglien exrfchien, das 
feine Verlegenheit nur fchlecht verbergen konnte. Der 
Graf freute fi, daß alle nähere Verbindung zwiſchen 
diefer gealterten Bäuerin und feinem Freunde völlig anfe - 
- gehoben ſei. 

Das Beftreben des Dichters war, ſich mit ſeinen 
Kindern bekannt zu machen, fie an ſich zu gewöhnen und 
ihr Vertrauen zu weden. Die ältefte Tochter kam ihm 
am meiften mit Verftand und Liebe entgegen; ber Tränfe 
liche Knabe fchmiegte ſich freunnlih am ihn und deſſen 
Schweſter wurde ihm durch Munterkeit und Lachen zus 
gethan. 
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In diefer vergnügten Tifchgefellichaft warb befdgloffen, 
daß ver Dichter im Herbſt noch einmal nach feiner Ge 
burtöftant kommen folle, um einige Wochen mit fein 
Familie zu leben, in Zukunft fie aber ‚jährlich beſuchen, 
um ihnen Allen, ven Kindern wie ven Eltern, nie wie 
fremd zu werben. Nachher erfreuten ſich die rei Kinber 
der bunten Gefchenfe, die ihnen ver Bater fo wie ww 
Sraf aus London mitgebracht hatten. 

Als Ale mehr beruhigt waren, ging William wit 
dem Bater in deſſen Stube und fagte zu ihm, als fie ih 
allein jaben: mein geliebter, verehrter Bater, Ihr halt 
viel Sorge und Kummer in diefem Lehen getragen, um 
ich ſelbſt Habe diefe Leiden, wenn auch ohne Willen ober 
Bosheit, vermehrt. Auch haben Eure Kinder, und id, 
da ich ebenfalls Euern Haushalt erfchwerte, Euer Ben 
mögen verringert. Die Mutter fagt mir, daB Ihr geflen 
ausgeweſen ſeid, um breißig Pfund, die Ihr höchſt noͤthit 
braucht, aufzunehmen, und daß ed Euch nicht gelungen 
ift, von Euern bekannten Handelsleuten dieſes Darleha 
zu erhalten. Nehmt hier vorerſt viefe Hundert Pfund von 
mir freundlich an, nur ein geringer Erfag für fo Viele, 
was ich Euch gekoftet habe. Diefe Summe, die ich durh 
meine Thaͤtigkeit revlich erworben habe, bürft Ihr vera 
von mir empfangen, denn ich Tann fie entbehren und hab 
fie für Euch. zurück gelegt, ed wirb mir in Zukunft, wens 
ich leben ‚bleibe, nicht fehlen, Euch beſſer unterftügen zu 
fönnen, vorzüglih wenn Ihr es einrichten Tönne, deü 
Eure Geicyäfte einfacher werven,. indem Ihr manche aup 
gebt, die Euch Sorge und Mühe machen, ohne eigentlich 
Nugen zu gewähren. 

Mein Sohn, fagte der Alte, ich habe Dicy im je 
Hinſicht verfannt, und bitte noch einmal, daß Da mi 
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aus vollem Herzen vergeben mögefl. Ich babe es heut 
Mittag wohl bemerkt, daß Du von Deinen Arbeiten, vem 
Theater und allen Dingen, die mit diefem zufammenhäne 
‚gen, nicht fprechen mochteft; aber auch, was diefe Gegen- 
ſtände betrifft, habe ich jegt allen meinen alten Irrthü⸗ 
mern entfagt. Ich fehe wohl, daß vie Zeit vorgerüdt 
iſt und ſich ganz anders geftaltet hat, ala ich fie in meiner 
Jugend zu Eennen glaubte. Da vie Großen des Landes von 
Dir wiſſen, da unfre große Königin nad) Deinen Gedichten 
erlangt, und Du auch, wie man mir fagt, den Befferen 
und Klügeren des Volkes gefälft, jo biſt Du jet mein 
Stolz, meine Freude, die Stüge meines Alters. Ich fühle 
es nun wohl, daß ed allervingd einen Mittelweg giebt 
and geben muß, auf dem fich die heitre Poeſie dem fin- 
fern Leben einfügt und es gewiffermaßen ergänzt. Ich 
Hätte mir in jüngeren Tagen nicht einbilden können, daß 
das Gomöpienfpielen ein Gewerbe mwürbe, das einträglich 
und ehrenvoll ſei: Habe ich doch auch nachher niemals 
daran gedacht, vaß fo viel Talent und Kraft in Dir wäre, 
wie der Herr jetzt in Dir entwidelt hat. Mein theurtt 
Sohn, Du bringfl mir eine Summe in mein Haut, 
die mich auf lange glüdlich und forgenfrei macht, ich 
Hlaube Dir, daß Du fie entbehren kannſt, und nehme fie 
. von Dir mit meinem herzlichften Dan. | 
Idhr ſollt, fuhr der Dichter fort, mein guter, trefflicher 
Bater, in Eurem Alter noch glüdlich ſeyn und Cuch afer 
Sorgen entfchlagen können. Sa, mein Iheurer, ITnkıme 
des Knaben folen in Erfüllung gehn und dazu Sit mir 
mein evler Freund, ver junge Graf. Er iſt binnen Kur- 
zem mündig, und fchon vor einiger Zeit Hat ed mir 
#reimillig, indem ich Fein Wort darüber gegen Üben verler. 
angetragen, mir mit einer. beneutenden Summe zu Eelfen_ 
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Ich darf ſie, ohne mich zu erniedrigen, ohne mir Etwas 
zu vergeben, ja ohne mich nur zu Etwas verbindlich zu 
machen, von ihm annehmen. So werde ich im Stande 
ſeyn, mich beim Theater dort in neue Verhältnifſe zu ſetzen, 
und mich gewiſſermaßen unabhängig zu machen. Durch 
andere Freunde in London iſt es mir möglich geworden, 
über das, was mein Freund mir geben wird, ſchon jetzt 
zu verfügen, und fo begleitet mich denn, mein: Bater, 
dorthin nach dem fogenannten großen Haufe, ver Kapelle 
gegenüber. Die Vormünder, die jegt über vie Verlaſſen⸗ 
ſchaft, Haus und Garten, zu fchalten haben, nehmen für 
die Erben die Summe, über die ich, durch Unterhänoler, 
mit ihnen ſchon überein gefommen bin. Wenn ich -alde 
dann im Serbfte wieder zu Euch komme, wohnt Ihr jchon 
in vielem geräumigen Haufe und gebt in ihm Eurem 
Sohn ein Zimmer. Meine Kinder und Frau ‘wohnen dann 
bier in dieſer Eleineren Behaufung, und die beiden Fa⸗ 
milien fallen fih nicht zur Lafl. Nach einigen Jahren, 
wenn Ihr Euch ganz von Euren verwidelten Geichäften 
losgemacht habt, laßt Ihr auch, was Ihr Euch ſchuldig 
ſeid, Euern Adel erneuern, und fein nächſt den Lucys ver 
bedeutendſte Einwohner von Stratforb. 

Der überrafchte Vater war vor Freude ſchwach in 
einen Seffel gefunfen. Er bevedte für einige Augenblide 
fein Geficht mit beiden Händen, dann fprang er auf, 
umarmte flürmifch den Sohn, und rief: Sohn! Du hi 
ein Mann! ein vollftändiger Mann! durch und durch 
und ganz ein Shakſpeare! Du thuft viel und der GHim⸗ 
mel bat Dig zu großen Dingen audermählt. Nur 
muß ih Dich verehren, und ganz Stratford muß es, 
denn Keiner wird fich einbilnden, daß ich vergleichen, und 
allein durch Dich, ausrichten kann. Verſtehe mich nur, 
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mein Sohn: Ich ehre Dich und verehre Dich darum, 
dab Du mid durch Alles dies, wovon Du wohl weißt, 
daß es meine allerhöchften Wünfche umfaßt, ‚nicht haſt 
beftechen wollen. : Dein Freund hat Di mir verföhnt, 
und ohne fich zu nennen, viel meniger von allen biefen 
Dingen ein Wort fallen zu lafien. Nein, er hat mid 
nur gerührt, meine Vaterliebe zu Dir aus ihrem Schlummer: 
gemwedt, meine Vorurtheile wie ausgelichtet, und er wird 
Die fagen koͤnnen, daß wir fihon Ein Herz und Sim 
“waren, bevor der Großapmiral feinen Namen nannte, 
den er, wie ich mir einbilde, wohl würde gebraucht haben, 
da Du meine Verehrung des hoben Adels Fennft, wenn. 
feine Vernunft hätte bei mir anfchlagen wollen. Das tft 
edel von Dir, mein Sohn, ein wahres Kinvesftüd eines 
berrlihen Gemüthes, dab Du mir auf feine Weife viefe 
unfre Berföhnung haft abkaufen, oder, wie ich fchon fagte, 
mich beſtechen wohn. Durch diefo Große Deines Herzens 
fiehe ih Die wie ein freier Mann, wie ein wahrer Va⸗ 
ter, gegenüber, und nicht die kleinſte Bitterkeit, nicht vie 
allergeringfte Beſchämung kann mir, fo lange ich aud- 
noch leben mag, die Erinnerung an diefen herrlichen Tag. 
fränfen und fihmälen. Daß Du mich als ein foldyes- - 
Weſen behanvelft, Sogn, dem Du ebenfalld Adel der Ge⸗ 
finnung zutrauft, dadurch ſchenkſt Du mir mehr, als Du 
durch Millionen Zönnteft, und das ift nun mein Stolz, 
einen folhen Sohn zu hefigen; denn hierin. eben Habe - 
ich Dein tieffted Herz und die Schönheit Deines Gemüthes 
erkannt. ' 
Er warf fich wieder nieder, und meinte fo bitterlich, 
daß «8 fchien, er könne fich in viefen Schmerzen nicht er⸗ 
fättigen, und kein milderndes Gefühl wolle fich exheben,. 
ya feine in Wehmuth ringende Seele wieder aufzubele 
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‚sen. As der Sohn ihm erheben wollte, wies der Alte 
die helfende Hand zurück, indem er, von Schluchzen ge 
- terbrochen, ſagte: Laß, Wilhelmchen, das find Freuden 
thränen, wie ich fie noch niemald in meinem Leben ver⸗ 
gofien Habe, und. mir iſt nun in alle Taſern weine 
Herzens hinein fo wohl, daß Du mir fo Vieles, fo. Bi 
teres, jo unfäglich Schmerzliches zu vergeben hatteſt. Anh 
das Alles ſchenkſt Du mir, Alles Gaben Deiner Ger 
muth: und alle dieſe Deine volle Liebe, dieſe Schönhet 
- Deines Weſens iſt doch auch zugleich mein, weil ich Deis 
Bater bin, und das Bewußtſein dieſes Glücks erregt ia 
diefem unendlichen Schmerz, im Jubel ver Freude hie 
Todeswehmuth. Ja, was ich noch nie erlebt habe, ‚eb 
Alles ift Eins, und mir ifl,als wäre ich zum eigentlichen 
Leben erſt jet ermacht. 

Als der Vater mehr beruhigt war, ſagte der Sohn: 
liebſter Vater, Ihr ſeid viel zu gut; wahrlich, ich habe 
mir alles viefes nicht fo vorgefeßt, wie Ihr Euch jet 
denkt: Ihr ſtellt mich viel zu hoch, ich handelte, ohne zu 
überlegen. 

Das iſt es eben, ſagte der Alte, das iſt das Kem 
lichfte dabei, daß Du nur fo hin handelteft, nach einfe 
hem Gefühl, daß Du nicht denkſt und grübelſt, um 
Vorſaͤtze fafleft, fonvdern nur fo ganz einfach Deinem Be 
jen folgft. Freilich haft Du. ed Dir nicht künſtlich au 
gerechnet.. Ach! ich bin unausfprechlich glücklich! und De 
mußt e8 auch ſeyn! 

Bater und Sohn begaben ſich jetzt zu jenen Ber 
mündern, und in Gegenwart des Magiſtrats wurde vice 
Kauf des Hauſes berichtigt, und das Eigenthum deſſelben 
vorläufig dem edeln John Shakſpeare, Bürger und Cinweh⸗ 
ner. von Stratford, vormals Friedensrichter, übergeben. 
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Am Abend, als die beiben Ehegatten allein’ waren, 
fagte der Alte zur. Frau: O Mutter, wie ich beichämt 
bin, unfern William fo gar nicht gekannt zu haben, kann 
Ah Dir nicht ausſprechen. Er iſt geſetzter, männlicher, 
ficherer und Elarer in Gefchäften ala ich, und dabei in 
- allem feinem Thun fo heiter und leicht; er finvet für Alles 
das Wort, für jede Schwierigkeit ven Ausweg. Ich meinte 
- immer, alles Ernſte müffe mit finftrer Anftrengung, mit 
muürriſchem Verdruß getrieben werden, und er löſet pas 
Schwerfte wie ein Spiel. Er erzählte ihr von dem Kauf, 
und welche fichre Ausficht fie nunmehr hätten, ihre Tegten 
Tage in Ruhe und Wohlhabenheit zu verleben, und bei 
- ihren Landesleuten viefelbe Achtung zu "genießen, veren 
ſiie ſich in der erften Jugend erfreuten. 


Als am folgennen. Tage Southampton und Shaf- 
ſpeare ohne Begleitung wieder nach jenem einfam liegenven 
Gaſthof zurüd ritten, fing der Graf zu feinem Begleiter 
alfo an: Wenn man in einer Familie fo befannt wird, 
wie ich es durch Dich fo ſchnell mit ver Deinigen ge= 
‚worden bin, und beobachtet unbefangen und ernſt, fo ent⸗ 
wickelt fich eigentlih Alles, bis auf vie Kleinigkeiten 
hinab, wie ein gutes dramatifched Gericht. Ich war im 
" Stande, faft im Voraus zu beftimmen, was jeder von 

den Deinigen. bei jeder Veranlaffung fagen würde. Nur 
. möchte ich glauben, daß Du. mir Deinen Vater nicht ganz 
richtig geſchildert Haft, ver. viel beifer und -umgänglicher 
ift, als ich ihn erwartete. 

Es ift wohl möglich, antwortete der Dichter, denn 
ich verließ noch jung das. väterliche Haus, in welchem ich 


nicht viel Erfreuliches erlebt hatte. Immer war: mir ver 
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daß ich mich gern wieder an ver. Phantafie von biefen 
Schmerzen erholt hätte. Diefem Gefühle nicht unähnlich 
mag -unfer erſtes Befinnen nach ven Tode ſeyn. Ich war 
beglückt meine Eltern wieder zu fehn, nach zehn langen 
Jahren die mir Berfühnten in meine Arme zu ſchließen, 
meine geliebten Kinder fennen zu lernen, veren Anblid 
mich mit unendlicher Wehmuth durchdrang. Wie ift im 
“ Angefiht und Auge des Kindes, in dieſem hoffnungs⸗ 
zeichen Blick, der noch Alles anflaunt, das ganze Raͤthſel 
des Lebens. fo fprechend wunvderfam abgebildet! Da ſtehn 
die. Kleinen in ſüßer Unbefangenheit, nur Freuden und 
Spiel erwartend, an des Lebens bunt aufgefchmückter Pforte, 
and der Erfahrne, in viefer Schule Auferzogne fieht ſchon 
die dunfeln Larven, die fich hinter vem Vorhang rühren: 
Krankheit, Leiden, Armuth, das Elend der Leidenſchaft, 
verfannte Liebe und Freundſchaft, die Vorwürfe, das 
Berzweifeln an ſich jelbft, den Sammer des Aberglaubens, 
die milde Verruchtheit und die unzähligen Frevel. Welches 
Ungethüm wird die Kleinen ergreifen, die meinem Herzen’ 
und Leben verwachlen find? Ich habe ihnen bis daher 
meine Obhut und Liebe entziehn müffen, ich habe ihre. 
unſchuldigen Freuden nicht geſehn, ihre Spiele nicht mit 
ihnen getheilt. Die arme Johanna! Eine große Laſt iſt 
von meiner Seele gefallen, daß unſre Trennung von bei⸗ 

den Seiten ſo freiwillig geſchehn iſt, daß auch die Eltern 
ihre Nothwendigkeit begreifen. Aber hat ſie nicht ihr 
Leben verloren? Ich habe ihrem Herzen Nichts ſeyn kön⸗ 
nen, aber ſie hätte doch wohl den Gatten gefunden, der 
ihr wahrhaft Freund ſeyn konnte, an deſſen Seite ihre 
Seele erwachte. Die engen, niedrigen Zimmer, die ganze 
Armuth des Lebens umdrängte und preßte mich wieder wie 
in meiner Jugend und Kindheit, dieſelbe Geſpenſterfurcht 
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vor dem Dajein, die mich damals fo oft Üüberfchlich, quoll 
wieder aus den trüben Wänden. Wie erfchienen mir bier 
meine poetifchen Plane, meine phantaftifchen Entwurfe, 
meine Entzüdungen für die Bühne, und jene Begeifterung, 
die fo weit in die Zukunft hinein ſchon vorbereitet, ja 
mein Leben in London felbft, das diefem Familienweſen 
gegenüber fich fo feltfam, möchte ich noch fagen, unwahr 
und unwirklich ausnimmt. Ich fühlte, ih konne in ber 
engumjchränften Gegenwart, in der Nähe diefer wackern, 
redlichen Menſchen, pie ich fo innig liebte, niemals etwas 
Poetifcheß arbeiten, und doch Fonnte ich mich in viefen 
Stunden fo wenig nach London zurüd fehnen, daß ih 
vielmehr vor dem Leben dort ein gewiſſes Zagen, eine 
Angft empfand. In diefem Zwiefpalt aller Empfindungen 
ward mir dad Bewußtſein, wie die Gegenwart fich fo 
gar nicht erfaffen Taffe, wie wir immer nur zwifchen Vers 
gangenheit und Zukunft leben, und: nur die Diomente ber 
Begeifterung die wirklichen find. Nun fah ich in Ge 
danfen dieſe Kinder ſchon ermacdhfen, mich alt, meinm 
Vater geftorben, und Dich, Jüngling, den ſchönen, zum 
Manne gereift, mir entfremvet, der mich und alle meine 
Liebe, mein Entzüden an ihm und meine Schmerzen um 
ihn vergefien bat, — und ich ſchaute, wie mit Sehberblid, 
voraus und zurüd, wie viele Leiden und traurige Zus 
ftünde ich alsdann vurchlebt, wie viele Irrthümer ich über 
ftanden hatte, — adj! mein Freund! fo verwirrte fi 
mir Alles in Haupt und Herzen zu einem Chaos voll 
Wehmuth, Hohn und Schmerz, unnügem Entzücden und 
lächerlicher Oual, und die Wahrheit wollte mir ganz und 
immer untergehn, indeß ich ven Klaren und Sichern 
iptelte, und die juriftifchen Geichäfte zur Freude meines 
Vaters fo verftändig abmachte. 
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Ih Habe eine Ahndung davon, fagte Sonthampton, 
daß das oft und viel allen reichen Geiftern, allen poetiſch 
bewegten Gemüthern fo begegnet. Können fie es abwei⸗ 
jen, ja, follen fie es nur? Das Große und Edle ift es, 
diefe Verwirrung, die in fich felbft, nach Geftalten rin« 
gend, gährt, zu beherrfchen, ven höchften, ſtaͤrkſten Geift 
noch übrig zu: haben, ver die übrigen Kräfte regiert, und 
ſie mit ſtiller Gewalt, im Aufruhr ſelbſt, wieder in ihre 
Aemter einſetzt. 

Wahr und ſchoͤn, erwiederte der Dichter: aber auch 
in mir ſpricht eine Ahndung, daß ich nach zu kümmer⸗ 
licher Jugend mein Leben mit zu kühnem Uebermuth 
empor geriſſen habe, und daß das ſcheu gemachte Roß mit 
mir durchgehn und mich zerſchmettern wird. Es lehrten 
. die Alten warnend, es ſagen alle Geſchichten und Mähr⸗ 
chen mit Bangigkeit aus, der irdiſche Menſch, der Sterb⸗ 
liche, ſolle und dürfe nicht zu glücklich ſeyn! Dieſe Aus⸗ 
beugung vom gewöhnlichen Leben und deſſen Geſchäften, 
Deine Freundſchaft und Güte macht es mir möglich, meinen 
Vater zu beglücken, und der finſtere Ernft muß dankend 
die Gaben der Mufe erkennen. Deine Liebe, die Du mir 
fo rein, fo freiwillig und göttlich gefchenkt haft, ift mein 
höchftes Glück, ich fühle mich dadurch erhoben, als wan⸗ 
delte ich, ein Neuaufgenommener, unter ‘den olympiſchen 
Göttern. Die Zärtlichkeit eines Weibes, im Jugenpglamg 
der Jungfrau, kommt mir eben fo freiwillig entgegen, 
und windet fih mit füßer Woluft und allem Zauber 
der Liebe um mein Gerz, ed wie mit goldnem Reg me 
fchlingenn, in dem aus jedem Faden SchalfGeit, Bier, 
Witz, Heiterkeit, Scherz und Tiebli Kofen nedenn zum 
winfend ſchauen, alle in vie Lüfte flatternd, und am’ mes 
Fleinften Win? wie Schmetterlinge und Nachtigaler mer 


238 





vo 


gaukelnde Amoröfinder wieder zu meinen Tüßen und um 
“meinen Bufen fpielen. Alles dies will meine Phantafie 
beſitgend, beherrichenn umfaſſen. Und aus allen Gegenden 
und Dämmerlauben meines Innern treibt die Begeifterum 
die mannichfachften: Geflalten hervor, die wie grüßend 
voräberraufchen: Selle Freudigkeit des Luftipiels, Bi 
und. Thorheit, zarte Frühlingsträume, wie Helvenjugen 
unſers fünften Heinrich, der große Tag bei Aginceun, 
und ein fpaßhafter dicker Scheln, vie feltfame Figur eine 
graufamen Juden, die ergötzlichſten Narıın, Alled Ich 
ich ſchon fo nahe vor mir, daß ich es mit den Hände 
abreihen fann. Ich frage mich oft, mo ich nur vie Zt 
hornehmen fol, allen ven Gebtlden, die mich mit Frage 
beflürmen, Rede zu ſtehn, ihnen Seele einzuhauchen, un 
ſie mit Form zu umkleiden. Und darf, frage meine Imm 
Furcht, der Menfh fo glücklich feyn? Iſt es moͤglich 
daß dieſes Glück lange währe? IR es nicht ein Fred, 
jenen Neftar, den wohl die begünftigtflen Sterblicyen ia 
Eleinen Tropfen, in wenigen auderwählten Stunden nipym 
durften, ven Goldbecher won der himmlifchen Tafel wege 
tauben, um ihn .in einem haftigen Zuge audzuleeren? 
Sei ohne Serge, fagte Southampton: lachend weh 
doch gerührt, die Altklugheit der Welt, der Neid und de 
Schabenfreude werden Die. ſchon Unkraut unter Deinm 
Waizen füen. ‘Die Klätjcherei wird. bald Dein Berkäluih 
zu jener Frau erſpähn und befritteln, die Moral wir 
Deine Iuftige Liebichaft und alle ihre ſchwärmeriſchen Ge 
fühle auf ihren Prüfftein legen, und an ben @länzenafm 
und Kichteften fo lange pugen und fegen, bis Alles vuw 
fel, thöricht, unmoralifh und gottlo8 wirt, und Du jelhk 
‚wirft dann, eben weil Dein Talent fo groß if, zu ve 
allerſchlimmſten Menichen, zu jenen Elenden hingemorfen 
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an denen die hochmüthige Verachtung der Schwachen ſich 
weidet, damit fie ihre eigne ſchwankende und ungewifie 


Tugend um fo ficherer empfinden, und fie fronm am 


Wohlgeſchmack ihrer eignen Süßigkeit nutfchen und naſchen 
koönnen. 

Und doch, erwiederte der Dichter, ſagt mir mein 
Empfinden, dieſes reizende Band, das mein Leben um⸗ 
ſchlingt, iſt nicht aus den beſten Fäden gewebt. Zwar 
meine ich gegen Johanna nicht mehr in Treue verpflichtet 
zu ſeyn; es ſcheint, daß ihr Mann alle Rechte auf ſie 
verloren hat, und doch iſt mein Herz in mancher Stunde 
beunruhigt. Die Liebe zu Dir iſt die hohe, heilige; von 
ihr angezogen, feſtgehalten, dulde ich im Rauſch faſt mehr 
ihre Leidenſchaft für mich, als daß dieſe Empfindung eine 
innere Nothwendigkeit meines Lebens wäre. 

Am Mittage blieben ſie wieder in dem einſamen Gaſt⸗ 
hauſe an der Landſtraße. Nach dem Mittageſſen las der 
Dichter ſeinem Freunde vor, was er neulich noch ſeinem 
neuen Luſtſpiele „der Liebe Müh“ hinzugefügt hatte. 
Seht, mein Freund, ſagte er, fo erſcheint Hier ver lie⸗ 
benswürbige Florio als Schulmeifter Holofernes, in feiner 
Art und Weife, mit feinen Rebendarten und Sprichwör« 
tern. Jetzt werde ich aber in einigen Tagen Nichts dichten 
fünnen, weil mein Gemüth fich erft wieder von den vier 
len Erſchütterungen. erholen muß. 

Gegen Abend trafen fie wieder in Orforb bei dem 
Gaſtwirth zur Krone ein. Unterwegs ſcherzte Southampton 
viel über ſeinen Freund, der ſich ſeiner Schwermuth im⸗ 
mer noch nicht erwehren konnte. Ja freilich, antwortete 
der Dichter, kann ich meinen vorigen Lebenslauf noch nicht 
wieder finden. Ich erſtaune, wie über eine Unmöglichkeit, 
wenn ich daran denke, daß ich auf der Bühne. wieder 
XVII. Band. 19 
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‚meine Rollen mit jener Leichtigkeit und Sicherheit bar 
ftellen fol, die ich mir fchon längſt zu eigen gemiacht 
habe. Diefe Schwerfälligkeit, vie mich bebrückt, wie ver⸗ 
ſchieden iſt fie von jenem vieleicht zu jugenplichen Lieber 
muth, mit dem ich die Tänze meiner Belannten / und 
- Sreundinnen anorbne, daß ich wegen meiner Gewandtheit 
in Wendungen und Fünftlichen Tanzmeifen gepriefen werde 
Oder wenn ich an, den Fechtboden denke, wo man mein 
ſichres Auge und meing ſchnelle Hand ebenfalls Ich. 
Allen diefen Dingen, fo wie dem Geſange zur Raute, hate 
ich mich von Zeit zu Zeit mit Leidenſchaft hingegeben 
und meinte in manchen Stunden, ich könne dieſe Er 
gögungen nicht entbehren. 


| Der Mirth. zur Krone empfing bie Reiſenden mit 
vielen Ceremonien, und Baptiſta wie Florio, die unter⸗ 
deſſen genauere Bekanntſchaft mit einander gemacht hatten, 
kamen ebenfalls herbei, um den Grafen zu begrüßen 
Dieſer ſagte zum Sprachmeiſter: jetzt könnt Ihr mich, 
Herr Gelehrter, in allen Sprachen und Mundarten Denen 
nennen, die neugierig find, meinen Namen zu erfahren. 


Er oronete dad Abendeſſen an, und ging aus, feise 
Freund Euffe, wie er ihn ſchon nannte, fo wie den ge 
Iehrten Camden zu fich einzuladen. Als er zurück Tam, 
trat Baptifta mit großer Verlegenheit zu ihm, invem m 
fagte:. Hochgeborner Herr Graf, meine Kunft ver Bhy 
fiognomit Hat neulich eine große Blöße gegeben, inden 
ih in Euch eine vornehme Dame zu erkennen glaubte 
Späterhin hat mic, die Gluth des Weines noch zu ein⸗ 
gen Unziemlichkeiten hingeriffen, die ich zu vergefien Bitte 
Auch der weile Mann kommt ſich von "Bit zu Zeit ob 
handen. 
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Wie ift e8 Euch denn, fragte der Snf, mit dem 
ausbündigen Florio ergangen? 

Er ift, antwortete Sener, ein merftwürbiger, 8 
wohl ein großer Mann, eine gewiſſe Sympathie hat 
ſehr ſchnell mit einander verbunden: aber — er ift Anh 
eitel, er hört fich immer nur felber reden, und vernin 
das Geſpräch des antwortenden Freundes niemals. Es 
iſt wahr, er ſpricht ſchön, liebt aber dennoch das Alter⸗ 
thümliche übermäßig, und hält zu ſtrenge auf die Rein⸗ 
heit der Sprache. Es iſt daher, ſelbſt in der Liebe, ſchwer 
mit ihm umzugehn und ſich ihm zu verſtändigen. 

Wer meint Ihr nun, fragte Southampton, indem 
er auf Shakſpeare deutete, der neben ihm ſtand, daß dieſer 









treffliche Mann ſei? Ich kann Eurer Wiffenſchaft nicht 


vertrauen, wenn Ihr ſo oft, ſo gröblich irrt, und ſo ſelten 
das Rechte erkennt. 

Dieſer edle Herr, antwortete der Phyſiognomiſt, hat 
mir ſchon neulich unendliche Verwirrung zubereitet, dann 
ſein Flug geht hoch über mein Einſehn und gewöhnliches 
Verſtändniß hinaus. Er dürfte wohl in Anſehung des 


Standes Euch, verehrter Graf, ziemlich nahe kommen, 


denn ſein Auge, Gang und ſeine Stellung verkündigt 
Würde. 5 

Ihr trefft es ziemlich, fügte Southampton, neulich 
erft wurde ihm in Gegenwart von unzahlichen Zufchauern 
von feinen Bafallen gehuldigt. — 

Baptifta trat erſchreckt einen Schritt zurüd, verbeugte 
fich fo tief, als wenn er zur Erde fallen wollte, und ent⸗ 
fernte ſich verlegen, weil er Nichts mehr zu ſagen mußte. 
Southampton lachte, und bevor noch der Dichter bitten 
und ermahnen Fonnte, den Scherz nicht fo weit zu treiben, 
trat ſchon der feierliche Florio mit erhabner Miene und 


an 
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wunberfamem Gange berzu, verbeugte fich Iangfam und 
erhob fich fpät, indem er fagte: gnäbiger Herr Graf und 
hochverehrter, unbekannt ſeyn wollender Herr und Gönner, 
Maͤcenas, ohne Zweifel ataris edite, wenn auch nicht 
exibus, doch hocherlauchten Ahnen, ſoll der Wirth des 
Bauſes, zur Krone, corona, benamſet, im großen Saal 
dad Mahl anrichten? Dieſes zu vernehmen, zu hören, 
zu obferviren, abzulauichen, fende ich mich felbft ander, 
um ed dem unmifjenden Manne nachher, ſpäterhin, will 
. fagen, in einigen Momenten zu berichten, mitzutheile, 
anzufündigen, zu referiren, oder gleichfam zu infinuiren, 
wie auch nicht weniger ihn veshalb, da er zweifelt, zu 
rectificiren. 

Vortrefflich! Ihr kundiger Mann, antwortete der 

Graf: ſo war meine Meinung, weil dieſer ſogenannte 
große Saal gleichſam groß iſt, das heißt, eine Art von 
Ausdehnung hat, die, ohne zu übertreiben, gewiffermaßen 
einen anfehnlichen Raum bildet, figurirt, oder darſtellt, 
fo daß ed an dem, was die Menjchen in ihrer gewöhn⸗ 
lichen Sprache Plag zu nennen pflegen, nicht gebre⸗ 
chen wird. 

Zierlich, nicht unpafjend und mit Eleganz Habt Ihr 
geſprochen, fagte Florio, würdiger Schüler Ihr eines 
= nit gang unmürbigen Lehrer, und Beweis gegeben, 
iheurer Jüngling, juvenis, Infant fo zu fagen, Conte, 
daß Ihr will ver Wille nur, der freilich zu Zeiten ge 
genwillig ift, ein überflüffiges Ingenium befiget, ober 
Euch zu eigen ift, um die Bäume, arbores, der Erkennt» 
niß, mit den Blumen, Guirlanven der Wohlredenheit, 
elegantia, zu umminden und felbft zu ummideln. 

Sch bevanfe mid, erwiederte ber Graf, denn ſchon 


hlelt; ich mich für Ginen, der ganz auß ver Art gefchlas 
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| gen iſt. Aber wie gefällt Euch Sur pieltumered 
‚ Baptifla? 

Es ift nicht ohne, antwortete Jener, daß er gleich⸗ 
jam, fo zu fagen, faft aus ver Verne und. in fihräger 
Richtung eine fcheinfame, wenn auch nicht in die Augen 
fallende Aehnlichkeit mit mir felber Haben möchte, und 
unſre Sreundfchaft und Liebe ift infofern Fein blos natürs 
licher thieriſcher Inſtinkt, ſondern im Gegentheil eine 
Vebereinfunft in Maß und Kräften, eine edle sympathia, 
Einklang, Harmonie, Freundſchaft und amicitia, Her- 
mandad, nicht obne Zufag von Begeifterung, Infpiration 
und hingebenver Inclination. Uber, wenn ich mich bes 
ftrebe, Wahrheit in ver Redeweiſe, Philofophie im Baum 
Der Sprache und feinem Wurzelgeflecht zu entveden, zu 
erfpäben und an das Xicht, lux, luce, luz, ded Taged zu 
fördern, fo hat er ſich gegentheild und in contradictione 
meiner Weſenheit und Studien mit Befliffenheit dem 
Phantaftiichen, Unfichern, ganz und gar Willführlichen, 
um nicht zu. jagen Aberwitzigen ergeben, indem. er aus 
Kineamenten, Nufen, Kinn und ‚dergleichen Zufälligfeiten 
menfchliher Vormation, Telbft den Füßen und Beinen, 
Stellung, Gang und verlei Kinvereien vie Lebensverhält— 
niſſe, Gefinnungen, Humor und Charakter, Religion und 
Wiſſenſchaft eines Mannes, Menſchen, Helden, Staats⸗ 
künſtlers, Geſetzgebers und fo weiter, errathen, erkennen, 
erforfchen und ergründen will, dem obbenannte Eleine 
Zufälligfeiten törperlich angehören. Diefe scientia if 


Keine‘ folche zu nennen. Er felbft aber, als denkendes 


Weſen, ift allzueitel: fpricht er ichteswann mit Andern, 
sernimmt er fich nur felber, beantwortet nur feine eigenen 

Einmwürfe, obne Kenntniß, Anhörung und Anfachtung 
ſeines Gegenredners. Dieſes iſt auch das obstacu” ", 
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Hinderniß, ber Auſtoß oder die Hemmung, vie ihn zurũd⸗ 





halt, von andern Geiftern Etwas zu lernen und Vie Ride 


tigkeit - feines Treibens einzujehen, was ibm doch bed 
von Nöthen, da er die Jugend ſchon überfchritten. 

Vollkommen habt Ihr Recht, fagte Southampton fehr 
heiter, und Ihr folltet nur mit allen Tuern Kräften ven 
alten Sünver zu belehren fuchen, denn er. lebt ja augen 
ſcheinlich im albernften Aberglauben. 

Das Nöthige, antwortete Ylorio, werde nicht ver⸗ 
abfäumen, denn meiner eigenen Ehre liegt zuviel daran, 
da ein Freund von mir, ven vie Welt fortan auch als 
einen foldyen anfehn, betrachten und wahrnehmen vwirk, 
nicht zu fehr an der Ignorantia, dunklem, unberflänhe 
lichem Willen: und der Albernheit laborire, denn: feg 
mir, mit wen Du verkehrt, fo weiß ich, wie Du fahk 
bekehrt. Alfo auskehren, wegfegen, fortkäuben werk 
ich, mit Hülfe der Mufen und ver Minerva, allen un 
nügen Kehricht aus dem Wefen des Mannes, mit’ feſten 
Auge und gefichertem Blicke werde ich Selbigem alle ik 
Motten und Schaben auß feinen Kleivungen heraus ſuchen, 
die ihm ohne derlei Hülfe feine beften Röcke zerfreiim, 
zerbeißen, zernagen. — Aber Ihr, Verebrtefter (fuhr a 
fort, indem er fich an den Dichter wendete), vergönt 
mir jetzt, Euch Rede an= und, wo möglich, Eure he 
Gunſt Euch abzugewinnen. Mir liegt varan, Dläcenaten, 
Beichüger, große Männer für die Wiſſenſchaft zu gewi⸗ 
nen, und jener feichte Geift, ver aſtrologiſche Rafew 
beobachter, hat mir ſchon Euern hoben Stand kund ge 
than. Die nächften Früchte meiner Torſchung werk 
nicht ermangeln, wenn. mir fo Großes vergöͤnnt, Eu 5 
widmen. 

—  Shaffpeare wollte antworten, fo ſehr ihm auch der 





bermüthige Southampton durch Winfe einredete, als 
amden berzutrat und jede Erörterung für jet unmög⸗ 
ch machte. Man ging in den Saal, um fi an ven 
ch zu ſetzen. Camden, der Southampton ſchon Höflich 
egrüßt Hatte, nahm Shaffpeare, deſſen Gefpräce ihn 
ngezogen hatten, neben fich, Southampton faß auf der 
ndern Seite des Dichters, Euffe, ‚ver eben fam, mußte 
ch neben den Grafen feßen. Als ed ruhig genug war, 
igte der Dichter mit lauter Stimme, damit es Blorio 
nd Baptifta, die ihm gegenüber waren, vernehmen 


Öchten: verehrten Herr Camden, Ihr wart fihon neulich - 


egierig zu erfahren, wer ich fei, fo wißt denn: ich bin 
u8 Stratford am Avon gebürtig, mein Name ift William 
zhakſpeare, und obgleich von guter Familie, bin ich doch 
urch den Verfall des väterlichen Vermögens und verfchies 
me Scidjale dahin gekommen, daß ich jet in London 
8 Schaufpieler Iebe, indem ich mich zugleich, und nicht 
hne Beifall, ald Dichter verfucht habe. Die Stüde, von 
nen neulich mein verehrter Gönner, der Graf, mit zu 
roßem Lobe Sprach, find auch Arbeiten meined Geiſtes. 

Camden fagte, indem er vie Hand. des Redenden 
ißte: vecht fo, wenn vergleichen verfländige Männer fidh 
nfrer Volksbühnen annehmen, fo müffen fie gut und 
ortrefflich werden. Ihr fein mir noch lieber, feitvem ich 
eſe Eure Beftimmung Fenne. | 

Florio aber ſah mit übermüthigem und höhniſchem 
ächeln feinen Freund Baptifta an, indem er zu Dieſem 
it gedämpfter Stimme fagte: Nascitur ridiculus. mus; 
ſchrumpft unfer fo hochgeachteter Mäcen und frember 
tinz in einen Comödianten hinein und zufammen. 


Baptifta ermwieberte eben fo leife: Ich Habe esgleich, 


enn Ihr Eudy noch erinnert, aus feiner Phyfiognomie 


u 
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herane geleſen, daß wohl ewas Sonderliches, aber a) 
nichts Befondered Hinter ihm fteden müſſe. 

Die Uebrigen vernahmen dieſe Bemerkungen ill, 
weil fie durch den lebhaften Cuffe in ein. politifches Ge 
fpräch waren verwidelt worden. Camden bemühte fi 
vergebens, die Uebertreibungen” des flürmifchen Mannes 
zu mildern, und fagte endlich Halb im Verdruß: Wan 
denn nun bad Aeußerfte in allen Dingen das Geiſtreiche 
ſeyn ſoll, jo lohnt es nicht mehr der Mühe, zu fragen 
und zu forſchen; das Gefpräch vorzüglich aber wird da⸗ 
durch getöntet, denn Died befteht ja eben nur darin, BF 

8 immer ermitteln, Zweifel aufwerfen und Iöfen wid, 
die Gegend Auffuchen, wo ein gemeinfames Hecht ver 
Widerſprüche liegt, die immer nur in weitgetrieheee 
Eonfequenz an einander rennen. 

Southampton wollte feinen neu erworbenen Fe 
rechtfertigen; doch Camden fuhr ruhig fort: findet ſich Ge 
legenheit, daß eine ſolche Geſinnung und Denkweiſe im 
Leben und Handeln ſich geltend machen kann, fo fen 
wir eben auch bier das einfeitig Uebertriebne, was immer⸗ 
dar Unglück und Zwieſpalt hervor bringt. Erzeugen 
doch die Leidenſchafien des Ehrgeizes, der Habſucht, ei 
Neides und vieler. andern Elend genug, noch fchlimme, 
wenn auch ein falfäher Enthuſiaſsmus feine philoſophiſchen 
und politiſchen Lehrſätze einmal durch Einrichtungen, Um 
ſturz, oder Geſetze will geltend machen. Das hat unſem 
Burleigh, und durch ihn unfern Staat und die Koͤnigi 
fo groß gemacht, daß er ſtets alles Ausfchweifenne um 
Reivenfchaftliche von ſich abwies und dadurch Jenes, wa 
in der. Mitte liegt, und den gewöhnlichen Augen ein Us 
ſichtbares, oder, wenn fie e3 wahrnehmen, ein Unbeder⸗ 
tendes bleibt, fo Eräftig empor wachſen ließ. 
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Ihr mögt Recht haben, antwortete Euffe, Recht in 
Anſehung ver verfloffenen Tage: aber ändern ſich vie 
Zeiten niemald? Fordert eine neuere Zeit, ganz andere 
Umſtände, nicht das oft ald Tugend, was noch vor dreißig 
Sahren von Batrioten mochte Lafter genannt werden? 

Und mer, fragte Camden, fol es entſcheiden, daß 
dergleichen eingetreten iſt? 

Die That, rief Cuffe, die Begeiſterung, die neue 
Zeit, die ſich ſelbſt aus dem Schoos der alten hervordrängt! 

Aber jeder Schwärmer, erwiederte der ältere Mann, 
jeder Unzufriedene und Unruhſtifter kann wähnen, daß es 
ihm obliege, ihr zur Geburt zu verhelfen, und ſo ſtehn 
wir denn immer wieder an jenem Punkte, von dem man 
ausgeht: daß Glück oder Unglück, Gelingen over Mißlin- 
gen die That als verwerflich oder lobenswerth ſtempelt. 
Dieſe Lehre iſt aber nicht ſo neu, als Ihr ſie machen wollt. 

Cuffe ließ ſich nicht widerlegen, und weder Camden, 
der das Gegentheil erweiſen, noch Shakſpeare, der Beider 
Meinung vermitteln wollte, wurde gehört, um ſo weniger, 
da der heftige Southampton ſich mit aller Lebhaftigkeit 
der Jugend zu ven Geſinnungen des heftigen Cuffe hin⸗ 
neigte. Man brach endlich auf, ohne ſich verftändigt zu 
haben. | 

Slorio, der fih in flillen Gefprächen mit Baptifta 
erbaut und erhigt hatte, ohne auf die Uebrigen hinzuhds« 
ten, trat jegt an Shaffpeare und fagte lächelnd: fo ſeid 
Ihr aljo, Herr Schaufpielverfertiger, jener fi) jo nennende 
Dichter, over richtiger Poetajter, von dem ich jene Fabel 
von den Kriegen der Roſen habe anjehen müffen? Jun— 
. ger Mann, Ihr fein auf einem ganz falfchen Wege, und 
ed wäre bienlicher, Ihr unterließet dergleichen Laften zu 
heben, die Euern fihmachen Schultern zu ſchwer find. 
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Seid Comödiant, und damit gut, ſetzet Euch nicht in 
die Phantaſte, dichten zu wollen, denn dieſes Gelüſt führt 
Euch nur in die Irre; Ihr ſeht zu ſpät ein, weh 
Ihr Papier und Zeit verdorben und Mühe und Del ver⸗ 
Ioren habt. Diefen meinen väterlichen Rath habe 4 
Euch nicht entziehen wollen, jondern Euch im Gegenthell 
diefes freundliche Wort gerne gegönnt. 

Narr und kein Ende! rief Southampton erbigt auf; 
was bemengt ‚Ihr Euch mit der Poeſie und. ven Künfimt 
Bleibt Doch bei "Eurer Wortklauberei und ſchreibt Eure 
Wörterbücher! 

Florio wollte auf ſein Alter und feine Einfichen 
pochen und antwortete dem Grafen, ver früher fein Schi 
ler gewefen war, im hohen Ion, worauf Southampytien, 
der von Wein und den Gefprächen erhigt war, den Altes 
bei der Halsfraufe ergriff, und ihn heftig ſchüttelte. Cam 
ven beruhigte ven jungen Dann, und Shafipeare war 
verflimmt, daß ſich feinettwegen dieſer ungeziemende Auf⸗ 
tritt: ereignet hatte, und ald er dem erzürnten Freuude 
einige begütigende Worte fagte, rief Diefer, laut lachend: 
Ich bin fchon wieder gut, und kann ja auch dem altes 
Wunderlich nicht böfe feyn, der meine. Geduld immerdar 
auf die Probe ftelt. Kommt, Florio, gebt mir die Gem 
zur Ausföhnung und vergebt mir dieſen fliegenden Zem, 
der mich fo oft unterjoht. Macht Eudy bereit, altes 
PWortforfcher, morgen mit mir zu meiner Wutter zu re 
ten, die mich Euretwegen tüchtig nußjchelten wird, dem 
Ihr unterlaßt e8 doch nicht, Ihr Alles meitläuftig ven 
zuklatichen. 

Die übrigen Gäſte beurlaubten fih uud Shakſpean 
und des Graf blieben noch eine Welle beiſammen. IR eb 
nicht tod, fagte Southampton, daß ich Dielen meins 
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einfältigen Iähzorn nicht bezähmen Ierne, fo viele Mühe 
ich mir auch gebe? Man ift und bleibt Doch immer ein _ | 
doppelter Menfch, denn ver thörichte Geifl, ver alle meine 
Kräfte auf Augenblicke unterjocht, ift doch ein’ ganz andrer, 
als jener ernſte, der fich dieſer Schwäche jchämt. 

Seliebtefter Freund, ſagte Shakſpeare, welcher von 
diefen Geiftern ift e8 nun, der. mich liebt und fchäßt. 
Wird der zweite, fei es ber beffere oder fchlimmere, auch 
nicht einmal dieſe Zuneigung als einen Irrthum verweifen? 
Wird diefe Haft und Eil, die Euch zu mir trieb, Euch 
nicht einmal eben jo plöglich von mir entfernen? Wechſelt 
doch Alles im Leben, es muß fo ſeyn, aber dieſer Wechfel 
würde mich elend machen. Was ift überhaupt diefe 
Selbſtſtändigkeit des Mannes, von der ich fo oft reben 
höre? In Eu, in Eurer Liebe, in diefem Kerzen, das 
mir leuchtet, in dieſer Schönheit, die fo Heil ſtrahlt, iſt 
al mein Wünfchen, mein Seyn, meine Zukunft umfangen . 
und befchloffen. : Leber den Verluſt viejer Freundſchaft 
tönnte nicht Frauenliebe, nicht Poeſie und Ruhm, nit 
Reichthum und Wohlhabenheit mid) jemals tröften. Eu 

Und was zagft Du, was Elagft Du denn? rief Sout⸗ 
hampton: ich bin Dir ja fo ‘gewiß, wie Du Dir felbft. 

Es giebt keine Liebe und Freundfchaft ohne Eiferfucht, 
erwieberte der Dichter; fo wie ich wünfche, daß alle Welt 
Euch Lieben und verehren fol, fo möchte ich doch wieder 
mit jedem dieſer Blicke geizen, und ich fühle einen flillen 
Neid und einen Schwerz, wenn dies Auge-nur auf einem 
andern Antlig freundlich ruht. Ach! vergieb mir, mein’ 
Beliebter, vergieb mir, daß Du mir allzufoftbar biſt, 
daß ih Dich zu innig liebe; zu unnatürlich, würden bie 
meiſten Menſchen fagen, zu übertrieben, krankhaft, wahn⸗ 

finnig. ‚Und es mag fe ſeyn, denn ſehe ich doch diefe 
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Freundſchaft nirgend unter den übrigen Menfchen. — Et 
faßte die Hand des Jünglings und fuhr mit bemegter 
Stimme fort: Sehe ich denn nicht die Möglichkeit dieſer 
Untreue, Verſtoßung, over wie fol ich e8 nennm? Ei 
war mein höchſtes Glück, daß mir Deine Liebe fo fchnel 
und unaufgeforvert entgegen kam: ich meinte eben, es ſei 
eine Begebenheit, ein Gefühl, das fich nicht wiederholen 
koͤnne; Sehe ich nicht aber, daß Du. Dich diefem Euffe faſt 
mit derfelben Haftigkeit näherſt? Ja wohl regt ficdh Reit, 
Eiferſucht in meiner Seele: doch auch Schmerz und trüb 
Ahnung. Scheint mir doch in diefem Cuffe Dein böfe 
Genius neben Dir zu ſtehn, ich fürchte von dieſer An 
näherung Unheil. Dunkle Wolken ſchweben am Horizont 
herauf und trüben den Elaren leuchtenden Himmel. Mi 
Thränen muß ich von Dir’ fcheiven. 

Southampton berubigte ven tief bewegten Freund, fie 
umarmten fich herzlich, und -am folgenden Morgen ritt 
der Dichter nach Bath, um ſich in ver ſchönen freie 
Landſchaft zu erholen, indeſſen ver Graf fich auf den 
Weg zum Schloffe feiner Mutter machte. 


Es giebt für Denjenigen, ver frei und innig ließt, 
Empfindungen, die, geſtanden, ein mattere® Gerz, ober 
der einfachere, aber gröbere Sinn einen Wiverfpruch gegen 
die Liebe, Leichtfinn, Kälte, ja das Lieblofe felbft nennen 
würde. So jehr dem Dichter die liebliche Geftalt feines 
Freundes immerdar vor Augen ſchwebte, mit welcher füßen 
Innigkeit er feiner auch immervar gedachte, fo fühlte er 
ſich Doch jest, nach der Trennung, in ver ſchönen Lande 
haft, ver grünen Natur hingegeben, gleichjam frei, und 
von allen Ketten und Bedraͤngniſſen der Liebe, Eiferſucht 
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und. Wehmuth. abgelöft. Ihm, war, als gehöre er nach 
Yanger Zeit fich wieder einmal felber an, als käme in 
dieſem Leichtſinn und ver Ungebunvenheit des "Herzens 
eine frühere und fchönere Iugend ihm zurüd. Indem er 
tiefer nachfunn, fühlte er wohl, daß das DBemußtfein ſei⸗ 
ned Glücks, das Gefühl, wie ihm der Freund angehöre, 
pie Landſchaft nur fo Licht färbe und allen Geftalten vie 
frifche. Heiterfeit verliehe, und daß dies fcheinbare Ente 
ferntfein nur innigere Nähe, diefe Entfremdung. nur tiefere; 
fehnfüchtigere Befreundung herbei führe und ſchon ſei. 
So ſah er ſeinen Empfindungen zu und ſpielte mit ihnen, 
indem er ſich an der Pracht der Hügel und Bäume er⸗ 
gögte, Lieder Dichtete und feine Plane, faft ohne ‚Etwas 
Dazu zu thun, reifen Tieß; denn Lieder, Geftalten und 
Barden fanden fich wie freiwillig ein, um in feinem Elaren : 
Innern, fih zu Bildniſſen und Geſchichten zuſammen⸗ 
zufügen. 
Viele Menſchen, manche Familien waren der Seuche 
aus London entflohen und erfreuten ſich in Bath ber ges 
funden Luft und der heitern Zandfchaft. Der Dichter fand 
einige Bekannte, und unter biefen einen jungen, reichen 
Lord, der fih ihm ſchon in der Stadt zumellen mit vor= 
nehmer Serablafjung und unverftändiger Beſchützung aufs 
gedrängt hatte. Der junge Branz war aus einer ver 
vornehmften und angefehenften Häuſer, aber feine Eltern 
und Verwandten waren mit ihm unzufrieden, meil er zu 
wenig der Art und Weife feiner Vorfahren folgte, viele 
mehr in Leichtfinn und ohne Verftand und Genuß feine 
Zeit und fein Vermögen verfchwendete. Als er den Dich⸗ 
ter ſah, geſellte er ſich ſogleich zu ihm, um die Langeweile, 
die ihn quälte, zu verſcheuchen. Er erzählte ihm von 
Italien, wo er fich lange aufgehalten hatte, von den dor⸗ 
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tigen Schönen und Moden, Gebäuden und Gemäln, 
Nuinen und Runftfachen. So fam er auch auf die Thea⸗ 
ter, bie er vtrachtete, und fagte: Glaubt mir, Freund, fo 
wenig ich auch übrigens unſer Vaterland erheben mag, 
fo kann doch London. mit Recht behaupten, daß fie die 
einzige Stabt in Europa fei, bie eine Bühne befist. In 
Paris und Venedig, mo noch am meiſten der Art geichieht, 
iſt es doch nur Tläglich gegen unjre Anflalt. Und wie 
Habt Ihr, mein Freund, feit kurzem unfer Theater empor 
gehoben! Euer Richard ver Dritte, was find. für fchöns, 
wilde Reden in dem Trauerfpiel! Nur mir zu Liebe, fo 
herrlich der Tyrann geſchildert ift, laßt Tünftig die felt- 
famen Verſe aus, — Ihr Eennt fie wohl: 

Mas fuͤrcht' ich denn? mich ſelbſt? Sonft ift hier Niemand. 

Richard liebt Richard: Das Heißt, Sch bin SH. 

Iſt hier ein Mörder? Nein. — Sa, ich bin bier. 

So flieh. — Wie? vor dir felbft? Mit gutem Grund: 

Sch möchte rächen. Wie? mich an mir felbit ? 

Sch Liebe ja mich ſelbſt. Wofür? für Gutes, 

Das je ich ſelbſt hätt’ an mir felbft geihan? 

D leider, nein! Vielmehr haſſ' ich mich felbit, 

Berhaßter Thaten. halb, durch mich verübt. 

Ich bin ein Schurfe, — doch ich lüg', ich bin’s nicht. 

Thor, rede gut von dir! — Thor, fihmeichle nit! - 

Seht, lieber Mann, da hat Euch die Sucht, reiht 
tragisch zu feyn, zu baarem Unfinn verleitet, und ich kann 
mir auch wohl denfen, wie das geſchieht. Man will eis 
was Unaußfprechliches ausjprechen, es ſchwebt vor dem 
innern Geift ein hohles Bild, dag, weil es fo nichtig und 
außgedehnt ift, nach etwas recht Großem ausfieht, man 
jagt diefem nichtigen Gefpenft mit Worten nad, und eh 
man es ſich verficht, figt man, wie ber Känfling, im 
Netz gefangen, oder gar wie die Amel und Droffel auf 
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der Leimrutbe feft, und muß noch froh ſeyn, wenn man 
mit Verluſt der beften Federn nur die Freiheit wieder er⸗ 
langt. Dagegen Eure Helena, in der getwonnenen Liebe, 
und ihr der adliche Bertram gegenüber, wie fie fo lieb⸗ 
‚reizend und demüthig um ihn wirbt, und der vornehme 
junge Mann fie fo hochherzig verfchmäht, das ift faft vie 
Scene, bie mir von allen Euren Arbeiten am beften ges 
fält. Man kann 28, wie es auch der König in vemjelben 
Zuftipiel thut, nicht genug einprägen, daß Abel Adel fei, 
und daß jene Anmaßungen der bürgerlichen und niebern 
Stände, die fich fo oft vernehmen lafien, ohne Grund und 
Philoſophie find. Die Welt kann überhaupt wohl nur 
beftehn, wenn dieſe alten Leberzeugungen unerfchüttert 
bleiben. Aber, nicht wahr? Nun vichtet Ihr auch Nichts 
mehr von Dorf und Lancafter, oder dem Aehnliches? Ei 
bewahre! dad war für Eure Jugend gut genug, nun ſeid 
Ihr aber ven altfränkifchen, vergeſſenen Geſchichten ent⸗ 
wachfen. Seiter fol vie Bühne ſeyn, venn das Leben felbft 
iſt finfter und trübfinnig genug. Solche Comödie von 
Irrungen noch einmal! Köftlich! Aber jegt muß ich Euch 
verlaffen, denn eine fchöne, muntre und aufgewerte Dame 
aus London hat meine ganze Zeit in Anfpruch genommen, 
ih muß fie fpazieren führen, auf Nachmittag und am 
Abend bin ich bei ihre in Gefelichaft und fol ihr fingen; 
fie hat von meiner Stimme gehört, wie denn von ver auch 
in London viel zu viel gefprochen wird, und bei der Gelegen⸗ 
heit werde ich auch einige von Euern Liedern vortragen, 
damit das geiftreiche Weib noch Eure Verdienſte auch 
kennen und fchäßen Iernt. 

Ohne auf Antwort zu warten, entſchlüpfte er behende 
mit einem leichten Gruß, und überließ den Dichter, der 
faum auf ihn gehört Hatte, feinen Betrachtungen. Die 





legte Erinnerung an feine Comödie ver Irrungen haste 
ihm fene luftigen Gebilde wieder näher gefcheucht, bie 
fein Haupt, bevor er nach. Stratford ging, fo bunt m 
flatterten. Eine feltfgme Erfindung, vol Poeſie und 
Humor, Scherz und Xuft, von zwei ähnlichen Geſchwiſtern, 
von derien das fchöne Mäpchen verkleidet die Liebe eines 
jungen Zürften gewinnt, und ver Stnabe die Hand de. 
reichften und fchönften Fräuleins im Lande erpbert. Er 
ging nach ven Bergen, um feinen Träumen nachzubängen, 
und dann in fene Wohnung, wo .er die erflen Scent⸗ 
dieſes poetifchen Luftfpieled entwarf. Am Nachmittag 
indem er auf dem Spaziergange die wandelnden Geftales 
mit froher Laune betrachtete, fiel ihm aus der Ferne An 
weihliches Weſen auf, das durch die ſchwarzen Locken nes 
Hauptes und die dunkeln Augen unter der Menge ſich 
audzeichnete. Als er näher Fam, unterichien er, daß ſie 
am Arme des jungen Lords Ichäfernd und lachend ma 
delte, und bald erkannte er in ihr feine geliebte Roſaline 
Sie erblicte ihn zu gleicher Zeit, machte fi) von Frandt 
Arme los, fprang ihm entgegen und rief: Ah! Gettloh, 
mein William! Mein Dichter! O ih Glückliche, am 
wird mir die Zeit hier in dieſem Nefte nicht mehr fo Lange 
währen! Wo kommſt Du her? Wie geht es Dir, Liebſter! 
Warum Haft Du mih nicht glei aufgefudht? — € 
fragenn, ohne Antwort zu erwarten, nahm fie lieb⸗ 
fojend den Arm de. Dichters, indem fie mit ife 
lachend durch die Haufen ber gaffenden Menge hindurqh 
eilte, ohne fich im mindeften darum zu fümmern, ob mes 
ihnen nachfähe oder nicht. Franz, der Lord, Fam anf 
wieber herbei, indem er ‘verlegen und empfinplich fagte: 
Dan follte über den einen Freund nicht ven andern vwers 
geſſen; ich habe aud ein Recht auf Eure Aufmerkjamtelt, 
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ſchöne Frau, ohne daß ich den Herrn kranken will, den- 
ich auch zu meinen Freunden zähle. | 
Ihr? fagte Rofaline laut lachend; o ja, Ihr Habt ein 
Recht, gewiß, denn Ihr Habt mich, edler Herr, Heut faſt 
den ganzen. Tag begleitet, und mir fo viele fchöne und - . 
verftändige Sachen vorgefagt, daß ich das einfältige Ge= 
ſchwätz der Andern Habe überhören Eönnen, oder nicht ver- 
nommen habe. Darum ift e8 auch billig, daß ich Eure 
Herrlichkeit von diejer Unftrengung ausruhen lafie, und 
dazu ft mein Poet, mein Willy, gut genug, der 
ſchwatzt felbft, und nicht immer fo gründlich, wie Ihr, 
‚er dahlt, er macht Verſe und fingt fi. O Du gute 
Willem! Wie ein Traum, daß ich Dich wieder fehe! 

Shaffpenre ſprach nur wenig, auch Tieß fie in ihrem 
kecken Uebermuthe ihm nicht viele Zeit, indem fie aus 
einer Frage, aus einer Gefchichte in die andere überging, 
ohne Verbindung und Zufammenhang. Franz war offen« 
bar beleinigt, was er ihr auch in allen Wendungen, fo 
oft er zur Rede kam, merken Tief. Nur ein Wort! rief 
der Lord aus, als fie im Freien fanden und fich von 
den Menfchen entfernt Hatten, nur ein Wort, das ich 
Euch, fhöne Dame, im Vertrauen fagen muß. — Nun? 
fragte fle mit ganz ernfthafter Miene, indem fie ſtill ſtand, 
und ihm erwartend in die zürnenden Augen fah. — Im 
Vertrauen, flotterte er, nicht, daß es @uer Freund Kört, 
folgt mir nur auf einen Augenblick zu jenem Baum. — 
Wie Ihr wollt, antwortete Rofaline; warte hier, mein 
William, nur einen Augenblick auf mich, ich bin fogleich 
wieder bei Dir. 

Sie ging mit dem Verbrießlichen, ver fogleich anfing: 
Wodurch Habe ich es um Euch verdient, daß Ihr mil‘ 
alfo Preis gebt? Als mich ver Baronet, nıein Dokier = 
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(rät und fiuftet, als fie gut Heinen € Stabt, zur “ het 
Nofaline führte ihren Liebling zu ihrer fe 
Wohnung und beftellte ein. Abendeſſen. cz 
wenig verwundert, als fie einen: ziemlich 1 
vom Korb vorfand, ver ſchon früher abgeg 
in welchem er ſich ihren fie bis in den Zt 
Freund und Verehrer nannte 00 5 er. a 


In dleſem Sendſchreiben enldeckte vn jun it * 
feine Liebe und Leidenſchaft, verſprach reiche ( | 
wollte erfüllen, was man nur forbern fönne, und ef | 
enblich, ihm mwenigftens für diefen Abend den be ptoch 
nen Zutritt zu gönnen. Sie las den Brief für * 
lachte, gab ihn dann dem Dichter und’ ‚fengte: { ‚wa 
ſoll ich thun, William? Dieſer antwortete 
jelber rathen müſſe. Einfältiger Menſch! he 
miſchem Unmillen, e8 kommt faft fo Heraus, als 
Dir gleichgültig fei, ald wenn Du gar Heine 9 
mich fühlteft. FR 


Du Fönnteft ihm doch = ein Ständen 2 
vorfingen laſſen, antwortete ver Dichter, benn i ug vi 
er ja feine größte Eitelkeit zu ſetzen. J 


Nein! ſagte ſie und ſtand auf, Du — 
wie mich: er hat von Dir auf eine Art q 
—28 im Zorn, daß ich ihn nicht wieder ſe 
Solch ein reicher vornehmer Menſch muß Pr | ich 
bilden, daß ihm ſeines Standes wegen — Taubi 
. Er meint, ic, ala —* —* Si RT — 
über welche die Verleu 
Geſellſchaften ſich © 
wenn er di | 


‚meinen Liel 


2.307 ° 


Dort flieht ja der Bänkelfänger, fagte Franz, dem 
Ihr fo heftig, allen Anſtand vergeſſend, vor taujend Aus 
gen in die Arme fprangt! 

Diejer? rief fie verwundert aus; ei, hoher Mann, 
würdiger Lord, Pair des Reichs, Ihr nanntet ihn ja 
: eben Euern Freund. — Als der Lord verfiummte, fuhr 
- fie fort: Nun kenne ih Euch ganz, Vortrefflichfter! Ich 

hätte Euch vieleicht nocdy verziehn und Euch den Beſuch 
“heut Abend geflattet, nun aber verbitte ich mir Eure Be— 
Zanntfchaft für jegt und immer. Armer Menfch! fo we- 
nig habt Ihr ˖ noch von Eurem fogenannten Breunde be- 
‚griffen, dag Ihr Euch nicht fchänt, fo von ihm zu fprechen, 
und ihn doch aufgefucht, ihn gelobt, gepriefen habt? 
Ich werde Euch ſehen, rief Franz, ich muß Sud 

heut Abend fehn! 

Ich werde meine Thüren für Euch verfchloffen halten, 
antwortete ſie kurz, ſprang von ihm hinweg, und eilte 
wieder zum Dichter, der über dieſe geheimnißvollen Ge— 
ſpräche verwundert war. Sie erzählte ihm die Geſchichte 
. ihrer Bekanntſchaft und ſchloß mit dieſen Worten: Sch 
will nicht wiederholen, Geliebter, in welchen Ausdrücken 
der eiferſüchtige Narr von Dir geſprochen Hat, komm jetzt, 
daß ich Dein verftändiges Geſpräch genieße, daß ih Dich 
dann in meiner Wohnung bewirthe, wir Beide Einer 
. dem Andern und nur für einander lebend. 

Sie gingen aus der Stadt und befuchten die nahen 
- ‚Hügel, von wo man bie fchönen Blicke über die Thäler, 
"zu Bath hinunter, nad) Briftel hin und in weitere Ferne 
hat. Die ſchöne Landſchaft war ſchon vom Abendlicht 
vergoldet, als fie immer noch verweilten, vom Anfchauen 
bezaubert und in Erzaͤthlung und Geſpräch vertieft, von 
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chem Zuſatz, mit welchen Worten, die ein verliebtes Geheim⸗ 
niß mehr verräthen als verſchweigen. Nun iſt feine Eitelleit 
gekränkt, daß er feinen. Gefährten als Prahler erfcheinen 
wird. Das iſt ſein Schinerz, nicht daß ich von feine 
Leidenfchaft Nichts wiffen mag. Komm an's Senfter! 

Sie öffnete laut den Feyſterſchlag, and ihr Freun 
mit dem fle abſichtlich laut redete und lachte, mußte fid 
neben fie ftelfen. Nicht Iange, fo öffnete fich die Thür 
des Haufe und der junge Lord fchritt Heraus. Nofalle 
rief ihm ein Lebewohl nach und - zwang anfloßend wen 
Dichter, vafjelbe zu thun. Zugleich hörte man ein lautes 
Gelächter; dad von jungen Leuten berrühtte, vie, fpottmb - 
und fcherzend den Lord in Empfang nahmen. 

Nun? fagte Rofaline, indem fie das Fenſter wire -: 
verfchloß, Habe ich nicht recht gehabt? — Aber Du HR ' 
verorießlich, Willy, verflimmt! Und doch habe ich eigen» 
lih Dir nur biefe Genugihuung gegeben, die Du nicht 
erkennſt. 

Liebſte, antwortete William, Qu mein böfer, gute, 
muthwilliger Genius; es Heivet Di in Deinem Reg 
Alles, magft Du auch thun, was Du willft; edel erfcheizt 
in Dir, mad jedes andre Mädchen entfielen würde; bad 
weißt Du auch, und darum wagft Du fo viel. Ich müre 
Dich lieben, wenn ih Did auch haſſen müßte. Aber 
freilich ift mir Die Scene, die Du, wie Du fagft, meines 
wegen gefpielt Haft, und im welcher ich wider mein 
Willen auch habe mitfpielen müflen, fehr empfindlich 
Warum fol er jegt anders von mir denken, als wie Ds 
von ihm urtheilt? Du haft mir .einen Triumph übe 
ihn bereiten wollen, und flelift mich doch ihm gie 
Er muß mid nun u eben fo wie ih ihn ge 
ring ſchägße. | 
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nicht ganz verkenne, ſo ſteckt er gewiß ſchon unten irgendwo 
Am Haufe. 
Sie Heß ihr Kammermädchen fommen. Und biefe, 
. bedroht und geängſtigt, dann wieder abwechfelnd geliebfoft, 
- göftand, machdem fie dad Verſprechen ver Vergebung er⸗ 
halten Hatte, der Lord fei in der That unten im Vor⸗ 
.. zimmer, er habe fo gejchmeichelt und gebeten, auch ſo an⸗ 
‚ Jehnliches Geſchenk gegeben, daß fie ihm nicht Habe wider⸗ 
ftehen Fünnen. Sie entließ vie Weinende, ohne ihr eine 
beſtimmte Antwort zu-geben, verfchloß aber vas Zimmer. 
Man hörte had den Heraufſchreitenden, der dann furdhte 
"fam an’ bie Thüre pochte. Nach einer Belle rief Rofaline, 
“fie fei allein und Frank, und wollte ſich nieverlegen, um 
ſich zu erholen. Der junge Mann hat, nur auf wenige 
- "Zeit eingelaffen.zu werben. Sie aber, nach einigem Streit, 
Öffnete die Thür, ſtellte fich "wicht vor ihn und fagte: 
- Warum: glaubt Ihr denn nicht, daß ich der Erholung 
und Einfamfeit bedarf? Ich bin heut für Niemand fichte 
har und fühle mid) fo unwohl, daß ich nicht aufpauern, 
- am wenigften mit Jemand fprechen Tann. >. 
Der junge, erzürnte Liebhaber verbeugte fich und: \ 
ging hinunter. - Ste verfchloß wieder die Thür, nahm die 
- Saute, und gab fie dem Dichter mit den Worten: Nun 
finge eins Deiner fchönen- Lieder, aber recht laut, daß er 
e8 vornimmt, und ein anbermal Unterfchiede machen Iernt. 
Shakipeare folgte nur ungern und fagte, ald er geenbigt 
hatte: Warum fo muthwillig feinen Zorn aufregen? If 
er nicht durch Dein Betragen ſchon gevemüthigt genug? 
- ‚Du Half Dich, antwortete fie, für einen Menſchen⸗ 
Tenner, und Eennft Doch dieſe Weien noch nicht. Was 
gilt's, er hat vielen Andern, fo gut wie Dir, erzählt, daß 
er heut Abend bei mir ſeyn würbe! Wer weiß, mit wel⸗ 


Lilien bezauberte Glocken wären, unb ber Zephyr der 
Muſikant, der zwiſchen allen hindurch trippelnd bald dieſe 
bald jene zum Klingen und Blumengefange mit m 
Stabe der Harmonie anrührt. Und wie der. Kuß geſchl⸗ 
dert ift! das Ohr wird zur Lippe, indem man fid bie 
Strophe laut vorliefet. Aus welchem klaren Brunme, 
in welchem unfterbliche Feen wohnen, nimmſt Du ak 
bie heilen Gedanken und perlenden Worte und kriſtalluen 
Bilder? O Du, der Glücklichen Glüdfeligiter, dem ale 
diefe reinen, Tieblichen Geiſter dienen, und auf einen Wink 
Indiens Düfte, den Nektar ver Seligen, die Träume der 
Venus und Thränen ver Liebe und Lächeln des verſchrij⸗ 
ten Amor zu Dir bringen? Was if die Sprade vr 
Sterblicden für ein goldenglänzendes Wundernetz, in wei 
chem dieſe fliegenden Töne, die aus dem Himmel felhk 
hernieder ziehn, gefangen werden! Die hohen Ihürm, 
Paläſte, die Malereien des Raphael und Julio, die ſtei⸗ 
nerne Bilverwelt ver Griechen, find alle doch nur am 
gegen ven unüberfehbaren Reichthum der Sprache. Ja, 
Liebſter, dichte, dichte nur fort; von Deinen Tönen an⸗ 
gerührt müfjen Felſenwände und Steinklüfte zu liebe 
ſchwärmenden Mufifanten werben. 

Thörin! fagte der Dichter: dieſer Scherz, ich weh 
es, ift Dein Ernſt. Sol aber, kann die Liebende wohl 
vom Werke ihres Geliebten fprechen. 

Und wer fonft? rief fie mit der größten Lebhaftigkit 
aus. Nicht wahr? Wohl gar Eure gelehrien Gramm—⸗ 
. tler, Eure Bücherwürmer, die am einem x oder 9 Hänge 
bleiben, und forrigixen, feciren, anatomiren und rectij⸗ 
eiren? Nein, Freund, nur Derjenige hat ein. Recht übe 
den Dichter zu ſprechen, ver ihn wahrhaft Uebt, aus Br 
geifterung in ihn verliebt If, und durch und Durch iha 
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D Du fehwerfälliger Dienfch! rief fie ſchmollend, und 
ihr reizend fchalfhaftes Geficht verfinfternd; weißt Du | 
denn auch wohl, daß Du dadurch unausſtehlich wirft, 
weil Du immer und in allen Dingen Recht Haft? Gin 
Menſch, ven man recht Durch und durch Tiebt und lieben 
muß, der muß aud zu Zeiten albern und thöricht. ſeyn 
können. Ih weiß und fühle aber, daß ich Dich wohl 
ſchmerzlich und herzlich ‚Liebe, aber Du liebſt mich kaum 
Herzlich; Du haft mir nur nachgegeben, ald ih Dir fo 
zärtlich und ohne Falſch entgegen Fam, und daß iſt Dein 
Stolz, daß ih Dir meine Seele und meine Fülle von 
Liebe faft habe antragen müſſen; Du hochmüthiges, Ealtes 
. Herz, haft fie eben nur fo angenommen. — Nun komm, 
fei gut, mein Xiebchen, mein Herzchen, mein alter Sit⸗ 
tenpreviger! Lied mir noch aus Deinem himmlischen Ado⸗ 
nid vor. Gelt, da biſt Du nicht fo gar übertrieben 
moraliſch? Das ift ein Buch, Du meine Seele, was vie 
Menfchen, vie noch Gemüth und Sinn haben, bezaubert. 
Ich Habe Hier nur von dieſem Gevicht reden hören. 

Wenn ‚Du es nicht moraliſch genug findeſt, antwor⸗ 
tete Shakſpeare, fo wi ich Dir ein andres von Tarquin 
und Lueretia nächſtens vorlefen, das ich ſchon begon⸗ 
nen habe. 

Ich will es niemals hören, rief ſie aus, wenn es 
moraliſch iſt. O dieſes Lied von Venus und Adonis, ich 
kann in meiner Liebe für dieſe ſüße Schilderung kein Ende 
finden. Weich, wie italieniſch, iſt die Sprache; ein Früh⸗ 
lingsodem weht friſch durch die neu begrünten Wälder, 
die noch den erſten balſamiſchen Geruch des Lenzes aus⸗ 
hauchen. Was Sehnſucht und Reiz, Ueppigkeit und Un⸗ 
ſchuld träumen und ſagen möchten, tönen hier die lichten 
Reime aus, als wenn Tulpen, Maiglöckchen, Roſen und 





a 
Das ift recht das Weſen des KRufied, daß es Dabei chen 
Nichts zu denken giebt. . 

Aber zu träumen, fagte der Dichter, was voch and 
ein Denken if. Der Kuß if feld der ſüßeſte Zraum, 
der and den Rofenlippen Enoöpet, ſchnell aufblüht, um 
wie ein Gedanke der ſeligen Götter dann fchne nah 
feiner Heimath eilt, dort mit den ſchwirrenden Ylügele 
am Himmelsthor anflopft,; bis. ibm Sebe aufthut: wur 
fühlen vie Götter, inbem et wieder im ihrer Wohnung 
flüftert, daß ihre Seligkeit hat vermehrt werden Eönnen. 

Und neu, und immer neu erblühen dieſe Roſen, fagte 
fie, fliegn und gaufeln- wie vie leuchtenden Sohannis 
würmchen, bis die Lippe des Mäpcheng matt und blaß 
wird, und das Alter Furchen und Todedlinien in hai 
Antlig ſchreibt. Selig, wer: in ber Jugend ftirbt ums 
nicht der Liebe entfagen darf... 

Shaffpeare' wurde fehr ernft bei dieſen Worten, und 
fagte dann: ja wohl ift und GSterblihen Schönheit und 
Bergänglichkeit vafjelbe; Glück muß zerrinnen, wie bad 
Waffer durch ein Sieb geleitet, nur. ſcheinbar feſtgehalten; 
Begeifterung ift ein Blig, ver kaum gefehn ſchon wieder 
entſchwunden ift, und immer fann ich nur fenfzen: ih 
war, — ich Hatte. — Der Mund erbürftet im Zrinfen, 
die Sehnfucht lechzt in der Erfüllung: überfätrigt find wir 
oft, aber niemals fatt: wir Armen fegen unfre geringe 
Habe im Spiele immer gegen dad Nichte. Verluſt ik 
wohl, Gewinn niemals möglich. 

Das wird, das muß fich Alles finden, fagte fr 
ſcherzend, venn noch ift nicht aller Tage Abend. Solche 
Gedanken, mein edler Freund, ſind das ſchlimmſte Nichts, 
wenn wir ihrien unfre befien Karten, die bunteften Bilder 
entgegen ſpielen. Mir iſt lieber, und wichtiger felbk, die 
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allerliebfte Schilberung des armen gejagten Gaien Fiet ım 
Deinem Adonis. Man muß fell dieſen Ihwadten Bau- 
ſchen in ven Terjen lieben, intem mzz ıbn bepener, wir 
viel mehr Das fo ſchoͤn geidyilverte ale Red Be ni 
drudsvoll iR der Eber, wie ice wir its, alö Den böiem, 
verderblichen ver ums. Aber her, Bes, mie Torlräeng 
ihrer. Liebfofungen, tie Ne au ra) zeikflin: Bis me 
Schönheit verſchwendet 

Du liebt dies Büchlein au est! ve ir. Iemafıs 
der Dichter, "weil in ver Schilrerung zer Bemni Tees 
von Dir entlehnt ifl. 

Aber Du, verjegte fie, piR niht vr Bet. Be 
nigftens warf Tu nicht io kalt, unbekeien uns mumcäu, 
als ich Dich kennen lernte Bi ha es Zich wur freuen 
fönnen, diefen unempfinvlicken Aleg Arenis zu nımmen. 

Ih wollte nicht das rolle Glück einer erikässn Le 
darſtellen, erwiederte ver Tichter, wenn auch Vie alse gsie- 
chifche Kabel ven Adonis jo ichildert. Es fdien mir des 
gifcher und für diefe Poefte ein mehr ergiekiger Gegen, 
Venus als die Liebende, Auffordernde zu malen, vie keine 
Sprövigkeit und blöde Jugend, ſelbu Tine Kälıe u be⸗ 
fämpfen hat. Auch habe ih das Fils end ichönen 
Sünglingd, der im Arm ver ſchönfen Gotra neh Andbe 
ift, für reizend gehalten. Dieie Umwiienpett uns Spie- 
ternheit in der Liebe, ja’ fen Winerwille gegen ſie hat 
etwad Wunverbares, und indem .er ist läterlig wi, 
wirft der Untergang bieier umidkulsigen Inge nudker 
um fo tragiicer. 

Begriffe man nur, verſetzte fie jchalkhaft, wie er allen 
dieſen Reizen widerſtehn kann, vie fie ihm fo leutſelig 
und jüßberent, ſchmachtend und liebloſend zeigt uub ſchil⸗ 
dert. Ah! Du Muthwilliger, Gettlofer: va gad Dr 
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einige Strophen gefchrieben, die mich an bie Io und Leda 
des Correggio erinnern, mad? ich mir von biejen babe er⸗ 
‚zählen laffen. 

Einige erufthafte Männer, ontwortete der Dichte, 
haben mir vorgeworfen, daß ich in dieſen lüfternen Str 
phen weit über vie Bränze des Erlaubten hinaus gegan- 
gen fei. Ich konnte fie aber nicht auöftreichen, wenn id 
nicht daß Gedicht verberben wollte, ich hätte licher vas 
Ganze aufgegeben. Und warum. auch nicht ſo ſich ver⸗ 
fuchen? Müßteſt Du nicht, Du Holdſelige, Verführe⸗ 
riſche, Ueppige und Witzige meine Muſe ſeyn, wenn ich 
nüchtern bleiben ſollte. Gewiſſermaßen iſt das Lied uud 
durch Veranlafſung, eine äußere, entſtanden, und hie u 
da auf eigne Art- gewendet. Die Mutter, fo wie ve 
Anverwandten des jungen Grafen Southampton wünfchen, 
da er der einzige Sohn und Erbe iſt, daß er ſich früh 
vermählen möge; fie dringen in ihn, 0b er gleich noch 
nicht zwanzig Jahre erreicht Hat, und alle Freunde bed 
Jünglings werben aufgeforbert, ihn zu dieſem Entichluf 
zu ermuntern, weil die Familie mit ihm ausflirbt, wem 
ihm ein Unglüd begegnen ſollte. So hatte fich vie Mut⸗ 
ter durch andere Freunde auch an mic) gewendet, weil fie 
erfahren Hatte, daß er mich liebe und ſchätze, und weil 
auf meine Worte höre. Der junge Graf ift fo ſchoͤn wie 
Adonis, ver herrlichſte Süngling, ven ich jemals geſcha 
habe, ja ven fich meine Phantafie wur denken könnte. Et 
ift ein vortrefflicher Reiter, und zähmt das wildefte Roß, 
er ift ein großer Freund der Jagd, und alle Vollkommen⸗ 
heiten, die den Mann zieren, wie Fechten und Tanzen, 
Sprachen, edles Beträgen, Alles iſt an ihm glänzen, 
und erheiſcht unſre Bewunderung. Nur in einem Gefühl 
ſcheint er noch ganz Knabe, und eben fo ſpröde, als dieſer 
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‚ von mir befungene Adonis. Er iſt gegen die Weiber ganz '. ' 
gleichgültig, ja mehr. als gleichgültig, er vermeidet fie, 
fo ſehr er nur kann, obgleich alle entzüdt find, vie ihn 
erblicken. Er aber verlacht die Liebe und glaubt nicht 
an ihre Macht. So Habe ich ihn als Adonis geichilnert, 


den die Göttin. ver Liebe felbft ohne Erfolg in die Säule | e 


nimmt. 

Du Haft mir zu oft,. fagte die Reizende, von dieſem 
Deinem kindiſchen Freunde erzählt, daß Du mich nicht 
durch wiederholtes Lobpreiſen von” Andern eiferſüchtig 
machen ſollteſt. Wenn er von Natur fo kalt iſt und 
bleibt, fo iſt er wahrlich nicht Tiebenswürbig: ändert er 
fih aber nosh einmal, fo mögen feine Freunde, bie ihn 
jegt unvorfichtig taveln und reizen, in Bufunft wünfchen, 
daß er wieher gefühllos würde, denn dieſen Nüchternen 
iſt am wenigſten zu trauen. | 

Der Dichter las der Geliebten noch die fchönften 
Stellen de8 Gevichtes, dann bedeckte die Nacht die Släd- 
lichen auf dem gemeinfamen Lager. — 





Die Geſellen des jungen Lords hatten dieſen. indeſſen 
mit ſeiner erdichteten verliebten Zuſammenkunft geneckt 
und verſpottet. Andere junge Leute Hatten die laͤcherliche 
Geſchichte erfahren, und forgten dafür, daß fie allgemein 
bekannt: wurde. Sie ward mit Zufägen weiter erzählt, 
und vergrößerte und verfchlimmerte fich bei jener Wieder 
holung. Nach einigen Tagen hörte man ein Gaſſenlied 
fingen, welches als Fomifche Ballade dieſen Vorfall er« 
zählte. Man kannte ven Verfaffer des Liedes nicht, hoch 
waren viele Menjchen gutwilig und voreilig genug, es 
Shakfpeare zuzufihreiben; der Lord, der im Verdruß abe 
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reiſete, war am erſten dieſer Ueberzeugung. Dies ver⸗ 


flimmte. den Dichter, der gern ohne Störung. feine ange⸗ 


. fangenen Arbeiten weiter geführt hätte. 


Als er ſein Haus an einem, Morgen verkieß, um feine 
Geliebte zu befuchen, fand er fe in ihrem Seſſel ſitzend, 
im anfcheinenden Schlunmer, den das. fehöne Haupt war 
geſenkt, indem die dunkeln Toren über die Stirn Kinunter 
fielen; die ſchwarzen Augen waren geſchloͤſſen. Ein ſeide⸗ 
ned Gewand umfloß in. weiten’ Falten ven ſchönen Leib, 
‚und ein purpurnes Mieder- umfpann ven Bufen, ber ziem- 
lich entblößt war, denn bie „eine Schulter und ein Theil 
des Oberarms war völlig nackt. Wie der reinſte Marmor 
quoll die Fülle des glänzenden Körpers aus dem Gewande, 
und her Dichter ſtand entzückt, als fie plöglich ven ſchlan⸗ 
Ten Hals aufrichtete, mit dem Kopf die ſchweren Locken 
nach den Nacken ſchüttelte, die dunkelnlachenden Augen 
aufſchloß und mit füßer-Stimme ſagte: gefalle ich Dir 
‚in der Stellung? Meine Kammerjungfer, bie ihren neu 
lichen Fehler wieder gut machen, und fih gern einfchmei- 
cheln will, hat mir beim. Aus und Ankleiden ſeitdem 
immer geſchworen, daß ich die allerſchönſten Schultern 
habe, die man nur fehn könne. Als ich den Spiegel zu 
Rathe zog, fand ich, daß fie wenigftend nicht fo ganz 
meineidig fei, und um Dich aufzuheitern, da Du mir 
immer noch wegen der dummen Geſchichte böfe biſt, habe 
ih Dich fo, wie Du mich fahft, überrafchen wollen. 


Der trunfne Dichter Füßte die ſchöne, volle Schulter, 
und fegte fih dann zu ihren Züßen nieder. Warum, 
fragte fie, fich zärtlich ‚nieverbeugenn, fprecht Ihr Poeten 
fo felten von den Schönheiten einer weiblichen Schulter? 
An Gemälden und Bildfäulen hat mich oft dieſer Schwung, 
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dieſe Beugung vom Nacken zum arn, durch ihre Fülle 
und Zartheit entzüdt. Ä 
Süßeſtes Geſchöpf, himmliſche Rofaline, ſagte der 
entzückte Dichter, Du mir immer neu, in jeder Geſtalt 
eine andre, und in jeder Verwandlung die ſchönſte: wel⸗ 
cher Zaubergürtel der. Venus ift e8, der mich fo innig an 
Dich bindet? Ich lebe nur ganz, wenn id) in Deine 
wunderbaren Augen fchaue, in viefe Geifterbraunen, in 
denen ſich Scherz und Troft und Zorn fo lieblich baden. 
Alter Freund, ermwiederte fie plößlich, wie verſtimmt, 
Du haft einige Sonette an mich gerichtet, die gar nicht 
jo fchöne Sachen enthalten, wie Du mir fo oft münblich 
fagft. Die Gevichte an Deinen kindiſchen Freund lauten 
viel füßer und inniger, und ih muß faft fürchten, daß 
Du mir die fehönften noch gar nicht gezeigt Hafl. So 
verdreht oder verfehrt bift Du in manchen Dingen, denn 
die Geliebte müßte Dir doch höher ftehn, als der Freund. 
Kein Meffen, fein Höher oder Nievriger findet flatt, 
antwortete Shaffpeare halb verlegen, es ift nur ein Andres, 
ein Gefühl anderer Art. Warum nehmen denn die Men 
fchen die Freundſchaft immer fo Falt und unbeveutend. 
Berlieren doch Die meiften in der Ehe das Gefühl ihres 
Glücks, wenn fie auch vorher noch fo Teidenfchaftlich wa— 
ren. . Sol der Poet, ver fich doch ein. Beilerer vünft, 
auch alle dieſe Irrthümer theilen? Die Poeſie folte wohl 
alle dieſe Gefühle, die in den meiften Menſchen ſtumm 
bleiben, oder nur eine verwirrte Sprache reden, verklären, 
und dem Schmerz wie der Freude die Zunge löfen. Soll 
denn die Vreundfchaft weniger ein Geheimniß feyn, als 
die Liebe? 
Nein, mein edler Falke, fagte fie, macht und fingt 
es, wie Ihr wollt. Am Ende iſt mir auch Alles recht, 
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was Du thuſt, und Alles, bis auf Deine wunderlichen 
Launen, gefällt mir an Dir... Dein Ernſt iſt nicht alt» 
Mug und vervießlih, Dein Spaß nicht geckenhaft, aus 
Deinem Scherz lernt man, und über Deinen Tieffim 
kann man oft zugleich Tächeln. Auch wenn Du Dich gan 
in Liebe hingiebſt, ift Etwas in Deinem Wefen, daß id 
Di, wie ich Dich als den Liebſten auf Erden Halte umd 
faffe, verehren muß. Denkt man doch auch bei ber 
Nachtigall, wenn fie Entzücken in unfer Gerz fingt, daß 
fie von Würmchen lebt. An das Armuthſel'ge find mir 
ja Alle gefettet, und das macht unfer Dafein fo rührend, 
wenn ed und einfällt. . 

O Iulie! rief ver Dichter, Nofaline, Selena, Cleo⸗ 
patra, Olympia und Armida, und Alles mir, was die 
alte und die neue Welt nur ſchön genannt hat, wirft De 
mir denn immer fo bleiben? 

‚Immer! fagte die Küffende, und das ſol mein und 
Dein letztes Wort ſeyn. — — 

Man hatte Nachrichten von London, daß die Krank⸗ 
heit nachgelaffen Habe, und der Dichter fuhr mit Rofa- 
linen zurüd. Das Pferd ritt ein Diener der Dame. 


Als Shaffpsare ſich in’ London wieder eingerichtet 
hatte, ging er zu Henslow, dem reichen Bürger, Der ber 
Vorſteher einiger Theater war, deren Einkünfte er genoß 
und dafür die Käufer unterhielt, vie Schaufpieler beſoldete 
und die Arbeiten der Dichter bezahlte. Als Shakfpeare 
zu ihm eintrat, war er eben im Streit mit einem ernfien, 
anfehnlidyen Mann begriffen, der ſich aber, beim Antritt 
des Dichters, in eine Ecke des Saales zurückzog, ein Buch 
aufnahm und zu Iefen ſchien. Eil rief Senslow, ſeid Ihr 
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auch wieder gefonmen, mein Kerr Schickſalbär? "Wir 
haben :fchon lange auf Cuch gewartet, denn wir brauchen 
neue. Gomövien. 

. Ihe wißt- felbft, antwortete. der Dichter, geehrter 
Here Hendlow, wie ich Euch ſchon vor meiner Abreiſe 
eröfinete, van ich mich von Euern Theatern trennen würde. 

Recht! fagte Jener, ich weiß recht gut, ich dachte 
aber, es joe nur Spaß vorftellen, denn Ihr könnt Euch 
doch niemald beſſer, als unter meiner Regierung befinden. - 
Ih bin gut, nachgebend, nehme es nicht fo genau, ver⸗ 
ftehe mich auf die Arbeiten, wie auf das Spiel, und an 
der Zahlung fehlt e8 niemals, bin felbft, wenn Noth an. 
Mann gehty zu Vorfchüffen bereit, denn ich weiß wohl, 
daß Poeſiemänner felten gute Defonomen find. Ihr nun 
beſonders, Herr Shikfebue, Habt bei mir viel vervient, 
mehr ald irgend ein Andrer, denn Ihr ſeid fehr fleißig 
geweien, auch haben alle, oder die meiften Eurer EComö- 
dien Beifall gefunden, fo daß wir fie oftmals haben fpie=- 
Ien können, zum Beifpiel ver Pabſt Johannes, Tizius 
and Andronakmus, York und Lancafter, die Schnurre von 
Richard, dem tyrannifchen Erobrer, vorzüglich aber die 
weinerliche Geſchichte von Munteffel und Gaplet, oder der 
Romero, die venetianische Sache; warum, Herr Shudelbier, 
wollt Ihr mich alſo verlaffen? 

Ich Habe Euch, erwieberte der Dichter, ſchon neulich 
meine Gründe vorgetragen. Es fügt ſich, daß wir, durch 
Beſchützung einiger Großen, und für ein andres Theater 
vereinigen, bis e8 uns erlaubt und möglich wird, ein 
neuered und größeres zu bauen. 

Das iſt es eben, fagte Iener etwas heftiger, daß Ihr 
mir auch meine beften Comöpienfpieler rebelliſch und aufs 
ſäſſig gemacht Habt, die nun auch ihren Grillen folgen 
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und mir den Handel auffagen. Seht, Herr Schidlichbär 
(verzeiht, ich Tann Euern fchweren Namen immer nicht 
behalten), Euch und Eure Geſchichten könnte ich zur Neth 
wohl noch entbehren, id) würde Die Pocfiefachen verfchmer- 
zen und Eure Tragifpieleret noch leichter, denn Ihr Habt 
Teine flarke Stimme, Ihr feld mehr für die ſanfte Spiel- 
methode, aber dad andre Volk, dem Ihr den Kopf wer 
wirrt habt, — felbft der Iuflige Kempe will mir fortlaufen, 
der große Burbatfch, der dicke Condel, mo kriege ich fo 
ſchnell ſolch gutes Volk wieder? Und ein neues Theater 
wollt Ihr bei erfter Gelegenheit bauen? O mein licher 
Schicklaspir, Ihr wißt nicht, was das koſtet, Dazu gr 
hören Münzen, die Ihr doch gewiß nicht ige Ueberiluß 
habt: denn woher folltet: Ihr. fie nehmen? Ich kann ja 
doch ungefähr überfchlagen, was Ihr. bei mir verdient 
habt. Der Herr da wird fich wundern, wenn er hört, 
daß noch mehr Theater gebauet werden follen: er ſchilt 
mid) eben aus, daß für eine chriſtliche Stadt ſchon zu 
viele in London find: er ſähe es am liebften, wenn wir 
kein einziges Hätten. Das find denn freilid) jo Religions« 
Speculationen, die mit dem parnaflifchen Weſen nicht 
ganz übereinftinmen wollen, denn dieſe Herren Puritauer, 
Bietiften, und wie fonft noch ihre Titulatur ift, wollen 
von Helden, Geſpenſt, Geift und Narrenspoffen Nichts 
wiſſen. | 

Der Fremde fam näher. Ein großer Mann, im ein 
fachen Kleive, mit fehlichten, kurz gefchnittenen Haaren 
und firengem Blid. Ia, Herr Ellis, was meint Ihr nun, 
da Ihr doch feht, daß immer mehr von dieſen Theatern 
entftehn, die Ihr fo fehr verachtet, und vie doch alle ihr 
Ausfommen finden? Da zeigt fich doch, daß die Stadt 
und Nation anders venfen, ald Gureögleichen, die Ihr 
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viel zu firenge ſeid, und am liebſten fähet, wenn de Welt 
gar Keinen Zeitvertreib hätte. 

Der ernſte Dann erwieberte: Zeitvertreib, va uns 
das Leben fo kurz gemeflen iſt, und wir fo große Aufe 
gaben zu löfen haben, follte e8 wohl gar nicht geben, und . 
das Wort felbft ift ſchon eine Läfterung. Wie ift e8 nur 
möglich, daß fo viele Gemüther ſich, wie im erregten 
Zaumel-Wahnfinn dem Ernft des Lebens entziehn, um 
wie im Rauſch im Richtigen und Veräthtlichen die Krone 
des Dajeind zu fuchen? 

Wenn Ihr, erwiederte der Dichter, fo unbedingt ven 
Ernſt des Lebens. nur im Trübfinn, in der Entfernung 
‚von allen heitern Künften und unfchuldigen Freuden finden 
koͤnnt, fo fteht Ihr doch, ‚geehrter Mann, jenen Leicht⸗ 
. finnigen, von denen Ihr eben fprecht, eben fo fchroff und 
beſchränkt gegenüber, wie jene Euch. Sol venn das Leben 
fich nicht in fo vielen Adern, und nach fo mannichfaltigen 
Richtungen auöbreiten, daß jede Kraft und Anlage des 
Menfchen fc kräftigt und ausbildet, und ift e8 nicht um | 
fo mehr Leben, Schönkeit, Tieffinn, als viefer Kreis fih 
immer weiter und welter ausſtreckt, um fo in ſich aufzu⸗ 
nehmen, was noch unfichtbar dem Auge verdeckt ift und 
ihm Seftalt zu geben? 

Das find vie Gedanken, antwortete der ernfte Pu⸗ 
ritaner, die Staat und Kirche aufzuldfen drohen. Ift denn 
der Menfch zu diefer fogenannten Ausbildung, von welcher 
Ihr ſprecht, berufen? Mich dünkt, das, worauf es an⸗ 
kommt, was wir thun und lafſen ſollen, iſt und in ven 
heiligen Geſchichten genau angewieſen. Ihn erkennen, der 
ſich für uns geopfert hat, durch Liebe und Entſagung 
ihm erwiedern. Kann unſer Leben etwas Anderes ſeyn, 
als ein fortwährendes Opfer, durch welches wir uns ſeiner 
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Gnade würbig machen? Diefes Räthſel, dad uns vor- 
gelegt ift, ift ein fehr ernftes, und Fein luſtiges und ſcherz⸗ 
haftes. Schlagt unfre heiligen Schriften auf, mo Ihr 
wollt, und aus dem Munde ver Propheten, ver Geſetzgeber 
und Weifen und feinem Munde felbft, werdet Ihr ver- 
nehmen, daß wir entfagen, ver Welt und ihren Reize 
abfterben follen, um ihm leben zu Finnen. Das was Ihr 
die Ausbildung nennt, jener Kreis, Der ſich nach Euer 
Meinung ins Unendliche ausdehnen kann und foll, iſt der 
Tod, dem wir. entfliehen müſſen. In dieſen Künſten, 
Anreizungen, vielfachen Gedanken und Genüffen zerfplittert 
fih unfre Seele, um verloren zu gehen. Das Böſe, das 
fich durch Zulaffung des Herrn in die Schöpfung einge 
derungen hat, nimmt eben dieſe verführenpde Geſtalt an, 
um wie ein Diener und Bothe des Lichtes auch vie befie 
ren Geifter zum Abfall zu locken. Es ift immer derſelbe 
Götzendienſt, zu dem ſich Ifrael fo oft verführen ließ um 
gegen ven der Herr eifert und ihn in feinem Zorne befkraft. 

Sch weiß wohl, würbiger Mann, antwftete Shal- 
fpeare, daß Jeder die heiligen Schriften auslegen fann, 
wie er will, daß Jeder das in ihnen findet, was er darin 
jucht: aber unmdglih kann und no das Wort gelen, 
dad zu den flarren Juden gefprochen wurde, oder bie 
Freiheit ift durch Die neue Lehre nicht gegeben. Ich mag 
die Stellen der Schrift nicht anführen, die auch für und 
fprechen, denn ich meiß fchon im voraus, was Ihr wir 
antworten und welche Sprüche Ihr dagegen aufführe 
würdet. Was der Sinn einmal im- Erfennen ver Wahr 
heit erwäßlt hat, daran hält er feft, und wollen Zweiid 
die Ueberzeugung erfchüttern, fo werden Eigenfinn un 
Leidenfchaft zu Hülfe gerufen, damit fie erfegen, was in 
Kraft der Sache felber fehlt. Und fo fehn wir denn ftei⸗ 
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lich das Judenthum wiederum In das Chriſtenthum ein- 
dringen, und nad) und nad) das und gewonnene Reich 
‚wieder erobern. Die Allgegenwart ver göttlichen Kräfte 
wird geleugnet, bie Süßigfeit ver Religion vergaͤllt und 
die Liebe in Haß verwandelt. Der arme Menfch, welcher 
Schönheit, Natur und Breiheit aufgegeben Hat, zittert 
dann in feinem engen bunflen Gefängniß vor einem Ty⸗ 
rannen, den er ſeinen Gott nennt. Wie anders findet 
das reine liebende Herz in tauſend Spuren den Ewigen, 
der nicht im Gewitter, im Sturm und Orkan ſich dem 
Ohr des gläubigen Propheten verkündigt, ſondern im 
linden Säuſeln, im Lobgeſange des Waldes und der bal⸗ 
ſamiſchen Frühlingsluft, im Geſang und Duft, im Ges 
danken des Weiſen und im blühenden Gemälde, im Ge⸗ 
Dicht und der ſchönen edlen That, im Auge des Kindes 

und in der großen Gefchichte der Welt. ' 

Ihr ſprecht faft, ermwieberte ‚ver ernite Mann, wie 

. ein Bapift. Diefe Gefinnungen find es freilih, vie im 
dem gottlofen Italien, um die Zeit ver Reformation, die . 
Künſte hervorbrachten und zu.einer glänzenden Höhe erho- 
ben, die Religion aber auch völlig flürzten und einen faft 
. allgemeinen Atheiömud hervor brachten. Und freilich, dieſem 
audgelaffenen italienifchen Weſen ftrebt nun unfer England 
fchon jeit lange nad. Die Sitten löſen fi auf, Feſte, 
Tänze, Aufzüge füllen vie Tage und Etunven, Jagd, 
Maskenſpiel, Muſik, Dichtkunſt und Theater befchäftigen 
Alles, bis zu Dem Bürger und Sandwerfömann hinab. 
Die Fähigkeit zu beraufchen ift nicht bloß dem Weine 
\ mitgetheilt, diefe weltliche Ausgelaſſenheit, die Freude, 
die Zerftreuung reißen die Geele ebenfalld zum wilden 
Taumel hin, die Sinnlichfeit wird aufgeregt, das Thie— 
riiche im Menſchen, um die göttliche Hälfte zu vernichten, 
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und die fogemannten Künfte bemächtigen ſich vieſes Sin⸗ 
nentriebe®, um dieſer Berworfenheit einen vornehmen 
Schein zu geben und dem, Scheufal ein glänzenbeh Ken. 
umzulegen. nn 
Sch kann nicht: darauf ausgehn wollen, erwiedern 
der Dichter, Euch zu widerlegen, oder Euch gar zu.med 
ner Meinung herüberfehten zu wollen, denn wer mit ſe 
ſtarker Willkühr in einer Ueberzeugung Poſto gefaßt hat, 
dem iſt nicht mehr beizukommen, denn feine Meinung 
und fein Leben ift ein und daſſelbe. Ein Solcher ſieht 
allenthalben das Böfe und ven. Satan,: wo: Diejenigen; 
die mit mir dad Auge frei und unbefangen erhalten ha⸗ 
ben, nur das Leben wahrnehmen, ‚und in dieſem unſchul⸗ 
digen Lehen allenthalben Gott und das Gottliche, wo Cuch 
und Euresgleichen der böfe Geiſt entgegen tritt. DieBe. 
geiſterung erfaßt alle dieſe Verhaͤltniſſe des Lebens, ale 
PBerwidelungen des Schickſals, die Bewegungen ves Gr 
müuthes, vie Schönheit der Natur, Liebe, Größe, Ale. 
. faßt fie in der Kunft und Poeſie auf, um dei Sterb⸗ 
lichen das Geheimniß aufgufchließen, - und Furcht mb 
Angft vom Herzen zu löfen. Ja dieſe Poefie verſchmaͤht 
es nicht, das Geringe, Bolfierliche, Alberne und Gemein 
in feinen richtigen Zufammenhang mit dem: Beſſeren zu 
bringen, und durch Witz und Geiſt, indem ſie dieſe ganz 
verlornen und widrigen Erſcheinungen erhebt, deutlich zu 
machen, daß auch hier etwas Höheres walte ‚- welches vr 
- moralifhe Sinn nicht. unbedingt, vernserfen ſoil. Ihr 
nanntet ben Wein, ald beraufchende Kiaft. Ich will nich 

an die Geheimniſſe der chriſtlichen Parteien erinnern, abe 
‚wie Heilig wird auch die Wirkung beflelbem, ob wir gleich 
Alle ſeine betäubende Kraft kennen, von den alten Grie 
hen gehalten. Die Tempel, die Gehe, bie. dem Bacchu⸗ 





t 
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gewlomet waren, die Anerkennung dieſes Befchenkes als 
eines göttlichen zeigen, wie tief es in ber Natur des freien 
- und audgebildeten Menfchen liegt, nicht des Echapend 
und des Mißbrauchs wegen die Gabe des Himmels zu 
verwerfen, und wir folen daraus Iernen, daß Alles, rich⸗ 
tig gebraucht, heilfam ſei. Und iſt denn in Euren’ flarren 
Sinn, in Eurem finftern Glauben nicht ebenfalls Rauſch? 
Wie Tönntet Ihr fonft fo übertreiben, Euch vorfäglich 
verhärten, ven Gegner leidenſchaftlich mißverftehn, und- 
dle ehrwürbigen Inftitutionen der Kirche und des Gtan« 


tea läftern? Trunkenheit, und vie ſchlimmere, iſt es, daß 


Ihr, wohin Ihr das entzündete Auge richtet, nur Satan 
und ſeine Werke ſeht, daß Ihr den Untergang der Welt 
nicht nur prophezeit, ſondern mit Ingrimm herbei wüuͤnſcht, 
daß Ihr Jeden verdammt, der nicht Eures Glaubens iſt. 
Ellis erwiederte mit ſcharfer aber ruhiger Stimme: 
Erſt ſprecht Ihr als Papiſt. und jetzt gar als Heide, und 
freilich, wenn Euch der Götzendienſt nicht mehr anſtößig 
iſt, oder das Vergöttern der blinden Naturkräfte, ſo habt 
Ihr auch keine Gemeinſchaft mit dem Chriſtenthum mehr, 
mögt Ihr Euch auch anſtellen und drehen und winden 
wie Ihr wollt. Wer Nichts mehr fürchtet, was ihm gei⸗ 
. fig, ober im glänzenden Schein entgegen tritt, in Sol⸗ 
chem ift mit der Furcht auch die Liebe fchon erlafchen. 
Dann ift es freilich natürlich und nothwendig, daß Ihe 
die Gebrechen, an welchen Staat und Kirche Franken, ger 
nicht mehr feht, und daß es Euch ein Greuel ſeyn muß, 
wenn der Arzt die Hand zur Heilung anlegen wil. Usb 
glaubt mir nur, dies, was Ihr verlachen möchtet, iß 
Zeine vorübergehende Thorheit, nein, es ift ein greüe 
und würdiger Kampf, ven viele Jahre noch nicht Mb⸗ 
ten werben, es iſt die Fortſetzung jener heilfamen Ssier- 
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matlion, bie wir erſt vollennen werden. Nach vielen Sehe 
zen erſt, mein Freund, wird das Schickſal ‚entfchieus 


haben, wer von uns Beiden Recht behält. Was Luther, 


Melanchthon, und unſre eiſernden Lehrer thaten, darf nicht 
wieder ſo einſchlafen, darf nicht ſo blos, wie eine Wol⸗ 
kenerſcheinung vorüber gezogen ſeyn, nein, dies große lob⸗ 
liche Werk muß in noch größerm Sinn und mit ſtärkern 
Eifer fortgeſetzt werden. Die Regionen des Staates find 
irre geführt: und geblendet, indem fie dieſer Reinigung 
widerſtehn, aber das, was die Beſtimmung der Zeit iſt, 
kann wohl aufgehalten, aber niemals vernichtet werden. 
— Und Ihr, mein guter, theurer junger Mann, von 
dem jetzt in der Stadt fo wie. geiprochen wird, deſſen 
Talente vie Aufmerffamfeit von Koh und Nieprig. auf 
ſich richten, Ihr ſeld zu beklagen. So wenig id; fonk 
mein Gemüth auf dergleichen gang weltliche Dinge richte, 
jo Hat mich dennoch die Neugier getrieben, einige von 
Euren Sachen anzufehn. Schade, ewig Schade um Euren 
Geiſt, daß Ihr ihn nicht einer heilſameren Beſchãftigung 
zuwenden wollt, | 

Der Dichter war nach biefer fangen Rede etivad un⸗ 
willig geworden und fragte: Und welcher? Muß dem 
dad Talent, wenn es ein ſolches iſt, nicht der Laufbahn 
folgen, in welcher e8 ſich einzig und allein zeigen fann! 
Oper meint Ihr, daß der, ver für Euern Sinn ein gut 
Andachtsbuch fchreibt, darum auch im Stande fei, ein 
Comödie zu dichten? Denkt Ihre wirklich, ich könnte cin 
Bud) ded Zanks und Kampfes. hervorbringen, um Gun 
Secte zu erbauen? 

Wie Euch der Herr anſtellen möchte, erwiederte Ellit, 
weiß ich nicht zu fagen: aber, da Ihr verflännig fein, 
könnt Ihr Euch unmöglich, mie fo viele ſchwache Köpfe, 
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über die Armfeligkelt Eures Berufs täuſchen. Ihr feht 
ja täglih Eure Bühne ſelbſt, welche Abgeſchmacktheiten, 
Gaukelpoſſen, unziemliche Späße, Zweiveutigkeiten, Zoten 
und unfittliche Dinge aller Art täglich auf ihr getrieben 
werben... Und Ihr meint wirklich, wenn Ihr ſelbſt der⸗ 
gleichen gelinver abfaßt, oder Manches vermeidet,‘ wenn 
Ihr mehr Geiſt und Fleiß auf dieſen albernen Zeitvertreib 
wendet, daß irgend ein Tugendhafter Euch dieſen unbe⸗ 
deutenden Aufſchwung anrechnen werde? Ihr könnt Euch 
nicht einbilden, daß Ihr die Anſtalt beſſer machen wollt 
‚ und werdet, ja, Ihr wollt dergleichen auch gar nicht einmal: 
denn wo bliebe Euch nachher daß geringe Volk, vie vor« 
nehmen Müßiggänger, die üppigen Reichen und das ver- 
dorbene Gefindel, von denen Ihr doch leben müßt? Wenn 
Ihr alſo den Irrthum hegt, daß das Geringe, Niedrige, 
Anſtößige durch Euern Witz und Genie geadelt werden 
können, fo thört Euch nur nicht fo ſehr, daß Ihr wähnt, 


. diefe Eure Zufchauer fliegen auch mit Euch hinauf. So 


wenig iſt das der Fall, daß fie die nadte Nieprigfeit In 
Euren Scherzen blos allein ‚fehn und .fehen können, und 
Eure etwanige Moral, oder das Ernfte Eurer Schaufpiele 
in den nehmlichen Sumpf ihrer verdorbnen Gemüther 
herunter reißen. O Ihr Aermſter! Glaubt mir nur, das 
Unglüd, die. Strafe wird Euch gewiß, vielleicht bald er⸗ 
eilen. Eure Freunde, die jegt geftorben find, und manche 
andre, die noch leben, find und waren glüdlicher als Ihr, 
indem fie jelbft um ihre Lüge wußten und fie fich reift 
geftanden. Diefe Ehebrecher, die fie Iuftig ſchildern, vie 
verbuhlten Mädchen, die liederlichen Jünglinge gelten 
ihnen für Nichtd weiter, ald Mittel, dad Volk anzuförnen, 
um Geld zu verdienen. In diefer Schlechtigkeit iſt noch 
eine Art von Unſchuld. Ihr aber verfeinert mit Eurer 
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Begetfterung das Laſter, Ihr ſucht im der Verworfenheit, 
um Euer Herz zu täuſchen und zu ſättigen, dad Höfe, 
und darım muß Such, in dieſem ungeheuern Irrihum, 
in dieſem ‚fchnöden :Bögenvienft, über lang oder Eurz, we 
Verzweiflung ergreifen. - Dabei: vergeßt Ihr, daß Eure 
Bühne ganz anderd wirkt, als. ein gejchriebnes Buch, 
eine Erzählung oder Lihell, weil fie durch Schmud um 
Kleiver, durch die gute Recitation, durch Alles, mas vie 
Sinne verführt, durch Eure. jungen, zarten Burfchen, vie 
Ah als Mädchen und Weiber fünvlicher Weife gegen Got 
tes ausdrückliches Gebot verfisien, ven Pöbel mit Macht 
“aufregen und hinreißen. Und deshalb folte der Stact 
diefe Theater zerflören und ihre Abfcheulichkeit nicht zu 
laffen. Aber nicht genug, Daß Ihr von den Bretern herab 
auf die verkehrie Menge wirkt, Ihr bildet Euch auch ein, 
die Dichterfreunde, die vornehme und feine Welt zu ge 
winnen, und Habt kürzlich Cure Venus und Adonis in 
den Druck gegeben. "Dies fol wehl nicht durch und durch 
unfitilich, lüftern und verberblich ſeyn? Meint Ihr venn, 
Ihr Habt Hier auch das Schändliche zum Schönen erhoben? 

Berzeiht mir, fagte Shafipeare Heiter und Jächelns, 
wenn ich vorher auf dem Wege war, Euch zu zürıen, 
‚ich vergaß auf einen Augenblick, daß ich Euer Wefen und 
Sure Meinung: ganz verfiehe. Man kann immer nur 
Breiten wollen, wenn man fich. noch irgend annühern 
möchte; mo dies nicht mehr möglich ift, wird der Disput 
Thorheit, und Tann nur aus Leidenſchaft entfiehn uns 
durch dieſe entfchuldigt werden. Ich brauche Euch nicht 
zu widerfprechen, da Welt, Gefchichte, Leben, Kunſt und 
Wiſſenſchaft es thun. 

Ellis war’ betroffen, daß der Dichter die Sache fo 
leicht nahm, da er fich einbilvete, ihn erfchüttert zu Haben, 
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und verließ den Saal: nach einigen unbedeutenden Wor⸗ 

ten. Der alte Hentlow freute fi und fagte: Ihr habt, 
Herr Shudelbier, den Mund am rechten Flecke figen, da 
Ihr den renfeligen Propheten jo habt zum Schweigen 
bringen können, ver fonft über vie heiten Redner und 
Schreier mit feinen Worten und heiligen Redensarten 
hinfährt. Man fol feinem Nächſten nichts: Böſes gönnen, 
aber ich. wünfchte, daß über das fcharfe Maul einmal von 
Staatöwegen Gericht gehalten würde, denn ber alte Sün- 
ber fpricht ja alle Augenblicke wie ver befte Hochverräther. 
Ja, Herr Schiälihbär, ven Mann ſolltet Ihr fo in einer 
hübſchen Comödie, da er fie doch nicht einen kann, felber 
einmal aufführen, vie Bufchauer. würden Euch für ven 
Spaß Dank fagen,. und. ih wollte Euch das Stüd noch 
beifer al& die voriger Sachen bezahlen. 

Herr Hendlow, ermieberte der Dichter, daß er in. 
feinem Scelten auf die Bühne nicht fo ganz Unrecht hat, 
wißt Ihr recht gut, viele Scenen und Stücke verbienen 
fein Lob, wie ih Euch fchon fonft gefagt habe. Aber. 
viele Eurer Dichter beffern fich nicht, und es bat wohl 
den Anfchein, daß ed in Zukunft noch. Schlimmer wir. 
Man kann zwar Spaß, Muthwillen und Wit nicht ab⸗ 
ſtecken, und wie einen. Park umzäunen, aber da ich, fo 
viel ich felber wage, Vieles nicht billigen kann, fo if 
dies auch eine der Urfachen, weshalb ich mich von Euch 
trennen werde. 

Und Ihr wollt, ſagte der Alte, ein tugendhaftes 
Theater aufbauen? 

Nur ein ſolches, erwiederte Shakſpeare, was man, 
— ein verbeſſertes nennen könnte, ein reformirtet, 

ein ſolches, dem der Beifall des Volkes nicht unmittelbar 
zum Geſetzgeber diente. 





Da werdet Ihr verhungern, fagte Henslow lachend: 
ja, Ihe werbet, Herr Shedigper, noch magrer werben, 
als Ihr ſchon fein. — Es thut mir leid, daß Ihr mir 
anffagt und von mir geht, denn Ihr wart mein: befler 
Skribent, auch fein und ordentlich, und Ihr mächtet mir 
und allen meinen Theatern Ehre. Ihr fommt wohl noch 
einmal wieder. 

Sie trennten ſich höflich und unter Berfiengn 
gegenfeitiger Breundichaft. — 


Der Dichter Hatte ſchon länger mit feinem -Freunde 
gehabert, daß viefer, taub für alle feine-Bitten, niemals 
mit ihm Rofalinen Hatte befuchen wollen. Warum, fagte 
‚der Graf, quälſt Du mich mit diefer'Anforverung? Du 
weißt es ja, wie gleichgültig mir die Weiber find, um 
wie wenig ich mich für ihre Grillen, ihre Liebenswürdig⸗ 
feit, ihre Launen und alle Zierereien des Geſchlechtes 
intereffire. Ich beneide Dir Dein Glück nicht und begreife 
es kaum. 

Nur ein einzigmal müßt or fie ſehn, antwortete 
Shakſpeare, um-zu erfahren, welcher Liebreiz es iſt, der 
mich an dieſes wunderbare Weſen feſſelt. Eben fo wünſche 
ih, daß ſie Euch kennen lernt, von dem ich ihr fo eft, 
von dem ich immer fpreche, an den ich immerdar denke. 
Ste ſpricht eben jo gleichgültig von Euch, und will fid 
ebenfalls viefer Bekanntſchaft entziehn. Aber mein Wunſch 
ift, viefe beiden fchönften ©eftalten einmal in vemfelben 
- Zimmer fich gegenüber zu fehn; fie Hat Schon nachgegeben, 
feid Ihr darum nicht mehr fo eigenfinnig. 

Es fei! rief Southampton, obgleich mein Gemüth 
piefer Bekanntfchaft winerfirebt. — Am folgenven Tage 


333 


war bei Rofalinen .eine kleine Geſellſchaft, in der ſich ei⸗ 
nige Männer ihrer Bekanntjchaft, fo wie .einige . junge 
Mäpchen befanden. Nofaline war fehr geihmüdt, ein 
reizendes leichtes Kleid zeigte den fchönen Wuchs, Hals 
und Bufen waren frei, und die weißen vollen Schultern 
glänzten aus ver grünen feinen Umbüllung blenvend 
hervor. Man fang zur Laute und ihre muthwillige Weife 
bezauberte alle Anmwefenven. . Sie war artig gegen Jeder⸗ 
mann, nur um den Grafen jchlen fie am wenigiten fich 
zu fümmern, ver fih mehr mit .einem jungen blonpen 
Mädchen beichäftigte, die wunderbar durch ihr einfaches 
Meilen, den hohen Wuchs und die füße Unfchulo, die 
noch an die Kindheit gränzte, auffiel. Als man viele 
Lieder gefungen, viel gefcherzt und gelacht Hatte, fing man 
an zu tanzen. Southampton, der der Stilffte in der Ge⸗ 
fellfchaft. gewefen war, ließ fiy nur fchwer bewegen, an 
den lebhaften Tänzen Theil zu nehmen, ex fchien mißges 
Iaunt, und die Bewunderung Aller, vie feine Schönheit 
und Leichtigkeit der Bewegungen nicht genug erheben 
FEonnten, erfreute ihn nicht. Er wollte auch beim Banfett, 
wo man Zuckerwerk mit ſüßem Wein genoß, nicht blei⸗ 
ben, fonvern entfernte fich, faft unmuthig, fo fehr ihm 
der Dichter auch überrevete zu vermeilen. 

Als ſich Ale entfernt Hatten, ſagte Rofaline zw 
Shaffpeare, der, ohne zu wiflen weshalb, auch ſchwer⸗ 
müthig geworden war: Nun, fängft. Du au am zu 
träumen? died aljo war Dein hochgepriefener Fremmn, mie 
einzige Schönheit der Welt? aus deſſen Augen Das Tree 
Begeifterung nimmf? O Willy, Willy, was Ki ir 
Dichter für fonderbare Menfchen! Unbegreifii zur 
ih Tagen, wenn der Widerfpruch, Mangel nei Im 
menhangs, Schwäche nicht gerade bad Berkimnihe -ır 
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per menfchlichen Natur wäre. Gtärfe, Eonfequenz, Aus⸗ 
dauer, dies find im Gegentheil die Eigenfchaften, die an 
pad Wunderbare grängen. 

‚Wie if e8 nur möglich, erwieberte der Dichter, daß 
er Die nicht Hat gefallen Fönnen? daß er Dir nicht, wie 
die Erfüllung eines fchönen Traumes, erichienen iſt? 

Es möchte geſchehn feyn, antwortete Rofaline, wenn 
ich ein Dichter wäre, aber fo, da ich mich nicht. auf poe⸗ 
tifchen Schwingen von Wahrkeit und Wirklichkeit entfer 
uen konnte, fahe ich in dem zierlichen Püppchen nur ein 
verzogened Mutterſoöhnchen, dem feine Lehrer in allen 
Dingen ven Willen gelaffen haben. Es kann eine guße 
Schönheit im Haren, beiten Auge eines unfchulvigen 
Jünglings glänzen. Aber dann muß in dieſem offnem, 
flaunenden Bild doch ein Träumendes ſchwimmen, wie 
eine füße Zufunft, wie der Schlummer ver Liebe. Diefes 
Staunen war aber bei Deinem Abgott ein kaltes Anſtarren, 
Hohn lag in ſeinem Lächeln, denn ſeinen friſchen Lippen 
fehlt die Grazie, die Witz und Schalkheit mit dem Zau⸗ 
ber der Unſchuld fo ſiegreich machen. Man kann ſelbſt 
nicht ſagen, er ſei ſchön gewachſen, denn fein Betragen, 
ſeine Geberde iſt noch ſo unreif, wenn man beides gleich 
uͤberdreiſt nennen möchte Kurz, Freund, Dein Göoͤtze, 
dem Du den größten Theil Deines thörichten Herzens 
widmeſt, iſt mir wie von einer neu entdeckten Inſel, wie 
"vom Nordpol ber, herein gejchritten und mein Auge if 
dieſer gerühmten Schönheit fatt. Dagegen Du, mit Del 
nem leichten, finnigen Weſen — 

Nein, fagte Shaffpeare, ganz verflimmt, laß dieſe 
Bergleichung, die mich nur demüthigen würde. Es macht 
mir ein fchmerzliches Gefühl, daß die beiden Welen, bie 
wir die nächften find, durch eine weite Kluft getrennt ſeyn 
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follen. Ich könnte an mir felber irre werben, als wenn 
in mir etwas linverflänvliches verborgen läge, das, fi 
entwidelnn, mich in Zukunft ober bald zu einem andern 
Weſen machen könnte, als ich mich jetzt mir Sicherheit 
zu ſeyn fühle. 

Wunderlicher Geift! def fie lachend auß, warum willſt 
„ Du mich denn zwingen, ihn zu lieben? Gabe Ich nicht 
, mit Die felbft ver Leiden genug? Lab und doch unfer 
“ einfaches und fichres Glück nicht durch vergleichen Wünfche - 
verfümmern, die auf Feine Weiſe in unfer Reben hinein 
“ gehören. Du wilft als Luftfpielvichter eine Verwidlung 
einflechten, aber biſt Du denn auch ficher, daß es Dir 
mit der Entwicklung nah Wunſch gelingen wird? Se 
damit zufrieden, mie ed num gerade ifl. 

Als der Dichter am folgenden Tage feinen Freund 
beſuchte, kam ihm dieſer heiter lachend entgegen und rief: 
- Sei mir gegrüßt, Tiebfter, freunvlichiter Willy! Ja Freund, 
Du biſt ein Dichter, dad kann Die auch Dein Feind nicht 
leugnen, denn Alles, was nur in Deine Nähe Eommt, 
verwandelft Du in fein Gegentheil. Welche Kraft ver’ 
Phantaſie gehört dazu, um diefe Deine Geliebte fo ſchön 
zu finden, wie Du fie gefchilvert haft! Diefe braune wilbe 
Zigeunerin hat Dich aljo fo bezauber:? Freilich, Du erft 
fegeft ven Glanz auf ihre Stirne und die Roſe auf ihren 
Mund. Ich aber, der Nüchterne, ſah nur, was die Nas 
tur auf Kauf zu machen pflegt, um e8 in Dugenven anf 
dem Markt auszuftellen. Da aber war das blonde junge 
Kind, Emmy wurde fie genannt, von der Tieße fich be= 
greifen, wie fie einen verſtändigen Mann, wie Dich, ent⸗ 
zückte. Denn Stimme, Geberde, Haltung, Kleivung, Alles 
war viel fchöner, ald an Deiner gepriefenen Roſaline. 

Als Shakfpeare feinen Freund verlaffen hatte, ſchien 
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es ihm in der Einſamkeit, nachdem ex. den kleinen Verrruj 
überwunden hatte, ein Glück zu ſeyn, Haß dieſe belden 
Weſen ſich nicht geſielen. Im Theater und mit feines 
Arbeiten beichäftiget, hatte er Rofalinen einige Tage nicht 
befucht, als er zu feinem Erftaunen, indem er wieder in 
ihr Zimmer trat, den wunberlichen Florlo dort fand. 
Sie. bemerkte feine Verwunderung, und fagte: ja, ja, Bil 
Ham, Du haft Dir immer eingebildet, wir beine verſtün⸗ 
den das Stalienijche ganz vortrefflich, aber ſeit ich dieſen 
tieffinnigen Lehrer angenommen habe, fehe ich erſt, wis 
viel mir noch fehlt. Cr läßt die Blüthen ver Dichtfunf 
fih vor mieinen Augen fichtlich entfalten, und haben wit 
uns an ihrem Glanz und Duft erfreut, jo zeigt u mit 
die Blätter und Wurzeln, und ſo leſen wir Taſſo ww 
Arioft, daß ich oft denken muß, vie Poefte fei das tie. 
finnigfte, aber auch daß langwelligſte Weſen in der ganzen 
Natur. 

So iſt es, ſagte glorio mit kunſtrichterlicher Mient 
die Welt, dad Volk, der Menſch, uomo, hombre, weiß 
im Allgemeinen nicht, weshalb vie Poesia, ver Berk, 
Reim, erfunden worden ift, daher fie auch ebenfalfig We 
Süßigkeiten der Dichtenden fo wenig zu genichen will 
wie der Fuchs, von GStorche dazu eingelaven, aus IM 
enghaljigen Flaſche ichtes aus dieſer in ſich ziehen komtt. 
Gerathen wir aber auf ven eigentlichen Duell, Urfprug 
die Entflehung der Phantafia, Imagination, des Myſterü 
unferd Verſtandes, fo fallen, wie die Blätter im Hecht, 
tauſend und aber taufend Dinge dürr und vermelft nice, 
die wir früherhin irrigermeife für Gedichte, oder Schar 
fpiele, feien fie traurigen oder Fomijchen Inhaltes, gehak 
ten haben. Derlei Unterfuchungen, Forſchungen, CElabe 
rationen möchten aber freilich wohl manchen Poeiaſtu 
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nicht fo allerdings anmuthig und erfreulich ſeyn, deren 
Einbildung ſchon des Parnafjes Höhe meint erfliegen zu 
haben. u 

Er ging mit einer höhniſchen Berbeugung gegen den 
Dichter, welcher zu bemerken glaubte, daß Rofaline nicht 
fo unbefangen und heiter fei, wie fonfl. Ste ſchien Eis 
"was zu fuchen, fie kramte unter Briefen und Papieren, 
und war weniger. freundlich, als es ver vermöhnte Ge⸗ 
Jiebte ertragen konnte. Gr entfernte ſich nach einem kur⸗ 
zen Streit, und fagte zu fich ſelbſt: Sonverbar! Was if 
vorgefallen? Wohin firebt und denkt. mein Gemüth? 
. Sollte ich fie wohl Ieinenfchaftlicher Lieben, wenn fie fich 
zurüd zöge? Oper ift es nur ein Spiel von ihr, eine 
von den vielen Launen, vie ihr eben fo natürlich, als 
fünftlih von ihr angenommen find? Wil fie mich viel- 
leicht quälen, um meine Neigung zu fleigern? Es if 
wahr, bis jegt war mir ihre Liebe mehr wie ein freie 
Geſchenk zugefalen, ald daß ich fie errungen hätte. 
Ich nahm fie dankbar an, und glaubte, ſelbſt in ven 
glücklichſten Stunden, fie wohl auch entbehren zu köͤnnen. 
Spüte ich es nicht vermögen? Sollte der Verluſt dieſes 
feltfamen Weſens mich wahrhaft unglücklich machen können? 

Um ſich zu zerftreuen, befuchte er feinen Freund, ven 
er nicht zu Haufe fand. Sinnend ging er an daß Ufer 
Der Theme, wo ihm Baptifta entgegen fchritt, Den er im 
Oxford Hatte kennen Iernen. Sie begrüßten fich, uns 
Shakſpeare Eehrte mit dem fonverbaren Manne um, um 
feines Geipräches zu genießen. Seht Ihr noch Florio oft? 
fragte er ihn nach einigen Reben, Nicht viel, antwortete 
Baptifte, er ift mir bei weitem zu ſchwaͤrmeriſch, unb bes 
neivet jede Größe, von der er Kunde ewpfängt. Bag 

XVIL Bond. 22 


Begeifterung had Laſter, Ihr fucht in der Verworfenheit 
am Euer Herz zu täuſchen und zu fättigen, das Höchſte 


und darum muß. Euch, in dieſta ungeheuern Irrihum, 
in viefem ſchnöden Gotzendienſt, über lang ober. Eurz, wie 


Verzweiflung . ergreifen, . Dabei- vergeht Ihr, daß Kun 


Bühne: ganz anders: wirkt, -als. ein geſchriebnes Bud, 
eine Erzählung ober Lihell, weil ſie durch Schmuck und 


Kleider, durch die. gute Recitation, durch Alles, was die 


Sinne verführt, durch Eure. jungen, . zarten Burfchen, bie 
Sich als. Mädchen und Weiber fündlicher Weife gegen Got 
te8. ausdrůckliches Gebot verklelden, den Pöbel mit Macht 


aufregen und hinreißen. Und. deshalb ſollte ver Stact 


dieſe Theater zerſtbͤren und ihre Abſcheulichkeit nicht zu⸗ 
laſſen. Aber nicht genug, daß Ihr von den Bretern herab 
auf die verfehite Menge wirkt, Ihr bildet Cuch auch ein, 
die Dichterfreunde , die vornehme und: feine Welt zu ger 
winnen, und habt kürzlich Eure Venus und Adonis in 
den Druck gegeben. "Dies ſoll wehl nicht durch und durch 
unfittlich, lüftern und verderblich ſeyn? Meint Ihr denn, 
Ihr Habt Hier auch das Schänvliche zum Schönen erhoben? 

Vexzeiht mir, ſagte Shafipeare. heiter und lächelmd, 
wenn ich vorher auf dem Wege war, Euch. zu zümen, 
ich vergaß auf einen Augenblick, daß ich Euer Wefen um 
Eure "Meinung ganz verſtehe. Man ann immer nut 
reiten wollen, wenn man ſich nody irgend annüben 
möchte; mo died nicht mehr möglich Ifl, wird der Diäpat 
THorheit, und Tann nur aus Lelvenfchaft entſtehn um 
durch diefe entfchuldigt werden. Ich. brauche Cuch nit 
zu widerfprechen, da Welt, Geſchichte, Leben, Kunſt um 
MWiffenfchaft es tbun. 

Ellis war’ betroffen, daß der Dichter Die Sache ſe 
leicht nahm, da er ſich eimbilvete, ihn erfehüttert zu habe 
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und verließ den Saal nach einigen unbedeutenden Wors 
ten. Der alte Henslow freute fich und jagte: Ihe Habt, 
Herr Shudelbier, ven Mund am rechten Flecke figen, da 
Ihr den redfeligen Propheten fo Habt zum Schweigen 
bringen können, ver fonft über die beften Redner und 
Schreier mit feinen Worten und heiligen Nevendarten 
hinfährt. Dan fol feinem Nächften nichts. Böſes gönnen, 
aber ich mwünfchte, daß über dad fcharfe Maul einmal von 
Staatswegen Gericht gehalten würde, denn ver alte Sün⸗ 
ber ſpricht ja alle Augenblicke wie der befte Hochverräther. 
Sa, Herr Schicklichbär, ven Mann folltet Ihr fo in einer 
hübſchen Comödie, da er fie doch nicht leiden Fann, felber 
einmal aufführen, vie Zufchauer würden Euch für ven 
Spaß Dank fagen, und. ih wollte Euch dad Stud noch 
beifer als die vorigen Sachen bezahlen. | 

Herr Hendlow, ermwiederte der Dichter, daB er im 
feinem Schelten auf die Bühne nicht fo ganz Unrecht hat, 
wißt Ihr recht gut, viele Scenen und Stücke verpienen 
fein Lob, wie ih Euch ſchon fonft gefagt Habe. Aber. 
viele Eurer Dichter beffern fich nicht, und es hat wohl 
ven AUnfchein, daß es in Zukunft noch fchlimmer wird, 
Man kann zwar Spaß, Muthwillen und Wit nicht gb- 
fleden, und wie einen Park umzäunen, aber da ich, fo 
viel ich felber wage, Vieles nicht billigen fann, fo ift 
dies auch eine der Urfachen, meshalb ich mich von Eu 
trennen werde. 

Und Ihr wollt, fagte ver Ulte, ein tugenphaftes 
Theater aufbauen? u 

Nur ein folches, erwiederte Shafipeare, was man, 
vieleicht ein verbeffertes nennen könnte, ein reformirtes, 
ein ſolches, dem der Beifall des Volkes nicht unmittelbar 
zum Geſetzgeber diente. 





Da werdet. Ihr verhungern, fagte Henslow lachend: 
ja, Ihr werbet, Herr Shedigper, noch magrer werk, 
als Ihr ſchon fein. — Es thut mir leid, daß Ihr Imir 
anffagt und‘ von mir geht, denn Ihr wart mein beſter 
Skribent, auch fein und ordentlich, und Ihr mächtet mir 
und allen meinen Theatern Ehre. Ihr kommt wohl noch 
einmal wieder. 

Sie trennten ſich hoflich· und unter Vancenngr 
gegenſeitiger wreundſchaft. — 


Der Dichter hatte ſchon länger mit ſeinem Freunde 
gehadert, daß dieſer, taub für alle ſeine Bitten, niemalb 
mit ihm Roſalinen hatte beſuchen wollen. Warum, ſagte 
‚der Graf, quälſt Du mich mit dieſer Anforderung? Da 
weißt es ja, mie gleichgültig mir die Weiber find, um 
wie wenig ich mich für ihre Grillen, ihre Liebenswürdig⸗ 
feit, ihre Launen und alle Zierereien des Gefchlechted 
intereffire. Ich beneide Dir Dein Süd nicht und begreift 
e8 faum. 

Nur ein einzigmal müßt ghr fie ſehn, antwortet 
Shafjpeare, um-zu erfahren, welcher Liebreiz es iſt, de 
mich an dieſes wunderbare Weſen feſſelt. Eben ſo wünſche 
ich, daß fie Euch kennen lernt, von dem ich ihr fo oft, 
von dem ich immer freche, an ven ich immerdar benfe. 
Sie fpricht eben fo gleichgültig von Euch, und will fih 
ebenfalls dieſer Bekanntſchaft entziehn. Aber mein Wunſch 
ift, diefe beiden fchönften Geftalten einmal in demſelben 
- Zimmer fich gegenüber zu fehn; fie hat fchon nachgegeben 
feld Ihr darum nicht mehr fo eigenfinnig. 

Es fei! rief Southampton, obgleich mein Gemüth 
diefer Befanntfchaft wiverfirebt. — Am folgenden Zope 
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war hei Rofalinen-eine Kleine Geſellſchaft, im ver ſich ei- 
nige Männer ihrer Bekanntſchaft, fo wie einige’. junge 
München befanden. Nofaline war fehr gefhmüdt, ein 
reizendes leichtes Kleid zeigte den fchönen Wuchs, Hals 
und Bufen waren frei, und die weißen vollen Schultern 
glinzten aus der grünen ſeidnen Umhüllung blendend 
hervor. Man ſang zur Laute und ihre muthwillige Weiſe 
bezauberte alle Anweſenden. Sie war artig gegen Jeder⸗ 
mann, nur um den Grafen ſchien ſie am wenigſten ſich 
zu kümmern, der fich mehr mit ‚einem jungen blonden 
Mädchen bejchäftigte, die wunderbar durch ihr einfaches 
Mefen, den hohen Wuchs und die füße Unſchuld, vie 
nod an die Kindheit gränzte, auffiel. Als man viele 
Lieder gejungen, viel gefcherzt und gelacht hatte, fing man 
an zu tanzen. Southampton, der der Stilffte in der Ge= 
fellfchaft gemefen war, lieg fiy nur ſchwer bewegen, an 
nen lebhaften Tänzen Theil zu nehmen, er ſchien mißge- 
Yaunt, und die Bewunderung Aller, die feine Schönheit 
und Leichtigkeit ver Bewegungen nicht genug erheben 
konnten, erfreute ihn nicht. Er wollte auch beim Banfett, 
wo man Zuckerwerk mit füßem Wein genoß, nicht bleis 
ben, fondern entfernte fich, faft unmuthig, fo fehr ihm 
ner Dichter auch überrebete zu vermeilen. 

Als ſich Ale entfernt Hatten, fagte Roſaline zu 
Shafipeare, der, ohne zu willen weshalb, auch ſchwer⸗ 
müthig geworben war: Nun, fängt Du auh an zu 
träumen? dies aljo war Dein hochgepriefener Freund, die 
einzige Schönheit der Welt? aus deſſen Augen Du Deine 
Begeifterung nimm? O Willy, Willy, was ſeid Ihr 
Dichter für fonderbare Menfchen! Unbegreiflich würde 
ich jagen, wenn der Widerſpruch, Mangel des Zufam- 
menhangs, Schwäche nicht gerade das Verſtändliche in 
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ber menfchligen Natur wäre. Stärke, Conſequenz, Aus⸗ 
dauer, dies find im Gegentheil bie Eigenfepaften, bie au 
bad Wunderbare grängen.. 

Wie iſt es num möglich, erwiederte der Dichter, daß 
er Dir. nicht Hat gefallen können? daß er Die nicht, ‚wie 
die Erfüllung eines fchbnen Traumes, erſchienen it 

Es möchte gefchehn ſeyn, antwortete Rofaline, ven 
ich ein Dichter wäre, aber ſo, da ich mich nicht, auf poe⸗ 
tischen Schwingen von Wahrbeit und Wirflichfeit entfer 
nen fonnte, ſahe ich in dem Beiden Püppchen nur ein 
verzogened Mutterföhnchen J dem ſeine Lehrer in allen 
Dingen den Willen gelaſſen haben. Es kann eine grehe 
Schönheit im Haren, heitern Auge elnes unſchuldigen 
Jünglings glänzen. Aber dann muß in dieſem offaen, 
flaunenden Blick doch ein. Träumendes fchwimmen, wie 
eine füße Zukunft, wie der Schlummer der Liebe. Diefeb 
Staunen war aber bei Deinem Abgott ein kaltes Anſtarren, 
Hohn Tag in feinem Lächeln, denn feinen frijchen Lippen 
fehlt die Grazie, die Wig und Schalfheit mit dem Zaun 
ber der Unſchuld fo ſiegreich machen. Man Tann felbk 
nicht jagen, ex fei jchön gewachſen, denn fein Betragen, 
feine Geberde iſt noch fo unreif, wenn man beides gleich 
überbreift nennen möchte. ‚Kurz, Breund, Dein Goͤte, 
dem Du den größten Theil Deines thörichten «Gerd 
widmeſt, ift mir wie von einer neu entdeckten Infel, wie 
vom Nordpol her, herein gefchritten und mein Auge iR 
diefer gerühmten Schönheit fatt.. Dagegen Du, mit Deb⸗ 
nem leichten, finnigen Weſen — 

Nein, fagte Shaffpeare, ganz verflimmt, laß viel 
Vergleihung, die mich nur vemüthigen würde. Es mat 
mir ein fehmerzliches Gefühl, daß die beiden Weſen, de 
mir die nächtten find, Wech eine weite. Kluft getvennt ſeya 
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follen. Ich Fünnte an mir felber irre werben, ald wenn 
in mir etwas linverfländliches verborgen läge, das, fich 
entwidelnd, mich in Zufunft ober bald zu einem anbern 
Mefen machen könnte, als ich mich jetzt mit Sicherheit 
zu ſeyn fühle. 

Wunderlicher Geiſt! vief fie lachend aus, warum willſt 
Du mich denn zwingen, ihn zu lieben? Habe ich nicht 
mit Dir ſelbſt der Leiden genug? Laß uns doch unſer 
einfaches und fichres Glück nicht durch vergleichen Wünſche 
verfümmern, vie auf Feine Weiſe in unfer Leben hinein 
gehören. Du willſt als Buftfpielvichter eine Verwicklung 
einfledhten, aber biſt Du denn auch ficher, daß ed Dir 
mit der Entwicklung nah Wunſch gelingen wird? Sei 
damit zufrieden, wie ed nun gerade ift. 

Als der Dichter am folgenden Tage feinen Freund 
befuchte, Fam ihm diefer heiter Tachend entgegen und rief: 
- Sei mir gegrüßt, Tiebfter, freundlichiter Wily! Ja Freund, 

Du bift ein Dichter, dad kann Dir auch Dein Feind nicht 
Veugnen, denn Alles, was nur in Deine Nähe fommt, 
verwandelt Du in fein Gegentheil. Welche Kraft ver 
Phantaſie gehört dazu, um dieſe Deine Geliebte fo fchön 
zu finden, wie Du fie gefchilvert haft! Diefe braune wilde 
Zigeunerin bat Dich alfo jo bezauber:? Freilich, Du erft 
fegeft den Glanz auf ihre Stirne und die Roſe auf ihrem 
Mund. Ich aber, der Nüchterne, fah nur, was die Nas 
tur auf Kauf zu machen pflegt, um es in Dußenvden anf 
dem Markt auszuftellen. Da aber war das blonde junge 
Kind, Emmy wurde fie genannt, von der ließe fich be= 
greifen, wie fie einen verſtändigen Mann, wie Dich, ent« 
zückte. Denn Stimme, Geberde, Haltung, Kleidung, Alles 
war viel fchöner, als an Deiner gepriefenen Roſaline. 

Als Shakipeare feinen Freund verlaffen hatte, fchien 
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es ihm in der Einſamkeit, nachdem ex. ven kleinen Verdruß 
überwunden hatte, ein Glück zu ſeyn, vaß dieſe beiden 
Weſen ſich nicht geſielen. Im Theater und mit feine 
Arbeiten befchäftiget, hatte er Roſalinen einige Tage nicht 
befucht, als er zu feinem Erſtaunen, indem er wieder in 
ibe Zimmer trat, den wunderlichen Florlo dort fand. 
Sie. bemerkte feine Verwunderung, und fagte: ja, ja, Wil. 
Ham, Du. Haft Dir immer eingebilbet, wir beide verflün« 
den dad Italieniſche ganz vortrefflich, aber ſeit ich dieſen 
tieffinnigen Lehrer angenommen habe, ſehe ich. erſt, wie 
viel mir noch fehlt. Cr läßt die Blüthen der Dichtkunſt 
ſich vor meinen Augen ſichtlich entfalten, und haben .wir 
uns an ihrem Glanz und Duft erfreut, ſo zeigt er mir 
die Blätter und Wurzeln, und ſo leſen wir Taſſo um 
Artoft, daß ich oft denken .muß, die Poeſie ſei das tief⸗ 
finnigfte, aber auch das langweiligße Weſen in ver ganzem 
Natur. 

So ift ed, fagte glorio mit kunftiichterlicher Miene, 
die Welt, dad Volk, der Menſch, uomo, hombre, weiß 
im Allgemeinen nicht, weshalb vie Poesia, der Bert, 
Keim, erfunden worden ift, daher fie auch ebenfalfig we 
Süßigkeiten der Dichtenden fo wenig zu genichen willen, 
wie ber Fuchs, vom Storche dazu eingeladen, aus ver 
enghaljigen Flaſche ichtes aus dieſer In ſich ziehen Fonnte. 
Gerathen wir aber auf den eigentlichen Quell, Urfprung 
die Entftehung ver Phantafin, Imagination, des Myſteri 
unſers Verſtandes, fo fallen, wie Die Blätter im Habt, 
taufend und aber taufend Dinge dürr und verwelft niet, 
die wir früherhin irrigermweife für Gedichte, oder Schew 
fpiele, feien fie traurigen oder Eomijchen Inhaltes, gehak 
ten haben. Derlei -Unterfuchungen, Forſchungen, Elabe⸗ 
rationen möchten aber freilich wohl manchen Portafers 
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nicht fo allerdings anmuthig und erfreulich feyn, deren 
Einbildung fchon des Parnaſſes Höhe meint erſtiegen zu 
haben. | ZZ | u 
Er ging mit einer Höhnifchen Berbeugung gegen dem 
Dichter, welcher zu bemerken glaubte, daß Rofaline nicht 
fo unbefangen und heiter fei, wie fonfl. Ste ſchien Et⸗ 
was zu fuchen, fie Eramte unter Briefen und Papieren, 
und war weniger. freundlich, ald es ver verwöhnte Ge—⸗ 
liebte ertragen konnte. Er entfernte fich nad einem kur⸗ 
zen Streit, und fagte zu fich feldft: Sonverbar! Was ift 
vorgefalen? Wohin firebt und denkt mein Gemüth? 
Sollte ich fie wohl Leidenfchaftlicher Lieben, wenn fie fich 
zurüd zöge? Oper ift e8 nur ein Spiel von ihr, eine 
von den vielen Launen, die ihr eben fo natürlich, als 
fünftli von ihr angenommen find? Wil fie mich viel- 
leicht quälen, um meine Neigung zu fteigern? Es if 
wahr, bis jegt war mir ihre Liebe mehr wie ein freie 
Geſchenk zugefallen, ald daß ich fle errungen hatte. 
Ih nahm fie dankbar an, und glaubte, felbft in ven 
glüklichften Stunden, fie wohl auch entbehren zu können. 
Sollte ich ed nicht vermögen? Sollte der Verluft dieſes 
feltfamen Weſens mich wahrhaft unglüdlich machen können? 
Um fi zu zerftreuen, befuchte er feinen Freund, ven 
er nicht zu Haufe fand. Sinnend ging er an daß Ufer 
der Themſe, wo ihm Baptiſta entgegen fchritt, den er in 
Oxford hatte kennen lernen. Sie begrüßten fich, und 
Shafipeare kehrte mit dem fonderbaren Manne um, um 
feines Gefpräches zu genießen. Seht Ihr noch Florio oft? 
fragte er ihn nach einigen Reden. Nicht viel, antwortete 
Baptifta, er ift mir bei weiten zu ſchwärmeriſch, und bee 
neidet jede Größe, von ver er Kunde empfängt. Mag 
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ſeyn, daß er ein großes Licht ver Welt iſt, aber er leuch⸗ 
tet doch wahrlich nicht fo, wie die Sonne, daß er allein 
jenen andern Schein entbehrlich machte. Wer fich füht, 
wie ich, kann in feiner Nähe nicht ausdauern. Aber ohn⸗ 
geachtet diefer Eiferfucht Lieben wir und, wie dergleichen, 
was der gemeine Menfch nicht Fönnte, unter großen Gei⸗ 
ſtern wohl möglich iſt. Diefer gegenſeitige Neid mag 
vielleicht unſre Xiebe noch erhöhen, nur geben wir einander 
aus dem Wege, um nicht doch vielleicht in. den Haß zu 
gerathen. Denn mit dem Ruhm .ift es fafl, wie mit vem 
Beſitz des fchönen Weibes, man mag den Nebenbuhler nicht 
dulden, wenn man auch noch fo fehr Philoſoph if. 


Sie gingen durch die Straße, in welcher Rofaline 
wohnte. Ich muß jegt darüber ſelbſt lachen, fing Bap⸗ 
tiffa an, daß ich ven fchönen, liebenswürdigen jungen 
Grafen damald für ein verfleivetes Mädchen Halten konnte. 
Mein Auge, das fonft fo- jcharf iſt, wurde gröblich, und 
mir noch felber unbegreiflih, getäufcht. Aber ver junge 
wilde Menich ift felbft verliebt, wie es mir fcheint, denn 
er ging neulich hier mit einem Frauenzimmer in vieles 
große Haus, und er bemerkte meinen Gruß gar nicht ein- 
mal, fo jehr war er mit ihr in ein Liebeögefprädy vertieft. 


Sie fanden fo eben. vor Rofalinend Haufe, und wie 
eine ſchwarze Nacht fiel es vor dem Dichter nieder, und 
wie ein Donnerſchlag betäubte es fein Ohr. Gier? fagte 
er endlich, ein Riebesgefpräh? So ſchien e8 mir, ſchwatzte 
Baptifta gleichgültig weiter, denn er fagte ihr, indem ich 
vorüber ging, fehr zärtlide Sachen, und pries, wie be 
geiftert, ihre Schönheit, worauf fie nur luſtig und mit 
Lachen erwieverte. Aber das fchönfte fchwarze, wahrhaft 
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Maltenifche Auge fah ihn dabei fo zärtlich an, daß er doch 
wohl Hoffnung faffen Eonnte, erhört zu werden. Als ihr 
das ſchwarze, ſchwere Lockenhaar über die Stirn, und vom 
weißen Halfe in dad Geficht vorflürzte, ſchlug er ihr vie 
herrlichen Haare zurüd, indem fle die Thür aufichloß und 
dann mit ihm hinein ging. Mich dünkt, fie ſteht oben 
am Fenſter, vielleicht ift er auch wieder oben, denn es 
fhien, daß Jemand: ſchnell in's Zimmer zurück fprang. . 


Ohne Hinaufzufehn, und ohne von dem Redenden 
Abſchied zu nehmen, 'ging Shaffpeare betäubt und ohne 
Gedanken nach feiner Wohnung. Er ſah im Fortfchreiten 
die Menfchen und die Gebäupe nicht, er wußte nicht, daß er 
ging und wo er war. Er hörte nur die Worte Baptifta’s, 
bald wie in weiter Kerne, dann wieder wie ganz nahe und 
überlaut an feinem Ohr. Die Bruft ſchmerzte ihm empfind⸗ 
li, er konnte kaum Athem fchöpfen. In feinen Zimmer - 
angelangt, warf er fich auf fein Bett, nachvem er vie 
Thür verriegelt hatte. — 


Wie tft mir denn? fprach er zu fich felber; noch 
geftern, wenn Rofaline geftorben, entflohen wäre, glaube 
ih, den füßen poetifchen Schmerz abgerechnet, Nichts 
wäre mir entriffen, und heute, ba ich noch gar nicht ein⸗ 
mal weiß, ob es Wahrheit ift, was ich vernommen babe, 
bünft mid), ohne ihre Liebe fei kein Leben für mich. Achte 
ich fie denn? Niemals habe ich fie verehrt; jener Zaur 
ber einer ahndungsreichen Xiebe, wo Unfchulo die Unſchuld 
mit ven füßeften Ketten binvet, war e8 ja niemals, was 
mich ihr ergeben machte. Sinnenreiz, Lift, Schalkheit, 
Bis und Uebermuth des Lebens, fie waren es ja, vie‘ 
dieſes Dunn Ichloffen, und mein Leben in einen eben 
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fo füßen als wilden Traum verwanbelten. “Aber feeiäih, 
Er, Er Hat Diefen Zauber gebrochen. Er, ver Eiuzige 
in aller weiten Welt, Er, die Wahrheit, treue Uniäeh 
ſelbſt, er bat mich betragen, und ſeitdem giebt es Term 
Wahrheit mehr. Kann ich noch leben? Berlohnt es ſich 
noch der Mühe, zu atmen? — Weiß ich denn aber and, 
ob der Schwäger recht gefehn und recht gehört hat? Gef 
fein Zeugniß mehr gelten, als Die lang bewährte Freu» 
ſchaft und Treue des edelſten ver Menfchen? Soll ſeine 
Audfage gelten, gegen vie Leidenſchaft und Liebe eines 
Weſens, das um mid Vornehme, Iünglinge, Reiche um 
Hochbegabte abgewiefen hat? Ich kann e&, ich will es 
nicht glauben. Er Hat ſich getäufcht, mein Ohr ver- 
nahm das Unrechte, ich war betäubt, meine vorellige 
Lejdenſchaft hat das Unwahre, Lügenhafte, Lnfinmige 
vernommen. | 

Er fland auf, dffnete das Tenſter und erquidte fi 
an der frifchen Luft. Er ſetzte fich nieder und überlas 
die Blätter feines neuen Schaufpield. Wie fonderbar er 
fhienen fie ihm, wie von einer fremden Hand, auß einer 
Gegend der Seele, die er niemald wieder zu finden glaubte. 
Gr fühlte lebhaft, vaß wenn auch Alles nur Irrthum, 
Täufhung und Traum follte gewefen ſeyn, er doch einen 
Theil feines Herzens verloren: habe, und viele Geifter 
feined Innern entfloben wären, die niemald zurüd Tehren 
wären. Sept erfuhr er es exit, in biefen furchtbaren 
Stunden, wie fehr er Rofalinen, wie unausiprechlich er 
feinen Freund Heinrich geliebt Habe. Nichte Eonnte ihm 
dieſen verlornen Schatz erfeßen, Nichts, auch das höchſte 
Glück nicht, die Lücke ausfüllen, die er jegt in feinem 
Herzen fühlte; Nichts war vermögen, jene heiten Stun 
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den zurüd zu führen, in venen er bis dahin gefchwelgt 
‚ batte. So hängt das Koſtbarſte, dad Unerfeglichfte im 
" Reben der- feinern Menfchen an unfichtbaren Fäden, und 
jeder Windſtoß kann e8 ihnen auf immerdar rauben, wie 
vielmehr die Bosheit niebriger Menfchen, oder ein uns - 


erbittliches Schickſal, das auf feltfamen Wegen und Um 


wegen daß zerflört und höhnend zertritt, was Liebe und 
Phaniaſie ſo ſorglich aufgebaut hatten. 





Es iſt die Art der Menſchen, die unſerm Dichter 
ätznlich ſehn, daß fie die Empfindungen, die ihnen die 
heiligſten find, in ſich verſchließen, und ſich ſcheuen, ſelbſt 
ven Vertrauten ihrer Seele von jenen Empfindungen zu 
‚ Sprechen, durch welche fie zerflört werben. "Eine heilige 
Schaam zwingt fie, ihr liebſtes Geheimniß, den Inhalt 


ihres Lebens, den wahren Schmerz, der ihre Seele fpale  . 


tet, "zu verfchweigen, weil fie fühlen, Keiner verfteht fie, 
oder will fie verſtehn, oder auch weil das höchſte Glück 
"wie Elend ‚fo geiftig und verleglich ‚find, daß jedes Ge⸗ 
ſtändniß, auch gegen den 'vertrauteften Treund, bie zarte 
Eridyenung entweiht, und vie Geligfeit zur gemeinen 


&reude, ober vie Verzweiflung der Seele zum gemeinen - - 


Verdruß berabwürbigen, die noch Xroft, oder den eitlen - 
Gluͤckwunſch zulaſſen. Und mit wem follte ver verlehte . 
- Dichter fprechen, in weſſen Bufen meinen: und Flagen, da 
der, der ihm ver Liebſte auf Erden war, jest auf der 

Seite ſeiner Feinde ſtand? 
Wie bereute er es, daß er den hprbden Juͤngling zu 
ſeiner reizenden, verführeriſchen Geliebten geführt” hatte. 





Wenn fie ihm gefällt, dachte er, wenn er ihren Umgang 
wänfcht, warum fagt er es mir nicht, warum verjchweigt 
er es mir ſo gefliffentlih? Und fie, — warum bat fie 
ihn verleugnet und gejcholten? Alles ift fo gefaltet, als 
wenn ed jo böfe und ververblich wäre, daß es ſich ver⸗ 
hüllen müßte. 

Diejenigen, die im Unglüd, oder im Zwiefpalt körer 
* Seele zu Freunden ober’ Bekannten fprechen, lagen unb 
- erzählen fönnen, find nicht fo ganz elend, denn im der 
lebhaften Rede, in ven Thränen, die die vertraute Hand 
abtrocknet, gewinnt dad Leiden allgemac die Geflalt eines 
fremden; es wird, fo wie es fich in Worten vom Herzen 
ablöfet, eine Gefhichte und Erzählung, die als ein Fer⸗ 
ned, aber Rührendes, ven Erzähler ſelber bewegt, und 
ihm in den Thränen felbft den Troſt zuführt. Wer aber 
ale zermalmenden Empfindungen in fi) verfchließt, ver 
wird im Kampf der Leidenſchaft an ſich felber irre; wie 
an ein Mährchen, wie an ein Unmögliches fteigt die Er- 
innerung an feine Schmerzen in ihm auf, und mie pr 
auch verlegt und von Andern gemißhandelt ift, fo dünkt 
ihm in der Verwirrung der Seele, ihm fei recht geſchehn, 
er habe nur das Wohlverdiente erfahren. 

In der Nacht ſchlief William nur wenig, und in 
dieſen Minuten ängſtigten ihn ſchwere Träume. Am Mor⸗ 
gen fühlte er ſich zerſtört und irre, doch ging er aus, um 
Southampton zu beſuchen. Der Diener ſagte ihm wieder, 
fein Herr ſei nicht zu Haufe, und ver Gekränkte hatte 
diesmal die Empfindung, der Freund feiner Seele lafle 
fih vor ihm verleugnen. Am Nachmittage ging er zu 
Rofalinen. In der Straße begegnete ihm Southampton, 
er rannte dem Dichter mit einigen flüchtigen Worten 
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vorüber, hochroth im Geficht; Diefer glaubte, ihn aus 
- Rofalinend Ihür fommen zu ſehen. Sie war wieder vers 
legen, Flagte über Kopfichmerz und Zleber, und bat den 
Dichter, fie in einer glüdlichern Stunde zu befuchen. 
Sein Leben war wie ein Traum. Er Eonnte fi 
nicht beichäftigen. Wenn er dichten wollte, ſchwebte ihm 
nur dad Refrain einer alten Ballade vor, die er vor lan⸗ 
ger Zeit gehört hatte: „Die Freundſchaft ift falfch, und 
die Liebe nur Träumen.” — Es ſchien ihm eine Art von. 
Glück, daß er in dieſer Zeit auf der Bühne, die er erft 
in vier Monaten verlaffen konnte, fehr befchäftigt war. 
Und doch ſchämte er fich feines Berufs und Standes, und 
wünfchte wie ehemals Schreiber bei einem Advokaten zu 
ſeyn. Wenn feine Stüde, oder fein Spiel beflaticht 
wurde, jo hätte er laut lachen mögen, denn ihm war, 
als wenn es ihm gar nicht gelten könne. Auch war ja 
jede Tirade von der Treue der Liebe, von dem Göttlichen 
der Freundſchaft, indem die zuhörende Menge fie fühlte 
und verftand und ihren Beifall bezeugte, wie ein Hohn 
auf ihn ſelbſt. Dad Cole, Große erichien ihm in dieſen 
trübfeligen Momenten als das Abgeſchmackte, und er Eonnte 
es nicht begreifen, wie er fich nur jemald dafür hatte er⸗ 
wärmen Eünnen. Da dachte er an die neuliche Prophes 
zeiung des firengen Ellis, des Puritaners, und weinte 
bitterlih. — " 
In diejer Verwirrung des Gemüthes rief er den Bei⸗ 
fland der Mufen an, und vichtete die ſchmerzlichſten So— 
nette, die er aber verborgen Hielt und verfchloß, DaB He 
niemals ein andres Auge ald das feinige fehen folle. Die 
früheren auf feinen ſchönen Freund hatte er wohl Deu, 
die ihm näher fanden, mitgetheilt. Er begegnete wire 
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Freunde zumellen auf ver Gaſſe, ſprach aber nur wenige 
- Worte mit ihm, denn Jener fchütte immer große Gile 
‚vor. Er ging audy wieder zu Rofalinen, aber "nur auf 
furze Zeit, denn fie. war immer. verlegen, indem fie Kranf« 
heit vorgab, oder Verdruß mit ihrer Familie, um ihre 
Verſtimmung, ihm gegenüber, zu entſchuldigen. 

So waren einige Wochen verflofien, und Shaffpeare 
war von der boppelten Untreue des Freundes wie Der Ge⸗ 
Viebten überzeugt, und dennoch fuchte feine Imagination 
mit quälendem Scharffinn Möglichkeiten auf, die ihm bes 
meifen folten, daß Alles nur Täufchung fe. Er ſtritt 
ſophiſtiſch mit fich ſelber, um 1 alle feine Erfahrungen 
abzuleugnen. 

An einem Abend, indem er wie gedankenlos durch 
die Stadt ſchlenderte, war er wieder, ohne es zu wiſſen, 
in die Straße Roſalinens gerathen; es fing ſchon an ſinſter 
zu werden, und er ſahe deutlich, wie der Graf in das 
Haus ſeiner treuloſen Geliebten ſchlüpfte. Er wollte ſich 
nochmals überzeugen, klopfte, und der Diener betheuerte, 
daß ſeine Gebieterin nicht daheim ſei, auch nur ſehr ſpät 
zurückkommen werde. 

Habe ich fie denn je geliebt? tief der Dichter, von 
Neuem der Verzweiflung hingegeben. ber fo if ver 
thörichte Menſch, ver unfinnige! Ich ‚Hätte fie verlaffen 
können, vieleicht mit Leichtfinn, vieleicht mit Schmerz, 
aber daß fie mich aufgiebt, deren Befig ich als ſichres, 
leicht errungenes Eigenthum anfah, das quält: mein Herz. 
Und daß Er, Er, o, 0! diefer Liebe, einzige, gehaßte und 
angebetete Menfih fie mir raubt, daß er ſich mir von die⸗ 
fer. Sirene entziehen läßt, ja dieſer Schmerz iſt über allen 
Schmerz. Ich kann es mir nicht abſtreiten, ber Jamme, | 
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den ich jetzt erlebe, dieſe Zerrifienheit, vie Selbftvesachtung 
ift fihneidenver, als Allee, was ich bisher überſtanden 
habe. Ia, ich warb geboren, um zu empfinden, um zu 
burchleben, daß ich für ein Weib rafe, die ich im innere 
fien Herzen verachte, die ich ſtets verachtet habe. Iſt fie 
nicht die Cleopatra, für die ih Alles, was ich befite, 
vergeube, die mein Dafein vernichtet, und mir meine 
theuerflen „Gefühle, meinen Tiebften Freund ermordet vor 
die Füße wirft? Ä 

Ein wilder Zorn bemächtigte fich feiner. Raſchen 
Schritts ging er auf die Wohnung zu, um noch einmal 
zu pochen und dann mit Gewalt in die Innern Zimmer 
der Ungetreuen zu dringen. ‚Indem er fich heftig wendete 
und fühlte, wie feine Augen Zorn und Feuer fprühten, 
war ibm plöglich,, als riefe ihn Iemand und faßte ihn 
von hinten am Mantel. Er ſah ſich um, und Alles war 
punfle Nacht und die Straße leer. Da trat ihm das 
Bild Marlowe, und deſſen fehredlicher Untergang vor die 
Augen. Eine jonderbare Rührung überfiel ihn, ein Ealter 
Schreck riefelte den. Rüden hinab und zitterte durch alle 
Nerven fort. Ihm war, ald wenn er ſich ſelber als Ge⸗ 
fpenft wahrgenommen Hätte. 

Ja mopl, fagte er zu ſich, nachdem er fich von dies 
jem Entfegen erholt hatte, wohl bin ich nicht anders, als 
diefer verblenvete Unglückliche. Ich erlebe feine Empfin⸗ 
dungen, dieſe Wuth, die Zerflörung des Innern Weſens: 
aber viefer feierliche Augenblick macht es mir möglich, 
fein Ende zu vermeiden und mich felber wieder zu finden. 
War ed nicht eine himmlifch füße, eine zauberhaft lockende 
Empfindung, die‘ mich in dieſe Liebe, in dieſe Freund⸗ 
ſchaft führte? Und in welche Hölle Haben mich dieſe 
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täufchenden Engel —* die den Schein des Achtes an 
fih nahmen! 

Er kehrte in. der fügen Nacht in fein per Zimmer 
zurüd. Eine wunberfame Seligfeit des tiefflen Schmerzes 
ftrömte durch feinen Buſen. Ex fühlte ſich glücklich, daß 
er feinem. Freunde fo viel zu vergeben un» er viefen nicht 


gefränft Hatte. Er fah ein, wie wenig deſſen unerfahrne 


Jugend ver Fugen Zauberin hatte widerſtehn Tönnen,. 
Wie etwas feltfam Thörichtes überfchlich ed ihn, daß e 
Treue von diefer Sirene hatte erwarten können, der er, 
feltfam genug, . ven Breund mit Gewalt zugeführt hatte. 
Mit viefem Gefühl des Lächerlichen miſchte ſich innigſt 
Schmerz ver Liebe, und die Wehmuth, wie vergänglic 
alle irvifchen Güter, Schönheit und Reiz. find, und wie 
vielen Täufchungen die Freundſchaft unterworfen fei. 

Er Eonnte, von diefem fanften Schmerz begleitet, 
feine Arbeiten wieder vornehmen. Dieſe und. die Welt 
felbft erfchienen ihm freilich - feit dieſer Verwandlung in 
einem andern Lichte. Als er nach einigen Tagen nad 
dem Theater ging, begegnete ihm Florio, der diesmal 
fehr zornig war. Da fein Ihr ja, rief. ey ihm entgegen, 
Ihr Poetafter! Neuerdingd und wiederum beweiſet es ſich 
klar und augenfällig, daß alle ſolche verdrehte Ingenia, 
die dem Klaſſiſchen nicht zu huldigen verſtehn, auch mit 
dem Mangel des Geſchmackes Moral, Tugend und Cha 
rakter einbüßen. Treffliche Sachen, Mutführungen, Ders 
führungen habe ich erfahren müſſen. Jene Cleopatra iſt 
mit meinem Zöglinge, dem jungen Grafen Heinrich, davon 
gegangen, wohin, weiß fein Menſch zu“ ſagen. Aber die 
verruchte Verführerin war von Eurer pbetifchen Bekannt⸗ 
ſchaft. Die Mutter des Grafen ift außer fich, deren Ge 
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mahl erzürnt, und bier fol ich Euch, der Ihr von Allen 
die Schuld tragt, ein Senpfchreiben des Poeten Daniel 
einhändigen, eines wirklichen und wahrbaftigen Poeten, ver 
aber auch freilich nicht für die Bühnen ver Stadt feine 
Mufe anzurufen pflegt. Mich und melne Würbe bat der 
Graf am allerfchlimmften verlegt. Unter dem Vorwande, 
jener Lalage Unterricht im Italienifchen zu geben, wurbe 
ich zum DBriefträger gemißbraudht; beide erzählten mir, 
daß fie einander Erercitia, ober Sonette und vergleichen 
zujendeten, über die fie die gegenfeitige Meinung erfahren 
wollten, und biefe anmaßlichen, vorgeblichen Sonette waren 
nichts anders als Liebeö-Epifteln, in welchen fie fich Be⸗ 
flellungen gaben, allwo und an welchen Orten fie ſich 
finden und treffen möchten. Dergleichen hat der Jüngling 
nun wohl aus @uern Comödien gelernt. 

Der Zürnende entfernte fich mit majeftätifchen Schrit« 
ten. Als Shafipeare den Brief des Dichters lad, warb 
er von Unmuth ergriffen, denn Daniel, ven er achten 
mußte, und der bei allen. Ständen als ein rechtlicher Dann 
und vorzüglicker Geiſt in Anſehn ſtand, im Haufe 
Southamptons aber einer vorzüglichen Gunft genoß, mel⸗ 
dete ihm, daß man die Verirrung des Grafen, feine plöß« 
liche Abreife mit einer Frau, die nicht im beſten Aufe 
fände, hauptfächlich ihm zufchriebe, weil er, faft mit Ge⸗ 
welt, den Süngling zuerſt zu Roſalinen geführt habe. 
Die Mutter des Grafen, fo wie die übrigen Mitglieder 
der Bamilie, ſeien deshalb über ihn erzürnt, weil mar 
fich feine verſtändige Urfache eines foldhen Benehmens den⸗ 
ken könne. Ein zweites Unglüd ſei aber noch Hinzu ges 
kommen, daß ein junges unerfahrnes Mädchen, Emmy, in 
die Netze des Jünglings, die er von ber erfahrnen Buh« 
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lerin erſt habe ſtricken lernen, gefallen ſei; von ihren Ver⸗ 
wandten aufgegeben und verſtoßen, habe die Mutter des 
Grafen fi ver armen Berführten annehmen müflen. 
Alle viefe traurigen und verbrießlichen Vorfälle fchreibe 
man nun dem Schaufpieldichter zu, ald dem fchlinmen 
Beranlafier, und ver Brieffleller felbft könne vie Sache 
auch aus keinem andern Gefichtöpunfte anfehn. 

Im Uebermuth des Lebens hatte Shakſpeare freilich 
biefe traurigen Begebenheiten, und was fich von übel- 
wollenden Gemüthern daraus folgern laſſe, nicht vorher 
gefehn. Diefe Berwidelungen, fo frei er fi von Schuld 
wußte, kränkten und ängfligten ihn. Sollte er in weil 
Iäufiger Auseinanderſetzung, wie Alles gefchehn, ven fanfe 
ten, fhwachen Daniel zum Richter über fich ſezen? Er 
unterließ e8, Diefem zu antworten, obgleich er mußte, 
dag man daraus wieder jchlimme Wolgerungen ziehen 
würde. So rädte fidy die Vieldeutigkeit des Lebens an 
Ihm zu empfindlich dafür, daß er im fröhlichen Gefuͤhl 
feines Glücks jene Rückſichten und Aengftlichkeit überſehn 
hatte, von denen fich Eältere Menfchen lenken und regie- 
ren laffen. 

Er machte auf der andern Seite die jonverbare Er⸗ 
fahrung, daß feine Arbeiten Ieichter und fchneller vorrüd- 
ten, als jemals, daß er geiftreicher und wigiger fhreiben 
fonnte, ald früher, und daß es ihm gelang, noch fchärfer 
feine dramatifchen Berfonen zu zeichnen. Denn da er 
fih gern aller früheren Erinnerungen entjchlagen wollte, 
fo verfenfte er fich fo ganz und völlig in vie Welt feiner 
Dichtung, daß es ihm wirklich gelang, auf Stunden bie 
wirkliche zu vergeffen. So warb das, was Anfangs nur 
hatte Zerftreuung feyn follen, Troſt und Arznei für ihn, 
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und er erfuhr an fich, was fchen vie Alten von ver hülf- 
. reichen Gegenwart der Mufen audgefagt hatten. 

Schmerzlich war es freilich, aus diefem Zuſtand der 
Seligfeit wieder zu erwachen, wieder aus feinen, glänzen- 
den Träumen aufzubliden, um zu jehn, wie die bürre 

. Gegenwart, vie finftern Schmerzen ihm wieder näher 
Schritten. Dann, vorzüglich am Abend und in ver Nacht, 
ergab er ſich wieder ven Träumen und den Thränen ber 
Sehnſucht. 

So ſaß er wieder einmal am Abend, indem der Voll⸗ 
mond in ſein Zimmer ſchien, und ließ alle Schmerzen 
wieder fein Herz beſuchen. Da hörte er mit leichtem 
Gange Jemand die Treppe zu ſich hinauf fleigen. Diefer 

Schritt war ihm nur zu wohl befannt, nur fein Freund 
Southampton bewegte fich jo leicht im Gehn. Erfchredi 
fprang er auf, und fchob ven Riegel vor feine Ihür, 
indem er zugleich das Licht auslöſchte. Der Fremde 
Flopfte an, verfuchte dann zu öffnen, flopfte wieber, und 

ſtand eine Weile horchend. Shakſpeare war tief erfchüt- 
tert, und wagte kaum zu athuen. Nach einer Weile 
opfte der Befuchende wieder, und da feine Stimme ant- 
wortete, fagte er mit leiſem, freundlichem Ton: Willy! 
— Mein Willy! — Mein liebſter William. — Alles 
blieb fi, dann hörte der Dichter, wie fein Freund drau⸗ 
Ben herzlich weinte, indeß ihm felbft vie heißen Thränen 
über die Wangen ftrömten. Doch Eonnte er ſich nicht ent= 
ichließen, die Thür zu Öffnen, oder nur einen Laut hören 
zu laſſen, und fo ſchied ein dünnes Bret mehr wie eine 
unermeßliche Kluft diefelben Menſchen, vie fich vor weni⸗ 
gen Wochen noch die nächſten und unentbehrlichiten ge= 
weſen waren. Als Southampton fah, daß der Freund 
XVIII. Band. 23 
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umerbittlich war, ging er von Thrinen erſchöpft ſchwer 
und langſam die Stufen Hinuinter, die er ſo leicht und 
ſchwebend erftiegen hatte. 

Der Dichter, nachdem er fich in köingm Schmeize ge- 
fättigt, begriff fih und feine Grauſamkeit nicht, da. er ja 
denn Freunde jchon Alles verziehen hatte. Er brachte die 
Nacht fchlaflos auf feinem Lager zu,. und nahm fich vor, 
den Flagenven bereuenden Breund mit der Brühe des Mor- 
gend aufzufuchen. Aber wie? fagte er zu ſich ſelbſt; wenn 
er mir nun auch hartherzig ſeine Thůͤre verfchließt ? Habe 
ich die nicht um ihn verdient? Wenn nun dieſe feine 
Ihränen das Iehte Opfer feiner Zreundſchaft waren? Wenn 
er ſich nun auf ewig: abwendet?. 

Mit Flopfendem Heizen ging er am Morgen zum 
Freunde. Der Diener wies ihn in ven "Garten, und fo 
wie der Graf des Freundes anfichtig wurde, fprang er ihm 
Schnell wie ein Reh entgegen, und. warf fich ihm Iachend 
und laut weinend an die Brufl. . -Da biſt Du ja doch! 
rief er aus; ich glaubte. ſchon, Du wollteſt mich niemals 
wieder ſehn. O, Beſter, geſtern, geſtern biſt Du ſchlimm 
mit mir geweſen; nein, das war zu viel, denn ich wußte 
ja doch, daß Du in Deinem Zimmer warft. Ia, ich hal 
Dir freilich au wohl weh gethan, ady!-auf fo vielſach⸗ 
Weiſe; ja, Du Haft viel um mich gelitten,. und ich kann 
nicht ausſprechen, wie es mein Herz zerſchnitt, wenn wir 
uns begegneten, und Du warſt ſo blaß, und ſagteſt doch 
kein Wort. Nein, kein Menſch kann ſo, wie Du, den 
Schmerz in ſich verſchließen. Dieſe Größe des Gemüthé 
erhebt Dich auch noch über alle übrigen Menſchen. 

Die Freunde ſprachen ſich aus unter Thränen un 
Verſicherung neuer, ewig feſter Freundſchaft. Nun das 
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reizende Geſpenſt und nicht mehr flören kann, fagte 
Southampton, find wir inniger als jemald verelñigt. 
Welcher Zauber liegt und herrfcht in ſolchem Weibe, wel⸗ 
her Wahnfinn tobt in der fogenannten Liebe. Du weißt 
ja, wie ich es vermied, fie zu fehn, wie fie mir mißfiel, 
als ich fie gefehen hatte. Und doch zog mich mein Ge- 
fühl, im Wiverftreit mit fich felbft,- wieder zu ihr him. 
SH hatte nicht ven Muth, Dir diefe Tolheit zu geflehn, 
war dies wilde Gelüſte doch auch ſchon eine Treulofigfeit 
gegen Dich. Sie Hatte mich eben fo ungeduldig erwartet, 
ald ed mich Heftig zu ihr getrieben hatte. Wir verftan« 
den und fogleich, und Alles, was mir an ihr mißfallen 
hatte, verwandelte fich unbegreiflich in eben fo viel Reiz. 
Sie verhärtete mich gegen Dich und lachte und lehrte, in 
ver Liebe müffe alle Treue zum Breunde aufhören, dieſe 
Probe könne Fein Sterblicher beftehn, auch dürfe Fein 
Freund vergleichen erwarten. Die Leidenſchaft ver Liebe 
löfe alle Berbinvungen und Eide. Ich glaubte ver jchd- 
nen Girce nur gar zu leicht, und war durchaus von ihr 
verwandelt, denn mein voriges Leben hatte allen Reiz für 
mich verloren. In manchen Stunden erkannte ich mich 
felbft nicht wieder. Ich Eonnte ohne die Verderbliche 
nicht Teben, jede Stunde, in ver ich fie nicht fah, war 
mir eine Angſt, und doch liebte ich fie nicht, mir war, 
als wenn ich fie zumeilen haßte, nicht blos, weil fie mid) 
von Dir getrennt hatte, ſondern weil mir ihre Gefinnung, 
ihr Wefen, ihre Geberde zuminer waren. In dieſem Tau⸗ 
mel der aufgereizten Sinne fah ich jenes liebliche blonde 
Kind, die zarte aus ver Knospe blühende Emmy wieder, 
mir fchien, ich liebte Diefe, wie zum Trotz jener herrſch⸗ 
jüchtigen Roſaline; mit immer flärferer Begier fah und 
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verfglgte ich fie, und bie Aermfte glaubte meinen Schwü⸗— 
ren und traute meiner fcheinbaren Liebe. Ich machte mir 
die bitterften Vorwürfe und freute mich Doch meines 
Triumphs. So erzäßlt man vom gezähmten Löwen, daß 
er, wenn ex wieder Blut gefoftet, auch den eignen Wär 
ter zerreißt. So war ih plößlih, der noch kurz zuvor 
fein Auge für ven Reiz des Weibes gehabt Hatte, plöß- 
lich den wildeſten Leivenfchaften Hingegeben und war un- 
erfättlich in meinem Wahnfinn. So war mir, aus Schaam 
vor Dir, aus Reue und durch taufend bittre Empfindun⸗ 
gen, London läftig geworden. Rofaline wünſchte fid 
auch hinweg, und fo zogen und flohen wir plöglid nad 
Briftol, von da nah Wallis. Aber bier in der Einjam- 
feit erwachte meln befjered Gerz. Meine Ungeduld war 
ihr Jäflig und mir wurbe ihre Heftigkeit verhaßt. Wir 
flritten, wir zanften und verjühnten uns. . Ich kann nicht 
leugnen, daß ich nun auch gegen fie fchleht und undank⸗ 
bar wurde, aber fie Hatte es freilich -verfchuldet. Wir 
trennten und im Zorn. Sie ging nad) Paris, um dort 
ihren alten Mann aufzuſuchen. Ich hörte ſeitdem, fie if 
nach einer wild durchſchwärmten Nacht, an ven Folgen 
des zu heftigen Tanzes, geftorben. 

Shafipeare feßte fich in ver Laube nieder und war 
in tiefen Gedanken. So ift denn, fagte er endlich, auch 
dieſes fchöne, wunderfame Spielmerf fo ſchnell von ver 
Natur zerbrochen, und ver Falten Erde zurück gegeben 
worden! Ja freilich mußte in Deiner ungeftlümen Hand, 
mein Heinrich, dieſe zu Fünftliche Harfe zerbrechen. Durch 
dieſe Leidenſchaft, die fie vorfäglic) und gewaltfam in 
ſich erregte, Hat fie felbft ihren Untergang herbei gerufen, 
va fie außerdem wohl noch lange bie Zier der Stadt 


und die Luſt aller Augen gewefen wäre. Doch in ver 
Jugend ſchnell und tragifch zu enden, iſt auch ſchön. 

Southampton fah ihm freundlich in Die treuen Au⸗ 
gen und fuhr dann fort: ich. bin Dir ganz zurück gegeben, 
mein einziger Freund, aber eine Kränfung, nicht blos 
die geftrige, habe ich auch nicht verfchmerzen Fünnen. Mein 
Geſchenk Haft Du mir in einem kurzen, bittern Briefe 
zurück fenden wollen, weil ed Dir nun nicht mehr zieme, 
daß Du das früher angenommene bebielteftl. Der Gedanke 
ift, hoffe ich, ganz vergeffen und untergegangen. Sollte 
Dein Vater, Deine Bamilie unter unferm vorübergehenden 
Zwifte leiden, auch wenn Du im Recht wäreft? Sollteft 
Du deshalb Deine Laufbahn, die Du ehrenvoll erweitern 
fannft, wieder verkürzen? in Zweites war ver Wider: 
wife, den meine Bamilie, der gutmeinende Daniel und 
felbft der unfluge Florio auf Dich geworfen Hatten. Bei 
Allen babe ich Dich fchon entfchulvigt und gerechtfertigt, 
und bier ift ein andrer Brief Danield, in welchem er 
Did um Verzeihung bittet, und bier eine Einladung 
meiner Mutter, fie wieder einmal auf ihrem Schloffe zu 
bejuchen. Nichts Lächerlicheres auf der Welt, ald wenn 
ein junger Menfch, fo wie ich, Dumme und fchlechte 
Streihe macht, daß fie nicht feine eigne Kraft, fein 
Talent und feine Verderbtheit bemweifen follen. Da muß 
ein Freund ihn verführt und alles. Unglück veranlaßt 
haben. | 

Der Dichter blieb bei dem Grafen, er fpeifte mit ihm, 
und die beiden Verſöhnten feierten glücklich und zufrieden 
das Feſt ihrer erneuerten Freundſchaft. 

Sie Tiebten ſich wie fonft und Shaffpeare fühlte fich 
glücklich, aber dennoch empfand er auch, wie ihm ein 
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